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VORßEDK 


OeBchichte  des  dentschen  Kirdieiiliedea  ist  in  man- 
cher Beziehung  von  hulier  Bedeutung:  in  hturgischer, 
kirclieu-,  litterar- historischer ,  sprachhcher  und  mujsika- 
lischer. 

Sie  lehrt,  wie  auf  dem  Gebiete  der  Liturgie  die  deut- 
sche Sprache  firtthe  schon  sich  gegen  die  lateinische 

Litmgie  *),  den  Ordo  romanus  geltend  zu  macLen  suchte 
und  wenn  auch  nie  zur  vollen  Geltung  gelangte,  doch  i  n 
und  neben  dem  lateinischen  Cultus  geduldet  wurde**). 

*)  Die  Alleing-ultigkeit  der  lateinischen  Sprache  im  litnrgischen  Qottet- 
«lienste  der  abendländischen  Kirche  hat  sich  im  Lr^nfo  dtr  Zeit  vou  selbst 
gemacht,  Päpste  und  Kirchpnversammlungen  bezichen  eich  deshalb  nio  auf 
einen  früheren  B  CSC  hl  uss,  wuuHch  das  Latein  :sur  Kirchenspracho  erklart  wird, 
sondern  sie  gehen  von  der  Voraussetzung  aus,  daas  sich  das  Latein  in  kirch- 
lichen Dingen  von  selbst  verstände.  So  denkt  denn  heutiges  Tages  die  ganz» 
kiidu»ttie1i6  OeisUichk^  nie  H«»  Fnnids,  Biaeliof  von  Langres ,  d«r  ddk  in 
aeiner  iBstmetion  p««tor«l6  aar  U  eliftiit  de  l'^gliee  (BraxeUes 
1846)  alM  anaqnieht:  La  leugne  laline  tftent  1*  seale  qne  F^Uae  mÜ  edopt^e 
en  Ocddent  poiir  aoo  eiüte  public ,  II  n*eet  jeanais  petmie  d'en  remplaeer  lee 
perolei  per  dee  cheati  en  ane  «oire  Ungoe,  qnelqne  pieox,  qnelqne  perfUte 
qa'ils  soient  d'eUIcars. 

Darum  sind  auf  mehreren  Synoden  die  dentsolien  Lieder  des 
Volks  erlaubt  worden.  So  bestimmt  z.B.  die  Augi^hurger  vom  Jahre  1567 
(Herzheim  Concil.  VII,  164.):  nntifjurw  vero  et  cutholiuas  cantileuas  praeser- 
tim  quas  pii  maiores  no»tri  {^'ennaiii  maioribus  ecclesiae  festis  adbibuerunt 
vulgo  perinittimua  et  in  ercltsüa  vci  in  processionibus  retincri  probainns. 
—  Vgl.  die  Beschlüsse  der  iireslaucr  Synode  vom  J.  löUii,  iiurishcuii  \  LLl, 
3<Ji.  Gerbert  de  cautu  et  music«  sacra  II,  199. 
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Sie  bestätig  dem  KircbenluBtoriker,  dass  das  deut- 

solle  Kirclieulicd  von  jeher  der  Träger  und  Verbreiter 
neuer  Leliren  war  und  deshalb  von  der  Kirche  überwacht, 
als  gefahrlich  betrachtet  und  oft  ab  ketzerisch  verboten 
und  verpönt  war*) 

Sie  beweist  dem  Litterarhistoriker ,  dass  an  den  bei- 
den Hauptnchtun*reii  der  deutschen  Poesie,  an  der  Kunst- 
und  Volksdichtung,  auch  das  geistliche  Lied  von  den 
frühesten  Zeiten  her  großen  Antheil  nahm  **)^  einen  An- 
theil,  der  noch  über  die  Reformation  hinaus  sich  erhielt. 

Sie  zeiti't  dem  Sprn  i  Ii  f  orscher,  wie  eig-entluimlich  sich 
£rllh  schon  die  deutsche  Sprache  zu  kirchlichen  imd  reh- 
giösen  Zwecken  entwickelte ,  und  leitet  den  Forscher  der 
alten  Musik  zur  Kenntniss  des  Ursprungs  vieler  jener 
schönen  erhabenen  Ohoralmelodien ,  welclie  zunächst  aus 
den  Umdichtunjjen  weltlicher  Volkslieder  entspraii<ieu. 

Die  Geschiclite  des  deutschen  Kirchenhedes  bietet 
somit  eine  grolle  Mannigtaltigkeit  der  Erscheinungen  dari 
und  es  kommt  in  ihr  öfter  eine  Frage  zur  Sprache ,  die 
immer  noch  unerledigt  ist  und  wie  früher  so  auch  für  die 

*)  Darum  sa^  Conior  in  der  \'rirride  zu  seiucm  (Ip'GfU  C'Htholi-s*  iu-u 
Gosang-buchd  1625:  *Utul  ist  mir  auch  uuverborg'on ,  dn^.s  noch  auf  heut 
viel  fromme  andSchtigo  ciferig-c  Cathulisclie  vorbanden,  <1em-n  Uax  dciitschu 
Singen  idt  &ot  lieb,  oder  ancU  (wegen  der  Keteer  Hiwbraneb)  wol  verdttcbtig 
iit,  die  «neb  derentwegen  die  Atbeii,  ein  recbt  catholtscb  Qeeangbiicb  wo. 
fertigen,  niebt  cum  Besten  angewendt  m  eein  Tormeinen.* 

**)  Schon  Hago  von  Tiimberg  aagt  in  seinem  Renner  11060  ff. 
der  leien  leise  dorcb  tintsebiu  lant 
N*i  t  einveltic  onde  ba:^  bcknnt 
dannc  manec  kunst,  ftf  die  geloit 
ist  grö^itt  kost  und  ar!)f  it. 
Wcinholtl,  Wcihnnrlit  -  Spiele  S.  382  fügt  sehr  trpffond  hinzu:  «Worte, 
die   ;rii^'l»'ifh   für  das  dciitscho  p-PistHcho  Lied   im   der  Stlunde  des  13.  und 
14.  Jahrb.  Zcu^jaiss  geben.    Einfaeliheit  und  warmes  (rt  fiihl,  iuuiges  Durch- 
druugonsein  von  dem  Ginubiit  «n  die  heilige  Gfsthiiliti;  und  die  Walirheit 
des  ETangelinms ,  der  frische  K  lang  der  Vo  1  k ü  wei  se  —   das  waren 
nnd  sind  in  Ewiglieit  die  MSdile  des  geistlichen  Lirdes.*" 
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Gegenwart  eine  hohe  practische  Bedeatnng  hat,  die  fVage : 
«oll  trnd  mnss  der  Cultus  der  katholischen  Kirche  Deutsch- 
land.s  iuicb  >vie  vor  in  einer  fremden  und  todten  Sprache, 
der  lateinischen  gehalten  werden V 

Alles  das  bewog  mich  im  S  »uimer  1830,  an  der  Uni- 
versität Breslau  eine  ö^TentUche  Vorlesung  zn  halten ,  die 
ich  dann  für  den1>rack  ausarbeitete  und  im  Frühjahr 
1832  erscheinen  ließ. 

Fttr  meine  Arbeit  hatte  ich  nichts  vorgefunden ,  was 

ich  liiitte  zu  Gnnidc  legen  können.   leli  musste  also  ^e- 
wissermaiien  den  Gegenstand  neu  schafliu  und  den  Stoli, 
der  mir  nur  bruchstUcklich  zu  Händen  kam,  zu  einem 
Gkmzen  verbinden.  So  Ittckenhafi;  einige  Abschnitte  bei 
der  Ansftlhrung  ausfielen ,  so  war  doch  das  Ganze  beleh- 
rend luid  anregend  und  fand  mein*  Anerkennung  und 
Theilnalime  als  ich  erwartet  hatte.   Beinahe  alle  kriti- 
schen Blätter  jener  Zeit,  sowol  die  allgemein  wissenschaft- 
lichen ab  die  theologischen,  sprachen  sich  darüber  bei- 
flÜHg  ans.    Die  Schwierigkeit  meiner  Arbeit  bestand 
hau]  )t^;ie]ilieli  daiin,  dass  der  Stoff  sehr  zerstreut  wnr  und 
nicht  inmier  zu  Tage  lag.  Durch  Auföchijiben  hätte  ich 
deshalb  nicht  viel  gewinnen  können,  denn,  wie  ich  damals 
schon  in  der  Vorrede  sagte ,  „ich  überzeugte  mich  end- 
lich nach  mancher  vergeblichen  Mühe,  dass  man  bei  For- 
schungen dieser  Art  nicht  eigentlich  suchen,  sondern 
nur  gelegentHcli  finden  kann."  Ich  hatte  deshalb  meine 
gelehrten  Freunde  und  Bekannte  aufgefordert,  mich  mit 
Beiträgen  zu  unterstützen:  »möge  das  Mangelhafbe  von 
Anderen  ergänzt,  das  Irrtlilimliche  freundlichst  berichti- 
get werden."    Auf  meine  Bitte  erfolgten  nur  hie  und  da 
einzelne  Beiträge.   So  blieb  denn  mein  Bucli  in  seiner 
alten  Gestalt,  viel  citiert,  benutzt  und  ausgeschrieben. 
Wie  ich  meine  Arbeit  dem  Publicum  übergeben  halte, 
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empfing  ich  sie  vor  drittelialb  Jahren  zurück,  als  ich  die 
neue  Auflage  in  Angriff  nahm. 

lu  dem  langen  Zeitiaume  vuu  einundzwanzig  Jalu'eii 
(seit  1832)  hatte  Niemand  4ie  Geschichte  des  deutschen 
Kirchenliedes  als  solche  weiter  gefördert,  wenn  auch  Man- 
cher sich  damit  befasst  hatte.  Nur  zwei,  in  mancher  Be- 
ziehung ungleiche  Mäinier,  Pliili])j)  Wackernagel  und  Lud- 
yvig  Uliland,  gritfen  wirklich  tordemd  ein. 

Ph.  Wackernagel  lieferte  in  seinem  117  Bogen 
starken  Buche:  „Das  Deutsche  Kirchenlied'*  (Stuttgait, 

S.  G.  Liesching  1848.  eine  Saniiiiluug  mkiindlich  ge- 
treuer Texte  nach  Handschriften ,  alten  Drucken  und  den 
ältesten  Gesangbüchern.  Obschon  das  Ganze  wol  nur 
ein  Codex  diplomaticus  für  das  protestantische  Kir- 
chenlied seit  Luther  bis  N.  Hermann  sein  soll,  so  ist  doch 
darin  die  vorlutherisehe  Zeit  mitberlicksichtiget  worden: 
es  sind  darin,  freilich  mit  manchem  gar  nicht  iJahinge- 
hörigen,  viele  alte  Lieder  mitgetheilt.  Das  Werk  mit  sei- 
nen 5  Anhängen  und  Verbesserungen  ist  ein  bleibendes 
Denkmal  deutschen  Fleißes  und  großer  Liebe  für  den 
Gepfcnstand,  und  wird,  obschon  wir  nach  den  wenigen 
Jahren,  die  darüber  vergangen  sind,  Manches  besser  wis- 
sen, noch  lange  unübertroffen  bleiben,  und  wir  wollen 
deshalb  gerne  dem  Sammler  bei  seinem  redlichen  Eifer 
für  eine  edle  Sache  die  hochfahrende*)  absprechende 

•)  Die  Vorrede  beg-innt  alnn : 

„Nicht  Loyer!  —  noch  l'ingeil  —  eine  W ur  f  c  Ii  a  ii  If  1  tiir  meim;  Muae, 
die  'l'enue  heili;;«  r  Littprutur  zu  fc;ren !  —  —  Htil  dt-iii  Krzfiiirel  über  dio 
licIi<|uioa  der  Sj)Ijii;  hc  Kauiiaus!  —  auf  Hchöaen  iJ^ulinucu 
(Buch  der  Kichtor  v,  !<».;  siegt  er  im  Wettlauf;  —  aber  der  weiuo  Idiot 
Grieehealand«  boi^  Eutyphrons  (Sieh»  Ffatons  Kratjlus)  stolse  Hengste  xtun 
pliilologüeheQ  WortweebseU** 

„Wacht  kein  Eugd  über  4«8  L«bei»  der  Sprache  JaphetB?  Der 
Herr  hört  den  Lobgeeaug  derer,  die  auf  schonen  Eselinnen  reiten,  wie  derer, 
die  aufdem  Wege  gehen.   Kr  tiehet  herab  auf  die  Sprachen  der  Men* 
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Sprache  zu  gute  halten,  und  seine  ])einliehe  Sorgfalt  in 
Wiedergabe  schlechter  Texte,  offenbarer  Drack-  und  Le- 
sefehler, verwilderter  Schreibimgeii ,  seine  Kleinigkeits- 

kiämerei  in  Beschreibung  alter  Dnickwerke  und  seinem 
wimderhche  Renommisterei,  wie  sie  selbst  litterarische 
Neulinge  Bchleelit  kleidet,  in  HererzUhlung  und  Auspo- 
sannnng  seiner  Funde  und  Schätze  gern  mit  in  den  Kauf 
nehmen. 

Uhlandhat  seinen  ^Deutschen  Volksliedern"  auch 
das  geisthche  Volkshed  mit  einverleibt.  Die  von  ihm  aus 
Handschriften  und  alten  Drucken  entlehnte  Sammlung 
ist  sehr  scfaätzenswerdi  und  bildet  zn  dem  weltlichen 
Ldede  einen  lehrreichen  Anhang.  Wldu^nd  Fh.  Wacker- 
nagel seine  Texte  wie  er  sie  vorfand  wiedergiebt  mit  allen 
Schreib-  und  Druckfehlem,  hat  Uhlandbei  den  seinigen 
immer  Kritik  angewendet,  wenn  auch  mitunter  eine  .zu 
saite. 

Beiden  Werken  bin  ich  zu  großem  Danke  yerpflichtet 

Ich  habe  nun  noch  von  meinen  Hilfsmitteln  und  den 
mir  zu  Theil  gewordenen  Unterstützungen  zu  berichten. 

Es  standen  mir  dies  Mal  mehr  Hilfsmittel  zu  Gebote 
als  im  J.  1832.  Da  sie  gewöhnlich  nur  abgekürzt  in  mei- 
nem Buche  Torkommen ,  so  will  ich  ihre  Titel  hier  etwas 
vollständiger  mittheilen. 

üin  New  Gesangbüchlin  Geystlicher  Lieder.  Leiptzigk 
durch  Nickel  Wolrab  1537.  8*».  —  Neue  von  mir  be- 
sorgte Ausgabe:  Michael  Vehe's  Gesangbüchlin  vom 
J.  1537.  Das  titeste  kadiolische  Gesangbuch.  Her^ 
ausgegeben  von  H.  v.  F.  Hannover,  Carl  Rümpler, 
1853.  8^ 

iebaii:  da  Iii  kein«  rein,  mh  olekt  ein«.  Ab«r  «r  heiliget  lia 
alle.  Den  Enengel,  der  vor  dem  Gerten  Bdene  lagert,  beetechen  die  Se^ 
Bqaim  d«r  Spraebe  Keaaanf  nicht.*  TTnd  to  geht  das  noeh  eine  Weile 
fuft,  bia  der  mnunebiige  Direeto?  der  Oewerbeeebnle  im  Wopperthale  mit 
■einem  Phaeton  in  das  gewttbnliebe  Fabigleie  wieder  einlenlit. 
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Psaltes  ecclesiasticus.  Chorbnch  der  Heiligen  Catholi- 
schen  Kirchen ,  Deudsch,  jtzvuult  new  ansgaiigen. 
Durch  Georgiuiu  Vuicelium  ( Witzel).  Cölen,  In  verlaß 
Joh.  Quentels.  1550.  4<*. 

Geistliche  Lieder  viid  Psahnen  ff.  Dun  Ii  Johann:  Lei- 
sentnt  von  Olmutz,  Thtmidecliant  zu  BudUsin.  1.  H. 
Thea  Budissin  durch  Hans  Wohrab  1567.  8«. 

Obsequialc,  Uel  hber  Afi-eiulomni  secunduni  antH^uuia 
vsum,  et  rituin  Eeel.  Katisbonensis.  Ingolstadii  1570. 
4^  Anhang  mit  deutschen  Liedenu  Spätere  Ausgaibe 
unter  dem  Titel:  Pastorale  ad  usum  romanum  aooo* 
modatnm.  Ingoist.  1629.  4". 

(MUnchener  GB.)  Gesan^j^  vnd  Psahuenbuch.  München, 
bey  Adam  Berg.  1586.  8«. 

{Benttner  GB.)  CathoKscb  GtesangBuch.  Durch  Nico* 
lanm  Beüttncr,  von  Gerohzlioven.  Grätz,  In  Ver- 
legung bebastian  Haupt  1660.  8°.  —  Erste  Ausgabe 
1602,  nach  dem  Frankf.  Messkataloge  von  1604. 
nGrStz,  Georg  WttUer.« 

(Andemacher  GB.)  Catliolische  Geistliclie  Gesänge  fF. 
Von  der  Fratemitet  S.  Cecilise  Zu  Andernach  in  La- 
teinisch vnd  Teutsche  verß  Componirt  vnnd  Colle* 
girt  Gedrackt  zu  Cölln,  Durch  G^rhart  Ghreuenbruch. 
1608.  12*. 

(Kölner  GB.)  Alte  Catholische  Kirchengesang  ff.  Auß  . 
Beuelch  Des  Hochw.  Fürsten  vnd  Herrn,  Herrn  Eber- 
harten Bischoffen  zu  Speir.  Gedruckt  zu  Cölln,  Durch 
Amoldt  Quentel.  1610.  12*.  —  Spätere  Au8g.  mit 
einem  Anhang:  CöUn  1619.  12".  —  Femer:  CöUn 
1625.  12«. 

(Paderbomer  GB.)  Catholische,  Geistiüche  Kirchen 
Gesang  ff.  Paderborn,  durch  Matth.  Pcmtanum  1616, 
12». 
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(Corner  GB.j  Grroß  Catholudbi  Gesangbueii  H*.  Durch 
Danid  Oi^gorinm  Comerom.  Fttrth  162d«  8*.  — 
Odstlicha  Nachtigal.  Wien  1649.  8*.  und  1658.  8^ 

(Neißer  GB.)  Geistlicher  ParadeißVogel.  Neyß  1663.  S\ 

Erste  Ausg.  ^\  nlir^^cheiiilich  1625. 
(Mainzer  GB.)  KhiimUsche  Hannony  ii.  New  Mayntzisch 

Gksangbuch  ff.  Ans  sondexm  Befelch  —  Georgii 

Friderid,  Ertebischoffen  snMayntz.  Meynts  1628. 12^ 
(Köhler  GB.)  Catholiüche  KircheiiGcsäiig.  CöUn,  Peter 

von  Brachel  1628.  12«. 
(Heidelberger  GB.)  Cutboliftche  Alt  vnd  newe  Gesäng. 

Heydelberg  1629. 12*. 

Dies  sind  die  Werke,  woraus  ich  am  meisten  geschöpft 
habe  und  worauf  ich  mich  oft  beziehe,  die  Übrigen  sind  in 
meinem  Buche  gehörigen  Orts  näher  angegeben.  Ich  ver- 
Anke die  meisten  der  gefälligen  Unterstfitsnng,  die  mir 
von  Seiten  mehrerer  öffentlidien  Bibliotheken  zu  Theil 
iPMirdc ,  und  so  mnss  ich  denn  riilnnend  gedenken  der 
Königlichen  Bibliutlieken  zu  Berlin  imd  Hannover,  der 
Universitäts-Bibhotheken  zu  Bonn,  Breslau  und  Göttingen 
tind  der  Gymnaaial-Bibliotheken  zu  Ooblenx  und  Köbi. 

Zugleicli  fiihlcÄch  mich  auch  zu  innigem  Danke  ver- 
pflichtet vielen  Freunden  und  Bekannten,  die  mit  der 
größten  Bereiti^-illigkeit  mein  lange  gehegtes  und  gepfleg- 
tes Unternehmen  förderten  —  ich  nenne  hier  besondere 
die  Herren:  Senator  Friedrich  Culemann  in  Hannover, 
Dr.  Heinrich  D ü n t z e r  in  Köln ,  Dr.  Adolf  E 1  Ii s s e n  in 
Göttingen,  Lud^^^g  Erk  in  Berlin,  Prof.  Flöck  in  Coblenz, 
Prof.  Dr.  Emanuel  Geibel  in  München,  Consist.-Rath 
Prof.  Dr.  Giesel  er  in  Güttingen,  Dr.  Karl  Gbdeke  in 
Hannover,  Pi-of.  Dr.  H 5 de  in  Göttingen,  Heinrich  Lern- 
pertz  in  Köln,  Prof.  Dr.  AVilhebn  Müller  in  Göttingen, 
Prof.  Dr.  i'ranz  Pf  ei  ff  er  in  Stuttgart,  Dr.  Oscar  8  chade 
in  Bonn,  Dr.  G«org  Scher  er  in  München,  Bibliothecar 
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Dr.  Seh weiger  in  Göttingen,  Ludn-ig  Uhland  in  Tü- 
bingen, Prof.  Dr.  Wilhelm  Wa  ck  e  r  n  a  g  e  1  iu  Basel,  Prof, 
Dr*  Weigand  in  Gießen,  Prof.  Dr.  Karl  Weinhold  in 
Gräz,  Dr.  Ferdinand  Wolf  in  Wien  und  Dr.  Friedrich 
Z  a  r  n  ck  e  in  Leipzig. 

Schließlich  nuch  ein  Wunsch.  Ich  wünsche  von  Her- 
zen ,  dass  mein  Buch  fleißig  gelesen  und  benutzt  werde, 
belehrend  und  anregend  wirke;  ich  wünsche  aber  nicht, 
dasB  es  diejenigen ,  die  sich  mit  demselben  Gegenstande 
ausschließlich  befassen,  vom  Selbstforschen  zurückhalte.  ' 
Es  ist  freihdi  nicht  Jedermanns  Saclie,  eigene  Forschun- 
gen anzustellen,  nach  eigenen  Ansichten  und  eigenen  Er- 
gebnissen JEU  ringen  und  dieselben  durch  sichere  Zeug* 
nisse  zu  bestätigen.  Noch  weniger  wünsche  ich,  dass 
mein  Buch  nur  dazu  dient,  guten  Baustoff  zu  schlechten 
Bauten  zu  liefern ,  oder  gar  unter  Pfubcherhändeu  uuigör 
staltet  als  fremdes  Machwerk  hingestellt  zu  werden.  Frei- 
.hch  steht  von  unseren  meisten  Litterarhistorikem  Alles 
KU  erwarten.  Sie  sind  Drohnen:  sie  lassen  andere  ar- 
beiten, andere  suchen,  forschen  und  linden,  und  verzeh- 
ren dann  die  Fr  lichte  emsigen  Fkil>es  und  mühseligen 
Forschens,  ohne  auch  nur  die  leiseste  jicgung  eines  Dank- 
gefUhls  bhcken  zulassen.  Ja,  sie  sind  die  Baubbienen, 
denen  Alles  dermaßen  Gemeingut  ist,  dass  sie  die  im  ge- 
meinen Leben  übliclicu  Begriffe  von  .Mein  und  Dein  ganz 
und  gar  niissachten.  So  haben  es  katholische  und  i)rote- 
stantische  Drohnen  und  Baubbienen  zwanzig  Jahre  lang 
mit  der  ersten  Auflage  meines  Buches  gemacht,  ich 
möchte  nicht  gerne,  dass  es  in  dem  Maße  der  zweiten 
Auflage  widerflllii'e.  Quos  ego! 

Neuwied,  2.  April  1854, 

H.  V.  R 


Digitized  by  Google 


INHALT. 


Salt« 

I.  ISnkitoog   8 

H.  2.     Frühest«  Zeit  bia  mm  elften  Jahrhandert  (Nr.  1.2.)   . .  8 

§.  3.     Zwölftes  Jahrhundert  (Nr.  3—7.)   30 

§.  4.      Dreizehntes  Jahrhnndert  (Nr.  8 — 12.)   48 

6.      Vierzehntes  .Tähi hundert  (Nr.  13 — IG.)   73 

§.  6.      Lieder  der  Mystiker  (Nr.  17— M.)   «6 

f.  7.     Ideder  der  Gei^ler  (Nr.  M^«.)   180 

f.  8.     FQikfreliiitet  Jahrlnindflvt  Iiif  nuii  J.  15S8. 

Ffinfrelmtw  Jfthrlrandwt  (Nr.  68-89.)   160 

Vom  Jalue  1500-1688.  <Nr.  90—116.)   198 

J.      Übersetsrang^en  und  Naehbildungcn  latriidscher  Kirchenlieder  in 

XIV.  und  XV.  Jahrhiuidert  (Nr.  117—^18.)   287 

10.    Umdichtungen  (Nr.  219—245.)   371 

II.  1.  Weihnachtalieder  beim  Kindelwiegen  (Nr.  246—256.)   416 

2.  DreikÖnigaliodor  (Nr.  257—263.)   441 

§.  12.   Meiaterlieder  gegen  finde  des  XV.  und  ra  Anfange  des  XVI. 

Jahrlmndeili  (Nr.  864—800.)   468 

18.   Gedroekle  Saimnl^i^  bia  nun  Jabre  1684.  (Nr.  801—808.)  480 

f.  14.  Alte  Lieder  ans  spiterer  Zeit  (Nr.  804—880.)   486 

Register  •   687 


Digitized  by  Google 


üigitized  by  Google 


GESGHICUIE  m  J)£UISCU£N  lUKCil£NLI£D£S 
BIS  AUF  LUTHER'S  ZEH. 


Google 


Einleitung. 


Durch  <lie  Eiiit"ühriin>^^  tU'.s  Cliristontliums  iu  Deutschland 
wurde  die  latemi.sclir«  Sj^raclif»  zur  Kiri-iiciispracho  —  ein  Ercig- 
niss,  das  auf  das  geistige  Leljen  der  Dciif schon  und  die  Knt- 
wickolun<i^  ihrer  Sprache  und  Literatur  den  jiMchtheilipstcn  Kin- 
i^nss  ausübte,  d  r  nif  ganz  verwunden  ward.  Der  ganze  ( Jottes- 
dienst  war  (hirch  die  römische  Liturgie,  den  ordo  Konuuiuä  ') 
geregelt  und  dieser  überall  im  Al»cndland'^  eingeführt.  ') 

Seit  sich  der  römische  Rischof  zum  IStattlialter  Christi  auf 
Erden  geniaclit  hatte,  war  die  römische  oder  lateinische  Sprache 
im  ganzen  Abendlando  der  alleinige  Ausdruck  des  christ- 
lichen Glaubens  die  heilige  Sprache,  die  einzig  würdigO| 
worin  der  Mensch  sich  dem  Höchsten  nahen  sollte. 


S.  1.  1)  Über  e  sboidianaiicliMi  Utnifien  TgL  Aafiwti,  ]>«akwttrdigk«itwi 
AiuB  der  ehrietlicbeii  Arcbftobgie  4»  956—^7.  Oieaelor,  Kiecheafiecli.  4.  Anli. 

U,  1,  15-2  ff. 

2)  Wuliifridus  Stralms  (f  841»)  de  rebiu  eccicsiafittcis  cop.  25  (apud  Hit- 
torp  p.  418.  a.)  s'i^t  .schon:  OmittJini  igltnr,  (jtmo  infinitÄ  flunt,  hoc  tnntum 
aftirmiiUH,  quod  plenariiis  officionjm  ordo,  «|iü  nunc  per  RomanTim  orbom  ser- 
vatur,  post  antiquitatem  iiiultis  tetnponlius  cvolutam,  inatitutus  et  ad  omnem 
emiuentiam  aanctae  rclig'toms  est  dilatatu«. 

S)  Jede  TemttnM^e  Stimme  im  0dioOe  derSrdie  eelbst  morde  entweder 
fibeibQift  oder  IBr  kelMiieefa  Terdsmml.  Das  Widerrfnnlge  In  dem  Gebrsaelie 
einer  ftemden  Spreche,  wee  ipRer  soi  Oewolmheit  niemand  mehr  Aldle,  wnrde 
WOk  gwiQg  sehen  eAsnnt  wid  getadelt  ffilMrloe  Ronumni  Dtaeomie  («me 
J.  S70)  segt  in  ednen  Comment.  in  Psvlt  epielolü:  MmifeetuD  eet  ignerare 
aidmiiin  noBtrnm,  si  Bngns  le<puitQr  qosm  neeeit,  eieol  ssiolent,  non  sniem  in 
ecclesia,  latini  homincs  gracco  cantare,  oblectati  eono  vcrborum,  nescientes 
tamen  quid  dicant  Äi  quem  poteet  habere  frnctnm  qni  ignorat  quod  loqoatnrf 
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Wie  die  römische  Sprache  scheu  unter  den  heidnischen 
Römern  den  absolut  monarchischen^  ansschließenden  Charakter 
gezeigt  hatte  *)f  so  bewahrte  sie  denselben  auch  unter  den  christ- 
lichen  Römern.   Die  römische  Litorgie  gestattete  durchaus  nicht  • 
den  Gebrauch  einer  anderen  Sprache  als  den  der  lateinischen. 

Das  deutsche  Volk  ließ  sich  die  fremde  Sprache  beim 
Gottesdienste  ruhig  gefallen,  nlu  ob  sich  das  alles  so  von  selbst 
▼erstände.  Weder  unter  den  Karolingern  noch  unter  den  Hohen- 
staufen wurde  ein  Versuch  gemacht,  die  Muttersprache  zum 
christlichen  Cnltns  au  verlangen  oder  einzuführen  ja  bei  allen 
Kämpfen  der  deutschen  welttichen  Heirschaft  mit  der  römischen 
geistlichen  tauchte  nicht  einmal  der  Gedanke  an  dergleichen 
immer  seitgemäBe  Änderungen  auf.  > 

Es  wäre  ftbrigens  auch  wol  vergeblich  gewesen,  wenn  in 
den  ersten  Jahrhunderten  das  deutsche  Volk  seine  Sprache  aar 
Kirchen  i^pi  äche  hätte  erheben  wollen.  Seine  Bemühungen  wären 
eben  so  an  der  Allmacht  des  päpstlichen  Stuhles  gescheitert  wie 
die  der  slavischen  Völker.  Dass  der  päpstliche  Stuhl  bald  sich 
bewusst  wurde,  wie  sehr  eine  allgemeine  Kirchensprache  die 
Einheit  des  Glaubens  und  der  geistlichen  Oberherrschaft  förderte 
und  aufrecht  hielt,  lehrt  der  frfih  schon  beginnende  Kampf  der 
Slayen  zur  Erlangung  eines  slavischen  Bitus.  Da  hieraus  das 
Verhalten  der  l^pste  bei  ähnlichen  Bestrebimgen  späterer  Zeit 
von  Seiten  deutscher  und  romanischer  Gegenden  erklärlich  wird, 
so  mag  hier  eine  kurze  Geschichte  der  slavischen  Liturgie  folgen. 

Methodius,  Erzbischof  der  pannonischcn  Kirche,  hatte  iu 
slaviseher  Sprache  gelehrt  und  g-eprrdigt  und  Messe  gelesen. 
Johaim  VIII.  hatte  das  miösiUilig  venionimen,  und  beschied  ihn 

J.  1.  4)  Der  hoil.  Augustinus  sagt  deshalb  in  seinem  Gottesataate  :  Opern  <^ntn. 
est,  ut  iroperiosn  civitas  non  eohim  itignm,  vcmm  ctiani  lingtinm  suam  doniitis 
gcntibu«  impoueret.  Vgl.  den  trefflichun  Aufsatz  von  Friedrich  Cramer:  Uber 
da«  Studium  fimnder  SpiMhM  mid  den  Einfluaa,  welqhen  das  Chriatenthum 
im  Abendland«  auf  daaMlb«  gthaht  hat»  in  der  Zaitednlft  Ar  din  Urtor.  Theo- 
logie 18,  477—498.  (Jahig.  1848.) 

6)  Einer  der  «llemeiMaten  Bohiiilsteller,  Lfift  in  seiner  Utuyik  1,  498 
•agi  iwar:  » —  wie  deou  Leo  Z.  den  Hainier  Diaoonna  Henibert  im  J.  UMM 
degradirte,  weil  er  in  der  Kirche  sn  Wörme  in  einseinen  TheUen  der  Mesae 
die  deutsche  Sprache  oinsuföhren  suchte."  Dies  ist  nur  ein  Irrthum,  d«r 
«irh  «chon  lange  in  der  Kirchenge.Hcliichtc  fort.schIc])pt,  er  beruht  nuf  einem 
reinen  Alifisv crstä n d niate  einer  Stelle  des  Chronioon  Uispei;gense  ad  a.  1058. 
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in  omem  Briefe  vom  14.  Juni  879  lUK-h  Rom  ^ff^tlioflin?*  r»*t'ht- 
fcrtigte  sich  und  der  l^apst  orlauhtc  ilmi  (ieii  ürbraucli  der  sia- 
visc'hon  hpracHo  bei  kirchlielien  Ilandiiingen,  wie  aus  dein  Bn«'fe 
an  Suatopliik  88(j  deutlieh  erhellt  V).  Umn  Jahr  ^20  verbot  Jo- 
hann X.  in  einem  Schreiben  an  den  Erzblsehof  Johanu  von  8pa- 
latro  die  slavischc  Liturgie  Dasselbe  that  er  auch  um  die- 
selbe Zeit  in  einem  Briefe  an  Tamislaw,  Herzog  der  Croaten  •). 
Päpstliche  Legaten  überbrachten  die  Befehle  des  Pi^Mites  nach 
B|Mdatro  und  hielten  dort  ein  Concil.  Nach  dem  10.  Canon  des- 
selben soUte  Niemand  die  Messe  slavisch  singen.  Johann  bestä- 
tigte dio  Beschliisse  des  Oodcüsi«).  Im  Jahr  1069  kam  MmmunI 


f.  1.  6)  Boeiek,  OoAm  dipbi».  «t  «ylst  MoiaviM  1,  99.  Failstt  tljM  Mcri 
9»  88.  Andirimaa  otiam,  qsod  arfaNS  eailttts  in  Iwitan,  hoc  eil  in  sdavinn 
lingQ«,  mide  iam  Utsris  nostris  per  Pftnlam  epimopfom  Ancomtaoum  tibi  di- 

recHs  prohibuimn»,  np  in  ea  lingna  sncrn  iniMarnm  solemnia  celi'ljriirfi«,  sed 
vcl  in  latina,  vci  in  griieca  liu^a,  »jcnt  ccclrMia  I)oi  toto  torrarum 
orbe  diffusa  et  in  oinniliu«  g-ontihu-  ilj1ntnf:i  caiitnt. 

7)  Boczek  1,  44.  Nec  »aimc  tiUci  vcl  dot  ti  iiiu«-  uliquid  obstat  »ive  mii*- 
aaa  in  «adem  alavonica  lingua  canere,  sive  sanctum  ovaug^eliom  vel  lectionea 
^▼inn«  nori  et  Tttlttris  testMnentt  ben«  tmnslntM  et  inteipretstoa  legere  mft 
alln  hewrum  «Hein  omni*  peailere,  qacninn  qni  Mt  trea  Ünfons  prind^esi 
iMbraaam  «dlicel,  gmoum  et  IntInMi,  i|Me  einnivit  et  nttw  onaes  ad  Inndm 
et  flofia»  tnam.  JnbMMM  tarnen,  nt  in  omailnw  ecelesüa  tenrne  reetrae 
pfoptcr  nurforani  honoiifieentim  eTanfelinm  latine  Iffatnr  et  postmodmn  ■la- 
TOnica  lingaa  tmiinlatain  in  aaribna  popnli,  latina  rmAtk  non  intelligentia,  an- 
nundetur,  sicnt  in  quibusdnm  ccrlpmis  fiori  videtnr.  Vpl.  Wilh.  Wattonbach, 
BeitrHgc  zur  Qeeohiobte  der  chriatlicbeu  Kircbe  in  MiUiren  nud  BöbuMa« 
Wien  1H41». 

H)  Farlati  .'j,  y^i.  Ita  ut  »<*punilnm  more«  Roraanac  Ecclestae  Sclnvinonun 
tvrra  iiiiuistcriuiit  HHcrificü  peragaitt,  in  Lntina  tfcilicet  lingna,  non  aatem  in 
entrann a,  quin  nalliu  filiwi  aliqnid  loqni  debet  rel  ai^eare  niai  nt  later 
(M.  pnter)  ei  inefaniaveiity  et  qnla  BdsTi  (,  qui)  spedaMnd  filU  mastse 
Ponaanee  Beeleriae  ennt,  in  doetrina  sMrtrie  pennaaere  debent, 

9)  Fsfiati 8,^.  Qnii  «nim  amUgit SelaTiMnim refna in  priadlita Apn- 
atolnnun  nt  nnimnalia  Eeeleäaa  esse  eoaiwiornte,  enm  a  ennnlwUii  eeen» 
p— dicitionis  i^peitoüeae  Eederfae  pereefennt  cum  lacte  camia,  sicut  Sann- 
nea  aovo  tempore  a  aonbro  anteoaisore  piae  memoriae  Gregorio  PuptL  deelrl- 
nam  pariter  et  literamm  stndia  in  ea  videÜcet  lin^un,  In  qua  illonim  mnter 
Apostolica  EcclcKja  infulnt«  maTi»»bHt.  —  Qnis  Ptdiiin  BpcciaHs  flÜU'^  snnrtac 
Bomanac  Ecciesiao,  sicut  vos  eatta,  tu  barbara  »eu  slavinic«  lingua  Deo  «aeii- 
fiotoni  offfTre  dolectatiir? 

W)  i  arlaii  3,  07. 
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iiln  jiäpstlieher  Legat  uac!»  Dnlniaticn  uml  Croatiuo.  Ein  (Joiieil 
unter  seinem  Vorsitze  omoiiertc  das  Verbot  des  sln^-isclien  Kitiis, 
und  die  Päpste  Nieolau.s  II.  und  Alexander  IL  bestätig-ten  das- 
selbe»'). Im  Jahre  1080  verweiji^'erte  Papst  Gregoriua  VIL  den 
von  Wratislaw,  Herzojü;  von  Böhmen,  erbetenen  slayischen  Ritus  • 
Ln  Jabro  124S  genehmigte  jedoch  Iimocentius  IV.  den  lUyriem 
den  ritus  slavo-latinus  in  glagolitischer  Bchrifi 

Während  so  die  Slavcn  mehrmals  doch  wenigstens  vennolrt 
liatten,  die  lateinische  Sprache  ans  dem  Gottesdienste  zu  ver- 
drttQgeii  und  die  Muttersprache  in  die  ihr  gebührenden  Rechta 
einzusetseiiy  war  die  lateinische  Sprache  beim  deutschen  Volke 
in  ihrem  verjährten  Ansehn  und  unangefoohtenen  Besitsey  sie 
war  und  blieb  die  alleinige  Kirchenspiaclie       Der  Gebrauch 


S.  1.  11)  FarlaÜ       128.  1»7. 

12)  Boczek  1,  166 — 16b.  Quia  vero  nobilitas  tua  postulavit,  quo  secun- 
dnm  Bclavonicam  ling-nam  npntl  vo»  «livinnm  cclebrari  annneremus  ofticiiim, 
•«(  ins  nns  huic  pctitioiii  tac  neq^uaqaiuii  posse  favere.  Vgl.  Qieseler  Kirchen- 
ge«cli.  4.  Aufl.  II,  1,  360. 

13)  Kopitar,  GlagoliU  Cloz,ianua  p.  XIII.  XVII.  Kino  kurze  Geschichte 
der  slAvischcn  Litnr^e  auch  in  dem  facaimtUerten  slaviachen  Codex  Bamen- 
■ivt  EvMigelia  ilttvlea  qnilnii  oltin  itt  Regnm  EVsnooram  oleo  ■mto  iiHiQg«ii" 
doram  solebftt  eeelMla  BemtMis  vnlgo  Turte  du  Saen  ad  «nnplsflt  sliaflip 
tadiaem  desetfipdl  al  edidtt  J.  B.  8iWertM.  BTW^feUa  UtiiM  ▼orlift  Maden- 
qae  iatoipr.  lat.  •  regioM  adtoeit  B.  Kopitar.  Paiia.  1848.  dto.  (Glitt.  BiMioHi.) 

14)  Damm  konnte  «och  Martbi  Qorbert,  der  fleiBig«  Abt  tob  St.  Blaaim, 
sagen  ia  seiner  Vetos  Litnigi»  Alemamüca  T.  1.  (1776)  p.  169.  nQoid  vero? 
Nnlli  nos  opcrae  pepercimu:«,  quo  ex  antiquissimis,  quse  oonqnircre  multo 
laborc  potnirmis  dopnmpntis,  nndiquc  coUcctiSf  ac  in  lucem  protrnetis,  litnr- 
giam  vetcrom  A  I  e  in  a  n  n  i  c  n  ni  illustrfiremu.s,  npc  ulhim  vero  altcrius  (luain 
latiniio  Hntriiae  in  sacris  christiauis  iuvenimiis  usimi.  Omnia,  quan  cciimus, 
a  liüüe  HuniK  jnonumenta,  quae  quidem  ad  ofticiuiii,  cerimoniasqim  solemues 
pertinuerunt,  hac  sunt  concepta  lingua:  quaedam  emin,  et  quidem  receiitiora 
paneonun  aaecolormn,  ad  privatam  taatom  eommoditilaai  devdtkmemqne  mowb- 
laodala  lUaaa  palam  feeimai.  AUa  antani  valati  aalaebiaeB,  oratio  domioleag 
•jmbolnm  et  Ua  ainiUa  —  etiaanram  vm  yenaeolo  ternatar.  Fadt  ipM  liogaaa 
latinae  dignltaa  aoa  modicnm  ad  aplendorem  ot  naiaatatoBa  titaigiao»  atqaa 
inina  coalbnaitateni  lit«  mo  ooqgnie  aervaadam.  laeoaunodo  a^am,  qnod  mi- 
nus est|  at  promtscue  a  plebe  non  intelligantor,  libris  ac  instmati<me  p«rt<»in& 
obviatur."  —  Es  ist  ein  alter  Irrthum,  der  sich  aa«b  jatat  noch  in  kirohaa- 
{^cscbichtlichcn  und  Htorgischen  Werken  findet,  wenn  man  ans  Walafrid  Stra- 
hns (t  «19)  bowcisen  will,  das«  schon  im  IX.  Jahrhundert  die  deutsche 
Sprache  bei  der  Liturgie  verwendet  worden  sei.    WalaMd  boadelt  in  «einem 
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der  Volkssprache  boHchränkir  nIcIj  nur  mit  «lie  Predii;!  uml 
lieiclitabhc'iimir:  di«'  KirchengeaHiig«  waron  lat«  inische  Hymnen 
und  Psaline  und  »onBtijjfc  der  Messe  eingewebte  lateiniselie  Lie- 
der, und  alle  diene  lieBen  keinen  deutseheii  gei^<tlie!if"n  Tfp'^nng 
zu,  sie  waren  eijiiiuü  vorgeschrieben  uiu\  mussten  streng  beob- 
achtet werden.  Ein  eigentlich  deutscheö  Kirchenlied,  ein  sol- 
che» was  mit  zum  Rituale  gehörte,  läßt  sich  also  weder  nach- 
weisen noch  voraussetzen,  so  lauge  nämlich  nichts  als  die 
römische  Liturgie  in  ihrer  alten  umpräogUchen  Form  galt.  Den- 
noch aber  erhob  das  Bedtirfhi$«8,  in  der  Muttersprache  Gott  zu 
irerehren,  und  in  ihr  die  Gefühle  der  Liebe  und  des  Danke«  an 
den  Tag  zu  legen,  schon  fräho  die  deutsche  Sprache  in  dem- 
selben Hechte,  dessen  die  lateinische  genoss,  dem  Volke  genügte 
nicht  der  alleinige  Gebraucli  einer  fremden  Sprache  zum  Lobe 
und  Preise  der  JieiUgBten  und  bijksiiAten  GClter^  die  ihnen  durch 
das  Christcnthura  zu  Theil  geworden  waren;  es  gal)  zu  viele 
Feieiüchkelten,  die  bald  allgemeine  große  christliche  Volksfeste 
wnrden,  wobei  die  römische  Liturgie  nicht  auszureichen  schien; 
es  entstanden  nach  und  nach  heilige  Gebräuche  im  Volke,  2U 
deren  Zwecke  die  Volkssprache  angemessener  war;  tiberdcm  war 
ja  anch  diese  bei  örtlichen  FestlicULeiten  wie  bei  der  hftnslichen 
Andacht  durch  keinen  Beschlnss  einer  Synode  noch  dorch  p&pst- 
licbe  Bullen  verboten  worden.  Zu  diesen  heiligen  Gebrinchen 
gehören  namentlich  alle  Kirchweihen^  Bittgänge ,  Wall&hrten, 
Jahresfeste  der  Schutzheiligen ,  Erinnenmgsfeiem  bedeutender 
politischer  oder  Katurercignisse  u.  dergl.  Eine  Geschichte  des 
deutseben  Kirchenliedes  bis  auf  Luthers  Zeit  kann  also  nur  eine 
Geschichte  derjenigen  geistlichen  Lieder  enthalten,  welche  bei 
jenen  Gelegenheiten  wirklich  öffentlich  gesungen  worden  sind. 
Sie  wird  leider  sehr  bruchstücklich  erscheinen,  doch  liegt  das 

über  de  rebus  eecleshMtiels  esp.  VIII  (apud  Hltfeorpiom  p.  395)  qutmo^ 
tUee  dowtmJhi  äie&twr  mar  ran  ehdfea  dentsehea  Aiisdrfiekeii  Im  dmsli- 
gea  Cidtos.  Ebenso  Ist  dagegen  sneh  ein  Iirthum,  wenn  mnn  am  den 
Woitan  des  Ermoldiu  Nig^llae  (nm  830)  in  seinom  Gcdiclitn  an  Pippin  I,  155 
Barbara  Imgua  tibi  »criphira^  neteia  »acrae  beweist,  ilfts.s  zu  Walnfrids  Zeit 
in  deutscher  Sprache  noch  iiiclits  von  dtir  Bibel  vorhanden  gewesen  »ei.  Ni- 
fjella.s  kann  docli  nur  gemeint  haben,  eine  vollständige  Übersetzung"  der 
Bibel  in  dentacber  Sprache  <r<^be  es  noch  nicht  oder  —  er  wttssto  cjj  nicht 
besser.  Die  von  Ji»ir  und  Endlicher  herauagegebeuen  Frngmenta  thcotieCA  und 
die  EvaugolieidiHrmonie  des  Tatian  sind  älter  nU  Nigelliv« 
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!('(lT-  lieh  im  e|L'''^n stände  wollist:  man  beti'achtete  don  deutschen 
Klreticng-osang  meist  inirtu  r  als  etwas  Unwesentliclu  s ,  Urber- 
flüssi^es,  Ungehöriges,  ja  sop^ar  auch  als  etwas  Verwert iiehes ; 
die  frühesten  Ueberreste  sind  nur  aus  zufälliger  Aufzeichnung, 
viele  Bruchslücke  nur  in  gelegentlicher  Anfiährung  erhalten  wor- 
den; die  Bestrebungen  mehrerer  frommen  Männer  unter  der 
Geistlichkeit  eowol  als  unter  den  Laien  waren  zu  vereinzelt  und 
blieben  in  ihren  Wirkun«ren  zu  erfolglos.  Dennoch  gewährt  diese 
bruchstückliche  Geschichte  das  erfreuliche  IStTgebrnss,  dass  es 
alle  Jahrhundertc  hindurch  deutschen  Kirehengeaang,  wenn  auch 
nur  in  jenem  l)es(']irUnkten,  zuvor  bemerkten  Sinne  gegeben  hat^ 
und  dasB  die  Reformatoren  in  dieser  Hhmicbt  nicht  etwas  ganz 
Neues  schufen,  sondern»  wie  Luther,  an  das  Altherkömmliche 
anknüpften,  ans  eigener  Begeisterung  geleitet  durch  Diehtimg 
religiöser  GesUnge  auch  hier  den  vielfachen  Bedürfnissen  des 
Volks  abhalfen  und  der  Muttersprache  ihr  natürtiches  Recht  voU- 
BtSndig  erkämpften. 

Früheste  Zeit  bis  zum  eltteu  Jahrhundert. 

Di  l-  religiöse  Volks-  oder  Kirclicngesang  der  Deutschen  lu 
den  er.steu  Jahrhunderten  der  christlichen  Zeit  bis  zum  zehnten 
beBcliränkte  sich  Icdijj-lieh  auf  das  Hufen  der  Worte  Kvrio  clci- 
«on,  Herr  erbarme  dich.  Dieöen  ui'alten,  eintacheii,  l)cdeutuug.s- 
volloii  Kut  hatten  römische  ^Mönche  aus  Italien,  woliin  vr  durch 
griechische  Christ vcrjillanzt  worden  war,  nach  Deutschland 
mitgebracht;  sie  .  vvussten  den  heidnischen  Deutüchen  und  den 
unter  ihnen  ansilssigen  Slaven  nichts  Bcziehungsreieheres,  Be- 
deutungsvolleres für  ihre  heidnischen  Lieder  •)  und  bei  dem 
WiderA%dllen  und  Abscheu  dieser  Völker  gegen  die  lateinische 
Sprache  nichts  Einfacheres  zu  geben.  Die  Geisllit  hkcit,  die 
sich  bald  aus  den  neuen  deutschen  Christen  bildete,  ließ  es  lange 


§.2.  1)  Sie  kommen  noch  unter  vielerlei  Namen  vor :  winileot, 
lotlrsprAcha,  pösa,  gipdsi,  scöfleot.  Otftid  meint  vrol  diese  Lieder,  wenn  er 
in  der  Vnrrodo  nn  Liutbert  von  rinem  iBieornm  cantus  obs  co  enns  spricht. 
Noch  lange  nachher  erhielt  sich  der  heidniächo  Klagegesaiig  bei  den  GnUt^m. 
Ygl.  Koberntein  Gmndriss  4.  Aufl.  §.  31.  37.  W.  WackemageU  Geschichte  der 
deutschen  Litteratur  §.  22. 


Digitized  by  Google 


9 

Zeit  dabei  bew«  nden,  sie  hatte  ja  Belbst  schon  Mühe  und  Noth, 
sich  an  die  nllgorneino  Kirchenaprache  zu  g<'wr»hTltr«n :  !ii»>zu  war 
nUmlich  di««  hiteinisclie  Spraclie  durch  päpstliche  Jiuiieii,  durch 
Bescldüsse  der  Kirchenver.sammlunG:on  luid  kaiserliche  Capitu- 
larien  gleichsam  bestätigt  und  angcuomnien  w<>rd»^n. 

Das  Volk  war  ausgeschlossen  von  alh*v  f  f-mtlic  li<  n  Bothei- 
ligung ])eim  (rottesdienste.  Schweigenth'  Anweseuheit  ist  die 
einzige  Anforderung  an  dasselbe :  es  sollte,  wie  es  Abt  Pimni- 
nius  *)  will,  schweigend  beten  imd  nur  im  Hi  rzen  singen;  den 
Geistliehen  allein  koumit  es  zu,  heilige  Oesänge  anzustinnueu 
und  80  die  Iler/en  des  undierstehenden  Volkes  zu  erheben 

Wol  dachte  mau  daran,  das  Volk  zur  lietheiligung  am  Ge- 
sänge 1) eranzuziehen:  so  sollte  es  nach  den  Capitularien  Karls 
des  Großen  vom  Jahre  789*)  gemeinschaftlich  mit  den  Geist- 
liehen das  Gloria  Patri  und  Sanctus  singen^  und  nach  den  Ca- 
pitoL  Ludwigs  II.  vom  Jahre  856  andächtig  und  gleiehstim- 
mig  mitwirken.  Von  einem  Erfolge  ist  weiter  nichts  bekannt. 

Bas  Volk  musste  sich  also  Jahrhundertc  laug  mit  diesem 
Kyrie  eleison  begnügen.  Mönche  und  Weltgeistliche  bemühten 


f.  S.  t)  Flimliiiiu  AUms  Ibei  MsUlkB,  Tel.  AaslMia  (Piuris.  17S8.  IbL)  p.  7t. 
Omnia  phjlMtoria  dialkottem,  praecantationea»  autülegot,  kangim  ~  ^  nolils 
eredero  nec  adorare,  nec  vota  ilHs  rodrlere,  nee  nllnm  honorem  impendere, 
st*ä  ad  sanctAm  ccclesinm  convonito  ot  iu  ipaa  ecclesia  cum  silentio 
ornntcH  et  psallentos  in  cordibus  vestris,  verlmm  Dfn  et  Rucnim 
»cripturani  diiigeuter  ntteiidite.  —  F.  W.  Kettberg  in  seiner  Kircheugcschiclite 
Deutschlands  2.  Bd.  S.  779  deutet  eine  andere  Stelle  ebenso,  doch  ist  da  nur 
die  Rede  davon,  dass  mau  währand  d««  Gottetdienvtes  nieht  sohwstMn  «olL 
Firmimus  ib.  p.  69.  Et  nsIliiB  in  ipta  ocelen»  nbi  leetio  dlvia«  redtetw 
vefbosaM  pi«MOiDSt,  led  leetfoneB  sam  ttbanter  «ndito,  tpU  per  Moysen 
domiBiis  alt:  Audi,  I«m1,  et  taeel 

8)  ConciUnm  A^olagraneiwe  vom  J.  816  o.  187  (Hanhei&i  I.  p.  510) 
qaevnm  melodia  aalmoa  popaH  drennwUmtis  ad  manoiriam  amoremqva  caa* 
leetinm  aan  aoliw  faUiinitata  TeKborain,  eed  etiam  aaaYitote  tononun,  qnae 
diemSorf  erignt. 

4)  Pertz  III.  p.  64.  et  nt  Olorin  Patri  cum  omni  honun-  apud  omncs 
rantetnr;  et  ipsr  saecrdns  cum  »anctis  angelis  et  popuio  Dei  conimuni  voce 
Baactua  .S;i!u-tus  Snnctun  decanict. 

f))  ]'(rtz  III.  p.  439.  Icrtiu  iutimandum ,  Qt  ad  Mlutatibnes  saeerdo- 
taie«  congruc  rcspouaiones  discautur,  ofat  W»n  solnm  elerloi  et  Deo  dleataa 
«acerdoti  rcsponsionem  offerant,  sed  OBWU  pleb»  devoU  coosona  Toce  respon- 
dere  debet» 
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sich  xwtur  in  solehem  langen  Zeitfinme  ditrdi  Ptodigten  *)  und 
Beiclitabhdren^)  in  der  Volkaspiaclie  ihren  Wirinmgdmis  se- 
genBreich  vu  machen,  der  Ihnen  dnrek  die  römisehe  L&tm^ 
beschränkt  und  beemtrilchtigt  war;  beide»  wurde  aogar  den  Ffiur* 

6)  Jeder  GdaUieh«  aoltte  iweh  dea  Bertünnim^n  d«r  Sjaodft  n 
Tmm  im  J«]ire  813  ^«  Honilien  in  die  romanieehe  Benenupimche  und  ins 

Deutsche  überFCtzcn,  ndMoiit  alle  um  so  leichter  vorstehen  was  gesagt  wird.'* 
Das  Mainzer  ConciJ  mrter  Hrabanus  Mannis  im  Jahre  847  wiederholte  wört- 
lich diese  Bestiinmnngen.  Ein  friiliercs  von  fil3  liatte  l;oreits  beschlossen: 
„Wenn  etwa  der  Bischof  nicht  zn  Ilnuse  oflor  kruik  od^r  sonst  vcrhiiulrrt  ist, 
so  soll  doch  niemals  eiuer  ftshleu,  der  das  Wort  (»ottos  predig-e,  so  wie  es 
das  Volk  verstehen  kann."  Viele  Geistliche  sind  gewiss  diesen  Bestimmungen 
uachgekoiumen;  doch  wenn  auch  nur  wenige  ihre  Prodigten  aufzeichneten,  M 
beben  rieh  Denkmiler  genug  eiiielten,  iranae  wir  «nf  eine  fleiOige  BkBO.- 
luug  jener  Beetimanngea  ecUieOea  kSnaea.  Ein  ^UetModifei  TenMiehaiei 
der  hoinilet.  Deskmller  Ua  som  Anfaofe  dee  18.  Jalurhiuiderte  in  B.  von  Ben- 
iner, Eittwirfcnng  dee  Cfaiistenlüinme  auf  die  ahd.  Bpracite  8.  64—07. 

7)  Es  lag  im  Wesen  der  Beichte,  deee  eie  nur  denticb  sein  konnte. 
Die  lateinischen  Beichtfonnulare  mit  den  Fragen  und  Aatwortcu,  Hündenver- 
loichnissen,  Olaubensbekenntnisson  nnä  Gebeten  wurden  gewiss  schon  in  frü- 
her Zeit  deutsch  übersetzt  Uiid  bearbeitet.  Es  haben  sich  viele  derarti/^-o  n)id. 
Denkmäler  erhalten,  s.  das  Verxeichniss  in  ß.  von  Raumer,  Einwirkuiiif  des 
Christenth.  etc.  8.60  —  64;  vgl.  8.261.  2G2.  —  Dapefren  kam  das  I)cut.Hchc, 
wo  man  es  noch  mehr  erwarten  sollte,  gMr  nicht  in  Betracht,  uämUch  hm  dem 
religiösen  Jugendooleniebte,  itoitt  die  GdetUehkeit  reipflichtet  war.  Wir 
dirfen  nne  darnnter  keinen  Itateehetiaeliett  Unterrieht  der  ifilleren  Zeit  den* 
keai  der  Geletfielie  lieB  eeine  GemeindeUnder  naeii  der  Fiiwuig  daa  Vater* 
voaer  und  dae  apoatoüaolie  Bymbolon  lateinieeh  aoawendig  leiMn.  Dae 
Mainaer  Conen  tob  818,  oan.  45  l»eetiainite  nur  naelitrilglieli :  «Und  wer  nlelit 
anders  kann,  lerne  es  wenlgetene  in  seiner  Muttersprache."  (Et  qui  aliter  non 
potnerit,  vel  in  sua  lingua  hoc  discat.)  Dennoch  finden  sich  einige  ahd. 
iTliersetzunfren  des  GlaTibens  und  Vatenmsers,  mgnr  des  letzteren  mit  ErklM- 
nmgen,  die  uns  b. km  htigeo,  hier  auch  eine  freiere  volksthütnlicbere  TJiHti^,'- 
keit  der  Geistlichen  anzunehmen.  Siehe  das  Veraeichniss  bei  K,  v.  Raiinier 
S.  4U  — 6Ö.  (Die  meisten  der  hieher  gehörigen  Denkmäler  hat  Massmann  unter 
dem  Titel  heraosgegeben: 

Die  denteehen  Abediwörungs-,  OlanbeBg»,  Beiekt-  nnd  Betformoln  vom 
aditen  bia  anm  sw91ftea  Jabrbnndert.  Qnedlininnv  o.  Leipi.  1889. 
Sdiade,  daeeaaeb  bei  diesem  Bndie  HerrHana  Ferdinand  M*tTmTinw  eeiii 
meikwOrdigee  Qeeebick  bewührt  hat,  aUes,  Bialeitong,  Kachweitnng  der  Qoel- 
len  nnd  die  Texte  selbst  mit  Dnickfehlom  zu  dttreliB|neken.  Eine  besaere  nd 
vollständigere  Bammlung  und  ohne  Mwairniann^atliie  Ztitbiten  oUife  vea  glBek« 
licheren  Binden  besorgt  werden!) 
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lem  dnreh  Kigehenyemimnlimgea  isompfiilikii  und  geboten. 
Dennooh  geschah  für  einen  weeendichen  Theil  der  offentliehen 
Gottesverehrong,  für  den  Geieng,  gar  nichts  dieser  Art  So 
Uieb  denn  naifirlieh  das  Singen  lateiniBeher  Hymnen  und  Psalms 
allein  den  GeistUchen  überlassen,  und  die  Laien  konnten,  wenn 
sie  nieht  wlirtlieh  alles  auswendig  gelernt  hatten,  niemals  daran 
Ihdlnehmen^  ttnd  auch  dann  yerstanden  sie  nichts  davon,  und 
idemand  kümmerte  sich  danuD;  ihnen  ein  Verständniis  beizu- 
bringen. 

Damit  aber  diese  Ansicht  von  der  gänzlichen  Unthoilnahme 
des  Volks  an  allem  eigentlichen  Kireliengesann^e  dieser  Zeit 
als  die  einzig  richtige  begründet  Avird,  bedarf  es  zunächst  einer 
Erörterung  des  Kyrie  eleison  und  ferner  einer  Reihe  vua  Zeug- 
iiibsen  in  chronologischer  Folge,  worin  das  Kyrie  eleison  als 
einziger  üflentlicher  religiöser  Volksgesang  angeführt  wird. 

Man  könnte  leicht  glauben,  das  Kyrie  clciaoii  ist  ja  die 
röniisciie  Litanei,  und  diese  dar!  doch  wo!  als  eigentlicher  Kir- 
cliengesang  gelten?  Allerdings;  al)er  unter  Kyrie  elei&on  in 
dieser  frühen  Zeit  wird  nur  der  Anfang  der  J^itanei,  werden 
nur  immer  die  bloßen  Worte:  Kyrie  eleison,  verötanden.  In 
dieser  Bedeutung  kommt  es  bereits  in  der  Ordensregel  des  liei- 
ligen  Benedictus  öfter  vor»);  so  auch  im  12.  §.  jener  alten,  auf 
diese  Regel  bezüglichen  Bestiniinungen,  welclic  die  Mönclie  von 
St.  (xallen  ums  Jahr  817  entwarfen:  sie  sollen  im  Ordenshause 
Kyrie  eleison  mit  Kniebeugung  einstimmig  nur  dreimal  nach 
einaii  lcr  beten,  und  zwar  also:  Kyrie  eleison,  L'hriste  eleison, 
Kyrie  i  h  isoii;  auf  gleiche  W«?ise  im  Rcfectorium,  aber  ohne 
Kniebeugung  *•).  Am  deutlichsten  erhellt  die  von  uns  angenom- 
mene Bedeutung  aus  einer  Urkunde  vom  Jahro  910  ■<>).  Papst 

ff.  S.  S)  MaMIlgn,  Commeiit  in  ofdiaem  Bomiai.  p.  XXXIX. 

9)  C^rftnla  mooadionun  SaBgaUeminm  oiro*  a.  817  in  Baluiii  Capi- 
tal. BegWB  Fiaae.  T.  II.  ool.  1888.  ff.  18.  Ut  Kyii«  eldson  oraturi  in  cnpi. 
tolo,  utrumqne  gvm.  flectente«,  con«ona  voce  tribus  tantum  vicibus  dii-ant,  id 
Mty  Kyrie  cleisoo,  duiste  eleiaon,  Kyii«  eleiara.  fiimilitttr  in  reCeOono,  sed 
line  gennflectioae. 

10}  T^phclH  Ttalia  sftcra  T.  I.  (ed.  2.)  col.  91— 93.  Die  hioher  gehörige 
Stelle  lautet:  donamus,  largimnr,  conccdimns  et  »tabiliinu«  perenniter  in  usn 
et  ntilitate  ipsiu«  vencrabilis  Episcupi  et  hpiscoponun,  qui  pro  tempore  faorint, 
ita  tamcu  ut  quotidiania  diebus  sacerdotes  et  clerici  ipsius  eccleaiao  pro  reme- 
dio  onimae  nostrae  elament  in  eadem  eodMln  Mntam  Kjrie  el«ifOii  al  c«n^ 
tum  Chriflte  eleiMn. 
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SergiuB  III.  nämlich  veniiachte  in  diesem  Jalire  der  Kirche  sa 
Candida  Sylva,  einem  alten  Bisohofesitee  in  der  NShe  Roms, 
mehrere  Güter  nnd  liegende  Gründe,  und  ftlgte  naefatrtl|^ch  dem 
Gemüse  seines  Vermächtnisses  die  Verpflichtung  himtOy  daas  die 

jodesmaligen  Bischöfe  ihre  Priester  und  Geistlichen  zum  Heüe 
seiner  Seele  t  a  g  1  i  ch  100  Kyrie  eleison  und  100  Christe  eleison 
rufen  lassen  sollten. 

Sogar  ein  dreihundertraaligos  Wiedorholen  des  Kyrie  elei- 
son und  viL'llr'iclit  ein  noch  öfteres  fand  in  jener  Zeit  statt.  So 
pflegte  beim  Feste  der  Himmelfaln  i  Mariao  auf  dem  Laurentius- 
Berge  das  Volk  erst  hundert  Kyrie  eleison,  dann  liundert  Christe 
eleison  und  endlich  hundert  Kyrie  eleison  zu  singen  "  ).  Auch 
kann  das  Kyrie  eleison  nur  in  dieser  Bedeutung  genonunen  •wer- 
den, wenn  erstählt  wird,  dass  es  kleine  Kinder  gesungen  lubt  n, 
die  doch  wol  .sehAverlieh  die  Litanei  auswendig  wissen  koimten, 
wie  aus  Kodulf  (Ihaljer  erhellt.  Zu  lleini-ieh  TL,  erzählt  Roduit 
sciiickteu  im  Jahre  1022,  als  er  droi  Monate  lang  Troia,  eine 
Stadt  in  Apulien,  Ih  I-im-*  rt  hatt<^,  die  belagerten  einen  Einsied- 
ler in  Mcmehskleidunj.  mid  mit  ihm  alle  kleinen  Kinder  der 
Stadt,  w^elehe  Kyrie  eleison  ausrufeu  mussten  und  den  Kaiser 
um  £rbarmung  anflehen  sollten. 

§.8.  11)  Eine  Beielirelbiuig  dietea  Feslea  liefert  Habillon,  Commeni.  in 
oird.  Romanam  (in  Mosel  Itnliei  T.  IL)  p.  XXXIV»  ans  einer  HS*  des  Monte 

Cnsino,  welche  nus  don  Zeiten  Ottos  des  Ol.  ttamint,  trio  schon  aus  folgen- 
dem Vcrsp  crliellt:  Gaudent  omnis  horao,  qni»  regnat  tertius  Ott«.  Die  Stelle 
selbst  lautet:  In  Assninptione  sanctae  Marine,  in  ip«»R  vf^jn^ru  vipili.mim,  prae- 
paratnr  qnoddam  portatorium  in  fancto  Laurontio  n\nv]  l.  iteranos,  8Uj)pof<ita- 
qtto  tnbulfi,  imagine  Christi  Domini  uuätri  iiisif^iiita,  a  inodio  noctis  concurrüute 
populo,  cxeunt  cum  letania  ad  sanctam  Mnriam  minorem,  mundati«  }>ur  viam 
platcis  et  suspcnsia  per  domos  lucerais:  ibique  in  gradibna  aanctac  Mariae 
dqposita  sliquamdln  icoua,  omids  ehern«  virorum  ae  nralienim,  genibiui  hu» 
militer  ante  eam  flezis^  pngnis  etiam  peelora  eaedentes,  nna  voce  per  nnme- 
nun  dicnnt  centies  Kjrie  eleison,  eenties  Christe  eleison,  item  centfes  Kjrte 
Weisen.  Mabillon  bemerkt  dabei  gaas  rleltflg,  dass  anfkngs  nnter  litanla  nor 
der  Anfimg  unserer  jetsigen  Litanei  Tentanden  sei. 

12)  Rodulfus  Glaber  Hb.  III.  cnp.  1.  (apnd  Bouquet  T.X.  p.  20.  Perts 
Mon.  IX.  p.  63) :  Qnadam  autcm  die  nccipicntcs  solitarium  qnendam  iudatnm 
mouachili  hahitti,  dedcnint  ei  erucem  pestaro  Tnisenintqne  post  illnm  omnes 
civitatis  pucros  niinoris  aetatis,  sicqno  exciamandn  Kyrie  t  lcison  (It-vi  iiit  ad 
Imppratoris  tentoriura.  cet.  Altera  qnoquo  die  itcruui  primo  niane  processcf- 
ruiit  a  civitüte,  ut  prius,  clamantcs  Kyrie  elcinon,  usquc  dum  aonoritfls  vocuu» 
illoram  anres  pulsaret  Impcratoria.    Cf.  Qrctsonis  de  proccss.  p.  71. 
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Wer  Gelegenheit  hat,  viele  alte  Ilaiuitjchiittcn  liturp^iHchen 
Inhalts  zu  durehforschon,  wird  viclleiciit  jene  obi^^en  Strlhn  bc- 
trä<'}\tHch  V"  riiiclirea  kuiiiion.  Zu  unserem  Zwecke  miigen  sie 
genug cuy  zumal  bic  an  einigen  der  nachfolgenden  Unterstützung 
finden. 

Kben  so  überzeugend  sind  die  Zeugnisse  von  der  gUnzliciicn 
Unthcihinlime  des  Volks  nn  dem  Singen  aller  dureli  die  römische 
Liturgie  vorgeschriebenen  und  anderer  durch  da*  iierkommen 
gebräuchlich  gewordener  Kirchenlieder. 

Hier  nun  die  Zeugnisse  selbst: 

Das  Buch  von  den  Wundem  der  heil.  Berlendis^  die  zu  den 
Zeiten  Dagoberts^  um  640  lebte ,  erzählt  im  zweiten  Kapitel, 
daae  bei  einer  feierlichen  Venudassimg,  wo  alle  Geiatlichen  einen 
Hymnus  zusammen  anstnumteiii  das  Volk  Kyrieles  sang  i*). 

Bei  dem  Leichenbegängnisse  dea  beiL  Gallus  (f  646)  sang 
Geistlichkeit  und  Volk  Kyrie  eleison.  So  onählt  Ratpert  in 
seinem  I^iede  vom  heil.  Gallus^  das  nur  noek  in  einer  lateiniacben 
Übersetztmg  vorhanden  ist'*): 

Es  folgt  Johannes  mit  der  Geistlichkeit  und  dem  Volke, 
Kyrie  eleison  rufen  sie  und  begraben  den  Beweinten  (oder,  wie 
Jaeob  Grimm      ziulickübersetzt : 

kyrjeeleison  singant^  biwelnßtan  bifelhant). 

Als  der  Bischof  Willebald  die  Gebeine  seines  Bruders,  des 
beiL  Wunebalds  Abts  zu  Heidenbeim  in  Franken  im  J.  777 
erbeben  ließ,  wurde  der  Heilige  unter  dem  Psalmengesange  der 
Mdnche  und  dem  Ablockenden  Kyrie  eleison  des 'Volkes  su 
seiner  nenen  Grabstätte  begleitet  und  feierlicb  beigesetzt  >*). 


$.2.  13)  Omnibna  Cleri«ii  Hjnmiim  condneiilibaa,  Laids  vero  KjrielM 
cttlabraatibiis;  Ada  fisnetonun,  Feto.  T.  I.  p.  aS8.  Dafruat,  Olmi.  T.  HL 
(Psris  1788)  cqL  1878.  IM«  iMiUga  B«il«ndit  starb  la  Marbeek  in  BMbsat; 
ihr  FmI  wird  dea  8.  Febniar  (sMatt.  CL  Artaii  de  lloastier  Bmenm  Gjae- 
eaeam  (Fsrie  1867.  fol.)  p.  8t. 

14)  Hattemer,  Denkm.  I,  344. 

15)  Lat.  Gedichte  dos  X.  und  XJL  JaJurk.  Vomde  JUULVI. 

16)  Er  starb  18.  October  761. 

17)  Vitit  8.  Wuuebaldi  in  Caiiisä  Leet.  anU  ed.  Baan.  T.  II.  P.  1.  p.  133 
(auch  Acte  Sanct.  O.  S.  Hened.  T.  III.  P.  II.  p.  189):  Cnmque  Uli  psalleutes 
celestia  modtilantc«  portabant  eum  ad  sepulchrutn,  omm»  plobtt  ci^mitaute« 
kyrieeleizabant,  qui  couaonaatea  cauentiom  vocUiQAf  qui  incoadit  iareBiim  jn- 
bilationibus,  qui  faaTia.Saaelonun  Mnqptterait  nodalationibas  gsnmle  eoad« 
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Ü bschon  (las  Kyrie  eleison  nur  zwei  Worte  sind,  so  waren 
«ie  doch  dem  Volke  fremd  und  unverständlich  und  es  hat  gewiss 
lan^o  Zeit  Fchwer  prchalten,  ihm  das  fingen  oder  vielmohr  Kufen 
derselben  bei/ul  rin^^en.  Die  Salzburger  BescIUiissc  vom  J.  799 
vorlangen  ausdi  iu  klich,  das  Volk  solle  Kyrie  eleison  rufen  ler- 
nen und  nieht  mein-  so  ungeschlacht  (dörperlich,  rustice)  schreien 
wie  bisher,  sondern  es  besser  lernen  '*). 

Tu  den  Capitularien  Karls  des  GroBcn  iwd  Ludwigs  den 
Frommen,  gesammelt  von  Ansegisus  und  Henedictus  Lcvita.  be- 
stimmt das  205.  Kapitel  des  VI.  Buches:  wie  die  Christen  den 
Sonntag  feicni  sollen:  da  heißt  es  denn  auch:  sie  soll'  ii  i>icht 
auf  den  Kreuzwegen  und  Gassen  stehen  und  sich  mit  Krziilihin- 
gen,  Tanzen  und  weltlichem  Singen  die  Zeit  vertreiben,  sondern 
zu  einem  weisen  und  frommen  Priester  gehen,  der  Predigt  bei- 
wohnen und  allem  was  auf  das  Heil  ihrer  Seele  Bezug  hat-,  sie 
sollen  zur  Vesper  imd  zu  den  Metten  kommen  und  alle  ihr  Kyrie 
eleiaon  sowol  beim  Her-  als  Heimgange  singen;  auch  bei  den 
Geschäften  des  Lebens,  beim  Aus-  imd  Eintreiben  des  Viehes 
wird  ihnen  das  Kyrie  .eleison  empfohlen  snm  Zeichen  eines 
christlichen  Volkes  *•). 

Dasselbe  wiederholen  auch,  wiewoi  kürzer,  die  Capitularien 
Henurds  vom  Jahre  858  im  16.  Kapitel  **).  Jene  Oapitolarien 

nendo  crepitabaot  eleganter  clangenteg,  clamabant  multis  vooibiM,  qiian  an» 
ore  psallf^ntoj)  plorificabant  Deum.  Tone  omnis  plohs  cnm  mnf^o  honore  am- 
bulantes portabaut  Ö.  Wimobaldum,  et  posufrnnt  vnm  in  nioiiurneuto  novo,  in 
iüo  portico,  de  qno  mipra  diximus,  et  statim  postea  Missuni  cantavit  epi^copus 
ad  fiuum  caput.  Beiläutig  bemerke  ich,  dass  die  hier  mitgetheilte  Stelle  nach 
Art  Tieler  lateia.  Geteldchtawerko  gereimt  ist. 

$.  8.  18)  Statuta  Salislrarg.  §.  S.  Perte  m.  p.  80*  Ut  omnis  popalns  bono- 
rifiee  eom  oomb  tnppUcationttnv  derotkme,  hmniUter  et  com  revereutia  sIm- 
qoB  praetioflarnm  veatforn  onata  Tel  sttam  inleeebroso  caatieo  et  hnasaeeiK- 
larl  cnm  Isuiantfa  proeedaaft  Kjriel^non  dbmave^  «t  noB  tarn  rosliee  nt  uuiie 
nsqUBi  aed  melius  discant. 

19)  Capit.  Karoli  Magni  et  Ludorici  Pii  apnd  Baluzinm  T.  I.  col.  958: 
Et  ilio  die  Ben  sabbnto  nd  vcsperns  et  ad  matutinaa  sive  ad  mistam  com 
eorom  oblationibus,  si  ftpri  potest,  omncs  cancndo  Kvno  eleison  vcniant  et 
eondo  et  redeundo  Kyrie  eleison  decantent.  Similiter  et  pnj^tores  peconini 
etmdo  et  redeondo  iu  campum  et  ad  domom  faciant,  nt  omues  eos  veraciter 
Chriatianos  et  devotoa  esse  coguoscaitt. 

tO)  Capit.  Honrdl  apnd  Balosfaim  T.  1.  col.  1288:  Et  Kyrie  eleison 
a  ennetia  revetvnter  esDatiir« 
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Karis  und  LndwigB  bastiBiiieii  wek  im  107.  lUpilel  des  VI.Biic]ieSy 
daw  bei  den  L^chenbeglBgiiieMii  aUe  hekbuiolwiiy  hSehst  tm- 
diristliclieii  Qebiinche  anlhSreii  sollen;  jeder  solle  hingegen, 
wie  es  sieb  HBr  einen  Cbristen  neme,  ndt  andiebtigem  Sinne 
und  tranrendem  Henen  ftr  die  Seele  des  finftscUafenen  die 
Bannberaigkeit  Gottes  anflehen;  wer  keine  Psalmen  wisse,  soUe 
mit  lanter  Stimme  Kyrie  eleison ,  Christe  eleison  anstimmen, 
wobei  die  Hinner  begbmen  nnd  die  Weiber  erwiedem  kOnaen**). 
Dasselbe  wiid  wiederholt  in  Herards  Gapitolarien  im  58.  Kapitel 
mit  dem  Znsataer  solches  stalten  die  Frennde  nnd  Eltern  der 
Verstorbenen  dreißig  Tage  blndnreh  thonM). 

Bnrohard  und  Regino  haben  dasselbe,  wiewol  mit  anderen 
Worten,  ebenfalls  in  ihre  Sammlungen  aufgononunen,  sie  schlieBen 
jedoch  also:  wer  aber  zu  singen  wünscht,  singe  Kyrie  eleison,  e 
sonst  schweige  er  gänzlich 

$.  2.  21)  Ap.  Bttlas.  T.  I.  eoL  M7:  AimoMMilnr  fld«lM,  «t  ad  som  awr< 
toos  Bon  aganfc  ea,  qna«  do  piganonim  litn  fitnKwait.  Sed  miiisqidtfiie 
derota  aenta  et  compiiaetione  cofdia  pro  eins  aaima  Dei  mUerteordiaat  im* 
ploret.  Et  qnando  eos  ad  sepalturam  portoveriat,  Ulom  nlalatom  excelnun 
non  ÜMStant,  sed,  sicut  supra  diximtu,  devot«  mcnto  et  componctione  cordi«, 
in  qnjwitmn  scnstim  hftbueriiit,  pro  eins  ntn'ma  implornro  Pe!  mfsprirnrfliftm 
faciant.  Et  illi  qni  p^almof?  non  tenent,  excels«  vocr  Kyrie  eleisou,  Christo 
eleison,  viris  inchoantibus,  mulit^ribusqne  respondentibucs,  itlta  voce  canere  «tu-  ^ 
deant  pro  eius  amnui.  Et  super  eorum  tiimulos  nec  manducare  nec  bibwe 
praesumant.    Quodsi  fecerint,  canonicam  sententiam  accipiant. 

22)  C^pat  HefMdl  iqpiad  Balna.  T.  I.  eel.  1291 :  Ut  exeqaiaa  laeitao- 
um  cma  Ivcta  sacrelo  el  caidis  ipeadia  flaat.  St  pialiaoe  IfnoEantaSt  Kjile 
eiaieen  flrf  eeanft;  el  st  fri|[iiita  dlebne  eadci  et  paraatei  pro  eis  agaat. 

22)  Apad  Hanhefaa,  CeneiL  Genn.  T.  IL  p.  002:  Laiei,  qal  eseaUai 
teaerfa  obeatraot»  em  timore  et  Kemete  et  veTereaHa  liaee  fMltat  BSIlns 
ibi  praeanmat  didtoKea  ewialaa  easlare,  non  leea  et  saltattones  &cere,  qnae 
pagaai  diabolo  docente  adinrenenint.  Qqm  enim  nesciat,  diaboln-nm  (><<»o,  et 
Bon  soltim  a  religrimc  ehristiatin  nliennm,  sofl  ptintn  hnmnime  imturae  csso 
contrarium,  ibi  cnntari,  Inrtnri,  irtf^briari,  rt  cachinuiH  ora  dissolvi;  et  omni 
pietAte  et  nffectu  caritatis  po»tposito,  «jim«i  de  fratema  morte  exoltere,  nbi 
luctus  et  i)lanctn8  flebilibns  vocibus  <lebuerat  rosonare  pro  amisaione  chari 
fratria?  cet.  Et  ideo  talia  inepta  la«titia  et  peatifera  eaatiea  ea  aaelorltile 
Dei  penitaa  interdicenda  snnt.  Si  qoie  antett  eaaten  deiidant»  Xjyrie  eMson 
cnlet.  Ate  aBier,  «aiaiiio  tMeat 

BegiBO  ißi  eleib  als  AM  von  Mm  202)  kal  diesen  Oanoo  aoe  etana 
OoBoiUam  Afelateaie  eatfelmt;  aber  aas  wetehettf  vlelleieht  aas  dem,  woron 
im  OeiMiihim  Magant  rat  J.  882  gesagt  ivird,  daas  es  sa  den  Seilen  Saila 
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Am  Charfreitage  pfleprte  Ludwig  der  Fromme  (Hl3  bis  840) 
in  seinem  Palaöte  zu  Aachen  seine  ganze  Hothaltiuig  mit  neuen 
Kleidern  zu  beschenken,  vom  \^ornehinsten  an  auf  den  Ge- 
ringsten, bis  auf  die  Sta]lkn(  i  htc,  Bäcker  und  Köche;  wann 
nun  jeder  hatte  was  er  bedurtte  mid  endlich  auch  noch  die 
Armen  gekleidet  waren,  dann  rie£en  sie  ilua  durch  die  weiten 
Hallen  zu :  Kyrie  eleison 

Als  die  Gebeine  des  heil.  Bonifacius  von  Mainz  nach  Fulda 
übertragen  wurden,  im  J.  819,  sang  das  Volk  Kyrie  eleison  **). 

Auch  bei  der  Überbringung  der  Uberroste  des  heil.  Liborius 
von  Mans  in  Frankreich-  nach  Paderboni  Im  J.  836  wusstc  das 
Volk  ebenfalls  nur  Kyrie  eleison,  w&hrend  die  Geistlichkeit 
allerlei  lateinische  Hymnen  zum  Preise  Gottes  and  der  Heiligen 
sang  *•). 

Im  J.  836  wniv  n  die  Gebeine  des  heiligen  Vitus  nach  Corvei 
gebracht  und  feierlieh  beigesetzt  worden.  Kurae  Zeit  nachher 
strömten  aus  dem  ganzen  Sachsenlande  Männer  und  Frauen 
herbei)  um  dort  ihre  Andacht  zu  yenrichten;  Tag  und  Nacht 
sangen  sie  ckorweise  Kyrie  eleison  **). 


dM  GfOiMn  gehsttttB  ad  j  s.  A«t»  CondL  T.  YL  P.  1.  (Paris.  1714.  IbL)  p.  406. 
In  dm  Im  jetet  fddruckteii  KirehwiTemiiatnlwigea  su  Arias,  mh  in  deB«B 
bei  UsBsi,  finde  idi  obige  flidle  nicht.  Hand  schtlM  li«  jedooh  «in  nebit 
aadam  in  agUnn  SsiBTOlnngen  «ii%enoaunenen  Caamis«,  die  sls  AralatvnM« 

tteidohaet  werden,  hinter  dem  Concilinm  Arelatense  IV.  vom  J.  524,  wanimt 
igt  mir  unklar.    Man  sehe  übrigens  Concil.  coli.  Mansi  T.  VIII.  col.  629. 

§.  2.  24)  Monacbi  Sangall.  gestn  Karoli  In  Pertz  Momim.  T.  II.  p.  7G3 : 
Crnnquo  iHm  Düllo  indigente,  ■^pcimdum  actiui  et  dicta  apostolicJi  esset  in  <>rn 
uibus  ^aitiH  magna,  qwando  et  pauperes  pannosi  jocnndi.ssimo  dealbati  Kyrie 
eleison  iilutlovs-ico  beato  per  laüsirimam  curtein  et  cujticuJas  Aquarumgrani, 
quas  Latini  mutatios  porticuum  uuuiiue  vocaut,  ua(^uo  ad  coeluü  voces  effer- 
rant  ost.  Steht  «neb  In  Oaniiü  leet  ant.  ed.  Bsan.  T.  IL  P.  IIL  p.  84. 

S&}  Vits  Eigüia  abb.  Fnldenü  «nct  Caadido»  Asta  Saaolonam  O.  S. 
Bened.  T.  VT,  P.  1.  (ed.  Paile.)  p.  S65.  tS*  p.  23.  ISlevat  latevea  popniaii 
▼oce  Mpeate  Advena  pleba  Icyzie  eleieon;  fit  ohunor  ad  «etia. 

26)  Acta  Sanet  JoL  T.  V.  p.  484:  Camqi»  elenw  an  Iqrauiis  «I  coa- 
fcssionüine  Deom  benedieeret  et  8piritttaliiun  cenninnm  melodiam  Banetonun 
laudi  congruam  (al.  propriam)  concineret,  popolne  Tero  Kyrie  eleiton  iugemi« 
naret,  cum  ineffabili  iiiliilo  orcetis  ad  Denm  mentibns  singuloromi  nihil  eine 
laude  dulciu^s  videbatur  (uL  fuit).    Cf.  Surü  Acta  Set.  T.  IV.  p,  351. 

27)  ilistoria  Traiiölationis  fcs.  Viti  upud  Pörta  II.  p.  öö4.  luter  ipsam 
ileiiiquü  inultitudinem  tarn  devote  concurrentinm,  unUnm  verbam  torpe  auditur, 
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Anoh  als  Sohlachtrof  war  das  Kyrie  eleiAon  schon  sehr  früh 
ablich. 

König  Ludwig  III.  sang  während  der  Schlacht  bei  Baucourt 
im  J.  881,  worin  er  die  Nconnaimen  besiegte,  ein  heiliges  Lied 
und  seine  Krieger  «nsammen  sangen  Kyrie  eleison: 
Ther  onnino  reit  caonO|  sanc  liot  fröno, 
loh  aiid  saman  sungnn  kyrie  eleison 

In  der  Sehlacht  gegen  die  Ungarn  im  J.  ^94  stimmte  Hein- 
Tiobs  Heer  das  heilige  und  wunderbare  Wort  mifoqu  a%  während 
flieh  im  Heere  der  Feinde  nur  das  hässliche  und  teuflische  huil 
hvdl  häufig  vernehmen  ließ 

Thietmar  erzählt  tou  seinem  VorgUnger  Boso,  der  als  Bischof 
Yon  Merseburg  im  J.  970  starb,  dass  derselbe  sehr  thätig  ge- 
wesen sei  in  Bekehrung  der  heidnischen  Bewohner  seines  Bis- 
thums;  so  habe  er  ihn^  auch  den  Nutzen  des  Kyrio  eleison 
erklärt  und  sie  gebeten,  sie  möchten  es  doch  singen ;  die  vor-  • 
stockten  Slaven  aber  hätten  Ukrivolsa  spdttiseh  daraus  gemacht, 
was  Thietmar  durch  »eine  £rle  steht  im  Busche«  übersetst ««). 

9er  heilige  UMch,  in  den  Jahren  923 — 973  Bischof  von 
Augsburg,  schickte  den  Mönchen  von  St.  Gallen  ein  Fuder  Bo- 
zencr  Wein.   Der  schwere  Wagen,  von  Ochsen  gezogen,  kmn 


iiuiiui)  iücus  aut  acurrilitas  invoninir:  sod  diu  noctu^^ue  D*)o  laudcs  et  gruics 
rependaator,  Semper  in  ore  ipsoram  Kyrie  eleiaoa  coodUunatar :  choroa  seorsim 
▼tri,  Monbn  lapifaiAe  dneoatea,  per  totem  aoetom  in  oiretxita  ecdsttae  line 
intemilMloiie  vfgiliM  agentes,  Minpsr  Kjwit  «toisoii  fr«q«eol«it. 

§.  9.  S8)  46.  muä  47.  im  Sithnus  tMtteaieaa  de  pia«  mMn<iriM  Hladnieo 
Ngs  fill»  Blndsiei  seqiie  ttffiM,  dsa  loh  im  J.  18S7  in  elitcr  Ht.  dar  BatiUo* 
l^lk  m  YaUndmam  wiederfand.  S.  Elnoncnsia.  Monuments  tle  Is  langne 
Bomane  et  de  1*  laagne  Tadf.s(}uo  du  IX«  siede,  dccourerts  par  Hoflbnann 
de  Fallersleben  et  publica  par  J.  F.  Willems.  .2.  Kd.    Gand  18^5. 

2i))  Luitprandi  de  rebus  imperat.  et  repnm  lib.  II.  c.  Ö.  (opp.  Antv. 
1Ö40.  p.  ;J5):  Hand  niora,  bellnm  incipitur,  nU^no.  ex  Christianonim  parte 
sancta  mimbili^quo  vox  xvqie,  ex  eorum  turpis  et  diabolica  lud  hui  fre<|acutL'r 
auditnr.    YgL  Chronicon  Engelhus.  in  Iieibnitii  Scripti.  Ker.  Bruusvic.  T.  Ii. 

p.  m^- 

•  30)  Thietmari  Cliioniean,  Pefta  Mon.  Y.  Script.  HI.  p.  761^.  ed.  Wagner 
p.  40  X  Hie  «I  tibi  eommiaaos  eo  Ikeilins  Inairnerel,  aeUvoniea  «eripaerat  verba, 
«(  eoa  l^pie  «Uiaoa  eanlara  Mganril,  aipanena  eia  eine  nülitaten.  Qni  veeor- 
de»  iioo  in  mairat  ifiliorie  nmtabani  Vkfirolw  (aL  krioloaeo),  qnod  neatm 
Vannn  dialtttr;  Aekii  atal  in  Imleelnm  (frotectis),  dicentes:  l^e  loentna  eak 
Boao,  eom  ille  aUltr  dlxeitt.      PoUaeh  obo,  bOhmiaeh  ««Im,  dia  Brie. 
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am  dem  Gküe  tmd  atttnte  dicht  ym  St  Gallen  die  Brücke 
hinab.  Landlente  luJfen  dem  Wagen  wieder  auf  imd  nngea 
dabei  Kyrie  eleison  *>)• 

Boleslans  II.,  Henog  von  BShmeni  wünschte  im' J.  973  mit 
den  Großen  des  Landes  den  Mdnch  Dethmar,  einen  Sachsen  Ton 
Geburt,  zum  Präger  Bischof.  Er  sendete  ihn  znm  Kaiser  Otto 
lind  bat  diesen  schriftlich,  Dethmam  dus  Bisthum  zu  verleihen. 
Des  llcrzofi;«  liittc  '/mg  in  Erfüllung,  Dethmar  k(3hrte  als  Bischof 
heim.  AU  unn  seine  feierliche  Kmsetziinp;  orfolgtc,  sang  die 
Geistlichkeit  Te  Deum  laudamus,  der  Ilerüug  aber  mit  den 
Großen  des  Landes: 

Christo  kinudo! 
Kvrie  eleison, 
unde  dio  heilij^en  alir«  helfant  uns! 

Kyrio  eleison. 

*  die  Einfllltifjcrcn  aber  und  Unwi.sseii  lcii  riefen  Kyrie  eleisoii  ^^). 
Auch  bei  einer  iilmliclien  Veranlassung,  wie  die  obige  zu 
Paderborn  war,  als  näniiieh  der  Trierer  Bischof  Egbert  im  J.  979 
die  KeliquifMi  des  heiligen  Celsus  nach  Trier  brachte,  sang  das 
Volk  nur  die  V^orte  Kyrie  eleison  und  Gloria  tibi  Domine j 


§.2.  31)  Kkkehardi  IV.  Cnsna  S.  Oalli  cap.  3.  «pud  Perte  U.  p.  108.  Kyrie 
eleison  vero  cantantra  paurnque  inmenti«!  (hier  fehlf  rt^If^lrhf  imponentcs), 
quia  percnNa  rcmt,  ad  iumenta  nectentes  {ieg.  iumentH  .'uliH  ct-  iitcs),  cpLscopo 
(leg.  nbbnti)  buz<umriam  snam  eupectanti  defenmt,  et  iutogra  omni«  et  saiui 
ostendunt.  —  Eine  sehr  verdorbene  Stelle  l 

88)  Bo  endOilt  Cotma«  Fngensia  (geb.  um  1046.  f  1186),  P«rte  Hon. 
ZI.  Script  IX.  p.  60.  beim  J.  967.  DieMii  forlliBni  und  mmuU^  in  der  Er* 
ittlnng  des  boanu  sind  in  dm  Amnerinmgen  bei  Perte  nadi^ewieeen  imd  be> 
riehti^.  Die  Melier  gehSilge  Stelle,  nom  eieh  ftbrigene  viele  yarieoten  vor> 
finden,  letttet:  Tnnc  preeenl.  nüra  redimfCna  novos  noram  redlt  leetua  tolim 
Boemiae  in  parrochiam,  atque  nt  vcntoin  eefc  melropollm  Pragam,  iuxta  alten 
eanoti  Viti  intronicatur  ab  omnibo«,  clero  modolante:  Te  Deom  landamni. 
Dnx  ant<>m  et  prinmteA  resonabant:  Christ«  keinado,  kirie  eleison,  und  di 
ballicgen  allf»  helfuent  unse,  kyrie  eloi<«on  et  oneterA;  pimpHciorcs  nntem  et 
idiotao  cl  unubant  Kjriele^son;  efc  sie  secuudum  morem  säum  totem  iliam  diem 
hjiaroni  sumuut. 

33)  Surii  Acts  Sanet  T.  VII.  p.  89;  Toto  Interim  collegio  altissirais 
ToeibQB  Deom  eellMidaiile  eeft.  andiebeatiir  aotem  ettam  commiztim  volgi  roces 
hoc  eolem  erebre  ftevaalii:  KjrieeleiioB,  el Oteri* tfU Domiae.  Übi  lulcm 
ad  monaeterfam  mnd  Tentam  eet,  ipee  rereveadiarfmne  praeenl  EgberkM  aha 
Toce  incboaTit  eaaticom  Te  Deom  bmdanos  eaetorie  ad  flnem  naqne  «am  iUo 
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Auch  bei  einer  Wundergescliichte  am  Grabe  des  heiligen 
Ukich,  Endo  des  X.  Jahrb.,  sang  das  Volk  sein  Kyrie  eIeis<M[i| 
während  die  GcifitUchkoit  ihr  To  Deum  laudamus  anstimmte 

Thietmar  erzählt  in  der  Geseliiclite  der  Begebenheiten  unter 
Otto  IIL :  als  der  Kaber  im  J.  992  das  von  den  Slaven  belagerte 
Brandenburg  entsetzte ,  sangen  die  KnVn^er  fröhlich  über  ihre 
Bettung  Kyrie  eleison ,  was  von  den  herbeieilenden  einstinunig 
erwiedert  ward  »»). 

Kyrie  eleison  war  auch  das  Feldgeschrei,  als  ein  Thcil  des 
Heeres,  womit  Kaiser  Heinrich  II,  im  J.  1003  Crusni  (Kreußen 
in  1- ranken?)  belagerte,  die  Anhänger  seines  Feindes,  des  Gra- 
fen Heinrich  überfiel**). 

Als  zu  An&nge  des  XI.  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  im 
J.  1007  eine  große  Dürre,  Hungersnoth  nnd  Pest  anoh  das  Bis- 
thnm  Köln  heimsuehte,  ließ  der  damalige  Erzbisehof,  der  heilige 
Heribert,  feierliche  BittgJloge  anstellen,  bei  denen  Volk  und 
GeistÜchkeit  ei'nstimniig  sangen:  Kyrie  eleison 


id  prosequcntibus.  Cf.  Gretaer  de  proccss.  p,  84.  85.  —  Acta  Saiict.  Febr. 
T.  III.  p.  399.  Historia  inventionis  8.  Celsi  Episc.  Trcv.  auctore  Theodoro 
monacho:  luter  laeta  vero  monachorum  carmiua  atque  rettultautia  clericorum 
iabila  pennizlt  qndlqiie  volgi  tos  pentrepnit  canorm  «t  im  Isnto  fldeliiun  coetu 
wihü  aJM  andiebstar  nM  tuitam  K^^e  eldMm  et  Gloria  tibi  Donin«. 

%,  S.  S4)  G«iiiwdiu  pmbjter  ia  d«r  Tite  8.  UodsMei  epiaeopl,  veilM 
98S— «98.  Ftota  Hon.  VI.  p.  4i4.  Von  dem  Hoüigen  lelbat  enSUt  Ckrhsrd 
mter  andern  (p,  898):  eaeteramqne  popalom  Pater  noatar  com  magna 
hmnilitate  decantaro  rogavit.  —  Ich  führe  diese  Stelle  nur  beil&ufig  nn,  denn 
es  könnte  leicht  jemand  versucht  werden,  darin  .nif  ein  deutsches  Lied  za 
schliefien.  An  ein  Lied  ist  wul  scluverlidi  sn  denk^  waliracheinUch.  nicht 
^«wwmI  an  ein  deutsche  <^  Yaterunfler. 

35)  Thietmari  Chronicon,  Pert»  Mon.  V.  p.  77 i.  ed.  Wagner  p.  78: 
Nostri  autcm  in  ereptione  interins  gnudeutes  Kyrieleison  canunt  et  advenientes 
nnaninuter  respondont.  YgL  Annaiiata  Saxo  in  Lccardi  Corpus  bist,  medii 
acrn  T.  L  cd.  864.  bei  d«ai  J.  898. 

88)  TliiAteiari  Obren.,  Petta  Mm.  Y.  p.  800..  ed.  Wagner  p.  188;  HI 
antSS»  (arilSlaa  legia)  medii  ÜBWOfe  diel  illo  lateBÜbas  tendenlee  Iniidiif,  «t 
pfimnm  eaate  yUSa  agnovere  teatoriia,  alt»  Toee  per  Kjrieleiaon  aoeiea  eea- 
TtrrrirrtiTt,  boefcea,  nffielia  ibidem  emnlbna  ania^  e^ito  aolnm  EmaalOi  effngarnnt; 

87)  Heribert  ward  999  Erzbisehof  von  Köbi  und  starb  16.  M&rs  1091. 
OUgee  enlbltBapertaaTBiliaiiaia,  Afita Saaet.  Kart.  T.  IL  p.  480:  Kaataaleai 
pnblicns  cleri  ot  poptili,  monachorum  qnoque  atque  sanctimonifllium  proeessii^, 
ei  es  omni  gmere  (BoU.  ordine)  ntrinaqae  aeama,  Ungoa  quidem  divena»  aed 

2» 
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Aus  der  Diöcese  Köln  noch  ein  an<lere8  Zeu^niss,  da.s  iu 
den  Aust]i:aiig  des  XI.  Jahrlumderts  fallt:  eine  Wiindergeöfliicbtc, 
dio  IkiM  nach  dem  Todo  dos  KrzbLsehofs  Anno  (f  \()lo)  vurtiel 
und  unter  den  \'ielcn  Wundern,  die  zu  Siep^burg  an  seinem  Grabe 
und  in  der  dortif^en  Ge-^^end  geseliahen,  mit  vrrzeielinet  ist'*). 
Volbert,  ein  treclier  Meuseh,  hatte  die  IIeili<^^eii  ge;sehmälit  und 
glaubte  nicht  an  ilu*e  Wunderthaten  und  .so  auch  nirlit  an  die 
des  heil.  Anno.    Wenn  jener  jemals  einen  Jilinden  lti  heilt  hat, 
sagte  er  unter  anderm,  so  incigen  mir  beide  Augen  ganz  und 
gar  atisfidlen!  Sofort  floss  sein  linkes  Auge  aus.    Alle  ermahn- 
ten ihn,  er  möchte  den  Heiligen  anmfen.   Da  meinte  er,  es  sei 
ein  Irrthum,  ihn  einen  Heiligen  zu  nennen;  wenn  der  HeiUge 
ihm  auch  das  andere  Auge  raube,  so  würde  er  an  ihn  glauben. 
Sofort  floBB  ihm  auch  das  andere  Auge  aus,  sein  Pferd  wurde 
flüchtig,  warf  ihn  ab  und  schleifte  ihn  eine  Strecke  auf  der  £rde. 
Von  Angst  und  Staunen  ergrifl'cn  flehten  alle  den  heil.  Anno  an, 
fielen  nieder  und  riefen:  Kyrie  eleeson.    Endlich  bekehrte  sich 
Volbert  und  flehte  zum  heil.  Anno.    Der  Kichter  Arnold  und 
Bein  Gefolge  vereinten  ihre  Bitten  mit  den  seinigen,  hoben  die 
Hände  gen  Himmel  empor  und  riefen  Kyrie  eleeson.  Der  Heilige 
ließ«  sieh  erweichen  und  Volbert  eriiielt  beide  Augen  wieder. 

In  einer  Lebensbescbreibung  der  heiL  Verena  aus  dem  X. 
oder  XL. Jahrhundert  wird  ersUlilt:  Als  au  einer  Zeit  ein  Theil 
der  Kirche  dieser  Heiligen  zu  Zorcach  einfiel,  befidil  der  Pkt>pBt 
sie  wieder  hermstellen;  da  wollten  die  Btirger  die  ins  Wasser 
gestürzte  Steinmasse  herrorschaffen,  um  sie  von  neuem  zu  be- 
nutzen; und  obschon  sie  es  nicht  vermochten,  so  versuchten  sie 
es  doch  und  unter  dem  Gesänge  von  Kyrie  eleison,  nach  Art 
frommer  Krieger,  wenn  sie  ins  Treffen  eilen,  sprangen  sie  in 
den  Bhein«*). 


mM  intentloae  et  ood«m  aenm  cqjttcrepsiido  Kyif«  eldwni  altttodo  eoeU 
•abatnr. 

2.  aS)  finrios  de  psobstia  Swctontm  hbloriii  T.  VI.  (Colon.  1576)  p. 
Tum  omnei  paTore  et  atapore  correpti  »ppvllikbaiit  «wctiHn  AiuMNiMn,  am  b 
terram  piMtenieiite»,  identidem  clamahsnt  Kyne  eleeson.  —  H«oe  cwb  ille 
diocret  et  onnes  muerationo  afficerentur,  AniolduB  iudex  hortabatar  eos,  nt 
commonibns  votis  et  procibiis  honiini  mi^cro  divinam  misericordiam  coocUU- 
reat  sublatisquc  mnnibus  Kyrie  eiecKon  unu  voco  clAtnitArcnt. 

39)  Acta  Sanft,  Bept.  T.  I.  p.  170:  Statim  sc  ronprcpanint  ciye«,  nbi 
•eiebant  esse  cumulum  lapidam  aubmenomm  in  locom,  qui  dicitor  Conflaen- 
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Im  Jahre  1105  gelobte  Kaiser  Heinridi  V.  xu  Nordhadaen 
vor  der  versammelten  OeistUchkeity  die  Reichssatznngen  treu  m 
hiaten  und  geborsam  dem  Paps%  zu  sein.  Beifiüüg  Teniahm  es 
das  Volk  mid  imter  Thrftneti  und  Gebeten  rief  es  mit  lanter 
Stimme  Kyrie  eleison^). 

Auch  bei  der  Einsetsung  eines  Abtes  oder  einer  Äbtissin 
war  es  noch  im  XII.  Jahrhundert  herkömmlich,  dass  das  Volk 
sein  Kyrie  eleison  rief;  wie  eine  Stelle  aus  einer  Handschrift 
liturgischen  Inhalts  darthat«'). 

Em  solcher  religiöser  Volksgesang^  der,  wio  oben  gezeigt 
i»^  nur  aus  dem  bloßen  oft  wiederholten  Rufe  zweier  Wörter 
bestand,  artete  gewiss  l^ald  aus  in  einen  iinverständlielH'n  Julxil. 
Dies  beweisen  denn  auch  die  früh  bereits  vorkoauuendc  n  For- 
men Kyrieles  und  Kyrieleis,  so  wie  spätere  noch  verder]»t('i«'  In 
andern  Ländern,  z.  B.  das  böhmische  Krles  und  das  französiiiclic 
Kyrielle 

Wie  aber  schon  Notker  Balbulua  die  so^i^cnaniiton  Nftnuicn 
oder  Jubiii,  diese  textluseii  Jubeltöne,  weit  lic  auf  da«  Allehija 
in  der  Messe  folgten,  mit  beziehungörcichen  Texten  versah,  so 


tia,  ula  Ar.'iiis  fliivms  KIk  no  consocl.itus  docurrit;  et  boaam  coiiBilinm  inicmnt, 
ut,  qiiHinviä  evelk-ro  nun  posst  ut  ,  tarnen  inctpero  stndercnt :  Kyrie  eleison, 
cantantes  more  fidelium  militum,  p ropcroutium  ad  bellum,  sAUeudo  ingreaat 
sunt  RhcnuHi. 

§.  2.  40)  Ad  (]Uod  umul^i  mulütudo  laudiuis,  lacr^uia«  siuml  et  preces,  tum 
pro  patris  (Uenrioi  IV.)  conreiirione  quam  et  filli  pnwperitatc,  fuudciu,  coepit 
esdamare  voce  mfgna  Kjrie  eleison.  ESn  gleiehsdttiger  Scbfiftsteller  bei 
ISbnlieim,  Condlia  Gern.  III.  p.  249. 

41)  M.  Gerbert  de  cantu  et  music«  saera  T.  I.  p.  660 :  Peiaota  beno* 
dictiono  Mqaitnr  Te  Deam  laudamu«,  populo  acclamante  Kjrie  eleieon.  In 
r.czwg:  auf  die  Äbtisain;  Qaodai  ordioatio  in  domo  atia  facta  faerit,  imponatur 
Te  Dcnm  laudnmtu,  populo  acclamante  Kjrie  eloinou  cot.  Item  si  alibi  con- 
Fpcrata  fiit'rit,  rrrrressno  ni\  monjujtorium  omnis  chonis  virginum  honorifice 
procedat  ei  obviam  nun  cnirilnis  et  nqna  benedicta,  inct>n8o,  ft  <><  juio-^^llo,  et 
in  ipso  ccclcsiao  iutruitu  imponaut  Tu  Dcum  laudamu»,  turba  acclanuinto 
Kyrie  olciBon. 

-12)  JCrles  iL.  Ii.  in  dem  Liede  Uospodyne  porailiiy  ny;  Krllessu  bei 
Cosmas  1987.  Porto  Mon.  XI.  p.  66.  Auch  QuirkUc,  Kisielh.  Belege  dafür 
am  der  sweiten  B&lfte  dea  16.  Jahrbondeft»  in  Hu  Gange  Gtoaaarium  cd. 
Beaacbel  m,  969.  Die  Iltare  Form  ^rimU  in  des  FlamUadeva  NWardua 
BeiaardiUf  t,  HiUle  des  19.  Jalirii.  bei  Motte  I,  746.  ^ Salve  fesCa  dies"  can- 
tabat  ut  naqne  aolebat  In  primia  feriia  et        vulgite  o/e. 
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dachte  man  zu  gleicher  Zeit,  nach  der  Mitte  des  IX.  Jahrhun- 
derts Dämiicli  daran,  die  zu  einem  bloBen  festlichen  Schrei  und 
Jubel  gewordenen  Töne  des  lS0ne  eleison  ebenfalls  mit  neuen 
geistlichen  deutschen  Worten  zu  bekleiden  und  sie  so  bedeu- 
tungsvoll und  gleichsam  lebendig  zu  machen.  Nocli  Jahrhun- 
derte hindurch  Bcheint  der  Schlussvers  (Refrain)  der  meisten 
geistlichen  Lieder,  das  Kyrie  und  Christe  eleison  für  diesen 
ürspniDg  des  deutscheu  Kirchenliedes  zu  bürgen  und  bestätigt 
die  nach  miserer  Ansicht  fUr  richtig  erachtete  Entwickebmg 
desselben. 

Am  deutlichsten  lehrt  dies  folgender  althochdeutscher  (be- 
sang auf  den  Apostel  Petros  ^): 

f  Nr.  1. 

Unsar  trohtSu  Ukt  farsalt 
sancte  Pdtre.  giwalt, 
da$  er  mac  ginerian 
,  ze  imo  dingdnten  man. 
Kyrie  el^on,  christe  eleison! 

Er  hap^t  euch  mit  wortun 
liiniilrk'hcs  portün, 
(iar  in  umv  er  skcrian 
den  er  wili  nerian. 
Kyrie  eleison,  christe  eleison! 

Pittdmds  den  gotes  trftt 
aiU  samant  upar  lilt, 
da$  er  uns  firtinto 
giwerdd  ^nAdön. 
Kyrie  eleifon,  chrifte  eleifonl 

Leider  hat  sicli  kein  zweites  Lied  der  Art  erhalten;  seine 
einfache  singbare  Strophenform  aber,  die  Jaln  hunderte  lan«;  volka- 
thümlich  blieb,  berechtigt  zu  der  Annahme,  dass  es  dergleichen 

§.  2.  48)  Doeen  entdeckte  ihn  in  einer  Frciaingor  HS.  des  IX.  Jahrh.  und 
msclite  ihn  bekannt  in  seinen  lUeeell.  I.  Bd.  g.  4.  Hienach  ward  er  aber- 
male gedniekt  in  Roflnuimi,  Fondgmben  I.  Tli.  8. 1.  Doeen  bemerkte  bereiti 
in  aelnen  Zturiltsen  in  den  lOaeell.  1809,  8.  dl,  dass  die  Stelle :  «dai;  er  nne 
llitanen  glwevdo  glnaden«  bei  Otfrid  roricommt  I,  7,  56.  M.  leb  mSckt« 
deshalb  jedoeh  noch  nicht  mit  dem  Bee.  meiner  Fnndgr.  (Hall.  Idtter.  Zeitmiff 
t8S2.  I.  Bd.  Sp.  154)  OÜrid  für  den  Verfiueer  des  Liedee  halten. 
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Lieder  schon  Hum^«  noch  manche  gegeben  hat.  ^ass  weni^;- 
steo»  cum  Singen  für  daa  Volk  gedichtet  wurde ,  beweist  ein 
Zengniss. 

Der  St.  Gailer  Mönch  Ratport  verfasetc  ein  deutachcs 
Lied  zum  Lobe  Gottes  und  zwar  für  das  Volk.  Leider  findet 
es  sich  nur  noch  in  einer  Uteinischen  Übersetzung  Eklc  f  luirdsIV. 
(f  um  1036).  £s  gehört  schon  mehr  der  erzälüenden  Dichtung 
an.  Ob^chon  es  ebenfalls  auch  aus  Langzoilen  besteht,  die  gana 
nach  ahd.  Art  gebaut  sind  (jede  reimt  in  sich  und  jede  Halb- 
zeile hat  vier  Hebungen),  so  sind  doch  solcher  Langzeilen  immer 
fünf  zu  einer  Strophe  verbunden  und  die  Kelirzeile:  Kyrie  elei- 
son fehlt  «•). 

Dass  man  aber  nicht  allein  in  St.  Gallen,  sondern  auch  in 
den  benachbarten  Kiöstem  der  Schweiz  und  des  südlichen  Deutsch- 
lands ähnliche  Versuche  in  der  Volkssprache  machte,  lltsst  sich 
bei  den  wirklich  TaterlAndischen  Bestrebungen  der  deutschen 
Benedictiner  voraussetzen.  Sie  waren  ja  lange  Zeit  die  ersten 
und  einzigen  Mönche,  die  sich  der  Kultur  des  Bodens  wie  der 
Menschen  mit  reinem,  wahrhaft  chrisdichem  Eifer  annahmen; 
sie  waren  die  ersten,  die  auf  den  Kirehenversanunlungen  der 
deutschen  Sprache  das  Wort  redeten,  die  in  der  friedlichen,  jeder 
edlen  und  würdigen  Beschäftigung  günstigen  Emsamkeit,  zuerst 
deutsch  dichteten  und  ins  Deutsche  übersetzten,  wie  Otfnd 
Kcro,  Notker  u.  a. 


§.  2.  i4)  j^tpert  starb  utn  UUO.  Melir  über  ihu  lldcfoii.s  vou  Arx,  Geschieh- 
ten  von  öt.  Gallen  I,  95—97,  und  Pertz  I.  p.  4.  69.  (io. 

45)  Erl<<4iArd'8  Übersetzung,  17  Strophen,  stoht  podruckt  iu  Heinrirli 
*Hatteiutr,  Dnil  iu  ilil-  des-  Mittelalters.  8t.  (ialloii»  alUcutsche  8prneli«chitt/.e 
I.  nd.  (St.  (ialicn  l«4  i.)  S.  .S40  —  :J44  iiiuli  rlen  llss.  393,  174  uud  108. 
Kkki'iiard  selbst  leitet  daa  Gedicht  mit  lulgeuden  Worten  ein:  Rntpertu«  mo- 
nacbus,  Nntkcri  (BalbnU)  quem  in  Seqaentito  mimmiir  eondiscipulus,  foeit  cur- 
men  barbaricum  populo  ia  lande  Sancti  Qalli  caneadimi,  qitod  nos  midto  Im- 
psMt  lioiiiiiii,  Qk  (am  dolda  melodia  latine  luderet,  qnam  proxime  potnimiu, 
In  latiiiiiin  tfWUrtiiliiiMia.  ~-  Vorher  iclioa  hatte  e«  Jacob  Grimm  in  den  toh 
und  8ehmeUer  hefanegegebenen  «Lateinischen  Gedichten  des  X.  und 
XI*  Jahih."  (Gottingen  1838)  S.  XXXI  fl*.  drucken  laieen  und  mit  lebyreicheu 
Bemerkluigen  ftber  ahd.  Verektmet  begleitet. 

M)  OtfUd  (nn  865)  hat  gewiss  sein  Evangelionbuch  (cvangeliono  deil) 
zum  Singen,  wenn  auch  auiJerhalb  der  Kirche,  bestimmt,  daHir  »priclit  znnä.  list 
die  latainijebe  Vomde  an  den  Enbieohof  Liutbert  von  Mainz:  Dum  reruni 
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Reginbert  (er  atarb  84G)  fand  Im  Jahre  821  aXa  BibUothecar 
der  Abtei  Reichenau  unter  den  Büchern,  die  er  damals  ▼erzetch* 
uete,  eiuen  gauzen  Band  deutscher  Gedichte  vor,  worunter  doeh 


quDiulain  souus  inutilium  pul»arot  aurcs  quonindam  probaüssimorum  virorum 
corumquc  sanctitatem  laicuram  cantna  inquietaret  obteoenas,  a  qnibna- 
dam  inenioriac  dignis  fratri.bu  lo^fttiis  nftxinMqiitt  onimdmn  yraersndM  mutMiiM 
Terbifl  niminni  fljigiuuitw  nomine  Indith,  partem  erufelionini  ei«  theotisce 
conscribereniy  ut  aliqnantalum  hnios  eantaa  lectionia  Indom  soeularium 
Toeam  dderet  at  in  eTangaliornm  propria  llnpia  oecapaü  dnlcedlne  aonuitt 
iniitiliitm  rernm  norerint  declinare.   Dann  I,  1,  188 — IS6. 

Na  Mnuan  sih  e»  illle, 

80  uucr  so  un6Ia  uuulle 

ioh  HO  uuer  si  bold  in  uidato 

frdtikonn  tlü'nte, 

Tha^  uuir  Kiistf  tiuuguu 

in  unscrn  zuiigiui, 

iuU  uuir  uuh  tlui^  gU«ibctiiii» 

in  fr^nkisgoo  nan  U»botiin. 
Ja,  in  einar  Stelle  acbeint  ihm  der  Kircbengcaang  vorgeschwebt  an  baben, 
I,  6,  16—18: 

Nu  aingemefl  dlle 

niiliinolili  Ij'i  bime: 
titiola  kind  ditirt, 

fi'irrx^^ago  mAri. 
l  uula  kind  diuri» 

ia  küitdl  er  um  thia  b^ili| 

er  LT  gihoran  uiiari.  *■ 
Aber  schwerlich  int  je  ctwaü  von  seiner  Dichttin^;  in  den  Yolksgcaang  oder 
gar  in  den  Kirchengesang  der  Laien  llbergegangcu,  auch  ÜMt  sich  dnrchaos 
nicht  nachweiseot  doss  die  Absiebt  Otfrids  auf  dies«  Weise  den  weMieban 
Gesang,  den  eantns  obscoenns  laieornn,  diesen  sonns  inntilittm 
rernm  za  verdrilngen,  irgendwie  erreicht  ist 

Trotsdem  hat  Philipp  Wackemagel  in  seinem  KIrdienliede  nnter 
Nr.  78—83.  141  rierzeUige  Strophen,  also  664  Vetszeilen  aus  Otfrid  mitge- 
theilt;  er  konnte  mit  demselben  Rechte  den  ganzen  Otfrid  abdrucken  las- 
sen, 7.timfil  VT  nn  h  X<<rr.  XXVIII  die  f  inzclrifn  Gedichte  Otfirids  für  Lieder 
halt,  „die  in  den  Klüsfi>ni  seines  Ordtms  wirklich  gesungen  wiirdi  u  sind,"  als 
ol)  jemals  etwa«  die  streng'e  Ordrnsrep^el  geduldet  hätte  I  Bit»chof  Anselm 
voll  liavelberg  (f  1158)  woiUe  nieht  einmal,  dass  die  Mönche  deutsch  spra- 
chen (de  ordino  canoniconun  regularium:  In  quo  opere  hou  ad  huucstatem 
^mnl  et  «xereitU  rationem  spectara  credimns,  nt  non  vulgari  lingna, 
latiaa  sermones  necessitatis  et  ntilitatis  eonserant).  —  Über  Otfrid  in  poeti* 
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wol  auch  geistliche  Lieder  waren  Zu  seiner  Zeit  noeh  vor 
dem  J.  842  ward  die  dortige  Büchersammluii;!  mit  (■iiiein  Bande 
vermehi't,  der  zwölf  deutsche  Gedichte  entiiielt :  in  oinem  andern 
Bande  waren  ebenfalls  ver.sehicdene,  wie  er  i^iizuiügt,  um  die 
deutsche  Sprache  /ai  l»diren  *•). 

Viele  Lieder  lebten  auch  im  ]SIunde  des  Volk«,  sie  wurden 
jedoch  nicht  aufgezeielmet  und  waren  mit  der  Zi  it  vergossen 
worden.  80  san«,'  das  Volk  von  den  Wunder lliaten  des  lieiligen 
Ulrich;  das  \\UbSte  Ekkehard  der  IV.  noch  im  XL  Jalirlmndert, 
aber  er  1><  kli^t  sich:  es  nimmt  besonders  wunder,  dass  sinne 
Zeitgenossen  mehrere  VolksliiMlcr  i'ihor  ilm  verschwiegen  habeily 
während  sie  doch  (Teringtiigii^cs  lioch  ansehla^^'n  *•). 

Doch  mag  auch  Manches  au%ezeichnet  sein,  was  aber  jetzt 


Hcher  tind.  sprachlicher  Betiebtuig'  s.  Wilhelm  Wnck(rua<;ul  Litteraturg'ogch. 

?>\.  32,  in  theologischer  G.  V.  Lcchlcr  in  <l«  n  TlK  'ilog^ischen  Stndirn  und 
Kritiken  1849.  1.  Heft  8.  54— UO.  2.  lieft  300—332.  Über  stiii  Leben 
Lacbmaim  in  der  Ersch-Gmberschca  Encycl.  HI.  Sect.  VII,  278— 2ti2;  über 
9mn  Wvk  min«  Ftandgr.  I,  88—47. 

§^S.  47)  Bmii  Ubronim,  qm  fant  in  CoenoMo  Siiidleosea*Aniia,  Ikcta  amo 
Vm.  Hlodovlei  Itaperatoii«,  in  Trad.  Neugwt,  EpiMOfMiliM  ConitMitieiuii  T.  I, 
p.  586  sqq.  —  p.  589:  D«  eanunOMiB  Theodiacae  voL  L 

48)  Inolpit  brar&i  Ubranim  quo»  «go  RegiiÜNMrtiis  indignw  moiiadni« 
Mi.  Ml^ai  Mt  •eribere  feci,  vol  donntlonc  amicorum  soscepi,  bei  Neogart 
m.  a.  O.  p.  547  »qq.  —  p.  560:  In  XX.  primo  libollo  continentnr  XII.  car- 
mina  Theodifiene  lingnne  format«.  In  XX.  secundo  libello  habentnr  cot.  et 
crtrmina  diver.ssi  ad  docenduui  Theodiscam  lingnam.  —  Was  das  für  rarmina 
theodi^ca  waren,  Ui.Hfit  sich  scliwer  bestimmen.  Aua  dem  Eifer  der  Münch«, 
allen  \%aa  nur  an  daa  Heidenihum  erinnerte  zu  vertilgen,  möchte  ich  eher  aul' 
ehrbtlicbe  Gedichte  scbliefien,  als  mit  Jac.  Grimm  (LaU  0«diolit6  des  X.  und 
XL  Jahifa.  Yoirede  B.  VII)  beidaitdie  miMhiiieii. 

40)  Cmoi  8.  GalU  ap.  Perta  II,  108.  Neqne  «nim  mimnnr,  eot  cum 
qniboi  In  Medio  ymullM  est,  m  qiuw  enm  •piritalHNu  «ettit,  qaift  ndnui 
««farennt,  noa  fcripdoM.  8ed  plnra  eoi,  qnae  de  eo  coneinnantur 
▼nlgo  ei  eanitlitar,  tacuisse,  cum  infima  quaedam  efaw  meglM  feceiiltti 
etiem  miramur.  —  Die  ViU  S.  IJdalrici  von  Bemo,  Abt  von  Reichenau  am 
1030,  weiß  nicht»  von  diesen  Volkslied,  rn,  niul  die  ncarbr-itiinfr  d. f^ellien  in 
deat^cheii  Rcinipn  von  AlbortTi.s  kann  nieht  frimoint  sein,  .^iu  erst  pepren 
Ende  des  Ii'.  .Jahrhundert.s  verfiiüst  unnle.  1».  n  Albertus  mit  der  lat.  Vi» 
OOter  dem  Texte  hat  Job.  Andreas  .ScluufUcr  lu^rjinsgegcbtu  u.  d.  T. : 

St.  IHrichs  Leben,  lateinisch  beschrieben  durch  Bemo  v.  Beiohenaa, 
und  um  das  Jahr  1200  in  dentocbe  Beime  gebr»e]it  von  Albefti». 
MSnolien  1844. 
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tinwiederbringlich  verloren  ist^  denn  leider  haben  spätefliiii  Ver- 
wüstungen von  Feindes  Hand  und  andere  Unglücksfklle  una  yield 
Schätze  der  Art  zerstört.  Die  übrig  gebliebenen  Interlinear- 
Versionen  latcini^chor  llyuiucu  köimen  uns  dafür  nicht  schadlos 
halten  "V 

Das  iäst  aber  auch  nun  alles,  was  sitli  für  das  X'orhanden- 
»ein  deutscher  Kirchenlieder  iin  IX.  und  X.  .lalü  hmidert  bei- 
bringen lässt.  Das  folgonde  Jahrhundert  ist  gewiss  ergiebiger 
gewesen,  wir  kdiincii  jcduth  mir  deutsche  Predigten  *')  und 
Übers ctzu ngon  aus  dem  Lateinischen  aufweisen. 
D.'ij^.s  das  Volk  j<'doch  bei  feierlichen  Anlässen  saug  und  zwar 
deutsch,  dafür  findet  sieh  noch  ein  Zcu'jrni  in  Wippo's  Leben 
Konrads  des  Maliers  Nach  vollendeter  Wald  (im  J.  1024), 
heißt  es  dort,  beeilten  sich  alle  dem  KoniLje  naeh  ^lain/  zu  seiner 
feierlichsten  Salbung  su  folgen.   Fröhlich  zogen  sie  einher,  die 

§.  2.  60)  EinP  j)rosaische  Intcrliiicar-ViT^i!"?!  (zwiscbenjteilig'P  Wörfcenrcrdent- 
Bchang)  von  20  InteiniHchea  Hymnen  des  Antbrositu  und  seiner  Nachfolger. 
Aus  der  Jn&iiii^iehen  Handscluül  xa  Oxford  com  ersten  Mnle  ToUstäadig  her> 
•nsgegebea  von  J«oob  Grimms  Ad  «ospicia  pnHmkniB  pbilMoplilM  oidliift> 
riM  in  aeademla  Ornngia  Aogiuta  rite  oapienda  invltet  Jaoobw  Oiimm.  laeik 
hymnomm  veteris  eooledae  ZXVI  intetpretelio  Tlieotliea  ntme  primam  edits. 
Gottingae  1880.  4?  >-  Der  Übeftetaer,  wabnobeinHch  «S»  Lioidaaiann  Am 
Kero,  folgt  ebonfalli)  wio  dieser  in  seiner  Interlinear- Version  der  Regel  des 
beil.  Benedictus  (8.  Jahrb.)  Wort  für  Wort  dorn  Ut.  Original  und  ist  fast 
eben  so  «sltlaviscb.  Es  muss  Tölli^  nubf^Tf  IfTich  erscheinen,  drtM  solch  eine 
irborsi'tziiiig,  (\\v  in  ihrer  Prosa  nidit  einmal  imtner  richtig  ausfiel,  für  einön 
Beleg  des  deutschen  Kirelienliedes  aiig-e.selion  werden  konnte!  Vh.  Wacker- 
nagel hat  darauü  in  sein  Deutsche»  Kirchenlied  unter  „die  deutwelir-n  Lieder 
und  Loicbe"  iwölf  Stücke  aufgenommco,  die  er  übrigens  noch  duicu  Hilsch- 
Ucb  In  die  sweite  Bilfte  äm  8.  Jahibaaderto  setzt,  der  Übersetser  oder  cigent- 
Uflb  Olosaator  gebSrt  der  «ftten  HlUle  dei  9.  an.  Kein  Wunder»  das«  eile 
Pflnrcr,  Organiiten  md  Sehobneirter,  die  efaien  abwmderlieben  Beruf  in  tUdi 
TmqpQrlen,  aneb  Uber  dae  dentacbe  Kirchenlied  sa  eehreiben.  Im  Undlidien 
Tertrenen  aaf  ihren  Meister  Fbilipp  W.  seitdem  ebenfalbi  die  lätterator  uii 
denteohen  Kirchenliedern  des  R.  Jahrhooderto  beratehert  babent 
511  Meine  Fundgruben  I,  59 — 66. 

62)  Von  Notker  Laboo  (f  1022)  und  Williram  (f  1086).  Vgl.  iL 
Raumer,  Einwirkun»  des  Christehthitms  S.  38 — 41,  08 — 71. 

53)  Wipjio  de  vitn  ChunraUi  Salit  i  in  I'istorii  Kerum  germ.  scriptt 
ed.  Ötruvii  p.  400.  Poructa  electione  licgem  sequi  Maguntiam,  nt  ibi  »acra- 
ÜMimam  nnctimiem  acciperot,  com  claritatc  maxima  omne«  properabaut.  Jbaiit 
gandentea,  eleriei  paallebanty  luei  caaebaa^  ntariqve  rao  modo.  —  PmHo 
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OeutHcheii  saagen  lateiuiBch,  die  Laien  deuisch,  jeder  auf  seine 
Weise. — Von  dem  einzigen  dentscben  geistüchen  liede,  wms  ans 
dem  XL  Jalirinmdert  hieher  gehören  wärde,  weil  es  woJirschein- 

ein  VolksKed  der  Pilger  nach  Jemsalem  war,  wissen  wir 
nnr  die  Veranlassung  und  den  Liihalt. 

Ln  Jahre  1065,  zur  Zeit  als  Sngilbert  Bischof  von  Passau 
war  und  viele  wegen  des  Tenndnllich  damals  bevorstehenden 
Weitendes  nach  Jerusalem  zum  heiligen  Grabe  pilprertcn,  fanden 
unter  ihnen  sich  viel  der  Edlen,  welche  Weib  und  Kind  und 
alle  Güter  der  Welt  verließen  und  Christo  n;u  litVdgten.  So  auch 
der  Bischof  Günther  von  Bamberg,  und  mit  ihm  zogen  viele 
Geistliche  und  Laien;  unter  denen  war  denn  auch  der  Scholasti- 
cus  Ezzo,  ein  Mann  mit  niler  Weisheit  und  lieredtsamkeit  be- 
gabt, der  auf  der  1  ilj^erfalut  ein  vortreffliches  Lied  dichtete  von 
den  Wundem  Christi  in  vaterländischer  Sprache  *♦). 


tmd  esn«i«,  beide  Aeadrüeke  sind  hier  eehr  beieloluieiid:  pi allere  ist  der 
CtoMDg  der  (Seiftllchen,  daa  Singen  lateinischer  Psalme  und  Hjmnen,  da- 
gefen  eaaere  der  Gesang  dee  Volkes»  das  Singen  deatscher  Leisen. 

§.  2.  64)  Tita  beati  AUinanui,  Episcopi  Patavieniiis,  *f  c.  1091,  gesdiridwn 
1126 — 1141,  in  Pezii  Scriptt.  Rer.  Aofltr.  T.  I.  p.  117:  Intcr  quos  praecipoi 
dno  Canonici  oxtitcmiit,  videlicet  Ezzo  Sclioljusticus,  vir  omni  sapientia  et 
scientia  prar'ütus,  qui  in  eodem  itinere  cantilenam  de  miraculis  Christi  patria 
lisgita  uobilitor  composoit.  Vgl.  Docen  in  v.  Honnayr's  Archiv  XIII.  Jahrg. 
(1823)  8.  262.  —  Dieses  Liedes  gedenkt  aut  ii  der  Dichter  der  vier  Evange- 
lieu  in  der  Voraaer  Handschrift  (Dicmcr,  Deutsche  Gedichte  des  XI.  und 
XII.  Jahrh.  S.  319—330).  Der  Bischof  Günther  von  Bamberg,  heiQt  es  dort, 
bieB  seine  FfiiilBn  ein  gntes  Lied  maehen,  Eiso  maeble  das  Ided  und  Wille 
fdM  die  Weise,  die  Melodie  dam.  Die  Erwibnnng  des  Bisehob  OOnUier 
und  Eeeoe  hal  Hm.  Diemer  reifBlirt,  EimsLied  in  den  Tier  Erangelien 
irieder  an  finden  (Diener,  Kleine  Beitrilge  L  Th.  8. 10),  »niir  dass  es  von 
nurtnison  etwas  emeaert  wnrde,«*  nnd  die  Anfaagsworte  der  Tier  Evaagellen 
anf  ein  frfihcres  Gedicht  Ezzcs  (vom  J.  1063)  zn  bosiehen,  mid  zwar  die 
Schöpfnng  (Diemer,  Gedichte  S.  93 — 103).  Herr  Diemcr  hat  sich  um  hun- 
dert Jnhre  geirrt :  die  Gedichte  der  Vorauer  Handsclirift  gehören  bis  auf 
u  oTii^'-u  dem  XII.  Jahrh.  an,  einige  luögeu  »ehr  nahe  der  Zeit  stehen  als  Voran 
gestiftet  (11C3)  und  untor  Loitnng  seines  Abts  L('t»puld  (f  llbö)  „luumi  Schatss 
altdeutscher  Dichtmigeu  zusammengetragen"  v%urdu  ^Diemer,  Ged.  Vorrede 
a.  XI).  D&»H  Eiuto  nicht  der.Verfaaser  der  Evangelien  sein  kann,  beweist 
«nr  G«n6ge  der  Anfimg  derselben« 

Der  gftle  biseoph  GnnlAre  Tene  Babenbercb, 

dw  hl«;  maelien  ein  tü  gflt  werch: 
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Es  Üeße  sich  mm  Ende  noch  ein  Zeugniss  für  ein  ahd.  Lied 
hier  anreilicn,  wenn  rs  nämlich  ersichtlich  wttr^  ob  die  mitge- 
theilten  Worte  fiir  den  Anfang  eines  Liedes  angeschen  werden 
mÜBsten.  Benso,  Bischof  von  Albi|  boBcbreibt  aiuföhrlioby  wie 


er  hic^  di  sine  pliaphea 
ein  gfit  lict  macben. 
eines  liedcs  nl  begundou, 
want  s\  (li  liücb  cbundon« 
Ez/.o  lu'gnnde  scribeiif 
WUlo  vnnt  die  wise. 
du  er  die  wue  du  gcwaUf 
dfl  Uten  bI  sich  alle  nninoclieii. 
^von  dwoik  ift  den  dwen 
fot  gnl^e  ir  atter  a^let 
Ida  iril  in  «ban  «Um 
ein«  vil  wftre  rede  vor  tftn 
▼on  dmn  mtnem  sinne 
von  dem  rchtcn  ancgengr, 
von  den  ^cnfidon  nlsr^  manpchvu!f, 
di  uns  ü:^  dou  huehca  sint  j,'-oz:ilt: 
ft^er 'fc'encsi  mit  ü:;  libro  rcgum 
der  wfrk  nl  ze  geimdeu. 
die  rede  di  ich  nü  sol  t&ii 
dn$  giut  die  rler  ewanfeÜ«. 
Von  den  Wundern  Christi  komnen  nur  swei  Birophen  vor,  0.  Std  nnd  895. 
St  dfl  nili  der  tonfb 
dfo  goCheit  iih  engte. 
d«(  vae  da^  triate  aelehen  (Sin): 
v<m  dem  wa^er  macbot  er  den  wtn. 
drin  tdtcn  gab  er  den  lib. 
von  dem  blute  nert  er  ein  wlb. 
di  chnimfxMi  mit  di  balzen 
dt  machet  er  alle  gans?«. 
den  blinton  er  da^  liebt  gab. 
neheiner  miete  er  nc  pblach: 
er  Idate  maogen  behaften  man, 
den  tiefei  liie^  er  dane  Taxen. 
Mit  flnf  pWyten  aatte  er 
vittf  tAaent  nnte  mdre, 
da^  ai  alle  tiabeten  gnde, 
swelf  eliorbe  man  danno  trfic. 
mit  l^^en  wfit  er  über  fifit. 
aÜ  den  Winten  chod  or  rflwet!  « 
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Papst  Clemens  HI.  am  Osterfeste  1084  zu  Rom  den  deiitschtii 
Kaiser  Hemrich  IV.  und  seine  Gemahlin  feierlich  krönt:  da 
heben  die  Geistlichen  an:  lani  hone  pastor,  und  die  Deutschen: 
kyrieleison,  hclfo  aancte  Petre!  Die  einzelnen  Völker 
nämlich  brechen  nach  ihre«  Landes  Brauel)  in  iln c  Rufe  au« 

Der  liier  erwiilintt!  Ivuf  k(innte  aher  doch  ein  Lied  gewesen 
sein  und  z^vnr  daüselbe,  welches  in  einer  Fabel  des  XIII.  Jahrhun- 
derts der  Wulf  singt: 

der  wolf  sä  von  daiuien  spranc, 

sin  oliirleis  or  vil  Inte-  8anc: 

helfe  uiiH  mint  Feier  heiliffo ! 

(larnAeh  wart  er  scliiere  unfro 
Schließlich  noch  ein  Wcihnachtölied,  das  die  Scheffen  im 
Münster  zu  Aachen  anstimmten. 

f  Nr.  2. 

l.  Xu  sIs  am  willekomen  hdrro  Grist^ 
du  unser  aller  b^rro  bist! 
nu  sIs  uns  willekomen  lieber  herro, 
der  du  in  den  kircben  stftst  scönol 
Kyrieleison, 

dl  gebunden  simgiQii 

di  Idst  er  dem  stammen. 

er  ein  wftror  gotcs  prunno, 

dci  hpi^?,en  virber  lasclit  er  dd. 

diu  touben  örcu  er  üitslö^; 

suht  von  imo  tlö^. 

deu  sieclieii  hie^  er  üf  stau, 

mit  slnem  bette  daue  g4n. 
|.  8.  66)  Bemconia  Punegyriciu  in  Hcmricnm  IV.  in  Mencken*«  Script,  rerom 
G«rm.  I,  966.  Imperstore  greanm  movento  toUitnr  elamor  onwiQm  «d  riden» 
elcrioi  indpiioifc:  lam  bono  pMlor,  Aejf  o  «onele  Pefr«,  hdejftenf  ■tagalae 
qnidem  nalioiiM  seeondnm  ritum  patitoe  pfommpiuit  In  raai  voeiferatioiiM. 
Tot  igitar  innamersbililim  vocum  clainoriblM  cxterrita  tcllus  tremit  cet.  Die 
Hs.,  die  Ludwig  in  seinen  Keliquino  mnnuscr.  T.  IX  abdrucken  ließ,  hat  hier 
folgendo  Lesart,  p.  231  xvQi«  iXiriaov  Ref/o.  Sancte  pater  Hdvflov,  ÜberBenso 
TgL  JStcnzel,  Fr?lnk.  Kniger  2,  80—00. 

501  Grimm'f*  Reinhart  8.  304  (;^r>7  —  .'JGO).  Schon  in  doii  Göttiiiger 
gel.  Anzoiptii  1832,  8.  1880  beinorkte  Jac.  Grimra:  «Ans  der  im  Kciju  be- 
glaubigten aiten  Noniinativfonn  h  e  i  1  i  g  o  lässt  sich  entnehmen,  wio  die  Fonuel 
sckaB  «in  psar  JaMivBderte  frSker  gelautet  lutt"  Das  belli go  reicht  we- 
nigfteiu  ins  11.  Jalulmiidert  nirtlcli. 
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2.    Nu  ist  got  sreborn  unser  aller  trost. 

der  die  hellisclieii  porten  mit  öiui  kriuze  üfislöj. 
diu  muter  i.st  f^cheii^fii  Marja, 
also  in  aiicii  kriston  l>ucheu  stat. 
KyrieleiöOn. 

Seine  wiederliergestelitQ  Gestalt  deutet  aut'  den  äcbluäs  des 
XL  Jahrhimderts 

§.  S. 

ZwöÜteö  Jahrhundert. 

Jklit  dem  XTT.  Jaluliunflcrt  beginnt  eine  neue  Zeit  für  unsere 
Poesie,  besonders  für  diu  religiöse.  Die  ehristliche  Leine  vviir 
nicht  melir  ein  so  alleiniges  Eigentlium  der  Geistlichkeit  und 
des  Mönchsstandes;  sie  hatte  inniger  alle  Lebensverhältnisse 
durchdrungen;  sie  erfüllte  mit  dem  Geiste  der  Liebe  und  Demuth 
Eltern  und  Kinder,  Freie  und  Knechte,  Ritter  und  Bauer,  Kcieh 
und  Arm,  jedes  Alter,  jeden  Stand;  sie  entwöhnte  den  Menschen 
von  dem  alleinigen  Sichgenügen  an  den  irdischen  GHitem  und 

§.  2.  57)  Leider  kann  ich  über  das  T>ier1  nichts  Näheres  mittheilen  als  was 
Qnix  d.'irüber  sagt.  l>n-^''  sich  in  einer  alten  handschriftlichen  Aufzeichnung 
vorfand,  «clipint  mir  au^cr  Zweifel.  Der  fleiljifre  Qnix  ist  todt,  ich  hStte  mich 
sonst  brietlieli  an  Ihn  gewendet;  jetzt  mii.s>jcn  wir  uns  mit  seiner  Mitth<'ilving' 
80  lauge  begnügen,  bis  Jemand  die  Quelle  wieder  auffindet.  —  Cliriütiau  Quix, 
Historische  Beschreibung  der  Mnosterkirche  und  der  Heiligthums  -  Fahit  in 
Aaoben  (Aaehea  1686.  8? )  Soite  119:  „In  der  Cbristnaelit  venammolten 
aidi  d!e  Betren  Schaffen  snf  ihrer  Gericbtiatabey  giengen  dann  in  die  MOn- 
etecUrcliey  wo  sie  die  ChontOUe  der  rechten,8eite  einnahmen.  Nach«  dem 
Evangdinni  atliiiinte  der  8che0Bii>iIeiBfeer  folgendes  alte  Lied  ao»  welches  rom 
Chor  forijgesungen  wurde: 

Nun  sict  nns  willckomen,  hero  kent| 

Die  ihr  unser  aller  hero  sict. 

Nim  s'iPt  uns  willckumcn  lieber  hero 

Die  ihr  in  den  kirchcn  schöne  sict. 
Kyrie  -  leyson. 

Nun  ist  gott  geboren  unser  aller  trost, 

Der  diu  böl.sche  phortcn  mit  seinen  ereats  Wifirthftflti 

Die  mutter  hat  geheischen  marin 
Wi  in  aüon  kersten  buchoren  geschriben  steht. 
Kyrie  -  ley«on." 
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erschloss  ihm  dio  hiiimilischeu ;  sie  machte  den  menschlichen 
Willen  frei,  indem  sie  ihn  dem  Willen  Gottes  unterwarf;  Qoft 
zu  folgen,  Gott  ähnlich  zu  werden,  dahin  sollte  jeder  streben 
und  ringen,  das  sollte  sein  nächstes  Bedürfniss,  sein  wahres  Leben 
und  letztes  Ziel  sein.  Eben  darum  ward  dann  auch  eine  reli- 
giöse Stimninng  die  vorherrschende  Richtung  in  den  deutschen 
GemÜthem,  imd  eben  diese  Stimmung  fand  in  den  großen  welt- 
geschichtlichen Unternehmungen,  den  Ki*euzzügen,  zur  Wieder- 
eroberung des  heiligen  Grabes,  das  ganze  Jahrhundert  hindurch, 
nach  innen  zu  stiUbeseelende  Nahrimg  und  begeisterndes  Feuer, 
nach  außen  liin  aber  erwarb  sie  sich  durch  Anerkennung  und 
Aditting  Hebende  Theilnahme  und  yerbreitete  sich  so  über  alle 
Stllnde  des  deutschen  Volkes 

Aber  auf  gkiche  Weise  var  auch  das  Wissen  und  Können 
mebt  mehr  so  alleiniges  GKit  der  Klöster  und  geistlichen  Amter. 
Bfieb  auch  die  lateinische  Sprache  durch  Herkommen  und  Ge- 
wohnheit die  GeschAfts-  und  Umgangsspsaehe  des  Glerus,  die 
Sprache  aller  Vertrüge,  aller  öffenüichen  Verhandlungen,  behaup- 
tete'sie  auch  noch  inmuer  ihre  vomehme  Stellung  gegen  die 
Laienwelt,  so  konnte  und  sollte  sie  doch  auch  hier  bei  der  Geist- 
lichkeit nicht  Unger  die  einzige  Empföngerin  und  Verkttnderin 
.  der  erhabensten  Geftihle  sein,  die  eine  Menschenbmst  beseelen. 
Religiöse  Begeistenmg  und  ein  heiliger  Trieb,  erbauend  zu  wir- 
ken, fühlten,  dass  sie  beide  nie  ein  Außeres  Ziel  erreichten, 
wenn  sie  das  natfirlichere  Mittel  ihrer  MittheÜung,  die  Mutter- 
sprache nämlich,  länger  Terschmähten.  Die  deutsche  Sprache 
aber  schien  ihre  neue  Bestimmung  zu  erkennen,  sie  opferte  ihre 
schöne  äußere  Gestalt,  ihren  Relchthnm  wohlkUngender  Formen, 
gleichsam  die  Poesie  des  Worts  auf,  um  von  innen,  um  durch 


§.  S.  1)  WÄhrend  sich  «chon  viel©  Gegeiulen  in  i  rankreu h  Mim  Kreuzsuge 
gerüstet  hatt^u  und  mehrere  Schaareu  vou  Kreuztahrera  durch  die  Nachbar- 
länder sogen,  blieb  das  innere  und  östliche  Deutschland  uemlich  unempfUng- 
fidi.  Ygl.  AmisliaU  Saxo  beim  J.  1096.  DentMUand  ward  später  «ntllamaik 
•Ii  Itakreieh,  iMiuB  «tMr  «in  rehk«KM  IhtoMMd  an  diesem  heiligen  Kriege, 
fidton'  im  J.  1008  ward  ein  Hieer  dentMber  KreuilMirer  von  1600  Mann  tot 
Jkntiioeiiiea  Ten  der  Senefa«  TertUgt,  sie  wicen  ans  der  Gegend  von  Begene- 
bnig  imd  den  Bhefalanden;  s.  Willcen,  Gesch.  der  Kreuzzüge,  I.  Th.  8.  240. 
IMe  Unaehen»  welche  in  Frankreich  so  empfänglioh  für  den  Krciizzug  mach- 
ten, waren  andere  alt  bei  m»;  jene  hat  Wilken  a.  a.  O.  B.  69—63  vortreff- 
lich enivrickelt. 
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den  bloßen  Inhalt  ihren  Vcrhist  nnclier  /u  rri^ftzon.  Daß  Ge- 
birt  dor  Dichtun«;  f;;('wann  bald  an  Manni^laltiul'<''t  des  ÖtoÜB 
und  erwarb  sieh  durcli  die  Lebensvi  i4)?iltniss*'  d<'r  J  )iclitor  8<'ll)st, 
dm*eh  ihre  Beziehungen  zur  Weit,  und  dureli  die  Be8tr('l)uiigen 
aller  Frenndo  der  Kunst  vielfache  Theilnahnie  im  Volke.  Klo- 
ster- und  \\'eltgel^lli<  lie  und  Laien  jedes  Standes,  die  Beruf  zur 
KuDBt  fühlten,  di(-l)ti  t<  n  und  sanken,  und  obsehon  .sie  zu  ihjpcn 
PoGsleen  auch  weltliehe  »Stoffe  wählten,  fremde  und  einlieimische 
Sagen,  bedeutende  weltgesehiehtliehe  Ereignisse  aus  Büchern 
oder  aus  dein  Munde  des  Volkes  dazu  entlehnten,  so  blieb  doch 
das  Geifltliche  ihr  Hauptaugenmerk  >).  Das  alte  und  neue  Tcsta- 
ment,  besonders  das  Leben  und  Leiden  Jesu  und  der  heiligen 
Familie,  das  jüngste  Gerieht,  die  Lebcnsgesehiehto  frommer 
heiliger  MXnner*),  die  Glaubonslehren  des  OhristenthnmB  und 
seine  gottesdienstlichen  Chebränche,  alles  das  gab  einen  reichen 
Stoff,  die  Neigung  der  Zeitgenossen  su  großen  wunderbaren 
Begebenheiten  zu  befriedigen  und  ihre  Liebe  für  anferbonende 
Betrachtungen  zu  n&hren  und  zu  fesseln.  Bei  solcher  Oesinnung 
der  Dichter  und  solchem  Entgegenkommen  des  Volkes  lässt 
sich  voraussetzen,  dass  neben  der  hftusUchen  Andacht  «ach  die 
öffentliche  eine  wflrdige  Berttcksichtigung  gefunden  habe;  es 
lässi  sich  aber  sogar  auch  nachweisen,  dass  sie  sie  wirklich  fand*  • 

|.  8.  8)  Hau  rerglaiche  die  konse  Cbankteristik  der  dentseiieii  poetiseheD 
Utfterstttr  de«  XII.  J«bi1nmderts  in  meinen  Fmidgraben  t.  Tbi.  8.  SOO,  nnd 
dasa  die  litter*  Lliersicht  der  poetischen  Efiengniwe  dieaea  gansen  ZeÜnniM 

das.  8.  207  —  208  und  NnchtrUgo  Ö.  342  —  344. 

3)  iiit  dor  gröCercn  Zahl  der  Heiligen,  ihrer  Reliquien  und  Wunder 
vcrmchrtf^  sich  auch  dir  Anropnitip*  zum  Dichten  und  Sin)?en.  Dam  Volk,  für 
alles  \N'iindorhare  so  t^iiipfauglieh,  machte  »ich  selbst  «eine  llt  ili^'-on  und  li'-Ii 
ihnen  übernatürliche  Gaben  und  Kräfte,  nnd  die  Geistlichkeit  \  eniicehte  iiii  hls 
gegen  diese  chri.'»tüfIWn  Mythen.  Guibert,  Abt  zu  Nogeut  (t  1124)  lässt  sicJi 
oft  darüber  aus  in  tteioen  UM  tre*  de  piynoribu$  sanclorum;  s.  (üc.sclur  Kir- 
ehengeaeli.  4.  Aufl.  II,  8.  462.  468.  —  quid  de  eis  proUBnun,  quoa  prsefiito* 
mm  sennfaim  per  viUaa  ee  oppida  qnotidie  Tnlgna  onsl?  Com  enim  alii  aliot 
floninuM  eonepicetont  habere  petronoa,  volaenut  et  ipai  qnalee  potnemnt  et 
fixere  mioa.  —  Dieant  ergo  mihi,  qnomodo  «ibi  illiun  patroeinari  aeatlmant» 
de  qao  (iin(  quid  est  aciendmn  ignoiaat?  Nosqnam  de  eo  »oriptam  praeter 
nomw  iirreniea.  Caetenim  taeento  clcro  anos  et  mullerculamm  Tilimn  grcgcs 
talinm  patronorntn  commentatas  histonns  poat  iusubulos  (frz.  cn$oupUJ  et 
liciatoriu  canttt-nnt,  et  si  qnh  eartnii  d i et a  refellat,  pro  defewioae  ipeoniB  non 
modo  convitü.««,  «od  tolanun  radüs  instaut. 
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Unter  den  lyrischen  Dichtungen  dieses  Jahrhunderts,  so  wenig 
auch  deren  im  VerhältniHso  zu  denen  des  folgenden  vorhanden 
sind,  haben  sich  doch  einige  geistliche  Lieder  erhalten,  die  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  religiöse  Volksgeslinge  oder  Kirchen- 
lieder jener  Zeit  waren.  Sie  konnte  es  aber  auch  leichter 
werden;  sie  sind  ein  nnmittelbarer,  freier  Ergnss  des  Geföhlni 
das  noch  nicht  wie  in  dem  folgenden,  dem  dreisehntßn  Jahr- 
hundert, durch  eine  kfinstliche  Yersform  imd  strenge  Beobach- 
tang  des  Reims  bedingt  ward,  das  durch  den  grdßem  Einfluss 
aosländischer  Poesie  and  das  Eindringen  gelehrter  Kenntnisse 
später  an  Frische  nnd  Ein&chheift  rerlieren  mnsste  und  deshalb 
wiederum  das  Gemfiih  des  Volks  und  seine  Fassungsgabe  nur 
weniger  ansprechen  konnte* 

"Wir  wollen  jetzt  diese  noch  übrig  gebliebenen  geistlichen 
lieder  dieses  Zeitratmis,  die  wir  fUr  Kirchenlieder  in  dem  oben 
angegebenen  Sinne  halten,  folgen  lassen.  Das  erste  und  ftlteste 
ist  ein  Lobgesang  auf  die  heilige  Jungfrau  Maria;  er  stammt 
aus  einer  Handschrift  des  Benedictiner-Klosters  Mölk.  Dass  er 
dort  in  der  Gegend  und  noch  wol  anderswo  und  überhaupt  wirk- 
lich gesungen  worden  ist,  scheint  der  dem  Kyrie  eleison  ähn- 
liche Kehrvers  zu  liestätigen. 

f  Nr.  3. 

Lobgesang 

nnf  die  heilige  Jnngfmii  Mnriu  *). 

1.  Aaron  inin  erde 
leit  eine  gerte, 
diu  gebar  mandaloQ 
nu^e  alsd  edÜe:  ^ 
die  süe^e  hftst  dü  iurebrAht 
mnoter  Äne  mannes  rät, 
Sanota  Maria! 


$.  3.  4)  Zuerst  abgedruckt  in  Pmü  Th«.  Aaeod.  novln.  T.  I.  P,  I.  col. 
416,  416;  daan  naob  d«r  Handsduift  in  m«iiM&  Fundgruben  2,  14S— 144 
nad  in  WMk«niag«rt  «Itd.  Leteb.  S.  Aull.  8p.  196^198.  Er  g«li9rt  wsbr> 
■dMinEoh  ia  die  Zeit  IISO—IISO.  —  Di«  Hk.  1,  1.  Ju  m  «rete  —  1,  8.  left 
MTW»  «me  gtrtee  —  9,  1.  Ju  m  —  8,  9.  lamphel  —  4,  6.  anderm  —  4,  6. 
mdttn      8»  9.  geitog«         5.  wen  —  19»  1.  fwwipi. 
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2.  Inm  deme  gespreidaeb 
Moyscs  ein  Hur  gesacb^ 
do}  faols  niene  bran, 
den  lonch  sah  er  oben&n, 
der  was  laue  nnde  breit: 

d«$  beseiebint  dioe  ma^tbeit^ 
Saneta  Maria! 

3.  Gedeon  dux  Israel 

nider  spreit  er  ein  lampTel, 
da;  bimeHoa  die  wolle 
betouwete  almttalle: 
alsd  cbom  dir  dia  magenchrafty 
da;  dft  wurde  berehaft, 
8ancta  Maria! 

4.  Merstemo,  raorgcnrdt, 

dar  ario  stia  ein  bluome, 
diu  Hulitot  also  sconn:  . 
Bi  ist  iiiidrr  (Ion  .•uul(^rn 
sd  lilium  und  cm  flonien, 
•Saucta  Marin! 

5.  Ein  angelsnuor  geflohtiD  ist^ 
dannen  dft  gebom  bist: 

da$  was  diu  din  cbunnescaft, 
der  angel  was  diu  gotes  chraft, 
d4  der  töt  wart  ane  irworgeni 
der  von  dir  wart  yerborgen, 
Saneta  Maria! 

6«   Isaias  der  wtssage 

der  liabet  din  gewagen, 
der  quot  wie  von  Jesses  Btamme 
wuohfto  ein  gerten  gimmc, 
dft  vone  scol  ein  bluome  varn, 
diu  bezeichint  dir  Ii  unde  din  hunif 
Saneta  Maria  I 

7.    Do  gf  liit  imf*  r6  werde 
der  hiiiiei  zuo  der  erde, 
da  der  okü  nndp  da^  rint 
wole  ircbaateu  da^  vröne  cUint: 
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(lo  wuH  diu  diu  wambe 
ein  clirippe  deine  lambe, 
Sancta  Maria! 

8.  Do  gobaere  dü  daj  gotes  chint, 
der  unsih  alle  irldste  sint 

mit  sinem  heiligen  bluote 
Ton  der  dwigen  ncate: 
des  8col  er  ienuner  gelobet  elnl 
▼ile  wole  gnie^e  wir  dtn, 
Sancta  Maria  1 

9.  Dü  bist  ein  bedo^jeiiitt  borte^ 
entäniu  deme  gotes  woHe, 
dti  waba  triefendiiiy 
pigmenten  «6  ToUiQ, 

dt  hi»i  Ane  gaUen 
gltoh  der  tnrtiltabeii, 
Saaeta  Maria! 
101  Bnume  bealgelter, 
garte  betlojyenMV 
dar  iime  fliiu(et  babamumj 
der  wflBstt  sO  cinnamomitiiiy 
dü  bist  aam  der  cdderbomn, 
den  dA  flhiliet  der  wimii^ 
Saneta  Kanal 

11.  Oednu  in  libano, 
rosa  in  lericho^ 
dü  Inrelle  ndm, 

dü  der  ire^est  alsd  veire, 
dü  bist  h%r  über  engil  al, 
dü  besuontest  den  Even  v&l, 
8ancta  Maria! 

12.  Eva  braht  uiib  zwisken  tot, 
der  eine  ienoch  richsenot. 
dü  biöt  da;  ander  wib, 

diu  uns  br&hte  den  lib. 
der  tiufel  geriet  daj  mort: 
Gabrihcl  ehunte  dir  da^  gotct»  wor 
Sanofi  Maria! 

13.  Chint  gf'ljaae  du  magedin 
oller  Werlte  ediliu. 
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dü  bist  glich  deine  sunneii, 
von  Nazareth  irrunneu, 
llioriisalcra  gloria, 
Israhcl  lastitin, 

►SaiiL'Ui  Miiria! 
14.    Cliuniginne  dos  himeleSi 
porte  des  paradiscs, 
dö  irwelte^  gotcö  hils, 
sAf-rariuiu  saucti  spiritus, 
(iiL  w  is  uns  alleu  wcgente 
20  jungisto  an  dem  cnißf 

8ancta  ^iai'ia! 

Die  beiden  folgenden,  ein  Wellinachts-  und  ein  Osterlied, 
powie  das  Bruchstück,  sind  zwar  jünger  als  jener  Lobgesang, 
aber  poetischer  und  volk.smaftiger.  8ie  ßind  ims  in  der  Heidel- 
berger Licderhandschrü't  und  in  der  sogenannten  Manessischen 
Sammlung  aufbewahrt  und  werden,  dort  dem  Speryogel  suge- 
Bchrieben  *). 

f  Nr  .  4. 

Weihnachtslied  •). 

1.  Er  ist  gewaltic  unde  starei 
der  ze  winnaht  gebom  wart: 
Da^  ist  der  heilige  Krist. 

JA  lobt  in  alle;  da;  dir  ist 
Kiewan  der  tieyel  eine: 
dar  einen  grdi^en  ubennaot 
fd  wart  ime  diu  helle  se  teile. 

2.  In  der  helle  Ott  michel  nmit: 
•wer  d4  faeimnote  hki, 

Diu  eunne  schtnet  nie  ed  lieht, 
der  mUne  hillet  in  nlht, 

f.  3.  6)  Spmog«!,  ein  ZeitgenoMe  Fdedrichs  von  Hasen  (f  1190),  desaea 
Tod  er  bcklitgt;  s.  Haupt,  Hartmann«  von  Aae  Lieder,  Vorrede  8.  XVIL 

G)  Cod.  palat.  357:  Die  alte  Hcidelberg^er  Licdcrhaiulschrift.  Heraiu- 
ppg-pbon  von  Franz  Pff'ifTf^r.  Stuttgart,  literarischer  Verein  1844.  S.  161.  162. 
«DER  IVNGE  SPKHVOÜEL.«  Ha.  2,  5.  fehlt  der  liehte  stem«  —  2,  7.  ia 
totre  da  —  3,  4.  vii  (rehtin  —  3,  7.  em  mtt  —  4,  2.  fehlt  da  —  5,  1.  ge- 
dienen  —  5,  2.  leider  alto  Umge  —  6,  7.  vancnisch  er  lote.  Vgl.  Samml.  von 
liiiiiiesingem  8,  MO*. 
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-  Nah  der  Höhte  ateme, 
jA  mflet  in  aUe;  da$  er  eiht, 
jft  wmt  er  dA  se  himel  alsd  gerne« 

3.  Jn  himelrich  ein  hüs  stat, 
ein  jj^din  wec  dar  in  gut, 
Die  siule  die  sint  menneiin, 
die  zieret  unser  trehtin 

Mit  edelem  gesteine: 

du  cnkiimt  nieman  in, 

er  ensi  vor  allen  Sünden  also  reine. 

4.  Swer  gerne  zuo  der  kilch^  g4t 
und  Äne  nit  dä  st&ty 

Der  mac  wol  vrdlidien  leben, 

dem  wirt  ze  jungest  gegeben 

Der  engel  gemeine. 

wol  im  da;  er  ie  wart: 

se  himel  ist  daj  leben  als6  reine. 

5.  Ich  hfin  gedienet  lange 
leider  einem  manne 

Der  in  der  helle  nmbe  gftt^ 

der  brttevet  mine  miBsetftt, 

Stn  Idn  der  ist  bosse. 

lülf  mich  heiliger  geist, 

da;  ich  mieb  von  einer  yancniese  knee* 

f  Nr.  5. 

Osterlied 

1.  Kriat  eich  ae  marterenne  gi^, 
er  lie  sich  legen  in  ein  grap^ 
Da;  tet  er  dur  die  goteheit, 

dA  mite  Idste  er  die  kiistenheit 

Von  der  heilen  helle. 

er  getnot  ee  niemer  mdr: 

dar  an  gedenke  awer  b6  der  welle. 

2.  An  dem  österitohem  tage 

d6  etaont  eich  Kriat  d$  dem  grabe, 


1.3.  7)  H«IMb.  Vb,  M  FfUffer  8. 168.  H«.  1,  ».  kämm  *  S,  7. 

tnttm.  YgL  flMBunl.  von  Miimet.  t,  W9K 
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Künec  aller  kriscr, 

vater  aller  \v<nscn, 

Sine  hantgetät  er  loste. 

in  die  helle  schein  ein  lieht, 

dd  kom  er  sinen  kinden  se  trdate. 

f  Nr.  6. 
B  r  u  ch  1 1  tt  ck 

Würze  des  waldes 
und  ene  des  goldes 

Und  elliu  apgnmdc 
diu  sint  dir,  hdrre,  künde, 
Diu  Stent  in  dincr  hende. 
alle;  himeleschc;  her 

da;  enmobte  dich  niht  vol  loben  an  ein  ende. 

Auch  noch  ein  anderes  Osterlied  gehört  wol  noch  dem 
Xn.  Jahrhundert  an;  seine  alten  Formen  mid  einfachen  rolks- 
mäßigen  Wendungen  deuten  wenigstens  auf  ein  höheres  Alter 
als  wir  der  Hs.  zusehreiben  müssen,  worin  es  sich  erhalten  hat  *): 


§.  3.  B)  licidelb.  Hs.  bei  Pfeiffer  1G4.  Ilü.  2.  cnz  —  ö.  slhu  —  7.  volU- 
loben.  Vgl.  Samml.  von  MUmei.  S,  280 ^  Die«  »chSne  Bfucliatack  ist  eben 
•o  tdilhi  eiglnst  von  W.  Wackemag«!: 

Die  Dlum'  in  Waldesschlüften, 
Daa  GoM  !a  Bfdankliillen, 

Himneh  Dach»,  des  Meerei  Qnud, 
Das  aUea  Ut  41t,  Harra,  kaad 
Und  hllten's  delae  Hlndfl^ 

Und  alles  Kimmelische  Heer 
Splielil  dains  Tren  und  CHUa  nidit  na  End«. 

Dia  Ltiibar  an  den  Zweigen, 

Die  Halme,  die  rieh  ndgen, 

Dea  Meeree  Sand,  der  Sterne  Seliaar, 

Die  bleiben  tmcnnessen  gar 
Mit  Angen  nnd  mit  Sinnen: 

So  mng  auch,  Herre,  deinen  Preis 
Nie  Menschen-Mund  Tollenden  noch  beginnen. 
9)  Hs.  XIV.  Jahrb.  in  der  Nümbern-or  Rtadtblbliothek  (ccnt.  VI.  82. 
8vo.  Bl.  33»»)  bei  Ph.  Wackemagel  Nr,  108.    Lhland  Volksl.  Nr.  322.  —  Bs. 
2,  2.  Dm  da  suchet  da:^  vü  ».  vo.  —  3,  2.  tren  —  3,  4.  gartMr. 
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f  Nr.  7. 

Osterliud. 

1.  Au  dem  oesterilclien  tage 

Maria  Magdalena  gienc  ze  dem  grabe, 
wai^  yant  si  in  dem  grabe  stikn? 
einen  engel  wol  getfin. 

2.  Der  cogel  gru^t  sie  in  der  «tt: 
den  du  s&chest  vil  selige;  wij), 
er  iflt  erstanden  von  dem  töt^ 
den  dn  salben  woltöst. 

3.  Maria!  ruft  er  ir  zebant 

kante  si  ir  heilant, 
si  sab  in  in  aller  der  gepsere 
sam  er  ein  gnrtenaero  wa;rc. 
Das  bekaiiute  uralte :   Cliri^t  int  erstanden,  gehört  höchiit 
wahr.-iclicmlieh  Hchon  eben  dipser  Zeit,  der  Glitte  des  XII.  .Juhr- 
Imnderts  an,  ieli  kann  ea  aber  orwt  iui  folgenden  nachweisen; 
siehe  §.  4. 

Wollte  Jemand  bei  den  niit^ctheilten  Liedern  zweifeln,  dass 
sie  jemals  (iffcntlieli  <;f'sungen  wären,  und  hinterdrein  den  deut- 
schen gei.stliehen  ^  «ilk-sgesang  des  XII.  Jaln-hmvderti  überhaupt 
leuGrnen,  am  ii  em  II  rüberwirkeu  der  frühern  Jahrhunderte  aui' 
ciieHcs  kenie^jwegs  zu^j^eben,  8o  dürften  ihn  doch  folgen<l(  i^laub- 
liafte  ^eschiehtliehe  Zeugnisse  in  seinen  Aiisich.ton  bedenklich 
und  wankend  muclieu. 

Der  heilige  Bernhard,  Abt  von  Clairvaux,  predipjte  zu  Kudc 
des  Jalu*e8  1140  auch  an  den  Ufern  des  Rheins  das  Kreuz;  im 
Laufe  des  Januars  1147  kehrte  er  über  Köln,  Aachen,  Maestricht, 
Lüttich  nach  Frankreich  zurück.  Seine  Reisegefährten,  einige 
Mönche  seines  Ordens  und  drei  andere  Ge  istliche  haben  uns 
ein«^'Ti  ausführlichen  Reisebericht  darüber  hinterla.ssen ;  sie  geben 
alle  Orte  an,  wo  sie  sich  aufhielten  und  erzählen  alle  Wunder 
des  Heiligen,  deren  Angenzeugen  sie  waren 

9-  3.  10)  Dieser  Hericht  steht  in  S.  IJernardi  opera  omnia  tertÜ!^  cnris 
DoiiHii  Johiiimis  Mubiiion.  Vol.  II.  (I'ari.i.  1719.  ful.)  col.  1180—1211.  Dm 
NacUfoIgcudc  col.  1191.  Ad  üiugula  populuä  acclaambat,  et  iu  laudct  Doi* 
Toces  tonant  per  nabila :  ^  Christ  aus  gcnado!  Kyrie  deiMml  die  lieili^pcn  «Ue 
ImUImi  Hilf,«  CoL  1197s  Mliqo«  dsMcUm  «t  flsaelitati  TMtms  diriirer«  um 
nef  Itti.  Mnllii  quldem  nos  et  «x  prioribw  ignorans  MrÜHinHun  «it.  MnxiiiM» 
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So  wird  von  Külii  erzählt:  Bei  jedem  einzelnen  Wunder 
rief  (las  Volk  und  ließ  seine  Stimmen  zum  Lobe  Gotte»  durch 
die  Wolken  ersd Millen: 

(Jiirist  uns  p^enade, 

Kyrie  eleison, 
Die  heiligen  alle  holten  uns! 

Etwas  weiter  folgt  ein  langer  Brief  des  Mönchs  Gottfried 
an  den  Bischof  Hermann  von  Constanz:  Von  den  Wundem, 
welche  wir  auf  dem  Wege  von  Speier  bis  Löwen  erlebten,  haben 
wir  der  Kfünor  OoistUchkeit  eine  Beschreibung  gemacht.  Das 
Übrige  zu  beschreiben  und  Euer  Heiligkeit  zu  senden,  habe  ich 
nicht  versäumt.  Viele«  jedoch  von  dem  Frühem  haben  wir  nicht 
gewusst,  das  ist  ausgemacht.  Niemand  kann  aber  nuch  auf  der 
Reise  alles  verfolgen.  Am  meisten  schadete  jedoch,  als  wir  die 
deutschen  Gegenden  verlassen  hatten,  das 8  euer  Christ  uns 
genAde,  anfhörtd^  und  niemand  da  war,  der  zu  Gott 
gesungen  hätte.  Das  romanische  Volk  nämlich  hat 
keine  eigenen  Lieder  nach  Art  eurer  Landslente, 
worin  es  für  jedes  einzelne  Wunder  Gott  danksagte.  Vieles 
denmach,  was  mit  Schweigen  übergangen  wurde,  ist  nicht  zu 
unserer  Kunde  gelangt. 

Gleich  darauf  erzählt  Chitlfried,  dass  der  heilige  Bernhard 
SU  Lüttich  einen  Knabeui  der  von  Mutterleibe  an  lahm  gewesen 
war,  in  der  Kirche  heihe.  Sogleich  stimmte  die  Geistlichkeit: 
Te  Deum  laudamus  an,  das  Seufieen  aber  und  Schluchsen  über- 
tönte den  Lobesgesang,  fttr  Gesang  gab  das  Volk,  des  Singens 
unkundig,  Thrftnen. 

Aus  der  Außerong  Gottfrieds,  dass  das  romanische  Volk 
meht  so  wie  das  deutsche  eigene  Lieder  habe,  erheUt,  dass  da- 
mals in  Deutschland  deutsche  geistliche  Lieder  gesungen  wur- 
den. Und  dies  wii'd  denn  auch  von  anderer  Seite  vollkommen 
bestätigt. 

tsm«n  no«m^  nbi  Teutooieonini  esivimus  regioaem,  quod  oeassverat  vestmiii 
illad:  Cbrut  mia  genade,  et  non  erat  qui  Todfeisretur.  Neqne  eoia  leeiiii* 
dual  veatnitos  propria  habet  eantio«  popoliia  romanae  liaguaa,  qoilMu  ad  ilii* 
gnia  quaequa  niracnla  reÜNTent  gratiaa  Deo.  Halta  prolnde  taela  rilentio  ad 
^Mwtram  non  porrenara  notltiain. 

Conclamatum  est  statim  a  Clero:  Te  Deum  laudamoit  lad  TOgitoa  fla* 
tonm  et  aiagnltiui  vociferatioaeiii  laadia  erlcit.  Dabaft  pro  caatn  laciyaias 
pleba  ignarn  caaendi. 
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Gerholl,  seit  1132  Propst  zu  Rcicher.sbcrp^  (f  llGl)),  bemerkt 
in  8»"iner  P>kiäruii-  der  Psalnieii  boilatifif^  vom  J.  1148:  Und 
im  Muude  der  weklichon  Gottesstreiter  wird  (Jottcs  Lob  jdl^e- 
meiiier,  denn  da  ist  keiner  im  ganzen  ebristliehen  Reielie,  der 
die  hässlichen  weltliehen  Lieder  titfentlich  zu  singen  wage,  son- 
dern, wie  gesagt,  die  ganze  Welt  jubelt  Christus  Lob  auch 
in  Liedern  der  Volkssprache,  am  meisten  unter  den 
Deutschen,  deren  Sprache  zu  wohlklingenden  Lie- 
dern geeigneter  ist'^). 

Das  deutsche  Volk  sang  also  damals  bei  alleriei  feierlichen 
Gelegenheiten.  Auch  den  Wallfahrten  stinmite  es  seine  Lie- 
der an  zum  Lobe  des  HeiHgen,  bei  dessen  Gebeinen  es  seine 
Andacht  venichten  wollte.  Ein  Trierer  Mdnch'*)  erzfiUt  in  den 
Wnnde^eschiehten  des  beil.  Apostels  Matthias  auch  folgende: 
Wxhrend  Eänige  auf  den  heiligen  Matthias  Loblieder,  die  das 
Volk  Leisen  nennt,  sangen,  begann  einer  unter  ihnen  aus 


§.  3..  11)  Gerhohi  Roicherspergensi«  commeot&riiu  auretu  in  Psidmos  ed. 
Bern.  Pn  (Aug.  VlndaL  1788.  loL)  «oU7M.  in  Fü.  XTXTX.  Naai  et  in 
CiMttoliüs  esatieam  novnm  odeliratiiry  enm  a  tempore  praeclieli  Faptt»  eeptfnd 
Gnforii  ennoe  beatoe  Mariae  AeqnentaCor,  «t  Dei  aenritio  dnplieato  foasl 
doplam  iMBiia  iam  pwrimento  eabbelho  magno  et  nltiiiio  fsslivitatie  die  fide- 
litrae  «bandet  Aftqne  in  ora  diriato  ndlüeiitiiim  Laiconun  laue  Del  ciehieaelt, 
qnia  aon  est  in  toto  regno  Chffstiano  qoi  turpes  canülenaa  eanlam  In  pnbBi» 
anden^  aed  nt  diximna,  tote  terra  iubilat  in  Christi  laudibna  etiam  per  canti- 
lenas  linpnae  vttigaria,  niaxime  in  Tontonicis,  quoram  Hngua  magia  apta  est 
conciunis  cantici«.  —  Die  Christo  nülituntes  laiei  sind  die  Kreuzfahrer:  inj 
J.  1147  unternahm  Kaiser  Conrad  III.  an  der  Spitze  eines  gewaltig-eu  Heer«a 
in  Verbindaug  mit  König  Lu<l'.s  iL;  \  H.  von  Frankreich  einen  Kruuzzug. 

12)  Snpplementnm  hi.storiae  luiracuhjruni  8.  Matbiae  apostoli,  ex  cod. 
Melllcen.<;T,  in  Pezii  Thesaunia  anecdotonim  uoviasimns  T.  II.  P.  III.  col.  8. 
K&t  auteiii  iV.  kalendaa  lulü  äuleiimiü  consuetudo  OaUorom,  nt  in  nnnm  dioe- 
ceü  qualibet  coadanato  enm  feliqvna  «t  letaaüa  ad  vbem  Tieveiieaak  pro- 
p««nk,  nt  aonummi  laelilia  beatomn  Apealolenink  Petri  el  Paoli  natalttia 
ealateenL  Ab  Intention«  (IISO.  vgi.  Acta  8mui,  S4.  Air.)  Saaelt  tarnen 
ffMbiiw  nuaime  bie  moa  indevit,  nnda  et  ipee  aaepina  in  eaata  ndfaii  repli« 
•atnr.  Qna  q^ede  dnn  qnidam  landea  8.  Ifaftiae,  qnaa  Tidgo  Leiaoa  vocaut, 
canerent,  onna  eonun  leritaSe  nfendi  actus,  coepit  ioeavi  tamere  et  pro  laude 
einiUlma  laudi  decantare,  nt  riaum  sui  similibos  excitarel;  4|nod  dam  tota  via 
faceret,  et  saepiua  licet  admonitos  nullo  modo  dosiatcret,  nltio  divinn  «nbso- 
cata  est.  (Dieselbe  Stcllo  aus  einer  Erlanper  Ha.  Itei  Perta,  Mon.  X.  Script. 
VIII.  p.  2S1  mit  der  beoseren  Lesart  iocari  für  tocare.) 
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Leicliteinn  verwegen  zu  sclireieii  und  «tatt  des  Lobliedes  etwas 
dem  ähnliches  abzusingen,  um  seine  Genossen  ins  Lachen  zu 
bringen  Als  er  damit  nun  auf  dem  ganzen  Wege  fortfuhr 
nnd  oft  ermahnt  doch  durchatiB  nicht  ablassen  wollte^  ereihe  ihn 
die  göttliche  Rache. 

Wie  firüher  war  es  Attch  jetzt,  nnd  wie  es  scheint  wol  noch 
allgememerer  Brauch,  während  des  Kampfes  ein  geistlicbes  Lied 
anzostunmen. 

Morena  erzählt:  In  der  Sclilaclit  vor  Tuscnlom  im  Jahre 
1167  entriss  der  Erzbischof  Cliristian  einem  Bannertrftger  das 
Feldseichen  und  stimmte  laut  den  deutschen  Gesang  an,  den  dio 
Deutschen  im  Kriege  au  singen  pflegen:  Christ  der  du  ge- 
boren bist  Alle  stürzten  heftig  in  den  Feind,  die  Sehlacht 
ward  gewonnen,  2000  Deutsche  siegten  aber  30,000  Bdmer  i^). 

In  der  Schlacht  am  Berge  Turon  (4.  October  1189)  eilten 
die  Deutschen  und  Franaosen  unter  dem  Gesänge  des  Kyrie 
eleison  und  ihrer  Leisen  in  die  Schlacht 


§.3.  13)  Schon  im  12.  und  13.  Jaluliauucrt  orst  hf  inen  luieh  in  Deutsch- 
land die  fuhrenden  Cleriker  (Goliardi,  Trutanni).  Vor  ihrem  ächcnso  und 
Spotto  war  nichts  sicher,  weder  das  Heilige  noch  die  HeiUgen.  Sie  waren 
sogar  to  fraeh,  das  Sraetiit  und  Agnus  Dei  au  parodieren.  80  rwMtnm.  it« 
aneli  mit  dMi  Lsisea.  Tboinss  Ganliprataiias  ia  •einem  Boanmi  tmiTensl«  do 
•ptim  (sd.  OolTiiMr,  Dasei  16S7.  p.  467)  gadeakt  eima  »eanliis  tnipia- 
sliMUi  da  baato  Ifartiiio  planaa  Inzmloeii  plandbiia  per  divanaa  tanaa  OalHaa 
at  Tavlaiiiaa  proBralgataa,"  walnaehaiidieb  Iwlb  litefaiiioh,  lialb  ia  dar  Vnlfar- 
apraehe. 

14)  Hörens  spnd  Maratori,  Rcr.  Ital.  Scriptt.  T.  VI.  ool.  1147:  ipsemat 
Archiepiscopns  *»t  Cancellarins  fChristiaims)  vcxilliim  in  mannm  accipiens, 
dgnoque  dato,  maximi^  A  fHÜbus  cantuin  Teatonicum,  quem  in  bell'»  Tontonicl 
dictmt,  videlicct:  Chriätu^i  qui  natu»  et  cetera,  omnes  laet&utcs  achter  tiuper 
Romano«  irruemnt.  Vpl.  v.  Bünau,  Leben  nnd  Thntcn  Friedriihs  I.  8.  194. 
lyö.  F.  Kortüni,  Kainer  i'ricdritli  der  Krstü  (^Aaruu  iM8.  8?)  8.  131  —  133. 

lo)  Ein  ungenannter  in  Sililosien  lebender  Dichter  fnm  h  1  i()2)  rrztihlt 
dies  in  seiner  Beschreibung  der  ELrcuzfahrt  Ludwig  des  Milduu,  Landgrafen 
von  Thüringen  (1187  —  1190),  gedichtet  auf  Antrieb  des  Heraogs  Bolko  von 
MSaatorberg,  weleher  tob  ISOS — 1S41  regierte.  Aiiaafiga  darane  in  Wilken, 
OescUehta  dar  Kreon.  IT.  Tb.  Aab.  S.  7—69.  Yen  1897  (bat  WllkeB  8.  95): 

als  er  den  brAat  in  gegnp: 

des       Mis  lifli^  hnligB  ffnpf 

Blieb  dem  Kyrielafadn 

xi  iuiigau  gote  den  aKaf  an  dAn. 
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Als  fViadrieh  der  eiste  mit  eemein  Heere  so  PhiUppopolis 
bielty  ritten  3000  der  aiugewftliltetten  Krieger  mit  Lausen  mMi 
Sdiilden  den  deutsehen  Gesandten  entgegen,  die  von  Constan- 
tinopel  larückkebrten.  Es  war  am  Tage  Simon  Jnda,  28.  Octo- 
ber  Ab  nachher  die  Gesandten  mit  Fh>hlocken  zum  Kaiser 
geftthrt  wurden,  sangen  einige:  Advemstis  desiderahiles,  und 
andere  riefen:  JiMs  kt,  him,  dtn  Uie  >•). 

Ber  Schlaohtgesang  war  also  noch  immer  wie  früher  rdi- 
gifiaen  Inhalts  und  deutsch.  -  Das  bekannte  Media  Tita  in  morte 
sumus,  kam  erst  später  auf  und  ward  gewiss  meist  nur  von  der 
Geistlichkeit,  welche  sich  im  Gefi^ge  der  Heerf[ihrer  befand^ 
angostimnit.  Dass  das  ganze  Heer  beim  Angriffe,  Überfalle  imd 

die  Wslhs  «neh  mit  dem  kttnige  M 

£r  Isbea  snngsn.  dS 

mit  lie  die  sogen  ir  ewerl 

in  beiden  Ikem  die  Kziiten  wert. 
In  einer  ^pltera  Stelle,  Vera  5676  (bei  Wilken  8.  54)  neht  et  swar  an«, 
als  ob  auter  Leise  mar  der  SehlAchtrof  gemeint  sei:  hetf  uns  Gott  nnd  d«t 
IteUige  Omb  (adinra  nos  Den»  et  Snnctum  Sepolciinin) : 

die  Kristen  in  g-ot  frö 

ir  leiseu  si  siingi  :i  do  : 

helf  uns  daT,  t/ott  a  jrap! 
Beim  Überfalle  des  Lagers  bei  Acre  {&o  erzählt  Caesurius  Heisterb.  de 
mirac.  Ub.  X.  cap.  12)  ließ  »ich  ein  Kranker  bevafihea,  auf  sein  Hoss  beben 
and  st&rste  MAnaA  mit  dem  Bnfb  (wie  er  damtls  lentete);  «MMmr  got  vmde 
dfl$  heUige  grap !  Im  Lager  Bieiiaida  wnrde  jeden  Abend  der  Bnf  s  JiNmm 
nee  Dana  aC  «enaliM»  aqraJSeftriMn/'angeatinunt.  Willcen  Kranas.iy.  BeU,  84«  — 
M  der  ^beigebe  der  Stadl  Berytni  1197  riefen  die  Chrlifeaiialdarai  He» 
«Mb  el  5.  Stptthft  Braken  T,  87. 

|.  9.  16)  Tageneoto  deeoxiplie  expeditienis  saiatiese  in  Frebeil  Benun  gev^ 
van.  Seripit,  ed.  BInmi  S»  T.  L  p.  408:  Qanatonn  Tsro  fandinm  ea  die^  qua 
mmcioe  nostros  recepinma,  apod  aea  fbeiit»  yobis  vis  ei^lieare  peaanmua.  Flva 
qnam  8000  electiaatmocnm  niilitom  com  laneeia  ei  aevlla»  eqoos  in  gymm  ver« 

tentes  crcbro,  sex  pene  miUiaria  nostris  nuneiig  occurremnt,  ita  ut  Cancella- 
rioa  Graecorum  et  nlii  Graecorum  optimales  niultum  terrcrcntiir,  timebant  in- 
ndias  sibi  pnratas  fiii.ss«  .  Qaod  cum  audinsPt  D?ix  Sueviao  et  alii  proceres, 
statim  dcpoflitis  scntis  (iraecos  benigne  exctpi  ruiit,  (ii<  >  lüiut  talem  pssc  con- 
suetudiucm  Teutouicurtira,  et  factum  fuisso  ad  iactitiam  et  buaurcm  cxcipicu« 
domm,  et  gloriam  Oraeconun.  Deinde  nnncüs  Graeconun  in  bospitili  collo- 
ealia  nmieü  aeatri  ad  Imi»eiatoffem  saqne  magnio  tripedio  dedaenntnr,  qniboadam 
eaBtaatfbna:  Adveniatia  deaideFabUea»  et  etiam  qiübiiadam  elamantibos;  BimU 
iit  AAre  iTfn  tec.   Vgl.  Wilken,  Oeaefatehle  der  Kreoas.  IV.  Tb.  8. 81. 
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Sturmlaufen  niemals  einstimmig  lateinisch  gesungen  habe,  ist 
zu  einleuchtend.  Darum  muss  auch  die  Stelle  des  Anonymus 
Canisii  zum  Besten  des  deutsehen  religiösen  Volksliedes  gedeu- 
tet werden.  Dieser  berichtet:  Als  Kaiser  fViedrich  am  ersten 
Pfingsttage  (13.  Mai  1190)  einen  Kriegsrath  in  aeinem  Zelte  hielt, 
und  der  Bischof  Gottfried  von  Würzburg  das  Heer  der  Kreua- 
fahrer  ermahnte,  das  sich  eben  damals  in  einer  höchst  traurigen 
Lage  befand,  und  der  Kaiser  diese  Ermahnungen  unterstützte^ 
da  erhoben  alle  einstimmig  einen  Kriegegeeang  nach  deutocher 
Sitte 

Ehen  deshalb  nehmen  auch  gleichseitige  Dichter  so  häufig 
Besag  auf  diese  Gewohnhext  Der  P&ff  Konrad,  der  das  Lied 
Ton  Boland  zwischen  1173—1177  dichtete,  Usst  das  christliche 
Heer  nach  einer  Ermahmmgsrede  des  Blschofo  Tuipin  Gloria  in 
ezcelsis  Deo  singen ;  ein  Dichter  ans  dem  Laienstande  hätte  wahr- 
scheinlich den  Anfimg  eines  deutschen  Liedes  daAr  gewählt 

{•S*  17)  Anon.  Caniaii  p.  621:  Mox  omnps  slmul  iina  voce  c«Dtiun  belli» 
cum  cxttilemnt  d«  moie  «lamaimico.  Vgl.  Wüken's  Gaacliichte  der  Kremtlge 
IV.  Th.  S.  120. 

18)  Bei  öcbüter  8.  87,  Vers  S280  ff. 

thö  sprah  tlier  biscof  Turptn: 
nü  vlüliet  alle  luinen  trehtui, 
wände  er  thurh  uns  tholete  theit  döt, 
tiuv^  er  betiieoke  miMfr  aller  nOt, 
liiai^  wir  reine  vor  ine  eduen  eet. 
Uate  geaelie  wir  nnaerea  blneii, 
fbi  at  wir  leater  nte  rtt» 
ale  aongea  Cßoii*  in  exeelda  De5. 
Bei  W.  Qrimra  204,  24. 

di  beide  üf  sprangen, 
diD^  gotcg  lop  si  snnprn, 
si  fllufFen  in  wtges  powAte. 
294,  24.    Drehmnndan  fdrteu  si  dan, 

81  beten  gewCichcrt  uut  gcwuimcn 
mailige  heilige  sMe. 
S8,  14.   ts^  dar  bore  d  drangen, 

Ir  wtettet  al 
136,  17.  aiben  tAainI  hofln  dt  TOf«  Umgen, 

fr  wleliet  ai  asBgeiL 
908,  16*    ir  wleliet  si  sangen, 
ir  herboffn  khiagett. 
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AlmUehe  Erwilmniigeii  des  SchladitgeBoiigGs,  wtdiet^  in  der 
Kaieercfaromk 

Auch  mf  der  See,  vor,  wttbrend  und  nach  der  Falurt^  war 
es  ftbHdii  einen  Sang  anaostinimen 

Der  bloße  Rof  des  Kyrie  eleison  hatte  sieb  also  sebon  längst 
in  einen  religiösen  Vdksgesang  rerwandell^  der  ans  ebier  Reihe 
von  Versen  bestand,  welcbe  unter  sieb  wieder  Strophen  bilde- 


f.  $.  19)  Kaia«rdiroiiik,  Cod«x  paliU.  S61 : 

19.  m.  fr  iftcliet  itfe  tniig«!!, 

«■m  dft  ein  hm  kt  gewuimen. 

Sl.  h.  dift  iMire  sie  gewannen, 
ir  wloUel  lie  «angen. 

4f .  b.  ii^«feii  dem  kindge  de  drangen, 
ir  ufeliet  rie  •ongen. 

SO)  Emft  bd  r.  d.  Hegen  md  B&ebing: 

8146.   d6  «I  ^  Meie  errangen, 
gotes  lop  d  Hingen. 

S886.    dd  hflben  sie  alle 

gegen  got  mit  schalle: 

nA  helfe  uns  da^  heilige  grap 

und  der  dcb  dnreh  nng  dar  !n  gnp 

mit  einen  bteen  wanden, 

des;  wir  le  Jemaelem  Toaden 

werden  Tfftltebe 

und  in  dem  bimeUtebe 

(get  gebe  nns  den  werden  16nl) 

und  sing^en  kyrielcison. 

dftmit  picngcn  «ic  lierabe 

Ton  der  borg  üf  diu  habu. 

S164.    Ab  man  den  kiel  abstieg 

selber  büp  an  der  jungclinc: 
wir  l^en  alle  unser  dinc 
an  da;  heilige  kint, 
de»  himel  nnd  enle  alle  sint, 
don  diu  unTuIlobto  ki4r 
a!n  mdter  Merie  geber. 

beUb  ans  d«  beUnnft, 
de(  wir  koman  in  ein  lent 
wir  Tarn,  Griat,  in  dinem  nnmen: 
nft  bUf  nna  in  d!n  rieb!  amen. 
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teii|  und  dieie  Stropliati  piegken  dann  mugi  mift  Kyrie  eleiMm 
am  schfieBen  oder  mit  einem  almlidien  Kehnrers  (Refrain) 

Dalier  kam'a  denn,  daaa  man  den  Namen  beibehielt^  wäh- 
rend sieh  schon  lAnget  die  Saebe  gelindert  hatte,  während  ea 
aogsr  Lieder  ohne  einen  Kehrrera  gab;  man  nannte  ntaiUeh 
alle  geiatliehen  Lieder,  die  geeungen  iverden  sollten  oder  ge- 
gangen worden,  Leisen  **)• 

Die  Benennnng  leige,  und  nocb  mehr  die  daneben  gleicb- 


§.3.  21j  Auch  außer  Deutschlaad  war  ea  duuials  üblich,  em  g^ei^tliche» 
Lied  mit  der  Kehneile:  Kyrie  eleison  saTenehen.  Der  heiL  Godric  (f  1170) 
littet«  dMi  Oeiit  Miaar  Schweiter  lingen  und  Mh,  tri«  wwti  maller^  mit  Bli«k- 
Idn  in  den  Binden,  der  ein«  n  der  reebtan,  der  andere  an  der  linken  Seite 
des  Üta»  älanden  nnd  mit  jnbeinder  Stimme  daa  Kyrie  eleiiea,  Cliriate  «lei« 
aon  daaa  aangen,  nnd  eia  aia  adnriegen,  iMfaan  der  Sdiwaalar  SSmma  wieder 
daa  Lied  and  sie  ft!g:ten  wieder  daa  Kyrie  eleiaon  und  diriata  eleiaon  hinan« 
8.  Acta  Banctomm  Maii  T.  V.  p.  77.  —  Daa  Lied  selbst,  eins  der  ältesten 
Denkm&ier  der  englischen  Sprache,  bat  Ritson  in  seiner  BiUiegffepliin  poetien 
(liOndon  iS02)  p.  4  nach  einer  alten  Hs.  mitgetheUt. 
82)  BeichUche  Belege  gdwXhxt 

Herzog  Ernst  (v.  d.  Hagen  vnd  Bösohing,  Deatache  Gediolite  dee 

Mittelalters  Th.  1.) 

198S.  dd  sie  von  dem  stade  stiegen 

tHe  edülen  rittor  jungen 

unde  ir  leisen  8ungen. 
2157.  du  sie  in  die  hure  drungeo, 

ir  leisen  sie  sitngen. 
a069.  gegen  dem  tor  di«  awtoe  liefen, 

ir  Isise  aie  Iftte  riefen« 
8670.  d6  sie  aiisen  darAf  (auf  dem  Flofe)* 

gtn  gota  was  fll^ee  ir  rA^ 

mit  ir  ieUm  aie  gAbeä  aHei^en  d6n 

nnd  sangen  kyrieleiAon. 
4686.  Emst  begonde  loben  got. 

mit  den  sinen  was  er  frd, 

stnen  leiten  hup  er  do : 

Cri.st  herre  dü  h'mt  gut, 

nü  hilf  xxm  durch  diu  reine^  blut, 

dnreli  dta«  blren  wanden, 

da;  wir  vrAIlehen  werden  fanden 

da  afiea^e  iat  der  engel  46n 

in  dime  ftebe^  kjrieleiaonl 

aem  atade  sin  «tiefen. 
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Eeitig  vorkonuiieude  vollere  Form  hirU'isc,  kirleis  int  fiir  die 
Geschichte  der  EntAV-ickflung  dus  Khcli»  iiliodo.s  von  großer  Be- 
deutung^ ='•'):  sip  ])u8tätigt,  da.ss  der  frühcro  religiöse  Volksges&iig 
der  Deutschen  nur  in  dem  Kohrverse  Kyrie  eleison  bestand  und 
dasR  sieh  mit  Verwendung  desselben  endlich  die  Dreitheiligkeit 
des  Liedes  gestaltete 

Diese  Benennung  erhielt  sich  noch  im  XVL  Jahrhimiiert 
und  ist  auch  nie  ganz  spurlos  versdiwnnden 


4768.  alle  ragen  Ir  swert 

d«r  ktiiten  sduv  fr  leiMn  simg«ii, 

die  heiden  gegen  in  drnngen. 
Ob  di«M  Stellen  sich  bereit«  in  dem  filteren  verloren  gegang'eaen  G«- 
dichte  von  Hersog  Emst  rorfamlen,  also  noch  dem  XII.  Jahrhaoderto  ange- 
hören ,  oilor  nur  Zuf^Utzc  des  späteren  Bearbeiters  in  der  ersten  U&lite  des 
XIII.  Jitlirinirulerta  sind,  lilsst  sich  niclit  ^«rmitteln.  Vgl.  Kobcrstein  Grund- 
riss  4.  Aufl.  8.  194.  Anni.  c  und  W.  Wackernagel  Lituiuturg.  S.  182.  18S. 
Das  tiiuL  aber  auch  zur  Sache  nichts «  du»  Wort  leüc  ist  aus  dem  Endo  des 
XII.  and  dem  Anfange  des  XIU.  Jahrhonderta  auch  anderswo  unwiderleglich 
oaehsoweiseii. 

f.  8.  98)  Z«  B.  b«i  Brader  BMÜiold. 

94}  Auch  W.  Woekemagel»  der  in  dmi  Altfrem.  Liedem  und  htitüMk 
B.  981  noch  iweifelnd  firsfto,  bekennt  eich  jetit  wa  meiner  Anrfeiit»  Llt- 
leMtniig*  B*  90ft» 

25)  W.  WeolienMgel,  Altfinas.  Lieder  8.  998  und  &  908.  »Der 
Setein  iil  nelienel  und  kireUieh  ngleieli.*' 

98)  Cbristiike  Kereken  Ordeninge  Herlogen  Eiieke  (Haanever  1644) 

Bl.  71«  PMe&tio  am  Pfingsttage:  Dammme  is  de  gansc  werlt  ml  froade 
im  ganzen  wmneknie  der  6rden.  DArto  singet  alle  hemmelisihe  schAr  eine 
leiten  dynem  pryse  An  ende  seiende.  —  In  Joh.  Spangenberg's  Andegang 

zwölf  christlicher  Lohfre?5lirin"c  ^Wittcnb  1545.  8^.)  heifit  dns  Lied  :  Also  hoili*- 
ist  der  Tag,  'dor  alten  christlichen  Leiitn  und  Lobgesange  einer.'  —  In  ticn 
Niederlanden  kommt  L^tjtten  in  der  Bedentnng:  peifitliche  Lieder,  auf  den 
Titeln  vieler  Liederbücher  vor.  KiUanos  Dufil.  kennt  es  noch,  in  seinem 
Wörterbache  erklSrt  er  es  richtig,  ttbeisetrt  es  aber  fUeeUich  dorch  caatio 
netelitis. 

97)  So  gebmneht  ZvoeelaMgBo  In  dem  ron  Ibm  herwug.  n.  TheUe 
der  Kreteeehmer^eelien  Dentoebea  YoUulieder  (Berlin  1840)  f8r  eine  besondere 
AMIieilang  Lieder  den  Anedraek  Oanlinidben,  den  er  irol  aae  der  berglsehen 
▼olkatprache  entlehnte.  —  Die  Heraasgeber  des  Brenila«k«niedflni.  WOrteib. 
V,  419  erklXroa  »Isnsbsn,  lant  singen,  sich  das  Singen  angelegen  sein  lassen. 
De  Junge  kann  verwegen  /eiMien,  der  Knabe  iHßt  eine  «tarke  nnd  beUe 
Stimme  im  Siagen  bSren.   Man  tagt  es  in  anserer  Nachbarschaft,'' 
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Hier  ein  Zeugnis»  für  Leite  ans  den  Jahren  1217  bis  1220, 
das  idi  in  das  XIL  Jalirlinndert  noch  lierfiberaielie;  es  steht  in 
Heinrich  Weiteres  bremischer  Chronik**):  Im  Brendschen  lebte 
ein  Bauer,  Namens  Otib^  der  gab  toti  er  könne,  kraft  seiner 
Tugend,  Wunder  thnn.  Das  Volk  hielt  ihn  für  einen  Heiligen, 
und  mit  seiner  teuflischen  Tugend  betrog  er  viele;  er  heilte  die 
Kianken  durcli  Beschwörungs-  und  Segensformeln  *•).  Viele 
kamen  zu  ilun,  und  sein  Rulim  scholl  durch  das  ganze  Land. 
Loblieder,  das  Volk  nenut  sie  Leisen,  -wurden  auf  ihn  gedich- 
tet und  iui  den  Wegen  gesungen,  um  (»abcu  für  ihn  zu  heischeu. 
Der  Vogt  des  Herzogs  von  Braunschweig  zog  den  meisten  Ge- 
winn davon,  drum  nahm  er  auch  die  Betrügerei  in  iScIiutz. 

Dreizehntes  Jahrhundert 

Hatte  jene  Torherrschende  religidse  Siimmnng  der  deutschen 

Gemtither  bisher  das  geistliche  Lied  begünstigt  und  hm  und 
wieder  in  den  Kreis  der  Öffentlichen  Gottes  Verehrung  gezogen, 
hatten  Geistliche  und  Laien  aus  fronmier  liegeistenmg  bisher 
durch  Dichtung  neuer  Lieder  dem  allzeit  gleich  iUidbaren  Be- 


§.3.  28)  IleTirici  Wolteri  Chronica  Bremensis  npnd  Mcih  T.  I.  p.  57: 
Infm  idem  tempus  iucrati  ßunt  it  iiiisferinles  bremeuscs  Castrum  Vürde  n,  duc<» 
Bruiiiiviceiisi  et  taliter.  Fuit  quidum  viilicus  in  dioecesi  cum  m&  doinu  iatra 
Stadium,  cui  uoiueu  Otbertua,  qui  virtuta  »ua  dlxit  8e  facere  oiirabilia,  et 
Yulgog  «ndifit  «um  ssiuitnitt»  et  d^c^iik  audio«  Tirtale  diaholiea,  et  cturavik 
p«r  IttßaMdonw  et  T«ri»  dM«plati»  ianetifiosvit  meprotos,  et  tmiHI  veniebeat 
sd  enin,  et  fiuna  e^v  ia  omni  tenftpenaani^  eamiiiia  elogica  Tolgo  loieen 
ftwnmt  de  eo  flusls  et  caiit«ts  In  Tito  pro  eo  qnaeroado  oÜMresde  dednete  aoii 
modies.  Et  inde  Inerut  Tnearimmn  hsbnit  «dyceetas  Henrid  Dneie  Branevi- 
eeaev»  oi^ni  ttomaik  Henixei»  de  Ottiii^liaMii,  et  üle  defoodebst  ietem  de- 
ceptioncm. 

21))  fbcr  Sprüche  nnd  S.-^r,,,  (iHrom  Mythol.  2.  Ausg.  S.  1173  ff. 
W.  Müller,  Gcacliiclittj  und  System  der  nltd.  Religion  S.  "21  ff.  Zwei  deutsch*» 
Zaubersprüche,  wo!  erst  im  X.  Jahrhundert  aufgezeichnet,  aber  viel  früherer 
Zeit  angehüreud,  als  dm  Heidenthnm  noch  unberührt  oder  die  Hekeluung  zum 
Christa&tlium  eben  eiogetreieii  war,  aiiid  cr^t  vor  einigen  Jahxeu  bekannt  ge- 
worden: Joe.  Glimm,  Über  swei  entdeckte  Gedichte  an«  der  Zeit  de«  Heiden- 
tbunie.  Bedin  1842.  4?  Grimm  Ifytfa.  1180.  —  W.Weekanmgel  Altd.Lee«- 
bneb,  N.      dar  8.  Anfl.   Vonrede  8.  EL  und  X.   Abdruck  nnd  ErUimnf; 
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cUirfViia.se  eines  deutschen  tifl'entliehen  religiösen  GeBaiip^cs  ab- 
zuhcit'en  gesucht,  so  traten  jetzt  mit  dein  XIIT.  Jalirlumdert 
andere  Neigungen,  Bestrebungen  und  Interessen  ein,  die  gera- 
dezu, wenn  mich  meist  absichtslos,  in  Bezug  auf  Entwickeiung 
des  reiigiuöcn  \  ülksgcbanges  das  Gegentheil  bewirkten. 

Der  Eifer  für  Kunst  und  Wissenschaft  war  in  den  Klöstern 
erkaltet  »o) ;  von  den  früher  so  wohlthätig  wirkenden  Kloster- 
Feinden  bestanden  nur  noch  wenige  in  ilirer  alten  Wirksamkeit. 
Die  Geistlichkeit  im  sicheren  Besitze  ihrer  Zehnten  und  Pfrün- 
den begnügte  sich  mit  dem  bloßen  Ablesen  lateinischer  Hess- 
bücher  und  Breviere;  sie  sah,  dass  sie  mit  ihrem  armseligen 
Wissen  überall  aasreichte,  und  dass  ein  gottesförchttger  Wandel 
nicht  eben  nothwendig  znm  Friesterthome  gehöre.  Dennoch 
hatte  sie  bei  großer  Sehen  vor  eigenem  frommen  Denken  nnd 
Handeln  eine  noch  größere  rot  allen  Regungen  edler  geistiger 
Seibstthätigkeit  und  gewissenhaften  Wandels;  überall  witterte 
sie  Ketzer,  Überall  glaubte  sie  durch  BesserwiBsen,  ja  sogar 
durch  Anderswissen  sich  gefährdet.  Ums  Jahr  1170  entstand 
im  südlichen  Frankreich  die  Partei  der  Waldenser,  welche  ohne 
alle  speculative  Schwärmerei  nur  dahin  strebte,  das  apostolisehe 
Christenthum  in  seiner  Einfalt  und  Innigkeit  zu  verwirklichen, 
oder  wie  es  eins  ihrer  ältesten  Denkmäler  ausspricht:  £in  an« 
deres  Geseta  sollen  wir  fortan  nicht  haben,  als  Jesu  Christo 
nachzufolgen,  zu  fhun  was  ihm  gefUlt  und  fest  an  dem  zu  halten 
was  er  befohlen  hat  •»).  Waldus  •*)  aus  Lyon,  ihr  Stifter,  be- 
gann um  diese  Zeit,  auf  apostolische  Weise  in  der  Landessprache 


§.  4.  30)  So  war  z.  R.  dns  einst  so  herinimtf»  St.  Gallon  ftllniiiliß-  8ü  unwis- 
»end  geworden,  dass  im  .Tsilir  1291  das  ganze  Kapitel  mit  seinem  Abto  nicht 
schreiben  konnte,  ildefonü  von  Arx,  Ücsch.  von  Öt.  ÜAÜeu  I.  ild.  ü.  470  und 
471.  Anm.  n. 

31 J  Nobla  Leycaon  454—456. 

Afrtm  Jej  d'  ajci  ainift 

iMHi  dev«n  plna  srer, 
Sinon  enoegre  Tsilm  Xiist, 

e  fW  lo  860  boo  plscCT, 
E  gsrd«r  fennsment 

czo  qu'el  ha  comanda. 
32)  Romanisch  wBhrscheinlidi  Valdes  oder  Valde» ;  der  Vorname  Petms 
findet  sich  erst  im  J«hr  1404  dasn;  s.  Henog,  Die  romanischen  Waldeoser 
S.  IIS.  118. 
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djw  £yttDgeIiiuii  au  verkünden.  Mit  ihm  verbauden  »ich  bald 
mehrere  Gleiehgesumte  (Pauperes  de  Lugdimo,  Leonistae,  Sa- 
batati).  Sie  hatten  aofangB  ao  wenig  die  Absicht^  eich  von  der 
Kirche  an  trennen,  daaa  sie,  als  ihnen  der  Erahiaohof  von  Lyon 
das  Predigen  verboty  bei  dem  Papst  Alezander  III.  (1179)  um 
£rlaubni88  nachsuchten  Als  aber  Lucius  IIL  (1184)  den  Bann 
über  sie  aussprach,  da  glaubten  sie  Gott  mehr  gehorchen  zu 
müssen  als  den  Menschen,  vaid  schieden  von  einer  Kirche  aus, 
welche  das,  was  ihnen  heiliger  Beruf  schien,  verfluchte  **)*  Sie 
hatten  sich  gleich  anfangs  angelegen  sein  lassen,  viele  biblische 
Bücher  ins  Bomanische  au  übersetzen und  aUerlei  £rbauungs* 
Schriften  in  der  Landessprache  zu  ver&ssen  <*).  "^e  unsehul- 


§.  4.  ^'6)  GualteruB  Mopcs  ex  Ma.  apud  Usseriuui  de  cbrist.  Eccleuae  sno* 
ceasione  at  itaia  ed.  H.  (Lond.  1682.  fol.)  p.  112:  Vldimas  in  oondlio  Bo- 
nuuio  rab  Alexaadro  IIL  celebralo  Yaldflaiot,  homine«  idiotaa  illiiantoi,  • 
primftte  ipsontm  Yalde  dictoa,  qoi  ftierat  civü  Lufdiim  «aper  Bhodannin,  qm 
Ubrtxm  dondtto  Pap«6  pfs«ieiitAT«raiit  lingna  contcriptum  gallic«,  in 
quo  t«zliu  «t  glosM  l^alteiü  plurimommqne  legis  Qtrioaqae  libronim  eonti- 
nebatnr.  HI  multa  pctnbant  inKtantin,  praedicutionJ«  attetoritatem  stbi  confir» 
mari.   CKeselor  Kirch«iigescb.  4.  Aiiil.  II,  2,  670. 

34)  Oicselor  Kirchengesch.  4.  Aufl.  II,  2,  504  ff. 

35)  8tephanns  de  Borbonn  (Dominicaner  in  Lyon  um  122.'))  bei  d'Ar- 
gentre  I,  87  und  Cieseltir  Kirchengesch.  4.  Aufl.  II,  2,  MtH.  Iiiccjiit  autom 
illa  Stfcta  per  hunc  niudum,  sccundum  quod  Vgo  n  pluribu.'«,  qui  priores  eorutn 
viderunt,  audivi,  o.t  a  ßaccrdote  illo,  —  qui  dictus  l"uit  Iit*rnardu8  Ydros,  (jui, 
cum  esset  iuvcuiä  et  scriptor,  scripsit  dicto  Waldensi  priores  librut»  pro  pecu- 
nia  in  Bomano,  quos  ipal  habiMftint,  traasfereiito  «i  dictaote  ei  qaodam  Gnun- 
nattoo,  dielo  Stephano  de  Ansa,  quem  ego  saepe  vidi.  Qnidatt  divas  rebna 
in  4iMa  itibet  dieint  Waldanritr  andlana  BTaagaUa^  «mn  nou  Mset  nudtom 
litealiia,  earioiOi  intaIHgvra  qidd  dl«efaat,  fbeit  paottun  eimt  dicilfl  movdoA- 
bofi  alteni  ide  ut  traaifarrtt  el  in  Tnlgari,  alftero  ut  aeiUierat  qqaa  illa  di«tR> 
ret:  qaod  feceninti  aindliier  mnlto»  libros  Bibliae  et  aadoritatet  Sanetomm 
niultus  per  tittdos  congregatas,  quas  sententias  iurfutllahnwt  QiUM  eom  dictna 
civia  saepe  lageret  et  cordc  tenns  firmaret,  proposiüt  aerrare  pcrfectionem 
ovan^cHcam,  nt  Apoatoli  senravcrant.  Qni  rcbtw  snis  omnibns  venditis  in  con- 
temptuni  numdi  per  liituni  pauperibus  pecilXÜOiQ  anaill  proiiciebal  et  nffip-iiim 
Apostolonuii  usurpnvit  et  praesumpsit  cct. 

36)  Es  haben  sich  viele  höchst  nierkwürdtpro  Di  nknudc,  dunniter  auch 
Dichtungen  orhalton,  letzteren  ist  ein  vtel  zu  hobcji  Alter  zuge^cbritibcu  wur- 
dao^  die  lltettm  gehören  wol  erat  dem  «weiten  Viertel  dea  XIII.  Jahrh.  au. 
Dem  widenpiieht  aaeb  wenigatena  nicbt  I>Um,  Grannatik  dernman.  iSprudmi 
I,  77.   Die  beste  fjbenicht  giebt  Henog,  Die  roman.  Waldenaer,  8. 26^10S. 
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dig  waren  gewiss  die  vermcintUchcn  Verbrechen  vieler  Ketzer, 
wenn  schon  das  Lesen  religiöser  Bücher  in  der  Landessprache, 
oder  der  heiligen  Schrift  in  den  Verdacht  und  die  StrafWürdig' 
kcit  der  Ketzerei  bringon  konnte!  Im  Jahr  1199  schreibt  Papst 
Innocentins  DI.  an  die  Einwoimer  der  Stadt  Mets  und  des  dasu 
gehörigen  Kirchsprenigels  er  habe  von  ihrem  Bischof  erfah- 
ren, dass  unter  ihnen  viele  Laien  und  Weiber,-  aus  starker  Be- 
gierde nach  der  heiligen  Schrift,  sich  die  Evangelien,  die  Briefe 
Pauli,  die  Psalmen,  die  Sittenlehren  Hiobs  (Gregors  des  Großen 
sogenannten  Oommentar  über  dieses  Buch)  und  mehrere  andere 
Bücher  ins  Französische  hätten  übersetsen  lassen,  und  nach  die- 
sen Übersetzungen  in  ihren  geheimen  Versammlungen  eu  lehren 
sich  unterstünden ;  auch,  wenn  ihre  Pfarrar  ihnen  solches  ver> 
weisen  wollten,  sich  widersetzten,  und  aus  der  Schrift  Gh^de 
beizubringen  suchten,  nach  welchen  ihnen  dieses  nicht  verboten 
werden  dtlrfte.  Der  Papst  sucht  sie  dann  in  demselben  Sclire*- 
ben  eines  Besseren  zu  belehren ,  ermahnt  sie  schließlich  xmd 
befiehlt  ihnen  zur  Vergebung  ihrer  Sünden  ihr  Betragen  zu 
ändern  und  dem  katholischen  Glauben  getr(  u  zu  ))leiben,  indem 
er  sie  sonst  zmu  Gehorsam  zwingen  werde.  Zugleich  aber 
schreibt  er  an  den  Bischof  von  ÄIctz,  er  möchte,  damit  weder 
die  Ketzer  kühner,  noch  die  Einfältigen  verworren  und  endlich 
ganz  in  Ketzer  verwandelt  würden,  jene  Leute  auf  den  rechten 
Weg  zunickführen,  den  Urheber  der  gedachten  IJlxrsotzung 
und  f<cine  Absieht  ausforschen,  auch  sich  erkundii!;rn ,  ob  die- 
jenigen, welche  sich  ihrer  bedienten,  der  apof^tolisdicn  und  ka- 
tholischeu  Kirche  ergeben  wären  ")*  Doss  es  hier  weniger  auf 

1.4.  87)  Epirtola  141  {Epiatolanmi  Imioeentü  IIL,  ed.  Ste^.  Bdulu, 

Pwif.  1683.  T.  I.  p.  482):  Unirenit  Christi  Um  in  nrbe  Hetond  quam  eina 

dioceitf  OOitititif.  —  Sime  ligiuricavit  nobis  vcncrnbilis  frater  noster  MoteBsi« 

Episcopas  per  littoras  suns,  quod  tnm  iu  dlocesi  quam  urbe  Metonsi  lnir  '>rn)it 

et  nmliemm  mnltihido  iion  tuodica  traet«  finndammoflo  «Ifsidcrio  scriptumnim, 

evangeliu,  Piiistolas  PhuH,  psalterinm,  nioruHa  lob  et  pluros  nlii)»  libru?»  sibi 

fecit  in  jj^allico  aermone  trniisforri,  trunslatioui  huiusmodi  adoo  libeuter,  utinam 

niit«Mn  et  prudenter,  iiiteiideiiH,  ut  socretia  conventionibua  talia  iiiter  se  laici 

et  inuliercs  eructare  praesuinaut,  ot  ßibi  invicem  praedicare  cet.  Vgl.  ToMm 

Gottfried  Hcgelnuüer,  Geachiolita  dM  Bibalvwboli  (Ulm  1788.  8?)  8. 100— 

184  QBd  8ekK8eUi,  Kirebengesch.  XSTin.  Tb.  8. 9—11« 

88)  EpurtoU  142  {EpbtoL  InnocontU  IU.  T.  L  p.  486):  JaqpimÜM 

etiam  «olKcita  veritHtem,  qnli  fiMtit  «Mior  truiil«tioBl«  illina»  que  intealio 

4» 
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die  Ketzer  als  auf'  die  Bibel  abgesehen  war.  lehrt  der  Erfolg. 
Im  J.  1200  schickte  derselbe  Papst  einige  AUtv  naeli  Metz,  auf 
deren  Befehl  nielit  diu  Bibeileser,  sondern  die  Bibelübersetzun- 
gen verbrannt  -wurden 

Nicht  etwa  l)lnl^  (h-r  frnnzösi..clieii  Spraclie  widerfuhr  dies 
traurige  Geschick,  sondern  überliaupt  j(>der  uicht-lateiuiöchen. 

Der  päpstliche  Gesandte,  IJisehof  Guido  vonPrane?te,  erließ 
1202  bei  einer  Visitation  der  llau])tkirehe  ziun  heil.  Lambert  in 
Löwen  mehrere  Be8tinmiun|!;en ,  wonmtcr  denn  anoh  r(d;^^ende: 
Alle  Bücher  in  rommiischer  und  deutscher  Sprache,  welche  die 
heil.  Schrift  betreffen,  sollen  dem  Bischof  eingehändigt  werden, 
und  nur  er  inag  nach  semem  Gutdünken  zurückgeben,  was  er 
will  «). 

Im  Jahre  1210,  nachdem  das  Concil  zu  Paris  die  Lehren 
des  Amalrich  von  Bena  (f  1205)  verdammt  hatte,  erließ  der 
Erzbischof  von  Sens,  Petrus  de  Corbolio  *'),  ein  Decret,  worin 
hefohlen  wnrde,  alle  theologlselien  Srhriften  in  romanischer 
Sprache,  nur  mit  Ausnahme  der  Ueüigenlegenden,  den  Diöce- 
aanbiflchofen  emauUefem. 

taransforontis,  quao  fidcs  utüutium,  qnuc  caitsu  doccndi,  si  8edetu  apostolicom 
et  catholicom  ocdesiam  venerentar,  ut  supor  Iiis  et  alUe  qnfte  neeMMiüi  tont 
ad  indagandam  pleniaa  Teritatem  p«r  litteraa  Teatraa  anfificlaiitar  Inatracti,  quid 
atatoi  debeat  moUna  Intdllgara  debeaauia. 

f.  4.  89)  Albeiiei  Honaclti  Triom  FonÜnm  Chionicon  (ad.  a  Q.  G.  Leibtu» 
tio^  HaaoY*  1698.  4?  und  in  deaaca  AccesaioiiM  Hitt.  T.  IL)  p.  480.  421  ad 
a.  1200:  Iteoa  in  nrbe  Hetenai  pnUnlaata  aecta  qnae  didtnr  Waldensiom  di- 
leeti  aont  qnidant  Abbatea  ad  praedicandiun,  qui  qnoadam  libroa  de  Lntino  in 
Romanum  veraos  combtissprant  et  praedictam  scctam  exstirpavernnt.  Auch  in 
BoTiqnct,  Recneil  XVIII,  763.  Schrückh,  Kircheng-fseh.  XXVJII.  Th.  S.  11 
belop-t  (lies  Ereig'iiiss  nur  durch  Jac.  Ussprü  IIi«tori.i  dugniaticji  controvereiae 
intn  onhodoxos  et  Tontificios  de  Scripturifl  et  8acria  vernacoUs  (Lond.  1690. 4?) 
p.  lül. 

40)  Guido  rraenesUnus  Episcopus  et  8edis  Apo^tolicati  Lcgatiut  vii»ttat 
et  refonnat  CathedFalem  Ecdeaiam  S.  Lamberti  Leodü  anno  1202.  Ifiraei 
opara  diplomatiea  at  biatorica,  ed.  II.  T.  I.  p.  566:  Ornnea  librl  Romane  yel 
Tenlhoiuee  aeiipti  de  divinia  aeriptnria  In  mamts  tradantor  Episcopi  et  ipae 
<poa  reddendee  "videiit  teddat. 

41)  Martene,  Theaanmi  novna  aDecdotonun  IVt  165.  De  libria  theo» 
logicis  Script  In  Bomaao  praedpimna,  qnod  eplaeq^  dloeceaanla  tfadaBtar, 
et  Credo  in  Dcnm  et  Pater  noater  In  Remaho  praeter  ^itaa  sanctomm.  Et 
hoc  infra  Puriticationom,  quia  apud  quem  inveniuntnr  pro  hacrorlc  -  habebitOf. 
Vgl.  Ob.  U.  Habn,  Qeaebicbte  der  Ketaer  im  Mittelalter  UI,  176.  351. 
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I'nd  dennoch  konnte  unter  dcia  Vorsitze  desselben  Innocen- 
tiua  Iii.  in  der  vierten  Kirchenversammlung  im  Lateran  im  J.  1215 
ein  Bcschluss  gcfasst  werden,  als  ob  der  Gebrauch  der  Mutter- 
Sprache  bei  den  kirchlichen  Handlungen  so  etwas  ganz  natür- 
liches wäre,  was  sich  so  eigentlich  von  selbst  verstünde:  Weil 
in  mehreren  Bezirken  innerhalb  einer  Stadt  oder  eines  Kirch* 
sprcngcls,  heißt  es  im  9.  Canon,  geniisclite  Einwohner  leben, 
weiche  bei  der  Verschiedenheit  der  iSprache  derlei  Religion, 
aber  verschiedene  Gebräuche  und  Sitten  haben,  so  befehlen  wir, 
dass  die  geistlichen  Vorsteher  solcher  »StUdte  und  Kirchsprengel 
für  geschickte  Leute  sorgen,  die  nach  der  Verschiedenheit  der 
Gebräuche  und  Sprachen  das  heilige  Amt  verrichten  und  die 
Saeramente  versehen,  und  so  durch  Wort  und  Beispiel  xi^leich 
unterrichten 

Durch  die  päpstlichen  Verbote  waren  jedoch  die  religiösen 
Bestrebungen  der  Waldenser  nicht  erstickt  worden;  sie  fanden 
nur  noch  mehr  Anhänger,  welche  sich  nun  immer  weiter  von 
den  Satzungen  und  Bräuchen  der  herrschenden  Kirche  entfern* 
ten.  So  entstand  denn  im  Süden  Frankreichs  jene  Secte  der 
Catharer  oder,  wie  sie  jetzt  noch  häuii^^er  heißen,  Albigenser. 
Im  Jahre  1208  ließ  Innocentius  HL  gegen  sie  durch  Arnold  von 
Citeaux  einen  Kreuzzug  predigen,  und  es  begann  schon  im  fol- 
genden Jahre  der  grauaame  blutige  Albigenserkrieg.  Der  päpst- 
liche Stuhl,  immer  erfindungsreich,  wo  es  sich  um  Erhaltung 
seines  Ansehns  und  Ausbreitimg  seiner  Macht  und  Rechte  han« 
delte,  hatte  eine  Anstalt  ins  Leben  gerufen,  welche  alle  Ketze- 
reien ausrotten  solllo,  und  bald  auch  mit  den  seheußUchsten 
Mitteln,  mit  Feuer  und  Schwort  dazu  ])ereit  war:  die  Inr^uisition. 
Aus  den  Sehriftou  der  In([uisitioneu  crruhrcn  wir  alles  Verdam- 
menswertho.  der  ketzerisdu  n  Lehren.  Auch  Iiier  hegeprn«*"  wir 
wieder  jener  Angst  vor  dem  Ucbraucho  der  Landesspraciie  zu 

§.  4.  42)  Concilium  Lattranemo  IV.  ab  n.  1215.  (Concil.  Mansi  1.  XXil. 
p.  UUb;  caa.  U  Ue  diversb  ritibiu  iu  eadtiiu  Ilde:  i^uomam  in  plerisque  par* 
tibas  intn  aandnii  eiTitatem  stqne  diMooiiiii  pennizti  nut  popali  ^venaram 
tingiuura»,  liab«iit«i  tob  uns  fld«  vaiiot  ritw  «ft  morn:  iUrtricte  prseciplfliiifl, 
«t  pootifteet  hniiuiiiodl  dvitatom  fire  dioscMim  prorideaat  Tirot  idoneoSi  qal 
MCimdiiai  dhrenitatM  ritunm  «t  Unfiuunisii  diviiui  offieis  Ulis  oelebrent,  et 
•ccl«dMties  Mcranents  niiilitreiit,  iMtraendo  eM  ▼etbo  pulter  et  exemplo. 
FlmUbemos  autem  oaudno,  ne  «na  eadctnquc  civitas  sive  diooeoais  diveiMM 
pontificea  habeat,  taaqaam  nmm  eorpn»  divetrsa  cuptta,  qiiafi  laoiiBtnun. 
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kircliÜchcn  uii«l  religiutieii  Zwecken:  es  ward  tnr  ketzerisch  und 
ßouüt  sinitvvürdii;  gehalten,  in  nicUt-lateiiiisoher  Sprache  zu  pre- 
(lifjcn,  kirehliclic  JlaiitUuiigca  zu  verrkliten,  nicht -lateinische 
rciigiüae  ßiiclicr  zu  lesen,  ja  sogar  nui  /u  besitzen.  Der  Pseudo- 
Reinerius*»)  berichtet  von  den  Ketzern:  Ferner,  dass  ein  latei- 
nisches Gebet  niclits  nütze.  Ferner  was  irgend  gepredigt  wird, 
und  sieh  durch  die  Bil>el  uicht  beweisen  lasse,  halten  sie  für 
Märchen.  Ferner  sagen  sie,  die  heilige  8chrift  habe  dieselbe 
Wirkung  in  der  Landessprache  als  im  Lateinischen.  Weshalb 
Bie  auck  die  Laudessprache  zu  kirchlichen  Handlungen  gebrau- 
chen, ferner  wissen  sie  den  Text  des  neuen  Testamentes  und 
einen  großen  Theil  des  alten  in  der  Ltandessprachc  auswendig. 

Aber  «o  weniü:  die  Beschlüsse  von  Tours  und  Mainz  ♦*)  und 
andere  des  IX.  Jahrhunderts  in  Betreff  der  Muttersprache  später 
befo]gt  wurden,  so  brauchten  ja  auch  die  Beschlüsse  des  Late- 
vanooncils  vom  Jtdire  1215  nicht  ausgeführt  zu  werden,  wenn 
sie  nun  einmal  sich  nicht  praotiseh  fUr  die  Absichten  des  päpst- 
lichen Stahles  bewährten. 

Die  Bibel  war  und  blieb  verboten;  die  lateinische  Sprache 
war  und  blieb  im  vollen  Besitze  ihrer  veijährten  Hechte,  und 
der  OleruB  stand  sich  bei  beiden  Dingen  gut  Was  helfen  über- 
haupt Befehle,  wo  man  Ton  einer  andern  Gesinnung  des  Befehl- 
gebers sich  ftberseugt  halten  darf?  Bald  nach  dem  Tode  jenes 
Papstes,  xur  Zeit  seines  cweiten  Nachfolgers,  Chregorius  des  DL 
im  Jahre  1229  beschloss  die  Sjnode  zu  Toulouse,  Laien  sollten 
weder  das  alte  noch  das  neue  Testament  haben,  es  sei  denn, 
dass  sie  aus  Andacht  das  Psalmenbuch,  oder  einen  Auszug  der 
öffentlichen  Liturgie,  oder  die  Gesänge  und  Gebete  an  die  hei- 
lige Jungfrau  besitzen  wollten;  aber  sie  untersagte  auf  das 


§.  4.  43)  Dill  v'n'lfjicli  orwcitorto  Summa  lu-iiu  rü  de  Catlmris  et  Lconistis 
seu  Pauperibiuä  de  1-iUgduno  in  Maxiina  liibl.  TatTuui  XXV,  2(32  sqq.  Vg'l. 
Oieseler  Kirchengcsch.  4.  Aufl.  U,  2,  613.  Itom,  quod  latina  oratio  laids  nou 
prosit»  —  Item  qutdqnid  pnedicatur,  qnod  per  textam  BibliM  non  proliatar, 
pro  ftäraUs  habent.  Item  dienutt  qnod  Bsera  tctiptiira  ernidem  eSeetam  babest 
in  Totgari  quem  in  lattno.  Unde  etlam  «onfieinnt  in  vulgari  et  d«at  aaem- 
meota.  Item  Testamenti  rtovi  textnm  et  taagoam  paitem  veterU  vnlgariter 
teiont  .eiirde. 

44)  Z.  B.  GoBcil.  Uog.  818.  ean.  88,  45.  np.  Monai  T.  XIV.  col.  72. 
74.  —  Cone.  Tnron.  813.  can.  17.  ap.  Hansi  ib.  col.  88,  iriederboH  Conc. 
Mog.  847.  can.  2.  ib.  908. 
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ätrongstc  y  duss  selbst  diese  Bücher  jemandem  in  die  Landes« 
s^«che  übersetzt  verstattet  werden  sollten  <*). 

T>io  Synode  von  Beziers  1246  nahm  diesen  Canon  in  ihre 
ßesciilüsse  mit  auf  **) ;  die  aber  von  Tarragona  im  Jahr  1234 
wiederholte  ihn  mit  dem  Zoaatze:  wenn  Jemand  diese  Büclier, 
Ubersetzungen  des  alten  und  neuen  Testaments  hat,  so  soll  er 
sie  binnen  8  Tagen,  von  der  Zeit  der  Bekanntmachnng  dieses 
Besehlnsses  an,  dem  Bischof  des  Ortes  aosliefem  aom  Vet^yren- 
neu;  thni  er  das  nichly  sei  er  Geistlicher  oder  Laie,  so  soU  er 
fttr  reidächtig  der  Ketaerei,  bis  er  sieh  reinigt,  betrachtet  wer- 
den Zn  derselben  Zeit  des  Papstes  Gregorius  IX.  im  Jahr 
1231  hielt  Theodorioh  U.,  Ensbisehof  von  Trier,  eine  DiOcesan* 
Synode  gegen  vermeintliche  Ketzer;  gleich  zu  Anfüge  des 
Actenstlickes  heißt  es:  Und  mehrere  gehörten  joner  Secte  an 
und  viele  unter  ihnen  waren  unterrichtet  aus  der  heiligen  Schrift, 
die  sie  ins  Deutsche  flbersetst  besaßen 

§.4.  46)  Conciliom  Tolosanom  1229.  (Cond!.  Msiin  T.  XXHI.  col.  197) 
csn.  14:  Me  laici  habeant  libros  scripturac,  praeter  psalterium,  et  divinnm 
olSciuin,  at  eos  libros  ne  habeant  in  valgari  lingua.  Prohibcinas  othim,  ne 
libros  vctrrr.s  tfi^ttmcnti  aut  novi,  laiei  pfmiittantur  habcro,  insi  forte  p^nlto- 
riuni  vel  br«ni;vnt!m  jiro  divinis  officiis  «ut  hottx»  boatiic  Mnriao  ali<ini«  ex 
«levoHoue  hab.  re  vtlit.  Öed  uo  pra^^niisso«  libros  habeant  in  vnlfran  tranala- 
tos,  arctissimo  initibcniiu.  —  Schröckh,  Knchenpesch.  XXVIII.  i  Ii.  S.  9  führt  - 
ein  falsches  Jolur  aai,  oäinlich  1129  statt  1229.  llcgclmaicr,  Gesch.  desBlbel- 
verbots  S.  186  ÜMt  inig  die««n  Oanon  «if  dorKireheirmiaininlung  zu  Bedera 
Im  Jalire  1S8S  wiedefbolen  und  bettittigim;  andere  CaDonee  tob  TovIoom  ' 
kommen  freUioh  abermab  tot,  nur  nicbt  tUefer. 

46)  Condliiiro  Bitenense  1S46  (ConeO.  UmsuA  T.  XXm.  coL  794): 
—  et  de  libris  llieologicU  noo  teneadis  etiam  a  laids  In  Latino,  et  neqne  ab 
Ipals  ncqne  a  clericis  in  Tolgari,  et  do  poenis  contra  prtuHlicto.s  rot. 

47)  Convcntiu  Tarraconcnsis  1234.  (ConcU.  Mansi  T.  XXIII.  cot.  329) 
can.  2:  Item,  stntiiltiir,  \w  nliquis  libros  vptorf«?  vol  novi  tcstamcnti  in  Roma- 
nii'o  hal)t'at.  Va  si  aliijiii.s  luiljcat,  ititVa  ooto  dies  j)i)st  jinl)licatiouem  huius- 
niofli  coiistitiitionis  a  tempore  »enteiitiae ,  tra<lut  eos  loci  epii*coj)o  combnren- 
<Ios ;  ijiiod  nisi  feecrit,  sive  clericus  fiK-rit  rivo  laiciU,  tamqoam  suapectus  de 
Uaere»i,  f|Uousque  sc  purgavurit,  habeatur. 

48)  Sjnodus  Dioocoauoa  Trevireo^  1281  (HanÜMlmt  Cono.  0«rm. 
T.  III.  ]>.  689):  AdTefsm  eoatoenlet  indiqne  haeinef.  Anno  D«adi4  MGCXZXI 
In  ipea  cirltate  Trovlii  tVM  ene  ■eholae  haeratiooram  deptebeofforn.  Et  plu" 
TM  erant  eoittm  aectae,  et  mniti  eonua  inttnicti  erant  icriptori«  sanotia,  qnaa 
habebant  in  Tbantonloam  ttaadatae.  Cf.  Hontbeim,  Rrodr.  T.  n.  p.  796.  Qeela 
Trevtroinro,  «d.  Wyttenba^  et  MOler  I.  (1886.)  p.  819.  Auf  diese  denlMben 
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Was  vermooliten  dagegen  einzelne  ÖtiiimH  i!  I  ruinincr  L-rlcurli- 
teter  ]\Trmner?  Gewiss  Mancher  war  von  dem  hohen  AVcrtlie 
der  Bibel  und  ihrem  öegensreichen  Wirken  auf  das  Leben  über- 
zeugt, wenn  er  auch  nicht  so  rein  und  unbefangen  darülK  r 
dachte,  wie  der  Abt  Ruprecht  von  Deuz  (f  1135).  Ruprecht 
sagt:  Mit  der  heiligen  Schrift  unbekaimt  ^ein,  heißt  eben  so 
viel  als  Christum  nicht  kennen,  ohne  sie  hat  die  mensehlielio 
Seele  keinen  festen  Stand,  und  wird  TOa  jedem  Winde  der  JLehre 
herumgetrieben  •*").  Und  an  einer  andern  Stelle  nennt  er  sie 
eine  Volksschrift,  weil  sie  nicht  wie  die  Werke  desPhkto  hoch- 
trabend an  Worten,  aber  arm  an  Veratande,  weniger  verständ- 
Uoh  iatf  oder  in  Winkebi  leise  spricht,  sondern  aiien  Völkern 
vorgelegt  ward  und  zu  der  ganzen  Welt  laut  von  dem  Heile 
aller  Völker  redet  ••). 

Was  halTs,  dass  einige  Ordens-  imd  Weltgeistliche  durch 
ihr  eigenes  Beispiel  die  hohe  Bedeutung  der  Muttersprache  ihren 
Zeitgenossen  darthaten?  indem  sie,  wie  Bruder  Berthold 


Ketzer  aclieiut  der  Pseudo-Reinerius  (Majiiiua  liibl.  i'airum  XXV  ,  li.;  iiiu- 
sttdeutoD,  wenn  er  p.  264  sa^t:  quia  noviuxi  et  Tetna  tcKtamentnm  tranatnle- 
funtt  6t  sie  docent  «t  diicimt.  Audivi  et  vidi  qaendftm  ruettenm  idiotam, 
<Süi  lob  Teeitavit  de  verbo  ad  verlniin,  et  plarea  qnl  totnm  noYom  tertamen- 
.  tum  peilecle  seivennit.  Ferner  (p.  278)  iXaat  er  ti»  aelbat  reden  j  Bei  uns 
leluea  lObuier  und  Weiber,  und  wer  mir  i^eben  Tage  Sohttler  ifki  lelurt  aehoa 
den  Andern;  bei  den  Katholischen  i«t  selten  ein  LehMr,  der  dreiKsi^itel  der 
Bibel  bnchstilblich  ftuswcndig  ssciQ.  Bei  una  aber  ist  selten  ein  Mann  oder 
eine  Fran,  welche  daa  neu(>  Tcstamcut  nicht  in  der  Irfudeisprache  hennisagen 
weiß  (qui  textum  non  gciat  vuigariter  rccitnro). 

§.  4.  49)  Rupertua  Tuitiensis  in  Joann.  IIb.  Y.  cap.  6,  (o^«  CoL  1608*  T.  II. 
p.  276):  Proinde  recte  dicimus,  ignorationem  Christi  esse,  quia  vidolicet  abs- 
que  Scripttms,  novi  paritcr  uc  vcteris  TostRmenti ,  impoMÜnlo  est,  hominis 
nnimam  stare,  ut  nuilo  circumferatur  vento  doctrinae. 

60)  Rnpprtns  Tnit.  de  operibus  .Hjuritus  snncti  lib.  I.  cnp.  9  (opp.  T.  I. 
p.  684):  Dicuntur  autum  iu  illo  psalmo  scripiurac  populurum,  quia  nou  ut 
PUtonis  literao  verbis  grandisouae,  sensibos  panperculae,  paucis  intelligibiles 
■onti  Tel  in  aagnlts  sosonrant,  sed  eqnetfs  popnlis  propodtae  siinl,  et  pelani 
omni  mundo  loqmmtw  de  sahite  onudom  geatinnif  quae  fai  mm  fwte  eondl- 
tM  anal,  in  qua  et  privs  absoondltae  ftonmt. 

61)  Bnider  Berthold,  der  berOhmteste  Fradiger  selaer  Zeit,  wird  seit 
1S60  oft  TOB  den  damaligen  GesehSehMurdben  erwihat;  er  starb  zu  Regens- 
bng  im  Jakrc  1272.  Mehr  über  ihn  dio  vortreßl'chr  Kne.  der  Kliug'schen 
Awv.  seiner  Predigten  von  Jae.  Oiimm,  Wiener  J«hrb*  XXXIL  Bd.  (18S6.) 
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durcli  ihre  Predigen**)  unter  frciom  Himmel,  auf  Bergen  und 
auf  Wiesen ,  oller  Orten  das  Volk  begeisterten  und  erbauten; 
sie  fanden  keine  Naebahmer  unter  ihren  Amtsbrüdem,  und  Bert- 
bolds  Wunseh,  den  eindringlichen  ketzerischen  Liedern  recht* 
gllnbige  In  der  I^tadesspimche  entgegen  an  dichten,  blieb  ohne 
EfAUhing.  Es  war  ein  scfaJIndHeher  Ketaer,  sagt  Berthohl  in 
einer  Predigt,  der  machte  Lieder  von  Ketaerei  und  lehrte  sie 
die  Kinder  an  der  Straße,  damit  desto  mehr  Leute  in  Ketzerei 
verfielen.  Ich  wollte  halt  gerne,  dass  man  Lieder  davon  (von 
den  Irrthflmem  der  Ketzerei)  sbige.  Smd  gute  Meister  hier, 
die  einen  neuen  Sang  davon  singen  wollen,  die  mdgen  sich  diese 
sieben  Worte  (die  von  ihm  angegebenen  Kennzeichen  der  Ketae- 
rei) gar  wol  merken;  und  machet  sie  kurz  und  leicht  verstund- 
lieh,  dass  sie  jedes  Kind  wol  lenen  kdnne  **).  Was  halfen 

8.  194— S57.   OiMele»  KirdiOByeMJi.  4.  Aull«  n,  8,  486.  Kobanlaln  Grand' 
liM  4.  Aufl.  8.  886.  887.   W.  WackenM««!  Littaratargesclu  8.  884.  386. 
§.  4.  62)  8.  die  NadiweUiuigeii  In  Kobetstein  QnmdriM  4.  Aufl.  8.  886. 

W.  Wftckrmngrl  Litt.'raturg-escli.  S.  323.  Anm.  7. 

63)  Berthold,  des  Franciskaner«  deutsche  Predigten,  heraiugfegebeii 
von  Christinn  Friedrich  Kling'  (BvAhi  1S24.  8")  S.  308:  Ich  wolto  hnlt  j^orne, 
da^  nmn  lieder  djlvon  süiifife.  Ist  ilit  g-notfr  nicister  hie,  da:;  .sii>  niuwrii  »aiic 
davon  sing'on,  rlic  merken  mir  diwin  silx-n  wort  gar  eben  unde  machen  lieder 
dÄvou;  d4  tuot  ir  an,  undo  mueiiet  sie  kurae  undo  ringe,  da^  «i©  kinderlieb 
(jedes  Kind)  wol  gelcrnen  müge.  wan  au  gelemcnt  sie  die  liute  algeuieiue 
diu  Mlbtn  dine  «ade  Terge:^ent  ir  dwttr  inioB«r,  E:;  wm  oin  TOrwoiliter 
ketser,  der  mshte  liedor  von  keUerte  iiade  14rte  lie  din  Idnt  «a  der  bM^, 
da;  der  linle  deeter  in6r  in  ketserle  Tielen.  Unde  dAtumbe  eueh«  ich  gmu, 
da;  naa  dia  Ueder  Ton  in  eOnge.  ^  Berihold  batte  bier  wol  den  Tractetoe 
de  baereel  panpemm  de  Lagdnno  im  Sinne.  Dieter  IVaetat  ist  naeb  Frans 
Pfeiffer  (Haupt  Zeitschr.  IX,  55  flf.)  wahrscheinlich  von  seinem  Oeflibriea« 
Bnider  David  (t  ztt  Augsburg  1271).  Da  beißt  es  bei  Martene  (Thesannis 
novos  anecd.  T.  V.)  col.  1781.  Doeilr-«»  inter  nliqnos  compUces  et  facnndos 
docent  verbn  cviingelii  et  dieta  npostolurum  et  sanctortiiii  uiioriiiu  in  vulgari 
lincrua  cordo  iirware,  ut  seiant  et  nlios  infomiare  cot.  Col.  1782.  Oinne 
gtudium  adhibent,  nt  roultos  secum  in  errorem  duducaat.  Puellas  parvulaa 
docent  evangclia  et  epistolas,  nt  a  pueritia  consuescant  errorem  amplectL  — 
Bnider  Bertbold  eiferte  sehr  gegen  die  Ketser.  Zo  den  8ttnden  de*  Hnndee 
(da;;  sint  die  «unde  toh  dem  munde,  Kloetemenbnryer  He.,  Aitd.  BlMtter  II, 
190)  redinet  er  aadi  eingen  wMltfldiiti  lieder,  leaen  tinteelie  bAeb  dln 
valeeb  eint  ande  nnntls,  die  «tfn«ne  trflUeren  ed  man  (ringen  aol  foles 
lop.  Uretedem  aber  eikamiie  er  die  .Gebreeben  der  Kircbe  nnd  eefaMf  8taa- 
dee,  er  fiolhe  im  Yolke  aUgemdnerea  nnd  beeieia  Ualeiiiobt  in  der  efaiiit- 


forner  die  mancherlei  Bemühungen  einzelner  Klöster,  besonders 
Tom  Orden  des  heiligen  Bcnedictus,  durch'  den  mündUchen  mid 
schriftlichen  Gebrauch  der  deutschen  Spraohe  naoli  wie  vor  zu 
belehren  und  zu  erbauen?  Die  Muttersprache  erwarb  sich  auch 
durch  diese  einzelne  Pflege  keinen  näheren  AntheU  an  den  got* 
teBdienstllc  licn  Handlungen,  und  blieb  sogar  da  anagescblosseny 
wo  weder  PrieBier  not  Ii  Laie  ein  lateinisches  Wort  yenianden. 

Während  nun  so  die  Geistlichkeit  durch  eigene  unverant- 
worlHche  Schuld  sich  alles  Einflusses  auf  die  Bildung  des  Vol- 
kes beraubte  y  selbst  au  sittenlos  und  geistig  Terwahrlost  war, 
als  dass  sie  noch  femer  der  Bnsiehung  för  die  Elirche  und  den 
Staat  hätte  vorstehen  können,  während  sie  aller  Weltlust  nach- 
hing,  sich  nichts  yersagen  su  dürfen  glaubte,  was  den  Laien 
erlaubt  war  oder  nachgesehen  ward,  während  sie  selbst  uner- 
leuchtet nur  Nacht  und  Fmstemiss  Tcrbreiten  konnte  und  wollte, 
sich  fUr  nichts  thätig  und  regsam  zeigte  als  fllr  ihr  ruchloses 
Wohlleben,  ihre  Tcrwflnschte  Ruhe  und  Bequemlichkeit  —  da 
setzte  sich  der  lang  bevormundete,  yerachtete,  unterdrückte 
Laienstand  in  vollen  Besitz  aller  Cultur  und  Bildung,  und  eine 
allgonieine  weltliche  Stimmung  ward  die  vorherrschende  Rich- 
tung aller  Gemüther.  Die  vielen  Kämpfe  der  weltlichen  Macht 
unter  den  beiden  Heinrichen,  dem  IV.  und  V.,  gegen  die  geist- 
liche hatten  das  Ansehen  der  Geistlichkeit  geschwächt  und  die 
Selbstständigkeit  des  deutschen  Reichs  und  seiner  Herrscher 
ans  schnöder  Unterdrückung  gerettet;  dioKc  Kämpfe  erneuten 
sicli  unter  den  nohenstauftii  und  reizten  iiidir  zur  Partei  ffcjren 
als  für  den  Papst  und  die  Klerisei,  ^^'ic  auf  solche  Weise  das 


liiihan  Beligion.  In  einer  setner  Prcdigtrn  (Cod.  pal.  24.  Massmann,  AbschwS- 
mngsfonncln  8.  10.  11)  sagt  er  deshalb:  DÄ  soltö  von  kintlicher  jngent  den 
glouben  criBtenHehos  lebpns  p'U*  nnr!»^  par  wol  Imvcston  tinde  Lcntoton  in  di- 
nora  her/.en.  Dü  Holt  in  fizcn  Icriicn  •/ o  liTitsdio;  (Uc  urigelerteu  liuto  die 
enlnt  don  ^louben  in  tiutsclic  IcnK-n  uiitlf  <lio  ^M-lörton  in  bficht.«chem. 
Bolten  des  kindcs  toten  da^  kint  den  ploubeii  uiido  duz,  pater  nosttr  l^ren,  »ö 
sibcn  j&r  alt  würde,  wan  sie  sinta  im  scholdie,  wan  sie  sin  geistliche  Tatet 
und«  m&ter.  8ia  ralnt  sprechen  se  staem  TAter  oder  m&ter:  CtorAter,  ir  stiH 
mir  mtnen  toten  da;  pater  noiter  nnde  den  gloaben  Itoen,  oder  ir  lit  in  sd 
mir  fSn,  ad  Iftre  ich  e:;.  Knnnent  aie  du;  Ave  Mari»  danft,  da;  ist  tU  won- 
dergdt  Ut  «ber  da;  da;  Unt  stn  tote  aiht  Idret,  ad  aoHd  e;  aelber  Idren, 
was  weUh  mensche  ▼ientehen  jlr  alt  wirt  onde  kan  e;  dea  pater  noster  nfitt, 
man  sol  e;  an  ein  telt  legen. 
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poHtücbe  Interesse  erwachte  und  genährt  ward,  so  verbreitete 
sich  durch  die  lebhaftere  Theibiahme  der  Deutschen  an  den 
KreuEzfigen  ein  kriegerisehery  ritterlicher  Sinn  unter  allen  Stän- 
den; die  Lust  an  Abenteueni  und  das  Schicksal  mandies  glück- 
lieh  heimkehrenden  Ejreuzfahrers  lockte  Bitter  und  Enechte  in 
das  wunderbare  Morgenland  hinaus,  und  vermochte  jetzt  mehr^ 
als  firüher  die  päps^che  Veriieiftung  von  Vergebung  der  Sün- 
den. Die  mehrmaligen  Römenrilge  der  Hohenstaufen,  das  Glück 
und  Unglück  der  deutschen  Heere  in  einem  fremden  fernen 
Lande,  ihr  Leben  imter  einem  milderen  Himmel,  in  einer  Natur 
voll  anderer  Erscheinungen  und  Genüsse,  alle.s  das  that  auch 
das  Seinige,  die  Lust  an  weltlichen  Dingen  /.u  befriedigen  und 
zu  niihrou.  Noch  mehr  aber  wirkte  dafür  das  Auiulühen  des 
deutsehen  Hand«  Is  imd  Stiidtewesens.  Die  Höte  der  Füi'sten 
und  die  Burgen  der  Ritter  waren  jetzt  nicht  mehr  die  einzigen 
Sammelplätze  aller  Freu(h'n  und  (ienüfiRe,  woran  edJe  Gehurt 
und  höhere  Stellung  in  der  (Jesellseliaft  ein  Vorrecht  zu  haben 
glaubte;  in  den  RinLnnanern  der  »Städte  bildete  sieli  bald  ein 
Stand,  der  kiatti<j^  J^*  h  war,  sich  geilen  Fürsten  und  Herren 
zu  behaujiten,  aber  aiieh  so  einjifiinglick  wio  jone^  für  dio  Fülle 
der  mannigfaltigsten  irdischen  Ciiiter. 

Diese  allgemeine  Genusslust  konnte  der  Kunst  nicht  ent- 
behren. Die  Poesie  sollte  das  Leben  verherrlichen,  seine  Freuden 
erhöhen  und  die  freundliche  Begleiterin  der  Geselligkeit  sein  und 
des  öffentlichen  Verkehrs.  Dichten  und  singen  ward  bald  die 
edelste  und  würdigste  Kmistübung  des  Laienstiuides;  ihr  unter- 
zogen sich  Fürsten  und  Kittcr,  wie  die  Bürger  in  den  Städten 
und  die  überall  Gabe  begehrenden  falu*enden  Leute  mit  gleicher 
Begeisterung,  und  obscbon  einige  Dichter,  die  abhängiger  von 
der  Gunst  und  dem  BeifaUe  ihrer  Zeitgenossen  sein  oder  anderen 
Beruf  und  andere  Neigungen  in  sich  ftüden  mochten ,  poetische 
Erzählungen  verfassten,  Lehrgedichte  schrieben  und  Keimüber- 
setzungen des  alten  und  neuen  Testaments  und  lateinischer  Go- 
Bchichtswerko,  so  fand  doch  die  Lyrik  größere  Pflege  und  Theil- 
nähme;  das  weltliche  Lied  or&cuto  sich  bald  einer  Höhe  der 
Vollendung,  die  für  immer  bewundert  und  nachempfanden  wird. 
Aber  wie  die  meisten  Dichter  mit  Yorliehe  das  eigentliche  Lied 
anbauten,  so  beseelte  auch  die  meisten  wiederum  nur  Eine  Idee 
über  Alles,  die  weltliche  Liebe,  diese  aarteste  Blüthe  des  Hitter- 
wescns  und  des  ritterlichen  BOrgerthums.  Das  geistliche  Lied 


« 


Digitized  by  Google 


GO  _ 

wäre  vielleicht  ganz  leer  ausgegangen,  liUtte  sich  nicht  in  dem 
damaligen  Christenglauben  gleichzeitig  eine  reiigiöBc  Idco,  ganz 
parallel  jener  weltlichen,  entwickelt:  es  war  die  «lieB  auf  Erden 
und  im  Himmel  aoBschließende,  cur  achwärmerlschen  Liebe  ge- 
steigerte Yerehnrng  der  heil.  Jungfrau  Maria««).  Die  Fliantasie, 
die  in  weltlicher  Richtung  mierachöpflich  war  im  I^oben  und 
Preisen  des  geliebten  Qegenstandes,  wusste  sich  in  reli^^ÖBcr 
Richtung  gar  nicht  za  erschöpfen**);  sie  schuf  ans  dem  kirch- 
lichen Begriffe  von  der  ewigen  Jungfräulichkeit  und  von  einer 
stets  erfolgreichen  Fürsprache  bei  Qott  und  Christo  *•),  ein  Ideal 


§.4.  54)  Wie  Frauonlob  (v.  d.  Hagen  Minnes.  III,  168)  singt:  <lü  gote« 
miter  nade  magt,  din  lop  «irt  alBmw  mSr  vol  tnmgm  noch  vol  sagt.  — 
Eän«  Oe«c]iiehte  dei  Harieadieiurtety  der  Y«rahnmg  d«r  heiligen  Jungfrau  Sit 
noch  nicht  ▼orhanden.  SCancheilei  Beiixttge  und  Nachweimtng««!  daio  fiodaii 
mch  beroiti  In  Sdirockh  Kirchengeschiehte  XXUI,  158  ff.  XXVIII»  885—868. 
Gieieler  Klrcheng.  4*  Avil,  n,  8,  467—478.  —  Sebr  bea«litei»werth  ist  auch 
Bibliotheca  Mariana  ordine  dlgesta,  Qni  Anctoras,  qui  de  Haria  Dcipurente 
Virgine  scripsere.  Cum  rcccnsione  Opcntm,  coiitinonhir.  Auetore  P.  Ilippulyto 
Marraccio  Lucenai.  P.  T.  II.  Romao  1G48.  8?  (Göttinger  Bibl.)  —  Die  Bilder 
und  nioichnlsse  der  deutscheu  Dichter  des  Mittelalters  in  Besu^^  nnf  Maria 
hat  am  besten  znaamTn  engestellt  Wilh.  Grimm  in  soiuer  AuBgabe  von  Kouroda 
göldener  Schmiede  Vorr.  S.  XXII— LUX. 

55)  So  siugt  Mi-ister  Kanmelnnd  (bei  v.  d.  Ila^^eu  Minnes.  II,  308): 
Got,  der  aUer  wtmder  wunder  wundert»  der  hät  sundcrliuh  bcsuuder  wunder 
Afgennideit,  da^  vor  allem  wimder  miehel  wunder  ist*  Suader  sUadea  wdilniele, 
wondansrei  got  ob  aller  liimd  Umele,  dft  bist  wimderbcre,  mitten,  oben  und 
under,  nmbe  nnt  durch  dinen  Bat»  mit  listen  aller  liste  list  verliste,  dt  sich 
got  reine  in  menschen  vleiseh  Tleisehete»  dA  er  mit  listen  sich  viersec  woehen 
Ttiste:  s6  gr6^er  wonderiiste  ich  nie  gevreischete,  da^  ein  meit  gebiere  sünden 
Trie  ein  kmt,  dai^  ir  ea<«f  «mbts:  stte^n  meit  Marie,  gotes  flammen  sonder 
dft  mit  wunder  bistl 

66)  Damm  singt  Walther  (Lachm.  Aosff*  B.  78,  88)  von  ihr: 

NA  lohen  wir  die  süc^en  magct, 

der  ir  suu  uit  imr  niht  vcrsaf^et. 

si  ist  des  muotfr,  änr  von  Ik  IIc  uns  löste; 

da^  ist  uns  ein  trost  vor  allem  tröste, 

tla^  mau  dä       himel  ir  willen  tuot. 
und  (daselbst  S.  6,  3): 

wan  dne  si  kan  niemen 

hie  noch  dort  genesen. 
Wie  Walther  dachte  nnd  seng,  so  in  dieser  Zeit  aneh  andere ;  vgl.  Uhliad 
Walfter  von  der  Vogelweido  (BtoM^.  n.  THh^  1888.  8f)  8.  147—149  nnd 
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aller  weiblichen,  mentjcliliclien  und  englischen  Tugenden  und 
Vollkommenheiten"),  em  «Göttliches,  ja  übergöttliches  Wesen, 
ja  den  TnbegritT  der  heil.  I)rcifalti<i;keit. 

Die  Liebe  der  heil.  Jimgfrau  zu  jillen  denen,  die  eine  reine 
iiiminlische  Liebe  gegen  sie  hegfii.  'lie  sieh  inbrünstig  ])ittend 
und  flehend  zu  ihr  wenden,  Maria .s  Hülfe  in  Leiden  und  Ge- 
fahren, ilue  Erlösung  der  reuigen  iSünder  aus  den  Klauen  de» 
Teufels  und  den  Martern  des  Fegefeuers,  das  ganze  Leben  der 
heil.  Mutter  und  ihre  Wunder  waren  der  Gegenstoad  poetischer 
Andacht  und  Darstellung;  die  Mariendichtangen  wurden  bald 
ein  großes  Feld  der  schönen  Litteratur  ^"). 

Diese  Übereinstimmung  geistlicher  Poesie  mit  der  welt- 
lichen, so  einladend  sie  für  die  Geistlichkeit  auch  war,  konnte 
jedoch  die  poetische  Thätigkeit  des  Laien-  und  geistlichen  Stan^ 
des  nicht  ausgleichen,  es  nahmen  nur  wenige  Geistliche  an  dem 


P«8theek  in  BtSodlin  und  Tnchirner,  Arelvhr  für  alte  und  neue  Bärehen- 
gradiiehte  IV.  Bd.  8.  612—519. 

§.4.  57)  Z.  B.  WalÜior  (das.  S.  3G,  23): 

dA  flttQtic  flnot  barmnnge,  tagende  und  aller  gAete. 

Und  80  mioli  vieUftItiff  in  Pruaa.  Der  Zei^&oaae  Berlhold'a  in  Hoff- 
BMan,  Fnndgraben  I.  TIu  S.  83»  21  Ilaat  aiclr  also  Tenieliinen: 

8i  iat  diu,  der  vrfr  atte  imaer  ii6t  Uagea  aealeiit  waa  Ton  ir  iat  uns  allei( 
anaOT  heil  komen,  Ton  ir  bar  wir  alle  geaalt  ander  diu  goCea  Unt;  mit  ir 
helfe  Beul  wir  alle  wuer  nöt  fibmvinden,  nüt  ir  helfe  müe^e  wir  alle  komeil 
ae  der  gmst  dea  dwigen  Itbei.  Swelech  meimische  ir  in  dirre  werlde  dienet 
mit  flise,  dem  ne  mac  niemer  miMegcn,  wan  des  ron^reehe  iat  ai  tegelloh 
TOr  ir  trütsnn,  unaenn  herrcn  dem  nimecbtigen  got. 

58)  Die  bedeutendsten  Mariendichtungcn  des  XIII.  Jahrhnnderla  aind: 

Oott/rieds  von  Rtraßburg-  (Anfang  des  XIII.  .lalirluuulerts)  Lobge«5ang,  nor 
unvoUstiindig  erhalten:  wie  ihn  die  Wt'ingnrtoner  IIh.  v.  d.  Ilagou  Minnes.  lU, 
454— 4Ü0  onthHlt  nur  theilweise  in  der  Pariser  daselbst  II,  200—270;  der 
Voll8tän<ii<,'k.eit  naher  gebracht  und  neu  geordnet  durch  Haupt  (9i  Strophen!) 
in  dessfen  Zeitschrift  IV,  öU— 548.  —  Konrads  von  Würaiburg  (Basler  von 
Geburt,  f  1287,  s.  W.  Wackemagel  Litteratoigesch.  8. 110)  Goldene  Sehmlede 
(foa  Wilh.  CMma.  BeiUn,  Qemaan  1840).  —  Einhard  Ton  Saz,  Dominieaner 
(Ende  dea  Xm.  Jahrhandarta),  SO  swSUaailige  Strophen  bei  d.  Hagen 
lllnnea.  I,  «8—71.  —  Sin  Aw  Maria  (fUach&eh  dem  Kouad  t.  W.  aqge- 
aehrfeban,  s.  Koberatein  Ofmdriaa  4.  Aufl.  S.  266),  40  Strophen  bei  d.  Hagen 
lOnaea.  m,  897-^844.  ^  YgL  über  die  Maiiendichtungon  des  XII.  und  XIII. 
Jahrhunderts  W.  Waekemagel,  Litterttaig.  8.  161.  162  und  Oödeke  Mittel- 
aher  8.  112—166. 
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neuen  Aufschwrmgc  der  lyrischen  Poesie  Theil,  und  da  auch 

diese  weiii<j:cii,  wie  Bruder  Werner,  Br.  Philipp,  Br.  Ebcriiard 
von  Sax,  Br.  .Juh  inn  Cruciger,  und  andere  die  Bedürfnisse  eines 
deutschen  relii^iösen  Volksge8ang;os  niclit  luiden  niüchteu  oder 
durften*»),  so  ginpren  weder  ihre  Lieder  noeh  jene  der  wcltliehen 
Diehter  in  die  ölfentiiche  und  hausliche  Uuttes Verehrung  liber. 
Alle  ihre  Lieder,  so  vollendet  Fomi  und  Darstellung^  darin  ist, 
so  genau  sie  den  damaligen  kireldichen  Begritl'en  ents])re<  hen, 
sind  zu  wenig  voIknuiüBig,  beinnlie  alle  zu  lang  und  weitseliwei- 
fig,  zur  erzählenden  Gattung  .sich  hiinieicrend,  meist  wenig  z\un 
musiknlischen  Vni  tni^-e  geeignet  imd  oft  zu  sehr  Ergüsse  sub- 
jectiver  fronnner  8timniung  und  individueller  Ansiehten,  dnss  sie 
also  schon  deshal))  zu  keinem  allgemeinen  kirchlichen  Zwecke 
benutzt  werden  konnten,  wenn  auch  tlie  Vorsteher  der  deutschen 
Kirche  darauf  hätten  iiiicksicht  nehmen  wollen.  Ein  nencr  Kir- 
chengesang konnte  sich  also  nicht  gestalten,  und  das,  was  dafür 
zu  betrachten  ist,  stinnntc  gewiss  aus  einer  frühem  Zeit  her, 
obschon  es  sich  erst  jetzt  nachweinten  lässt. 

Als  Ausnahme  erscheint  mir  ein  ^Tarienlicd,  das  wiewol 
künstlich  gebaat,  doch  sehr  volksthümlich  ist  und  deshalb  früher 


59)  überdem  hatten  ncfi  unter  diesen  wenigen  Dichtem  der  Klerleei 
viele  dem  weldiehen  «ageeehloeMn.  Bost^  Kirehherr  (d.  h.  PfluTer)  m  Seme« 
nng  lOttnelieder  (Minnetinger  t.  d.  Hagen  n,  181).  In  St  Gallen  sang  der 
Abt  selbet  Taglieder  vnd  seine  Umgebong  war  gewiw  eben  aq  weltlich  sing« 
Inetig  wie  er,   Hngo  von  Trimber^  Im  Renner  63"  (gedichtet  1300): 

wom  solte  da:^  oibt  wo!  pf>vallett| 

da:;  ein  apte  von  8ant  Gallen 

taclift  machte  tio  reclite  scho'ne, 

da^  Saut  G.hIIü  so  liücb  gcdix'uo 

durch  wcrltlich  oro  iü<»  pesanc? 

doa  Lab  »in  npt  ienter  daiiu, 

da;;  maa  d&bi  gedenko  sin. 
Abt  Berthold  von  Falkenstein  wird  hier  gewöhnlieh  gemeint;  er  kam 
naeh  dem  Sehweis.  GesohiehtforMher  V.  Bd.  (I8tfi)  8.  48  im  J.  tW  war 
Begiemng  nnd  atarb  1271.  W.  Waekeniagel  latteiatnrg.  8.  840  nennt  ihn 
Wilhelm,  Oraf  Ton  Ifontfort.  Docen  eiidlrt  in  seinen  Zuttaen  m  den  Miseell. 
8.  22  die  obigen  letaton  Worte  alao:  d.  h.  iMt  maa  dabti  an  den  heiL 
GaUna  eich  erinnert ,  deesen  Weise  von  der  de«  MinneUeder  diditenden  PMr 
laten  so  gnr  verschieden  war.  —  Worum  über  niclit  gana  emat  an  nehmen V 
8t.  Gallen,  das  Kloster,  hat  nie  solchen  wcltlicbcu  Gesang  gesungen;  dem 
Abte  gebührt  der  Danic,  ond  seiner  wollen  wir  uns  dabei  erinnern. 
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wol  verbreiteter  war  und  auch  gesungen  wurde.  £8  Ut  swar 
nur  in  einer  spätem  Aufeeiclmung  vorhanden,  stammt  aber  ge- 
wiss aus  diesem  Zeiträume*«). 

f  Nr.  8. 

Ave  Maria. 

1.  Ave  Maria,  ein  rose  Änc  dorn! 
mit  missetat  han  ich  verlorn 
diii  kiut  da^  von  dir  ist  gcbom: 
Maria,  versüon  mich  vor  siuem  zomi 

2.  Ave  Maria!  durch  dines  kindes  tdt, 
da^  vor  dir  hienc  von  bl&te  rdt: 
hilf  das^  ich  der  cngel  brot 

mit  riuwcn  emp^lch  in  tddes  ndt! 

3.  Ave  Maria!  durch  dines  kindes  blut, 
des  smerze  dir  durch  din  s61e  w&t 
als  ein  tiefe  wäg  es  vlftt: 

liili*  da^  mir  min  ende  werde  gut! 

4.  Ave  Maria,  vrowe  unwandelbar! 
sende  mir  den  engel  dar, 
ßwenn  ich  von  der  weite  var, 

Maria,  vor  den  boesen  vienden  mich  bewar! 

Doch  es  ist  schon  erfreulich  genug,  dass  in  diesem  sinnlich 
gestimmten  Jahrhundert  der  deutsche  religiöse  Volksgegang  nie 
aufgehört  liat,  und  bei  vielen  kirchlichen  Festen  und  gewissen 
äußern  wichtigen  Veranlassungen  zur  Volkssitte  geworden  zu 
sein  scheint;  so  finden  sich  denn  in  diesem  Zeiträume  Oöter- 
lieder,  Pfingstlicder,  WalU'ahrts-,  Schlacht-  und  SchilTtrlieder. 

Das  Ostcrliod:  Christ  ist  crstanch  n,  was  noch  hcutifj^es  Tages 
in  uiLsorn  Kirchtn  ^^t  sun^^en  wird,  war  schon  damals  im  XIII. 
Jahrhundert  ein  wohlhckanutcs  Kirchenlied:  «gewiss  ward  es 
schon  damals  hin  und  wieder  der  Liturgie  einzelner  Kirchen 
einverleibt :  so  wird  es  ganz  ausdrücklich  erwähnt  in  einer  gleich- 
aeitigen  £rl&uterung  der  Osteifeierlichkeiten,  handschriftlich  zu 


60)  PgHa.  1478.  kl.  4?  Stuttgarter  Bibliothek,  tign.  Brar.  Hr.  19. 
(El.  14>.)   Bei  Fb.  Wckn.  Nr.  191.   Uhlsiiil  Nr.  816. 


Wien  •>).  £b  scheint  auch  in  don  Osterspielen  ein  üblicher 
Gesang  gewesen  zvt  sein,  wie  es  eine  ebenfalls  gleichzeitige 
Handschrift^  ein  Ludtts  paschaUa,  zu  Kloster  Neuburg  darthut**). 

Dies  uralte  y  weit  yerbreitete:  Christ  ist  erstanden ,  blieb 
nicht  ohne  Nachbildungen;  eine  der  Art,  die  ebenfalls  durch 
Einfachheit  der  Darstellung  und  durch  minder  streng  beobachtete 
Form  dem  VolksUede  nahe  steht,  hat  sich,  wiewol  in  yerderV 
tem  Texte,  erhalten.  Reime,  Wörter  und  Wendungen  lehren, 
da.ss  auch  dies  Lied  noch  dem  Xm.  Jahrhundert  angehört;  ja, 
man  sollte  fast  glauben,  es  stamme  aus  noch  früherer  Zeit 

f  Nr.  9. 

Osterlied. 

1.   Christ  ist  erstanden 
gowiorlSche  von  dem  t6t, 
▼on  allen  sinen  banden 
ist  er  erledigöL 
l^Iaria  Magdaldnen 
erschein  er  waerltche  dö, 
des  geloupt  siu  ka  allc^  waencn 
undc  was  der  ma.>ro  fro. 

§.  4.  61)  Im  Wiener  Codex  Bec.  8887,  ■.  Denis,  Codd.  MS8.  UmoI.  YoLIL 

p.  m.  toL  Biaa. 

62)  Der  Sdllim  diosor  US.  laatet:   Et  popnlot  uniTeimtS  inm  ceittfl- 

eatiw  de  Domino,  cantor  sie  imponit:  Christ  der  ist  erstanden.  Pcz,  Hies. 
Anprd.  noviss.  Diss.  hix'^.  in  Tom.  II.  j).  T-III.  In  vhicr  spätem  HS.  über  die 
OsterfL'it  rliclikcitcn  zu  Klo»tcr  Neuburg,  abgedruckt  in  Franz  Kurz,  Österreich 
unter  Albrcclit  IV.  (II.  Th.  S.  425—427)  sind  diese  di  utschen  Worte  wegge- 
lassen, wuraua  jtdocli  nicht  folgt,  djias  .sit>  nicht  güsuugen  worden  sind,  weil 
diese  iiHnd.-.clir.  Buhtiiumuugcu  sich  nur  auf  die  Klostergeistlicbcu  beziehen. 

63)  Es  steht  tä»  ein  » Altes  Oeterlied'^  hinter  der  Erzähloi^  vom  Ter- 
fiebtea  Pfaffen  S.  83.  24,  aas  einer  Handschr.  des  XV.  Jährinwderti;  die  sehr 
sdilecbte  Bchreibnng  ginge  noch  an,  wenn  nnr  nicht  dw  Text  so  sehr  Tsr- 
detbt  wire.  Ich  liabe  mit  groQer  Yonicht  die  asten  xehn  Btrophen  herin- 
etellen  gesucht,  ohne  nur  irgend  jemandem  damit  Torangreifen, 
der  ea  beaser  machen  Icann.  Der  verliebte  Pfaff  bQdet  einen  Anhang 
in  der  seltenen  Schrift:  Dt'r  Undeutschc  Catholik  oder  Historischer  Bericht 
von  der  allzn  großen  Nachlässigkeit  der  Römisch  -  Catholischen,  insonderheit 
unter  der  Clrri.scy  der  Jesuiten,  in  Yorbcssornng  der  deutschen  Sprache  und 
Poesie  von  Megalissus  (Georg  Litzcl,  geh.  1G94,  f  1761).  Jonn  1731,  8o, 
Die  meisten  der  nachfolgenden  Strophen  sind  minder  poetisch,  einige  zu  sehr 
verderbti  und  die  beiden  letsten,  die  18.  und  19.,  offenbar  aus  spHtcrer  Zeit. 
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Fruo  an  einem  morgen 

an  dem  ostertac 

sin  wolle  nicmanne  ber£rcn 

der  ^n  wonheit  der  man  pflac: 

Maria  reine  undc  guote 

ilct  zuo  iif  die  vart, 

ir  herze  unde  ir  gemuote 

was  nach  dem  herren  zart. 

Von  aromaton  ein  salbe 

bereitte  siu  ze  haut, 

sie  weiten  allenthalben 

salben  den  heilant, 

als  man  dd  dete 

in  der  alten 

sie  Buoohten  in  gendte, 

nÄch  im  was  in  gar  w9. 

Dd  sie  nü  üf  der  vart  wftren^ 

d6  sprAchen  sie  alsd: 

wie  Süllen  wir  gebären? 

sie  sprächen  aber  dd: 

wer  sol  uns  danne  legen 

den  stein  von  deme  grap? 

wir  mflgen  in  mht  erwegen. 

gi^  was  ir  nngemaeb* 

D6  sie  begonden  nlben 

se  dem  grabe  bin  dan^ 

mit  ir  ongen  sie  sAhen 

einen  jungen  man, 

in  wt;en  kleidem  ein  bilde 

stolz  unde  mimiekltch, 

diu  varwe  dühte  sie  wilde, 

sie  träten  hinder  sich. 

Von  schricke  unde  von  vorchtcn 

den  frouwen  da^  geseliach, 

mit  senften  stiegen  werten 

der  engel  zuo  zin  sprach : 

lat  iuwer  vorcht  uuder  wegen, 

ir  lieben  frouwen  zart, 

Jcäiui  der  küene  degen 

der  ist  erstanden  aart. 


66 

7.  Nü  gdt  her  cuo,  Ir  firouwetiy 
gar  ine  alle  Bcbaniy 

ich  wil  iuch  U^en  Bchouwen 
da^  taoch  dft  sin  Ifehnam 
zärtliche  in  wart  gewunden 
und  in  da;  grap  geleit. 
zuo  den  selben  stunden 
huop  er  üf  da;  kleit. 

8.  Sehet,  ir  lieben  frouwen, 
diu  kleider  hie  uude  dÄ, 
er  wil  sich  lajen  schouwen 
zc  Galilea. 

des  sült  ir  iiiht  gcdagcu, 
sprach  der  engel  dö, 
sin  urstende  firoelichc  sagen 
den  jungem  unde  Pctro. 
9*    Von  inbrünstiger  niiiiiien 
ir  herze  do  enhran, 
üijan  undf  innen 
weinen  siu  bcgau 
nftch  Jüäus  ir  drüte, 
der  ir  cnzückot  was, 
dicke  ötUle  und  überlüte, 
ir  ougcn  wurden  rtn^. 
10.    Recht  als  ein  gartenaere 
bcgegenct  ir  ein  man, 
siu  fräget  in  der  nisere : 
war  hästü  in  getftn? 
da;  soltü  mir  nd  sagen, 
TÜ  lieber  bdnre  mi% 
war  hAatd  in  getragen? 
da;  dt  ueÜQ  mfle^est  sin. 

Des  alten  Pfingstliedes:  Nnn  bitten  wir  den  heiligen  Geist^ 
das  auch  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  gesungen  wird,  ge- 
denkt schon  Bmder  Berthold  in  einer  seiner  Predigten*«)  als 


§.4.  64)  iJorthold  von  Kling:  229:  W«Bixt  ir  berschaft,  da^  der  k/rleise 
darch  geatüppo  crdäht  sl,  der  d^  spricbet? 

%  Jsr.  10.    Att  biten  wir  den  heiligen  geUt 

umbe  den  rthten  glouhtn  aUermeittf 
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eines  damals,  in  der  Mitte  des  XIII.  Jahrhnndei*ts  gangbaren 
geistlichen  Liedes:  Glaubt,  ihr  Vornehmen,  dass  dies  Kirohen- 
iied  80  tun  Nichts  willen  erdacht  Bei,  das  da  sprichet: 

f  Nr.  10. 

Kun  bitten  wir  den  heiligen  Geist 
um  deh  rechten  Glaaben  allermeist, 
dass  er  uns  behüte  an  unseim  Ende^ 
wenn  wir  heim  sollen  fahren  aus  diesem  Elende. 
Kyrielois  <"). 

Eiä  ist  sehr  ein  nützlicher  Sang;  ihr  sollt  ihn  je  länger  je  lieber 
singen  und  sollt  ihn  alle  mit  ganzer  Andacht  und  mit  innigem 
Herzen  zu  Gott  empor  singen  und  rufen.  Es  war  sehr  eiu  guter 
Fimd  und  ein  nutzlicher  Fund,  und  es  war  ein  weiser  Mann, 
der  das  Lied  gedichtet  hat. 

Außer  diesen  Oster-  und  Pfingstliodem  und  aiuleren,  die 
regelmäßig  an  bestimmten  hohen  Festtagen  gesungen  wurden, 
wnsste  das  Volk  gewiss  noch  manche,  die  es  auf  Bittgängen  ••) 
und  Wallfahrten  zu  singen  ptiegte.  Die  Lieder  der  Ki'euzfah- 
rer  ins  gelobte  Land  (gewöhnlich  kriuzeliet  genannt)  gehören 
wo!  nicht  hieher;  sie  sind  mehr  Hcrzenserguss  einzelner  pil- 
gernder Dichter«*).  Die  Lieder  der  Wallfahrer  nach  Kom  scbei- 

er  uns  hehiiete  un  unserm  ende, 
»6  wir  heim  suln  vam       diseni  eilende. 
JTyrtelni. 

ist  gar  ein  bQs  laae,  ir  iiiU  iemer  datier  («nter  singen  nnde  «nU 
6$  Boft  genner  «adiht  nnde  mit  innigem  henen  hin  se  gote  elngen  vnde 
fftto.  WM  gar  ein  gftt  foat  nsde  ein  nOser  Amt,  nnde  er  wm  ein  ivfMr 
man  der  da;  selbe  Uet  von  dfsle  ▼«nft. 

f.  4.  66)  Es  kommt  auch  als  selbfltändiger  Antraf  vor.  In  der  ErzKhIung 
▼on  eine  tranken  bAben  (AltdentMh«  Diobtongen  toü  Mejrer  nnd  Mooyer  8.  78) 
heigt  es  s 

8u  klagt  er  ie  ain  ungemach, 

er  »prach ;  kyrieleLs,  chriate  leise ! 

nch  ich  armer  weiset 

66)  Ob  sebon  im  Xm.  Jahrhundert  moT  In  der  Bedeutung  BittUed  m 
den  Heiligen  Torkemmtt  Die  Commemomtio  vivornm  MhUefit  mit  den  Wer* 
tan:  nnda  bebet  inwam  mof:  H.  ih  bin  alle  mine  n6t,  nnd  die  Commam. 
daftwlarum  mit  den  Worten:  nnda  bebet  inwem  nwf:  Mfi  amplallwn  wir 
die  s.;  t.  Fondgr.  I.  Th.  8.  118.  114. 

67)  Wie  diese  darüber  dachten  und  was  sie  dnbei  empfanden,  suohl 
Pescbeek  darobAnuttgeaQs  der Maneea.  Samml.  sn  aeigen  in  ^tUndliQ«.  Tuchir^ 
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nen  dagegen  \virkHche  Volkslieder  gewesen  zu  sein.  Diese 
WalHahrteu  wiederholten  sicli  jährlich  und  waren  besonders  im 
Xm.  Jahrhundert  in  Deutschland  sehr  beliebt.  Als  der  heil. 
Franciscu»  im  Jahr  1221  zur  Auj^breitung  seines  Ordens  den 
zweiten  Versuch  einer  Mission  nach  Deutschland  machte,  ließ 
er  dui-ch  ilt  n  Bruder  Elias  auf  dem  Ordcnscapitcl  die  versam- 
melten ^lonche  alöo  anreden:  Meine  Brüder,  es  gicbt  eine  ge- 
wisse Oegend,  Deutschhmd  genannt,  worin  Christen  wohnen, 
und  recht  fromme,  welche,  wie  ihr  wisst,  oft  iii  unser  Land  mit 
langen  Stäben  imd  großen  Stiefeln  bei  der  heftigsten  Sonnenhitze 
im  Schweiße  badend  pilgern  imd  die  Schwellen  der  Heiligen 
besuclien  und  Loblieder  Gott  imd  seinen  Heiligen  singen"). 

Die  Sitte  YOt,  während  und  nach  der  Schlacht  geistliche 
Lieder  zu  singen,  erhielt  sich  noch  dies  ganze  Jahrhundert  hin- 
durch. In  der  Scldacht  auf  dem  Marsfelde  zwischen  Ottocar 
und  Rudolf,  den  26.  August  1278,  sang,  wie  Ottocar  emählt, 
das  deutsche  Heer: 

f  Nr.  11. 

SatU  Mari,  mmfer  mde  meii, 
a{  tauriu  not  $i  dir  ^ekleiL 


&«r,  Arobir  für  KircheiigeMb.  V.  Bd.  8.  386—899.  So  ist  s.  B.  Walthei»  Lied : 
VU  tOti^  wcBf€  mtmM,  {Ladunaiin  76,  St)  flir  KmuEfiUurer«  die  eben  «af- 
lirecfaent  gewiw  bestimint  g'oweten,  wol  aber  seliwerliQli  ven  ihnen  gesonnen 
worden.   Bei  77,  82  mane  lop  dem  Joinae  eneliillet:  erkeien  wir  dn$  grapl 

sollte  nann  fast  den  Anfing  einet  wirklichen  Krouzfalurerliedfli  TOrmuthen. 
Einen  solchen  hat  nns  Hago  von  Trunberg  in  seinem  Ronner,  Ausg.  des 
BninbLrg«'r  Vereins  10208  aufbewahrt.  Uttgo  enfthlt:  Beiern  luUUn  t/taa^k 
gesecbt  tmd  waren  <1aim  ciiit'-t-sc-hlnfc'n : 

Kiu  andorr,  linii  ich  inith  vrrmnuea, 

da^  bcir  in  ein  »tat  wären  komen 

und  l&guu  iii  grüner  koste 

bi  einem  starken  süc^cu  moste. 

d6  die  eine  nahte«  nriade  sUefen, 

in  dem  tronine  ir  awloe  riefen  t 

wol  dan  helde  nher  merl 

der  kllne  kvmt  oneh  mit  einem  her. 
§.4.  68}  L.  WaddiniTi  Annalei  Minomm  T.  II.  (Bomae  1789.  fol.)  p.  8: 
Fratres,  est  qoaedam  fe|^e  Toolonia,  in  qua  sunt  homincs  Christiani  et  devoH, 
qui,  ut  sciti»,  saepc  terram  nostram  cum  longis  bnculi.s  et  largfis  oereia  snb 
rapidissimo  solr«  sndoribn.s  nesttiantcs  pcrtmoseont  ao  limina  Sanctomm  Tiei- 
taat,  laude«  Deo  et  Sanctis  eius  decantando. 
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und  dab  böhuii»ehc  Heer: 

Hoepodyne  pomiiuy  uy  ••), 


f.  4.  69)  Ottocar  (Pei,  Script!.  T.  III.  col.  149) : 

mit  einer  stlmino  gtb^en 

der  biflchof  von  Basel  began 

diseii  rfif  heben  an: 

Sant  Man  inPifrr  toidc  nieif, 

al  mtsriu  nöt  ><  <lir  '/tUfif. 

die  bohcim  oucli  riefen  su : 

(^ospodiaa  pouüloido. 

dk  mite  die  pfaffen  fürdcr  ritcu, 

r&fes  wart  dA  tiilit  T«nniten : 

heim  m  beim  Qf ! 

Ak  mite  kftmen  ne  m  büf. 
Anden  bericbtet  Albertos  ArgenÜn.  in  seinem  Chronicon  (in  Untisii 
Script.  Vif  102) :  Appropinqnantibiis  antem  timoroee  et  panlatim  ezereitibos  ad 
conflictom,  Badolfi»  de  Rheno  miles  BasHIensis  sonor.i  vuce  cantavit  quod 
per  ambos  exefdtUB  andicbatur :  doviina  sancta  .Ifaria ,  domina  sancta ,  quod 
tempore  lltaniae  nistici  cantant.  —  Es  ist  abor  «loch  nur  düsselbe  Lied  ge- 
meint, (in  deutsches,  das  die  Landleute  aar  Zoii  der  Bittfakrten  in  der 
Kreuzwoclje  sangen. 

Koch  .Tahrhundcrte  spSter  war  dies  Lied  in  Deutschland  bekannt.  Fürst 
Qoorg  zu  Auhalt  erwähnt  ca  in  seinen  l*redigten  (Wittenberg  1655.  foL) 
El.  S91  b.  anter  den  gans  abgöttischen  Lled«m ;  vgl.  Hambachi  Anthol.  I.  Bd. 
S.  411.  Daa  bShmische  Lied  stammt  schon  ans  dem  X.  Jahilandert  nnd%ird 
gewifhnlich  dem  hefl.  Adalbert,  sweiten  Bischof  von  Pm^i  ingeschrieben; 
s.  Bosa  boemiea  sive  Tita  8.  Woytieehi  agnomine  Adalberti  labore  Matth. 
Bolelneakj.  P^aga«  1668.  8?  Nach  einer  Bandschrift  vom  Jahre  1897 
lanteC  es  Yollstttndig  also: 

TTospodyno  pomitoy  ny 

Jhu  Xpe  pomylny  ny. 

Ty  spaüe  wsseho  mira 

Spasyz  ny  y  nslyss 

Hospodyne  hlassy  naasye. 

Day  naiu  wssyem  hospudyiic 

Zsisn  a  mir  wsemi. 
Kries  Kries  Kries. 

Donxine,  misercre  uostri, 
.lesn  Christ»',  niiserrro  nostri. 
Tu  hulvator  tutia»  uiondi 
Salva  nos,  et  exaudi, 
Domino,  voi;c»  nostra«. 
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Dasselbe  Lied  wurde  nach  Ottocar  von  den  deutschen  Kr*  uz- 
fahrern  vor  der  Schlacht  bei  Acca  1291  G:osnngcn  und  bei 
der  Schlacht  am  Hasenbühel  .rnli  1298  ano^estimmt  " ).  Nach 
einem  anderen  Dichter  sang  man  bei  der  letzten  ^chlaclit: 

In  gote$  namen  vorm  wir  ^  '). 

Da  Qobi»  omnibns,  Dom  ine, 
Saturitatcm  et  pacein  iii  terra. 
Kyrio  eleison  cet. 

bu  in  J.  Dobrowsky,  Gcach.  der  Böhmisclieii  Sprache  2.  Ausg.  (Prag 
1818.  8?)  8.  77.  Vgl.  Bakowiecki  imwd*  maU  U,  211.  218.  —  Dies  Lied 
wurde  «t  allen  Zeiten  bSiifig  getnngen  vom  bohmiaehen  Volke.  Daneben  gab 
es  noeh  andere  Lieder,  die  bald  ebMi  so  gnt  ein  kireUiehes  Anaeken  eiUngten, 
«.  B,  teit  dem  XIV.  Jaliriinnderk  das  Lied  anf  den  heiL  Weniel.  VgL  Haakai 
Starobyla  eltladame,  ^  opeadenj  p.  238.  H$ckte  dodi  ein  bShniiteker  Ge> 
lehrte  den  vielfach  zerstrouton  Stoff  zu  einer  Geschichte  des  böhmischen 
Kirchenliedes  sammeln  und  nusarljciton !  Adauct  Voigt  (Abhdl.  einer  Privat- 
gescllsehaft  in  Bölmu-n  I.  üd.  1775.  8.  200—221)  behandelt  mehr  den  Gc- 
Hnn<^  überhaupt,  als  das  bülim.  Lied.  Ich  mache  bei  dieser  Geleg-enheit  auf- 
nierk.sain  auf  die  von  mir  hcrausgcg-.  4  böhin.  Kirchenlieder  ftus  dem  Aiifanf];-« 
de»  XV.  Jahrhunderts  in  meiner  Mouatachrift  von  und  für  Schlesien 
8.  742—749. 

§  4.  70)  Ottu(ar  r.ib^. 

diu  purtcn  rann  eutslu^, 
ein  stimme  liitc  erdu^. 
«ft        mit  «nddkt  «nngen  sie  do 
ein  liet,  da^  spricket  alsd: 
$mU  Mari  «t&er  mule  meif, 
«Rser       H  dir  $MHt. 

71)  dö  hdp  der  gotes  capelAn 
ein  rftf  mit  Iflter  stunme  an; 
taiU  Mari  mfUert 

disrr  riif  pRter 

wirt  scheu  gesuigen  von  den  hereU| 
sweune  sie  zesameue  kereu 
mit  heim  verbunden. 

72)  8.  die  Bruchstücke  in  Haupt»  Zeitsclirilt  Iii,  7—27.  Vers  176  ff. 

die  sebar  nnt  die  baaieren 
begonden  eich  rottteren, 
tambfiren  alaeb,  basAnen  aehalt 
das;  ker  dck  wegede  nber  al 
dea  ft^geni  &ne  wane. 
den  leiten  man  aft  velde  sanc: 
■n         fumen  varm  mV. 
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Einen  KriegsieiB  «nnurtiiiimen,  war  also  im  XO.  Jahrhun- 
dert woi  aUgemein.  Ottooar  enrälmt  dieser  Sitte  noch  zweimal 
jedesmal  aber  gebraocht  er  für  das  sonst  übliche  wtcliet  r&f. 

Minder  klar  ist^  bei  welchem  iüüasse  das  Lied:  W9i  4f  it 
Ito«  äiUf  gesangen  wurde.  Es  findet  sich  sein  Anftng  snerst 
im  jflnger%  Titorel  **)  mid  dann  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV« 
Jahrhimderts  in  Suchoiwirt's  Gedichte  vom  jtingsten  Tage 

So  scheint  es  auch  um*dieBe  Zeit  Sitte  geworden  zu  sein, 
ZQ  Schiffe  das  Lied: 

In  gotes  namen  raren  wir  **) 
zn  singen,  was  spttter  besonders  bei  Püger&hrten  und  Bittgiln- 
gen  ebenfalls  häufig  angewendet  wurde;  es  ließ  sich  früher  nur 


§.4.  73)  öS?***,  ei«  seiulleith  {sie,  ob  senellch?)  gounc 
häbeus  mit  dem  kirieleis.  cet. 
d  sie  den  ruf  volle  snngen, 
d6  ktaaMB  de  g«draiigeii 
leinimd^  mit  einem  itd^. 
495^.   die  «chiitMii  mm  fat  sohftf, 
Ir  ietwedor  den 
k&beii  an  and  «ongmi. 

Das  Wcwt  Imß  war  ttbrigesa  doch  wol  foitwlhrend  nodi  im  Ctobnmcb,  %>  B, 
Berfbold  von  Kling  8*  Beinhart  Ton  Qrimm  S.  304.  Daneben  kommen 
aaoh  folgende  Zasammensctzunpfcn  vor:  ir  künic  dien  jämerki»  lie^  JUvUlndlflche 
Chronik  von  Franz  Pfeiffur  (Stuttg.  1S44.)  Vers  1608.  —  er  sinket  dir  ein 
heierlea  (  :  des"),  Lal]ber<i^  Liodcrsaal  III,  5-i;}-  —  die  (meit)  snoli  ich  den  hei- 
gerleis  schone  springen,  Minnosing^t-r  von  v.  d.  Hagen  Ulf  löy''. 

74)  4d4,  alter  Dnick  1477.  Bl.  -22».  Sp.  1. 

Vier  »'iig-fl  uf  den  esten 

ü^en  an  dem  end« 

dA  stundi'Ti  An  gebreston. 

von  golt  ein  hom  iegelichcr  in  einer  hende 

beten  nnde  bliesen  d&  mit  acballe 

nndo  winkten  mit  der  andern  baut 

leebt  in  der  wise:  wl  4^  ir  tHen  tUUt 

75)  Fkimleier*!  Aoag.  XLII,  96. 

pllient  anf  die  hom: 

«toZ  otff  «r  tSten,  de$  tü  teitt 

76)  THstaa  tod  Gottfried  von  Stra^lmig  1 16S6  (v.  d.  Hagen  L  Tb.  S.  169) : 

mit  höber  aümme  bnobena  an 
nnde  rangen  ^nes;  unt  «wir: 
Mi  fO<efl  turnen  varm  mr» 
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dieiar  Anlmg  nachwmfleii.  Dm  im  XV«  Jakriumdert  viel  gesun- 
gene Lied  gleiches  Anfanges  luik  mit  dieiem  wol  weiter  nichts 

als  den  Anfang  gemein.  In  der  Wiener  Meerfahrt  singen  die 
tninkenon  Bürger  auf  ilirer  Laube,  die  sie  für  ein  Seeschitif  an- 
sehen, plotzlicli  ihren  SchifFerleia : 

In  gotes  namen  vare  wir  ").  • 

Dieser  alte  Lcis,  oder  richtiger:  Leicfa,  ist  uns  in  einer  alten 
*  Handschrift  noch  erhalten  worden. 

* 

f  Nr.  12. 

In  gotes  namen  varo  wir^ 
Btner  gnAden  gerc  wir. 
nd  helfe  uns  diu  gotes  kraft 
imd  da;  heilige  grap, 
dft  got  seiher  inne  lac. 
Kyrieleis. 

Hanctiis  POtrn.s  der  i.st  i^^nt, 

der  Ulis  vil  siner  giiudcn  tut: 

da;  geblutet  ini  diu  gotes  stimme. 

frceliehen  varc  wir: 

nü  hilf  uns  edle  Marj4  z&  dir.  Etc. 

frcEliehcn  unverzeit, 

nü  hilf  uns  Marj4  reme  meit 

Sanctos  Pdtms  w<m  nns  bt 
swenne  wir  sullen  sterben, 
mache  uns  aller  sfinden  hi 
und  lA^e  uns  niht  verderben. 

f.  4.  77}  Wiener  mwvui  S73  ff.  (Colocs.  Codex  8,  6d): 

ron  dei  wlnee  eUc^ekeit 
wurden  aie  sd  gn  ^emeit, 

uudu  dc8  muotcs  also  vrd, 
du^  sie  wAnden  äUe  d6, 

•       nie  waeren  iVzuo  an  dem  nier. 
eie  Hc"f'ii  all».'!!  Iiorzcii  «er, 
uiule  »uuguii  vil  üchouo 
in  einem  Ifitcii  dönc 
iit'  der  loubeu  uiVeubür 
ir  leijiou  d&^  ist  w&r: 
in  yole$  namen  vom  vir. 
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TOr  d**m  tiuvel  mis  bewar^ 
reiuiti  lueit  Marja, 
und  vüer  uns  an  der  enge!  schar! 
SU  fiiiige  wir  alleluin. 

*        Alleloia  singe  wir 

dem  werden  got  yon  himclricli, 
da^  er  ivns  mit  einen  engein  krtenc. 

Kyrieleis  *christeleis. 
sd  helfe  uns  der  heilige  geist 
tmd  der  heilige  Crist, 
•  der  aller  Werlte  ein  vater  ist.  Etc. 

Miinehfliiflr  Cod.  umtm.  Nr.  444.  Pp.  4* 
Dr.  Qwxrg  Seherer  und  Dr.  P.  Zunicke). 

§.  5. 

Vierzehntes  Jahrhundert, 

Die  fröhliche  eangreiche  Z(  it  verlor  sich  allmählig  in  Deiitsch- 
laud.  »Schon  das  hiw^c  Zwisclieiin  itli  und  die  vielen  Kainj)fe 
Rudolfs  mit  öeiueu  Gegnern  hatten  das  ruhige  genuss volle  Leben 
erscluittert.  Die  darjiui  1  olgenden  Ereignisse,  <üe  Uneinigkeit 
im  deutschen  Keielie  und  in  der  Kirelie,  die  wiederiiolten  päpst- 
lichen Bannbullen  gegen  Ludwig  den  Baiern  brachten  noch  mehr 
Emst  und  Trauer  in  alle  Lebonsverbaltiiisse.  Deutseliland  stand 
anter  dem  Interdiet,  die  Geistlichkeit  stritt  thoils  für  den  Kai- 
ser, thcils  für  den  Piq  st:  in  Kohheit  und  Sittenlosigkeit  schien 
ein  Stand  den  and  i  n  libcrtrelTen  zu  \\  ollun.  Im  Süden  bildeten 
.sich  Bündnisse  unter  dem  Adel  ir<'gcn  die  wnelisende  Macht  der 
Stiidte,  und  diese  vereinten  sich  wiederum  gegen  die  Bedrückung 
und  AnmaBung  des  Adels.  Die  Poesie,  die  sich  vorher  einer 
so  allgemeinen  Pflege  imd  Theilnahine  zu  erfreuen  hatte,  ward 
nur  nieist  noch  zunftartig  geübt,  von  Handwerkern  in  den  Städ- 
ten und  dem  armen  fahrenden  Volke  ') ;  der  Adel  und  die  Für- 
sten bedurften  ihrer  nur  höchstens  zum  Lobe  und  zur  Verherr- 
lichung ihrer  Thaten  und  ihres  liameufi')}  Turniere  und  Jagden, 

$.6.   1)  Vgl.  W.  Waekorimgcl  Littcruttii{,'e8ch.  §.  74. 

2)  Docon  in  v.  Unriiuiyr's  Archiv  8.  214:   In  einer  Reihe  ult- 

dentecher  Predigten  ans  tkin  XIV.  .Tahrhiuidert  kümmt  bei  der  Auslegung  des 
Jiauiuii  in  dum  IrMuno  i)mtieltt  f.  73  uuter  audära  vor:  welche^  ist  diu  frucbt 


Fehden  und  Wegeiagern  waren  ihnen  viel  edlere  Beschäfdgaii- 
gen.  Im  Norden  Deutschlands  aber,  wo  die  HanBa  alle  übrigen 
Interessen  Terschlang,  zeigen*  sich  nicht  einmal  Sparen  von 
Heistersängerschiilen  oder  sonst  gemeinschaftlicher  Übung  der 
Poesie  *), 

^  Trauriger  aber  und  wirklich  schrecklich  wurde  der  Zustand 
Deutschlands  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts.  Die  viel- 
fachen Regengüsse  und  Überschwedtmungen  seit  1345  hatten  an 
vielen  Orten  Misswachs  herbeigeführt,  es  folgte  Theurung  und 
Hungersnoth  und  im  Jahre  1348  gesellte  sich  zu  diesen  Leiden 
die  morgenländische  Pest,  welche  sich  vom  Süden  Deutschland^ 
bis  in  den  Norden  erstreckte  und  die  volkreichsten  Städte  und 
Gegenden  menschenleer  machte,  üm  dieselbe  Zeit  zogen  Schaa- 
ren  von  Laien  umher  als  Büßende,  geißelten  sich,  sangen  geist- 
liche Lieder,  hdrten  unter  sich  Beichte  ab  und  absolvierten  sich 
wechselseitig.  Überall  fanden  diese  Büßenden,  die  unter  dem 
Namen  der  G^ißter  oder  Flagellanten  in  der  Kirchengeschichte 
als  eine  besondere  Secte  aufgeführt  werden,  freundliche  Auf- 
nahme, wo  sie  sich  keine  Ausschweifungen  zu  Schulden  kom- 
men ließen;  die  allgemeine  ernste,  oft  fromme  Stimmung  der 
Gomüther  begünstigte  ihre  Verbreitung,  und  der  Gebrauch  deut- 
scher religiöser  Lieder  erwarb  ihnen  Anhänger  und  Freunde 
unter  dein  A'olke.  Ob  das  letztere  nun  auch  die  Geistlichkeit 
bewog,  Lieder  in  der  Ltmdessprarhe  zu  religiösem  Gebniucho 
für  das  Volk  zu  dichten?  Durchaus  niclit.  Kein  Geistlicher 
dachte  daran,  den  Ketzern  entgegen  rechtgläubige  Lieder,  wie 
es  o'mst  lierthold  wünschte,  zu  verfassen,  übrij^ens  hürteu  die 
Verketzerungs-Umtriebe  der  (leistlichen  auch  biüd  von  selbst  auf. 
Wie  viel  hätte  jetzt  bei  der  wach  gewordenen  relipficmen  Stim- 
mung des  Volks  die  Geistliebkeit  leisten  können,  wenn  sie  sich 
eines  so  sehr  vemacLlassigten  Thoiles  des  Gottesdie  nstes,  des 
Kirchengesanges  angenommen  hätte  !  AVas  würden  si  »  nir  ht  für 
den  deutsehen  Kirchonr^r'snn?  vennoeht  haben,  die  dureh  ihre 
deutschen  Predigten  und  Krl)auungssehriften  so  luigemeiu  viel 
wirkten!  Mäimer  wie  T^Ieister  Eckard,  Joliannes  Tauler,  Hein- 
rich Suso,  Kicolaus  von  Straßburg,  Nicolaus  von  Basel,  Budolf 


auf  dem  paum?  Sich,  da(  Ut  dar  sunder,  der  den  ipilleuten  gibt  a^Mi  imd 
trinehon  dturob  welttoieliMi  roonii  and  de;  sie  in  dar  mnb  lobant  vor  der  weit 
§.  6«  ft>  Vgl.  Jae.  Orfnin,  Ober  den  altdeuteehen  MeiateigeBiqg  8. 129.  ISO. 
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Meerschwein  u.  a.  Aber  die  hellsto  Einsieht  von  den  Mängeln 
und  Gebrechen  der  Kirche  «cbien  auch  hier  an  dem  Herkftmm- 
licheB  an  eeheitem;  man  predigte  denteeh^  man  ung  aber  fori- 
wShrend  lateuusch,  nnd  die  Vnlgata  nnd  die  römische  litnrgie 
blieben  in  ihren  veijllhrten  von  der  Kirche  geheiligten  Vorrech- 
ten trots'  allem  NachtfaeUe,  den  die  religiöBe  Belehnmg  nnd  Er- 
eiehung  des  Volks  dabei  nehmen  mnsste.  Obschon  in  Baiem 
urgendwo  laut  einer  Urkunde  vom  Jahre  1323  beim  Gottesdienste 
deutsch  (?)  gesungen  wurde  *)f  blieb  doch  ein  so  einzelnes  Bei- 
spiel ohne  Nachahmung.  Auch  stand  Ton  der  Geistlichkeit  im 
AUgemehien  nicht  au  viel  zu  erwarten,  da  sie  bei  dem  großen 
Elende  und  Jammer  doch  sich  zu  sichern  und  ihren  weltlichen 
Sinn  au  befriedigen  wussto.  Wie  im  XIIL  Jahrhundert  so  san- 
gen auch  noch  jetzt  im  XIV»  Geistliche  oft  lieber  weltliche  Lie- 
der als  die  Tagzeiten;  sehr  charakteristisch  ist  die  Stelle,  welche 
Docen  ans  dem  Buch  der  Natur  1349  mittheÜt:  Sie  siugeu  ihre 
Tagzeiten  nicht ;  wollte  Gott,  dass  sie  sie  sprächen  mit  Andacht 
und  nicht  weltlicbe  Lieder  sängen!  So  aber  singt  der  eine  den 
Frauenlob,  der  andcro  den  Manier,  der  dritte  den  starken  Poppo. 
Der  Poppen  iwi  soviel  worden,  daae  bie  der  Gottesiiäuaer  Gut 
und  Ehre  verpoppeiii 


5.  4)  Ich  habe  diese  Urkunde  zwar  nirgciul  lliHk  ii  küaaen;  Kumhach 
(Anthoi.  I.  Bd.  8.  381)  führt  sie  nur  au  nun  der  Vorrede  eines  2U  Miincheu 
1782  erschieueueu  Buches:  Betrachtung  bei  d«r  IfaiM.  —  Dm  Buch  selbst 
findet  lieh,  wie  mir  Heir  Dr.  Klose  meldet,  nioht  In  dem  BembeeVaehem 
NscblMie  wn  Hamburg  und  ist  anch  nadi  einer  biieflicben  IfittbeUung  des 
Hein  Dr.  Scherer  niebt  in  der  Mttncbener  Bibliothek  vorbanden.  Die  Sache 
wird  mir  nach  geiade  sehr  Terdliebtig. 

6)  Im  Bach  der  Natur,  handschriftlich  zu  MUnchen,  BL  78.  b.  (Capitel 
Ton  dem  Kapun)  i  Die  eappen  nnt  se  nichtü  nüz  dann  in  die  chuchein  . . . 
DAvon  sprach  mcister  Jordän  prediger  ordens,  sö  got  sein  ie  gedeiik,  in  einer 
pfaffenpredig,  dA  er  rett  ze  den  chorhCrreii  und  ze  andom  pfaffen :  Solum  der 
Schreiber  wirt  ühergevnort  als  t-in  cappun,  eiil  wühin?  Triun  nn  chein  ander 
stttt  dunno  in  dos  tiufols  chuchein.  eiA  vvaruiiib?  triun  dA  singt  er  nicht  und 
ist  nn])erhaft  nnd  ist  nnwercleich.  Pei  dem  Schreiber  verstö  wir  unser  prae- 
läteu  und  ander  pfaffen,  die  sint  miperhaft  iu  geistlelchen  werchen,  wan  rio 
machent  nicht  geistlcichen  chint  (woU  got  da;  sie  der  leipleichen  aneh  nicht 
'  machten!);  sie  singent  ir  t^nteit  nicht;  wolt  got  da:;  sie  de  spraeehen  mit 
andicht  nnd  süngen  nicht  weriHeicber  Uederl  S6  singt  der  ein  den  Finnen- 
lop,  der  ein  den  Maner,  der  ein  den  staiken  Poppen.  Der  Poppen  irt  ed  t» 
worden,  da«  sie  der  gotsheoeer  gaot  und     ▼erpoppelat.  Docen  in  v.  Hor- 
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Zunächst  begegneu  wir  wieder  dem  alten  Pfing^Üiede:  Nun 
bitten  wir  den  heiligten  Geist.    Jn  dem  Spiele  von  der  heiligen 
Dorothea      geschrieben  1340,  koinait  es  gleich  2U  Anfange  vor: 
Nü  singe  wir  alle  disen  leis: 
Nü  Inte  wir  den  heiligen  geist  etc* 
et  cantat  onmis  populns. 

So  auch  in  dem  Spiel  von  der  ICmmelliEJurt  Miiriä*),  ebenfalls 
«OS  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts,  geschrieben  1391. 

unde  singet:  nü  Irit  wir  den  hnUgen  geist 
umhe  den  rechten  glouben  aUer  meist. 
Deinde  pt^^ani  recedunt  cantantes: 
nü  hit  u  ir  den  heiligen  geist, 

iit  suj)r.i. 

In  dems(  Ihen  Stücke  singen  die  iL  i«K  n  noch  zwei  andere 
Lieder^  die  wahrscheinlich  ursprünglicli  deutsclie  sind,  denn  die 
Heiden  werden  von  Laien  dargestellt  und  diese  singen  immer 
nur  deutsche  Lieder. 

766.   undc  singet  iuwer  leise  [also]. 

Deinde  pagani  recedunt  cantantes:  * 
fiif  itt  diu  toerll  z&  gote  til  w6* 


mayr*«  Archiv  1821.  8. 214,  Ein  anderer  Text  in  Mone  Anieiger  VlU,  613. 
Kndeflt  Pd^en  in  leihen  und  wtfop^lut  in  «er6&6en.  Yyl.  W.  Wackemag«! 
in  Hanpt'i  Zeltaolirfft  VIII,  847.  348.  —  Dies  Bncli  der  Natar  QSbet  reram) 
ward  ans  dem  Laleinischen  des  Tbomae  Cantipratenris  im  Jahre  1349  von 
Konrad  von  Megenberg  fiberaetzt,  r.  nofTmaan,  Horae  bclg.  P.  I.  p.  "7  und 
W.  Wackeraagcl  Litteraturgcach.  8.  ÜU.  .\nm.  86  —  90.  und  im  XV.  Jabrh. 
welirmals  pedruclvt,  s.  Hain,  Rcpert.  l^^r.  4040  —  4046.  Konrad  (frcb.  1300) 
war  Domherr  zu  Kegensburg  und  schrieb  zwischen  1337  bi.s  1372  auch  muh- 
rere  lateinische  Werke;  vgl.  Fabririi  Bibl.  latiiia  med.  aot.  Vol.  I.  p.  1172 
— 1174,  und  Kobolt,  Ergänz,  und  Bericht,  aum  Baier.  ütl.-Lex.  8.  56 — oU. — 
Aua  «ner  Ausgabe  aelnes  Buch«  der  Natur  Ton  1499  anf  der  Breslaner  Bibl. 
IQge  ieh  noeh  folgende  hieher  gehörige  Stelle  Unsu: 

Ich  aprieh  oncb,  da;  der  eael  Tonien  dA  er  krano  irt  ein  kriuae  treit  üf 
dem  ifioken»  nnde  Unden  dA  er  die  nieren  treiti  dA  iaft  er  atarc{  alaft  tuon 
irir  iip)»igen  pfidfons  dA  wir  da;  ktiue  aSllen  tragen  mit  vnsten  nnde  mit 
beten  nnde  anderen  gStttehai  dingen,  dA  ein  wir  leider  kranc;  aber  dA  wir 
nnkinsebe  nnd  alle  nnvnor  trafen  dA  «Sn  wir  ataro. 

§.  6.  0)  Qednidct  in  meinen  Fmdgraben  2,  884  ff. 

7)  Mone,  Alttefitaclie  Sehattapiele,  Quedünb.  1641.  S.  32.  Vera  331  t. 
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OUO.    fsiniir  t  alle  iiude  we.set  wo!  j^emüt; 

Criit  du  bist  tmläc  uiidc  guf  *  V 

Et  sie  pf^srnni  recedunt  cautautes: 

Critt  du  init  etc. 
In  einem  Spiele  von  der  Auferstehung  Christi  bei  Mone^),  ge- 
schrieben 1391^  kommt  am  Schiasse  also  vor: 

imde  singet  alle  geliche: 

Critt  itt  ensUtnden  von  himelHche  etc. 

Demioeh  erhielten  sich  unter  dem  Volke  durch  Überlieferung 
gewiss  manche  geistliche  Lieder,  die  bei  der  häoslichen  und 
kirchlichen  Andacht  gesungen  wurden*  In  Jeroachin's  Chronik 
des  deutschen  Ordens  heißt  es: 

die  leigin  ir  leise 
sungcn  die  wegereise  '•); 

und  Hermann  von  Fritzlar  in  dem  Lcibca  der  Heiligen,  1343 — 
49,  erzHhlt:  Von  des  heiligen  Nieolaus  Zeichen  will  ich  nicht 
mehr  sn^"«^!!,  denn  gh  sind  die  Wände  damit  vollgemaity  imd  die 
Bünden  binden  davon  auf  der  ätraßo 

Selbst  das  Wort  Leise,  was  um  diese  Zeit  sogar  in  den 
nördlichsten  Gegenden  Deutschlands  heimisch  erscheint,  spricht 
für  allgemeine  KenntnLss  und  Verbreitimg  des  deutschen  geist- 
lichen Volksgesanges.  In  den  Gesetzen  der  Friesen,  wahnchein- 
lieh  erst  um  die  Mitte  des  XH'.  Jahrhundert  niedergeschrieben, 
heißt  es:  Sobald  ihm  der  Brief  in  die  Hand  kam,  da  hub  Mag- 
nua  einen  Leisen  an  und  sang:  Ckrittus  ont  nade,  Kyriol^ 


§.  $.  8)  Mooe  faih  4i«sl«i«d  für  Besi1>«itoiig  des  Christc,  qoi  Ins  es  et  dies. 
9)  Alttettteche  gchaiuplele  6. 144.  Yen  1167. 

10)  KieoUniB  toü  Jerosehin,  Kapellen  dee  Hoelmieieten  IMeteileh  roa 
Aldenbing,  1886—1341 ,  eeluieb  eine  Beimehtoiiik  dee  denftwslien  Ordens  in 
PrenSen  naeh  dem  Peter  von  Dasburg;  sie  ward  bpfronnon  IHfl.'  und  ist  über 
26,000  Verse  stark;  Oeotg  Chriitoph  Heaneki,  Entwurf  der  Freoßiachen 
Ldtterärgesch.  S.  76-80. 

Die  obige  Stelle  steht  in  Frisch,  Wörtorb.  I.  Th.  .S.  c 

11)  Cod.  pal.  IIA.  fol.  17,  b.:  Von  sinen  f.Sancti  Nicoini}  zeiehen  wil 
ich  nicht  me  a.igon,  wan  siu  die  weude  vol  gemult  und  die  blinden  sin- 
gens  üf  der  Striaen.    Vgl.  W.  Grimm,  Heldensage  S.  178. 

IS)  Ottde  Mesdie  wetten  1.  etnk  CTe  Campen  en  Leenwarden  1782. 4?) 
bl.  120:  ADer  aetet  da«  Um  dat  breef  in  da  band  coem,  dae  boef  op  Magnus 
een  l^rea  ende  eangb:  ClIrwfM  eiwenfule»  Kffriol^. 
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Noch  immer  ward  auch  gesungen:  Christ  ist  erstanden;  in 
Konrada  Osterliede  enthldt  die  fünfte  Strophe  den  Anfang  oiso: 
nü  flinget:  Chrishu  itt  erstanden 
wol  hiuie  ton  de$  tdde»  bmiden. 

Von  neuen  geiailiclien  Liedern,  woran  das  XTV.  Jahrhundert 
vielleicht  reicher  war,  als  die  beiden  TOihergehenden,  sind  nur 
einige  in  den  Mund  des  Volkes  übergegangen,  und  nur  eins  und 
das  andere  liat  sich  als  Kirchenlied  die  spätere  Zeit  hindurch 
erhalten.  Das  merkwfirdigste  derselben  ist  das  bekannte,  da 
Lenae  gut  etc.,  was  ich  hier  vollständig  nach  dem  besten 
Texte  und  in  hergestellter  alter  Schreibung  folgen  lasse. 

f  Nr.  13. 
O  s  t  e  r  1  i  e  d  "). 

1.  Dü  lenze  guot^  des  jares  tiurste  quarte, 
«wir  dft  bist  mang^r  Ittste  vol; 
swa;  creatdr  den  winter  frOuden  sparte, 
des  hftst  ät  sie  ergezzet  wol. 
wan  dil  bist  Imde  und  niht  zA  küele, 
alz  ich  wol  an  den  winden  vüele, 
die  j&rlanc  also  süe^lich  w^n. 
Swa^  kelte  hielt  in  ir  gotwaugcä  zügele, 
da;  ist  nft  ledig  unde  M. 
c;  klimm,  ej  swimm,  od  habe  fliigclc, 

ÜJ5  Bwelher  schepfung  da;  e;  si, 
im  luft,  im  wäg  od  ouch  üf  erden, 
da;  selb  bewiset  lait  geberdun, 
wie  im  sö  liebe  si  gesehen. 
Diu  sunnc  spiit  in  liechtem  schin. 
nü  singet  lieben  vogellin, 
ir  buit  dem  schopfcr  lobcs  jen. 

%*  5.  18}  Hi«r  nadi  HuAKdniflen  mit  Bmuntsung  von  Comer^s  Tozt  Elae 
Ldpngtr  Hl.  (Uairanititfr'Bibl.  1806.  4*  f^.)  ans  der  «vten  HUfte  des  XY. 

Jahfliimdcrts  gewihrfc  folgende  Lesarten  (nach  Zamdce*8  Ifitth.):  1,  2.  aUer 

Ul9te  —  2,  14.  er  «.  m  —  2,  17.  der  ostirliche  tac  —  3,  4.  ott^lamph'n  o, 

—  3,  5.  Ican  tterhen  —  5,  2.  vnd  »Ingct  manehir  kelen  dang  —  5,  10.  den 
Vforen  got  —  5,  13.  frouden  yar  —  5,  14.  der  kneeht  aal  vorbas  fryheif  hau 

—  5,  16.  riches  lehen.  —  Bemerkenswertli  uüt;li  anderswo:  5,  4.  ge»»  wider- 
gtU  —  ß,  9.  und  nemt  atn  heilig  fleisch  und  blut.  —  Ein  schlechter  Text  nach 
einem  hdechr.  Blatte  in  Iduuua  und  Hermodo  1813.  S.  77.  78. 
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2.  Vil  hftt  der  lenze  lost,  Bwann  wirj  beti  achten  j 
darzuo  bät  er  oifbh  einen  tac, 

wir  alle  mugen  nilit  Bin  lop  volachten, 

der  kristentuom  sich  früuwen  mac; 

des  ü^erwelten  tages  wirde 

suUe  wir  mit  lobes  girde 

hoch  heben  luido  fraglich  sin. 

Da^  ist  der  tac,  den  uns  got  iiät  gescbaffen^ 

an  im  so  sul  wir  froude  han. 

die  Icien  suion  lernen  von  den  pfaffen, 

wie  er  sicli  weite  nennen  Inn : 

der  krieche  pasc  Ii  L  in  beseliribet, 

der  Jude  bi  dem  piui.se  blibet, 

er  nennt  sich  tran.situs  latin; 

Sö  ist  er  in  dem  tiutachen  laut 

der  heilig  ustertac  genant^ 

an  im  SU  waiite  Adams  pin. 

3.  Bis  huchgelobter  fröudentac  gegrüejet, 
gelobet  si  der  icmerraer, 

der  dieli  mit  siner  {iferstantniss  sUe^et: 

Kriöt,  ui>terlem))lin,  opfer  hSr, 

sin  tot  den  imscra  tot  tet  sterben, 

dann  uns  kumt,  da^  wir  mugen  erben 

mit  dir  in  dines  vater  rieh. 

Walt,  loup,  sat,  kle,  gras  imde  biuomen 

die  wellent  lieben  sieh  zuo  dir, 

in  fröuden  siht  mau  sie  sieh  hiute  raomen^ 

Krist,  üf  din  lop  st<^t  nl  ir  gir. 

ich  wsene  ub  sie  künden  sprechen, 

an  in  en  würd  es  niht  gebrechen, 

sie  lobten  dich,  herre,  alle  glich. 

DCi  hast  gesiget  in  dem  strit, 

der  todes  vürst  darnider  lit, 

Bin  gru2(  gewalt  muo}  geben  wich. 

4.  Der  an  dem  holz  den  mcnsehen  überliste, 
am  holz  er  überwunden  wart. 

des  suhl  wir  alle  froclieh  loben  Kriste, 
da}  er  uns  buo^to  vaUes  schart. 


I- 
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dü  Satliaims,  schin^icher  scherge, 
Christus  gezemut  hat  diu  erge, 
dü  dir  diu  nacht  roup  großen  nani. 
Diu  nacht  erschein  an  künig  Pharaunen, 
du  in  vcrslant  da^  rote  mer, 
*  der  Israelen  er  niht  wolte  schonen. 

Krist  loste  da:^  f^efongen  her: 
do  er  der  lielle  begunde  uahen^ 
freelichen  die  altvoter  s  lien, 
dasj  or  also  gewaltic  kam; 
Des  yie  Ijcgerten,  da-^  j^eachach: 
der  helle  rigel  er  zerbrach, 
und  loste  maugen  mit  Adam. 

5.  In  frtfuden  grd;  l&t  ir  iitcb  hiutc  hmren, 
lit  hellen  mangen  Bttejen  klanc, 
ir  lein  in  kirchen,  ir  p&ffen  in  den  koeren, 
en  widentilt  si  iur  gcsanc. 
nü  singet:  ChnBtas  ist  erstanden 
wol  hiute  Von  des  todes  banden, 
darn&ch  «alt  ir  mit  flije  giln, 
Ir  Bult  inch  mit  dem  dsterlembltn  episen 
und  trenket  iuch  mit  atme  bluot, 
den  w&ren  Krist  sult  ir  mit  lobe  prisen, 
da;  er  iu  solhe  güete  tuet 
nü  lobt  den  beilant,  der  iuch  friet, 
da;  jubeljär  gar  wtt  besehrSet, 
wir  Buln  vort  mdre  friheit  bän. 
Dd  lenze  hfist  ein  tiure;  len, 
dich  tiuret  Kristes  üferstdn, 
der  uns  entslug  den  Bwnren  ban. 

David  Gregoritu  Corner,  Abt  des  Beaedictiaerstifis  Güttwoig,  theiltc  Text 
und  Melodie  mit  in  eeinea  Oesangbuohe  to&  16S1|  und  Ifi^  die  Neclniclit 
biiisa,  dM»  Kourad  Tom  Qneinfiirt»  Pfenrer  ni  Steiakirch  mm  Qael6»  diesen  alten 
Oitergeeeng  Teriuet  hebe  und  1S82  sn  Ldwenbeig  gestorben  und  dneelbet  in 
der  Kapelle  des  Fkaadscaserklosten  begraben  sei       Soboa  lange  vor  D.  Q. 


ff.  5.  14)  GrD6  CatoBscb  Oesangbneb  —  NSmibeig  iftai.  8?  (8.  daiOber 
meine  Nacb^de  m  llieh.  yebe*s  OesangbfiebUn  8. 126)  7.  Tb.  Nr.  162. 
8.  2G4  :  „Ein  altes  Osteifesang,  der  Lcntz  oder  Frfibling  genannt,  welchen 
Herr  Conrad  von  Qneinfnrt,  Pisrrer  an  Stein-Kireben  am  Qneifl  gemacbti 
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Comtr.  der  übrip-nns  ein  gfebonicr  Sc1ilcsi<^r  \Vnr  'M,  wurde  e.s  hier  antcr  dem 
Volke  £^«sungcn  '");  Valentin  l>Ulcr  nahm  e»  schon  in  aeln  christUcU 


go  Tcrschlcdcn  zu  Lüwcnbcrg  in  Schlesien  nnno  138*2  liegt  daaelbat  in  dor 
Capell  des  K losten  8.  Franotsoi  begraben,  imd  hat  ihme  selbst  di«ie«  Epitii< 
jikiiim  gemacht: 

Chrbte,  tuum  niiiuum  salviim  fueing  et  opimum, 
Condidit  hic  odtia  haa  voce  Ijnique  meladjis." 
(F16gel,  Qei^liichte  der  Rofharren  8.  65  beweist  mit  aoa  dieser  Stcllo,  dnaa 
sich  manclie  Leute  eine  Ehre  und  ein  Verdienst  daraus  gemacbt  baben,  sich 
Gottes  und  Christi  Narren  m  nennen.)   In  der  dritten  Aasgabe,  deren  Utol 
also  lautet: 

Geistlichp  Nnclitin-il,  Der  Catfaolisehen  Tentschen.  Das  ist  AnQerleseno 
Catholischo  GcsHngo  etc.    Jetzo  zum  dfittsomalc  Corrigicrt,  und  rer^ 

bessert  Diircli  David  (irogoriiim  rornornm.   Wim  IHlJ).  H* 
findet  sich  unter  Nr.  CXXV.  dasselbe  Liod  wiedur  S.  212,  aber  nur  mit  die- 
Her  Nachricht: 

„Ein  bckondtcs  Ostorg^esan^'  der  Leutz  oder  Friiling  geiiutidt^  wclchcH 
Herr  Coniad  von  Quoinfiirt  Ffonhexr  an  Steinkirchen  in  Schlesien  Anno 
1288  gemaoht,**  wo  die  Jahresaabi  doeh  nur  ein  DmckfeUer  ist. 
leb  habe  mich  bemSh^  von  LiwviAerg  ans  über  Conrad's  Leichenstein 
Kunde  in  erbaltan.  Ein  achtbarer  Gelehrter,  der  früher  lange  dert  lebte, 
aofareibt  mir  aber:  »Es  giebt  in  Lowenberg  nur  eine  geschriebene  Chroiük 
von  PUtzold,  die  in  der  evangel.  Schulbibliothek  bewahrt  wird;  diese  erwXhnt 
nichts  vom  Todo  und  Bog^riibniss  des  C.  v.  Q.,  als  ehemaligen  Pfarrers  zu 
Steiukirclicn,  in  der  St.  FranciHci  KHpello  des  da.sigreu  Klosters.  Die  Kirche 
selbst  nebst  ilircTi  beiden  Kapellen  sind  dem  dritten  Bataillon  des  (Uen  Land- 
wehr-Regiments zum  Aräeuül  eiugeraumt;  daher  wurde  der  feuchte  Fußboden 
ausgeschüttet  and  mit  Quadern  belegt,  drei  Denkmäler  wurden  abgebrochen 
und  an  der  Klrchbofisiauer  und  an  der  dasigen  Kirehenmauer  Ton  anQen  auf- 
gestellt und  befestiget;  die  Kirche  seibat  mit  Kalk  übertfineht,  und  allea  K18- 
atefliciio  irerwiaeht  and  Tertilgt,  so  daas  nachts  Lesbaros  mehr  aafkufinden  Ist* 
Schon  nr  Zeit  des  8C|jihrigen  Krieges  hatte  die  Kirche  Tiel  gelitten,  wie  B. 
O.  Sutotios,  Die  Geach.  rm  Lfiwonborg  II.  Tb.  S.  310.  811,  «rsllhlt.  Wir 
müssen  uns  also  wol  fOr  immer  mit  Corner's  Nachricht  begnügen, 

§.  5.  15)  S.  meine  Nachrede  su  Vehe^s  OesangbilchKn  (Haimorer,  Carl 
RUmpler  1863.)  S.  12G. 

tfi)  Es  findet  sich,  wenij^  verschieden  von  dem  mitf^'^theilten  Texte, 
in  zwei  Haudschriftcn  der  Kön.  luirl  l'niverH.-Bibliothek  su  Breslau:  I.  32. 
ül.  Dö«  —  98«>.  und  I.  S?  113.  VA.  71«  —  76»'.  Die  letztere  enthiilt  noch 
niebrero  lateinische  und  deutsche  Lieder  mit  Musik,  die  früher  im  Jungfiranen» 
Stille  an  LIegnita  gesangen  und  gegen  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  gesammelt 
wurden.  Die  andere  Hs.  ist  gr88lenfb^  1478  geschrieben  und  unser  Lied 
dllrfta  wol  nidit  spiUer  au^eseichnet  sein. 
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flingdtach  auf,  Jedoch  hat  er  den  Text  ||aslieli  tungeaibcitet  naä  vldleieht 
vm  die  IMedSe  tfen  beibeheltea  * 

Wie  Bieh  der  Meistergesanig  mit  seiner  breiten  künstlichen 
Fenn  in  dem  Uede:  Da  Lenze  gut,  zeigte  so  machte  er  sich 
auch  seit  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  in  der  geisüiehen 
Dichtung  bald  fiberall  geltend.  Mit  der  nenen  Art  zu  dichten, 
mit  diesem  zünftigen,  bürgerlichen  Meistergesangcerfolgte  auch 
ein  Umschwung  in  der  Tonkunst  >*).  Die  künstlichen  Formen 
des  Liedes,  wie  sie  in  den  Meistersingerschiilen  erfunden  nnd 
angewendet  wurden,  brauchten  jedoch  lange  Zeit^  bis  sie  eine 
gewisse  Volksthümlichkeit  erlangten.  Erst  im  XV.  Jahrhundert 
waren  sie  ins  Volk  gedrungen  und  bestanden  nun  neben  den  ein^ 
fachen  kurzstrophlgen  Leisen,  die  sich  aus  alter  Zeit  erhalten 
hatten. 


§.  6.  17)  Yalenliii  T^er,  geb.  en  Oarea,  wer  von  1659  bii  1678  Fftirer 
sa  Paniheiuiii,  und  werd  wehncheiiiUeh  im  Jelire  1578  nebrt  «adeni  Aiihiii' 
gern  der  SehwenokfeldMliea  Lehren  ene  8ehle«leii  Tertetebeit;  vgl.  Ehrhardt*« 
PreBbTterelegie  II.  Th.  Biieg  S.  414.  Sein  QeMogbaeh  ist  dei  sweUe,  was 
in  Behlesien  erschien;  es  führt  den  Titel: 

^Ein  Christlich  Singcbuch,  far  Layon  vnd  Gelertcn,  Kinder  vnd  alten, 
daheim  vnd  in  Kirchon  xn  singen,  Mit  einer,  zweien  vnd  dreien  stim- 
men, von  den  fnmemsteu  Feiten  dos  pautaeu  jaros,  auff  viel  alte  ge- 
wönliche  Melodien,  so  den  alten  bekant,  vnd  doch  von  wegen  etlicher 
Abgöttiachen  Texten  sind  abgethan,  Zum  teil  aach  aus  reinem  Latiui- 
sehen  Coml,  newUeh  »ogericht»  Dnreh  YalentinnBi  THller  TdB  Ger«, 
Pfuhenm  m  Pnntenaw,  im  mmpseUaehen  WeiehhÜde.  Pialm.  CL. 
Alles  was  odem  hat  lobe  den  Hein.  Gednickt  sn  Bre0bw,  dnreh 
Cfaiiqiinnm  Seharffsnberg.  1559."  U.  qn.  4?  150  Bl*  mH  eingedmek* 
'  ton  Musiknoten. 

EMeMen  tirspriinglich  unter  dem  XHel:  »Eän  Schlesich  singebüchlein  —  1556.* 
SpKter  wurde  der  Titel  wie  oben  Rngfepeben  peflndert,  und  nur  die  ersten  Ro- 
ggen wurden  iTirtpredmckt.  Ein  Exemplar  in  der  Bibliothek  des  akademischen 
loatituts  für  Kircheniiknsik  zu  J^re>»1au. 

Nach  Triller ä  Umarbeitung  lautet  der  Anfang: 

Der  lentz  ist  vns  des  jares  erste  quartir 

Er  ist  aneh  »aneher  Inatan  vol 

aaff  jhn  waitai  fiut  aller  weift  Creator, 

IMe  ileh  in  jhm  yetneiften.  aol, 

Do  fhnt  aidi  aUea  frBlieh  naigen  etc. 
18)  Petana  Heip  in  Chron.  dominie.  Franeof.  «d  a.  1300.  Moaien 
ampliata  est,  nam  novi  eantoraa  anrreKere,  et  eomponiatae  et  'figwiatae  inee- 
pemnt  aliot  modo«  aaroere. 


Digitized  by  Google 


Schwcriicii  Imt  ein  einziges  Lied  von  so  künstlichem  Baue 
iiiul  so  lanf^er  Ausdclinnng,  wie  daa  Osterlied:  Du  Lenze  gut^ 

80  allgemeine  Vt'rbreituii<^  pjoftmden. 

In  diese  Zeit  oi-oliort  n\wh  tnne  Tapfoweise.  So  beliebt  die 
Tai:;f  weisen  waren,  so  ist  liocii  diese  geistliche,  obselion  *;lcich- 
7A_-\üu;  mit  jenem  Liedc  Konrads,  gewiss  seliwerlieh  volksthüm- 
li(  1)  f^eworden.  In  30  Strophen  wird  die  Gesehiehte  der  heiligen 
1"  umilic  besungen,  von  der  Geburt  Christi  bis  »ur  Flucht  nach 
Egypten 

f  Nr.  14. 

Marten  wart  ein  bot  gesaut 

von  himelrich  in  kurzer  atunt 

her  Gabriel  was  er  genant, 

er  größte  sie      reinem  mnnt: 

ave  Maria  künegln, 

T<m  got  soltü  gegrüe;et  sfn! 

da$  was  ein  sttUcltcber  ynnt. 
Auch  eine  andere  Tageweise  hat  sich  wol  keiner  langen 
Lebensdauer  an  erfireuen  gehabt,  obschon  die  Limbnrger  Chro- 
nik ihrer  ansdraokfich.  gedenkt  Sie  ist  noch  viel  künstlieher 
gebaut  als  die  Torige  und  als  Volkslied  viel  su  lang  »).  Eine 
einsige  Strophe  mag  genfigen,  es  sind  solcher  fUnf. 

4  Nr.  15. 

O  starker  got,  al  unser  ndt 

beyilhe  ich,  h^ire,  in  d!n  gebot: 

Ift^  uns  den  tac  mit  gnftden  ftberschtnen! 

din  namen  drt  die  sin  uns  bf, 

htore,  in  allen  noeten  wd  wir  sl, 

des  krinzes  krei}  std  uns  vor  allen  ptnen. 

Da$  Bwert,  dA  her  Sjrmeon  yon  sprach, 

§.6.  19)  W.  Waelcenwf^el  Litt«ratiirgresch.  2.'^4. 

20)  Heidelberg:er  Hb.  87S  vom  Jahre  1389,  gednukt  in  v.  d.  lUg^n 
Mapnesinger  III,  4n8.  cc.  ff. 

21  Fr^te  Ausgabe  Loi  Vögeliu  1617.  8*.  B.  31.  »In  ihmcr  Zpit  mng 
man  die.s  i  ugeliod  von  der  heili^n  PMaioo  und  war  neu,  nod  machte  es  ein 
Ritter:  O  starker  gut  u.  g.  w."  » 

SS)  Znent  in  Anfteu  Anzeiger  I,  85--S7,  dann  in  Fb.  Wackemag«! 
Kirehealled  Nr.  118  m»  B«ricbtigungen  das.  S.  864.  Ea  alakt  in  der  StrnB* 
boxgar  Ha.  Jok.  Bibl.  A.  8S.  fol.  Blatt  4»*. 
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da^  Marien  durch  ir  reinj  heiae  Btoch, 

dö  siu  aiisach 

da;  (yhristus  stunt  verseret, 

da^  ste  noch  hiuto  in  minrc  haut 

zfi  Bc'liinik  Im  houpthaftigor  sonden  baat 

gar  ungeschant 

min  iip  sio,  war  ich  kere. 

Maria,  wiinschclgerte 

des  Stammes  von  Jessc, 

Thcopkilum  emerte 

din  junefrowelich  ^re: 

trit  har  iui"  unser  schulde, 

hilf  uns  in  gotes  huldc, 

0  niater  gratie! 
So  scheint  auch  cm  anderes  Volkslied  ehen  dieser  Zeit  an- 
zugehören:  die  dreizehnte  »Sti'ophe  wurde  noc  h  im  XVI.  Jahrli. 
aU  ein  gemeiner  Laiengesang  am  Himmelfahrtatage  gesungen. 

f  Nr.  16. 

Osterlied. 

1.  giengeu  (h'i  fröulin  also  fnu», 

sie  ^iengen  dem  heiligen  grabe  zuo, 
sie  weiten  den  herren  gcsalbet  h&n, 
als  Maria  Magdalena  hat  getan. 
Allein  ja! 

2.  Die  fröulin  redten  all  gemein: 

wer  welzt  uns  ab  dem  grab  <lcn  stein  V 
da;  wir  den  herren  ealben 
an  lib  und  allenthalben. 
Alleluja! 

3.  Do  sie  kamen  zc  dem  ^-rab, 

von  salben  brachten  sie  köstlich  gab: 
da;  grap  runden  sie  offen  stän, 
zw^n  cngel  die  wAsen  wo!  getan. 
Alleluja ! 

4.  Ir  fröulin  ir  solt  ersehrecken  nitl 
den  ii'  suochet  den  vindet  ir  nit 
schowent  an  da^^  wh^c.  kleit, 

da}  dem  herren  wart  zuobereit. 
Alielnja! 
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5.  lir  fröufin  solt  nit  ftbelän, 
ir  solt  g^ii  Galflea  gdnl 
gdn  Ckdiles  solt  ir  gfin, 

dA  wil  er  sich  üch  schoweu  lau. 
Alleluja ! 

6.  Maria  Magdalena  wolt  nit  abelan, 
sie  wolt  den  herrcn  suoclien  gdn, 
waj  begegnet  ir  in  kurzer  frist? 
was  unser  herre  Jesus  Crist. 

AUehij.a ! 

7.  In  alier  wia  und  aller  baere, 
als  ob  er  ein  gertner  wnere; 

er  iruoc  ein  graben  m  siner  hant, 
als  ob  er  well  büwen  ein  ganze^  iaxiU 
Alleluja ! 

8.  »Sage  dA  mir  gertner  fin, 

wa  haatü  geladen  den  lierren  min? 
sage  mir,  war  hästA  in  ^ctän? 
da;  mir  min  lierz  än  kummer  müg  stan. 
Alleluja ! 

ü.    Bald  er  da^  wort  wol  ü^sprach, 
da5  ej  Jesus  waür  den  sie  ersach; 
sie  kniet  nider  üf  einen  stein, 
sie  het  got  den  herren  vimden  allein. 

Alleluja ! 

10.  Maria  Magdalena,  berüer  mich  nitl 
wan  e^  ist  an  der  zit  noeh  nit. 
berüer  mich  nit  mit  diner  liant, 

bi;  da}  ich  kom  in  mins  vater  laut. 

Alleluja ! 

11.  Beliüete  uns  da^  heilige  crüze, 
und  alle  ki'istenlüte ! 

bekere  die  valschen  Juden  mit, 
sie  glouben  an  uusem  glouben  nit. 
Alleluja! 

12.  Und  heten  sie  muem  glouben, 
sie  gloubten  an  unser  frewen 
und  an  uneem  herren  Jesu  Crist, 
der  von  den  jaden  gecnüset  ist. 

Allelnja^  . 


Digitized  by  Google 


86 


13.    (Vist  vuor  <xon  liiincl. 
wa;  sunt  er  uns  wider? 
danno  saiit  er  uns  den  lieilijj^eu  goibU 
got  trcest  UU8  arme  kristeuheit. 
Alleluja! 

GÖrres,  Altteutaclie  Volks-  and  Mebtcrlicder  aas  den  Handschriflen  der 
lleidolbcrgpr  Ribliothek  S.  317  —  319.  Aus  welcher  Niimmfr,  i_no}yf  y^rmv  An 
xc'iger  VII,  3SCi  nicht  an.  Ein  davon  abweichemier  Text  (uder  Kullte  er  am 
Endo  gar  derselbe  sein!)  hm  IThland,  Volksl.  Nr.  323  aus  der  Heidelb.  H«. 
Nr.  lOÜ.  Iii.  112.  Bei  Uhlmid  1,  1.  trete  frewlack  —  1,  3.  herrun  talbun  — 
2,  1.  frettfack  S,  2.  hog^^edieh  ^  —  4,  8.  mtrd  hermU  b,  A,  wiü  »iek 
Jenu  §eh,  —  6^  8.  dtehm  Um  ~  6»  4.  «wn  umer  —  7,  1.  «mmI  Mrde  — 
7,  9*  «ik  ob  er  ipOt  em  gattn»  —  8,  S.  m  gdon  —  9,  1.  i^hr  q>raeft  — 
9,  S.  ii  «oeA  da$  e$  Juu$  wu  —  11 — 18.  fahlen. 

Solche  yolksthümliche  geistliche  Lieder  worden  wol  selten 
aufgczeichiie^  sie  lebten  im  Monde  des  Volkes  fort  und  worden 
bei  allerlei  .^alttssen,  an  hohen  Festen,  zor  Fastenzeit  und  an 
beliebten  Heiligentagen  gesungen.  Im  XIV.  Jahrhundert  moch* 
ten  sie  aoch  dann  wol  mit  weltlichen  Liedern  vennischt  oder 
gar  von  ihnen  verdrängt  worden  sein.  So  nur  erklärt  sich  ein 
polizeiliches  Verbot  des  Singens  ans  dieser  Zeit.  »Freitags  vor 
Invocavit  1389  ward  den  Branem,  Ackerknechten  ond  Dienst- 
niägden  das  zn  Weihnachten  ond  Fastnächten  gewöhnliche  Sin- 
gen in  de»  Häosem  verboten.«  **) 

Das  XIV.  Jahrhondert  war  bei  allen  traurigen  Erscheinon- 
gen  im  kirchlichen  und  politischen  Leben  fiir  die  Entwickelimg 
des  deutschen  Kirchenliedes  bedeutend  genug.  Zu  dem  in  die- 
sem Jahrhundert  ermittelten  Lied^rbestande  gehören  nämlich 
noch  die  vielen  Übersetzungen  lateinisclier  Hynnien  und  die 
Lieder  der  i^Iystiker  und  Geißler,  die  in  den  folgenden  Ab- 
schnitten mitgethcUt  und  besprochen  werden. 

§.  6. 

Lieder  der  Mystiker. 

Wfthi'end  die  Kirche  jedes  freie  Forsehen  in  der  Bibel  ver- 
damiiite,  jeden  Versuch,  durch  Übersetzung;-  die  Bibel  dem  Volke 
zugänglich  zu  machen  uud  die  Landessprache  auch  zum  Uottes- 

§.5.  iii)  Aus  dem  Ul(c.<^teu  OHchutzei  8tadtbuuUc  in  C'url  Homuel  Ilufl'iuuun, 
Illetoriecho  BeBchreibttug  der  8tadt  Oechats  I,  369. 
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«üentte  zu  verweiideii  unterdrückte,  wlliirend  ne  sich  durch  In- 
qniBitioD  und  Ketiergeriehte  um  Ihr  Ansehn,  durch  laterdicte 
um  ihre  Wnrkiamkeit  briachte^  entstand  in  ihrem  Schöße  eine 
Richtong,  welche  fUr  £ntwic]celnng  de«  religiiSsen  Lebens  nnd 
der  dentichen  Sprache  und  Litteratur  von  den  größten  Folgen  war. 

Zu  Ausgang  des  XHL  Jahrhunderts  ging  in  Deutschland 
ans  Überlieferung  waldensischer  Lehren  eine  neue  Seote  heryor. 
Ihre  Anhänger  nannten  sich  Begharden,  Brftder  des  freien  Gei- 
stes >).  Sie  begntigten  sich  nicht  mit  den  Lehren  der  Kirche 
und  der  yon  ihr  yorgeschriebenen  Deutung  und  Anwendung,  sie 
wagten  es,  firm  yon  aller  Überlieferung  su  forschen  und  die  so 
gewonnenen  Ergebnisse  durch  Lehre  und  Leben  kundauthun  und 
alle  Welt  dafür  au  gewinnen.  Hure  Richtungen  und  Bestrebun- 
gen fanden  Anhänger  bei  Laien  und  Pfiiffen,  zumiü  sie  selbst 
sich  nicht  Von  der  Kirche  getrennt  hatten.  Die  Kirche  aber 
yerdammte  ihre  Lehren  als  ketaeriscfa  *).  So  waren  denn  die 
Brüder  des  freien  Geistes  unterdrückt,  die  Nachwirkung  ihrer 
Richtung  lebte  fort 

In  Beaiehung  au  ihnen  stand  Meister  Eckard  aus  dem  Orden 
der  Dominicaner«  Er  lebte  meist  in  Straßbuig  und  suletat  in 
Kdbi.  Im  Jahre  13^  wurde  er,  damals  Prior  in  Frankfurt  a.M., 
auf  Befehl  des  Dominieanergenerals  cur  Untersuchung  gesogen, 
dann  1327  in  Köln  yon  dem  dortigen  Erzbiscbof.  Er  appellierte 
an  den  Papst  Im  Jahre  1329  erschien  jedoeli,  als  er  schon 
todt  war,  ^e  Verdammungsbolle  Johannes  XXH.  *) 

Trotz  der  päpstlichen  Verdammung  lebte  Eckard  in  seinen 
Schillern  und  Anhiiiigem  fort  und  m  wurde  er  denn  der 
Vater  der  deutschen  Myfitik  *),  der  Schöpfer  des  deutschen  phi- 
losophischen Aiisdriickh  und  einer  der  bedeutendsten  Vorläufer 
der  Reformation. 


§.6.  1)  Sie  beiJieu  auch  die  freien  Geiator,  die  hohen  Geister,  die  neuen 
G«btar,  Brüdw  dM  bolMa  G«bles»  BrBd«  d««  neocn  Qelitei.  Call  SebmSdl^ 
Job.  Tsnhr  8. 140.  —  i)  Ch.  U.  Hslui»  Ctoscliielite  d«r  Kete«r  in  Mittolstter 
n»  479  ff.  ^  S)  CKesoler,  Kiroheiig«iieli.  4.  Asfl.  H,  8,  247.  —  4)  Yld« 
ifoiB«ii  «ik  NMhtwit  Ihrer  Bcbrifleii  bei  W.  Wsekemagel  LitterttdfgeMb. 
8.  S33.  Anm.  SS.  —  6)  Carl  8cbinidt  tn  den  TImoI.  Studien  und  Kritiken  1839. 
663  ff.  H.  MarteuBCij.  >T<  fstor  Eckart.  ll«tnb.  1842.  —  Ullmann,  Dm  We»en 
des  Christenthams  und  <lio  Mystik,  in  dou  Tlioolopfiscluni  Stadien  nnd  Kritiken, 
Tnhrt;-.  1852.  8.  635  fns«t  tlon  Bpfrriff  «Icr  Mystik  also  (S.  oG'.t) :  „Mystik 

gans  allgemein  ist  die  Kidituiig  im  christlichen  Leben  und  in  der  Theo- 
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• 

Bold  nachhfir  bildoto:  siel»  der  Bund  der  Ootteafreunde  •). 
An  setner  Spitze  stand  lange  Zeit  Nioulaus  von  Basel*);  mit 
ihm  wirkte  Rudolf  Meerschwein  <>).  Urnen  schlössen  steh  an 
die  Dominicaxier  Johannes  Tauler*)  von  Stra6bui^,  Heinrich 
der  Seuse  (mit  seinem  Geheimnamen  Amandus)  >«)y  Kicolaus 
von  Straßburg**),  ferner  noch  andere  Geistliche:  der  Verfiusser 
der  deutschen  Theologie  "),  Otto  von  Fassau  "),  zu  denen  auch 
Heinrich  Ruysbrock  ■*)  gehört.  Allen  diesen  Mämiem  genügte 
dio  Kircbe  in  ihrer  damaligen  Beschaffenheit  als  Heils-  und  Lehr- 
anstalt durchaus  nicht  Im  SchoBe  der  Kirche  selbst  wollten 
sie  fUr  dio  Kirche,  im  Volke  für  das  Volk  wirken;  statt  der 
Kirchenspracho  bedienten  sie  neb  der  Volkssprache:  ihre  Pre- 
digten, Gebete,  geistlichen  Übungen  waren  deutsch,  deutsch 
waren  ihre  erbaulichen  und  mystischen  Schriften  >*). 

Vor  allen  wirkte  im  Sinne  der  Gottesfreunde  Johannes  Tau- 
Icr.  Die  Lehren  des  Meisters  Eckard'*),  denen  er  seine  reli- 


logic",  welche  dem  fiilsc  lii  n  ( Jbjectiviüiuiw  gegenüber  die  gesunde  SubjcctiviUtt, 
dorn  latcUcctualismu»  und  Nomismus,  dem  Satzun<^ti-  und  Buchstabcnwcscu 
giigetniMt  ffi«  B«dQ«&ina  dos  Gemuthei»  die  Kbfliw«Ddigkeit  der  Erfidmmg  und 
det  SellMterlobeiui  Tertritt,  fiberhanpt  aber  diejenigen  tieferen  Bentandihelle  des 
OfaviAtentluraia  mncrkennond  pflegt,  die  nicht  ToUkommen  In  den  Begriff  anigeliea 
und  lUr  alle  Stufen  der  Erkenntniw  einen  Zog  des  Gebeinuiissvellen  behalten.'* 

§.  5.  6)  Schmidt  Taoler  8. 163  ff.  —  7)  W.  Wackemagel,  Die  Gottes- 
freunde  in  Basel;  Bdtiige  zur  yaterl.  Geschichte  von  der  liistor.  GoseUsehaft 
Stt  Basel  II,  III  ff.  Carl  Schmidt  Tamler  8.  191  ff.  —  8)  Kulmuu  Merswin, 
geb.  zu  Straßburg  l.'JOS,  f  daselbst  13S2.  Carl  Sc  hmidt  in  Illgcn's  Zeitschrift 
IX,  '2,  <W  m.  -  0)  geb.  zu  StmOburg  1290,  f  daselbst  1H61.  Carl  Schmidt, 
.Inhanuf.H  'I'aitlcr.  Ilanjb.  IMl.  -  iV)  Heinrich  Susos  Treben  tuid  Sclirift'-n  von 
l")ieponbro(k.  Rif^ensbiir'^  1829.  Wey  ermann,  Nachricliton  von  Gelehrten  aus 
IJlm-Ö.  499  öU«.  SuAo  war  geb.  1295  und  starb  zu  L'lm  13G5.  —  11)  Sciuo 
l^rodigten  in  Frauz  Pfeiffer,  Dio  deutschen  Mystiker  I.  Bd.  Leipz.  1H45.  — 
IS)  Srste  Ausgabe  Ton  Luther  1516,  letits  ▼«m  Fiat»  Pfeiffer:  Theologia 
deutsch.  Stattgart  1861.  nach  ^br  einsigen  noch  Torhandenen  Handschrift. — 
18)  Vf.  der  84  Alten  v.  J.  1386.  —  14)  f  1381,  Obschon  ein  Miederlinder, 
so  stand  er  doch  mit  Deatscblaud  in  Besiehong :  seine  Sehrillen  «nrden  durch 
ihn  selbst  im  Oberliuido  bekannt,  k.  Engelhardt,  Birhard  von  St.  Victor  vnd 
Johanties  Kuysl'r.M  k  i  l>lan^aii  1838)  S.  345.  —  15)  Vgl.  was  Nieolau«  von 
Basel  1  ;;.'»'■■  ;iu  Juh.  ruuh  r  s«  breibt,  C.  Schmidt  S.  231,  dieselbe  Stelle  bei 
Gieseler  Kirehengcscli.  1.  Aull.  II,  251.  W.  Wackcninürfl  Littcraturgeseh. 
S.  334.  Anm.  27.  —  Hij  Kckardjs  Lchioii  iin<  li  (Jiivscler  Kin-heog.  4.  AuH. 
11,      245:  „Gott  ist  ihm  dns  einzige  Wesen,  iiixB  ewige  UebHren  des  Sohnes 
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^itiso  Richtong  verdankte,  hatten  ihn  nicht  dem  Leben  entfrem- 
det; seine  Mystik  war  «ine  prsctische,  er  lehrte  sie  als  Prediger 
und  (Ibte  sie  im  Ijeben.  Der  Inbegriff  aller  Tugenden  ist  bei 
ihm  die  Liebe  »»).  «Diese  bezieht  sich  zunHchst  auf  Gott.  Da 
Gott  die  Liebe  ist,  so  ist  die  Liebe  das  Höchste,  und  in  der 
Verciuun^'  mit  Gott  wird  der  Mensch  eine  Liebe  mit  ilnn,  in 
weicher  er  dann  alle  Dinge  und  alle  Monsclien  gleieh  liebt.  In 
der  Liebe  ^eht  alles  andere  auf;  bei  dem  ^len-schen  ist  sie  nielit.s 
anders  iiU  völliges  ^\'rlilu^ll(  ii  seiner  Selbst,  um  Bich  nur  dem 
Geliebten  hinzugeben,  so  dass  sie  einem  Feuer  rrl<'icht,  welches 
alles  Ei<;ne,  Persönliche,  Unvollkommene  an  dem  Menschen  ver- 
zehrt. Sie  ist  daher  süvvol  ein  Ittel  um  zur  Vereinimg  mit 
Gott  zu  gelangen,  als  auch  das  Bicherste  Zeichen,  dass  man 
dieselbe  erreicht  hat.  vSic  ist  höher  imd  edler  als  alle  Erkemit- 
niss;  sie  bcdari  keiiit  r  suhtilen  Unterschiede,  sondern  nur  eines 
einfachen,  lautern  Olaubenä^,  und  wüiirend  die  Vernunfit  die  Tie- 
fen der  göttlichen  Natur  vergebens  zu  begreifen  strebt,  so  ver- 
fcicnkt  öich  die  Liebe  unmittelbar  in  dieselben." 

Diese  Lehre  von  der  Liebe  war  es  hauptsächlich,  die  überall 
•;roBen  iVnldang  fand,  be&unders  in  der  Nomienwelt.  Die  welt- 
liche Liebe  verwandelte  sieh  in  eine  geistliche.  Abgeseiiioden 
von  der  Welt  und  er.  torhen  ihren  Freuden  suchte  das  sehnsüch- 
ügo^einüth  der  Können  in  der  stillen  Zelle  des  einsamen  Kle- 
ist »He  Hervorbringung  der  wcsonlinften  Ideen:  diese  a'mä.  das  GöttHrho,  wa» 
iu  uUeii  Creoturen  ist,  nllcs  Endliche  Ut  nur  Scliciii.  Dos  GÖttUvbe  in  dor 
SmI«  soll  sidi  nach  Cbmtl  Vorbilde  Ton  dem  ^dHehen  »elieidaii,  wn  durch 
Aasdunmng  Gettea  Sohn  Gottee  m  werden  wie  Cbrbrtus.'*  Vgl.  daanik  die 
DaieteUnn^  der  Eduurdachen  Lehren  bei  Gervions,  Geechlchte  der  deatecbea 
Diehtnng  4.  Amg,  II,  117—120.  in  Anssfigen  ans  swei  HandechilllMi. 
$.6.  17)  C,  Schmidt  T.iulcr  S.  14&. 

18)  Tniiler  in  einer  Predigt  auf  den  22.  Sonntnjj  naeh  Tiiüit.  (bei 
tSchmidt  8.  I  J6):  Div^  edelste  und  dn-  wiitinrnclichcste,  dft  mnn  abo  g^cspre- 
chon  ninc,  dn-  rainne;  mnn  cnmnc  iiiut  iai::or?<  p-eleron.  Oot  cnheiHcliet. 
nilit  'fTTn-i'  vrrnuiift  noch  tief«!  sinno  ii..f  h  /rri'.^o  üoljung^e,  alleine  man  giito 
ücbuugi  11  iiitiner  tuäüllc  verlAr^on,  doch  alK  u  iHibungfii  git  miaue  ir  würdikeit. 
Oot  heischet  allcinc  minne,  wunnc  sie  ist  ein  baut  aller  vuUckomeuhcit,  niiclt 
eant  Panlne  Idro.  Grd^^e  veronnft  und  behendekeit^  dix  Ut  gemeine  den  bei- 
den, d«i  jaden ;  gr6j(e  tveve  stnt  gemeine  dem  gerechten  and  dem  angerech- 
ten; die  miane  ist  alleine  teilende  den  valeehen  Ton  dem  guten,  wanne  got 
ist  die  minne,  und  die  in  der  minne  wonent,  die  woneni  in  gote  und  got 
tvonet  in  in.   Und  dAvon,  tor  allen  kneten  Idrenk  die  wftre  minne! 
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Rtors  KrBat/.  und  fand  ihn  in  der  höheren  Liebe.  Ihr  ßräutigam 
wuido  Cliristus,  das  Zifd  der  minuendcn  Seele  war  Christus, 
der  schon  hieiiiedeu  seiner  Braut  die  Wonne  des  liinunlischcn 
Jerusalems  ■')  erschlösse  die  allen  gläubigen  reinen  »Seelen  erst 
dort  zu  Theil  wird. 

Diese  Liebe,  genährt  durch  das  Lesen  mystischer  Schriften 
«nd  den  Verkehr  mit  Mystikern      ergoss  sich  dann  in  Lieder. 

Solcher  Lieder  wurden  geMriss  viele  von  Nonnen  gedichtet 
und  gesungen.  Sie  wurden  in  den  Frauenklöstem  durch  Auf- 
seiclmungen  erhalten  und  fanden  von  dort  ans  wieder  ihre  Ver- 
breitong.  An  einigen  noch  vorhandenen  Liedern  ist  es  ersicht- 
Uch|  dasa  sie  von  Frauen  gedichtet  sind;  zu  einigen  wurden 
weltliche  Weisen  benutzt,  andere  sind  nur  Umdichtnngen  welt- 
licher Texte  (s.  §.  10). 

Den  Nonnen ;  welche  tiiglich  lateinisch  beten  und  singen 
muBsten,  ohne  nur  etwas  su  versteheni  war  es  ein  BedürfiiisSy 
sich  durch  deutsche  Bucher  und  Lieder  zu  erbauen  und  zu  be- 
lehren.  Darum  dichteten  denn  auch  wol  Mönche  und  Weltgeist- 
liche für  die  frommen  Frauengemfither:  von  Bruder  Heinrich, 
dem  Prior  des  Predigerordens  zu  Basel,  wird  dies  ausdrttcklich 
bemerkt  **)  und  von  dem  späteren  Heinrich  yon  Laufenberg 
(1415—1458)  ist  es  allem  Anscheine  nach  auch  geschehen. 

Die  mystische  Licderpoesie  währte  bis  in  die  Mitto  des 
XV.  Jahrhunderts  und  wol  noch  darüber  hinaus.  Auttallt  ntl, 
dass  sie  auf  das  Kirclienlied  weniger  einwirkte  als  sich  erwar- 
ten ließ:  es  erhielt  sich  wol  mancher  Kaclikljing ,  in  den  Go- 
san^büchcm  jedoch  nur  ein  einziges  Lied :  \\  er  sich  des  Mxiiens 
wolle. 

§.0.  !'.))  Spiegel  der  Seele,  PpHs.  dos  1 3.  Jalirli.  aus  St.  Gcurgen  in  Karls- 
ruhe (Mou'.'  Anzeiger  1835.  Sp.  30G):  Wir  mugin  uns  VTÜwen  fif  <lie  heiu- 
vwrt,  wan  wir  varin  dem  eilende  dirre  zerganciicLun  weite  in  die  vater- 
Iioimi.  £^  «pricliit  «In  «two^:  Ir  mnrt  ▼Min  ab  ein  Inüt  n  lietBleiti:  «6 
man  eine  brAt  heinleitet,  id  alelit  man  den  samber  vor  ir  ande  gigot  nnde 
aw^lot  «nde  vidlot  engej^  ir  nnde  mit  maagirbande  ieiti^l  enpbftbet  man 
sie.  alfld  enn  wir  enpbangin  werdin  aer  himiliachnn  lemaaleml 

20)  W.  Waekeniagel  Litteratoigeacb.  8.  88S.  Anm.  23. 

31)  In  den  Anhängen  dea  Cfarönieon  Colnurienae  ISlS-^lSOa.  (B9b- 
mer  Fontes  II.  Bd.  8.  XII.):  Frater  Heinrieoa  prier  BasiHenaia  ordinia  fra- 
tmm  Predieatontm  fecit  rithmoa  TbeutoniooB  bonia  mnllerenlia  ac  devoüs. 
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f  Nr.  17. 

■ 

1.  Jesu  dulcU  memoria, 
dans  Vera  cordis  gaudia. 

diileis  Jesn,  pie  Jesu,  bone  Jesu. 

2.  Her  Jesu  g&t  in  paradis, 

er  git  den  kiuschen  liuten  pris. 
Büe^er  Jean,  milter  Jesiiy  guter  Jesu. 

3.  Her  Jena  m  der  kripfen  lit, 
nü  w»re0  jubelienide  xit. 

sfiei^er  Jesu,  mOter  Jesu,  gfiter  Jesu. 

4.  Hvrn  Jesu  ist  nAch  iniuncn  wi*, 
er  g«'rt  der  kiuHchcii  briutc  iiiA. 
süe^er  Jesu,  niilter  Jesu,  gütcr  Jesu. 

5.  Her  Jesu  klopfet  aminc  tor, 

er  gert  der  kiuäcben  briute  kur. 
süe^er  Jesu,  milter  Jesu,  gAter  Jesu. 

6.  Her  Jesus  machet  frduden  vil, 

er  i«t  der  söbi  ein  scitenspil. 
öüe^er  Jesu,  milter  Jesu,  guter  Jesu. 

VgHs.  der  Basier  Unir.-Bihl.  H.  XI.  8.  aus  dem  XIV.  Jftbriu,  urkondUch 
Aitd.  Blätter  2,  124.  125.  —  Hjs.  3,  2.  were$. 

f  Nr.  iÖ. 

Crist,  dines  geistes  süe^ekeit 

gip  mir  gereit 

durch  willen  diner  mäter. 

diu  gewalt  ist  hie  üf  erden  breit: 

des  st  geseit 

dir  lop,  vil  hdrre  gfiter. 

hilf  mir  durch  dtner  namen  dri, 

daa^  ich  hie  niht  venralle. 
der  kranken  weite  unstaeticheit 
diu  bringet  leit 
alsam  ein  biter  galle. 

Nu  sule  wir  alle 

gar  mit  schalle 

loben  den  yU  sfle^en  Orist, 
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da/,  der  ßutc 

mit  öiiii-iii  Ijiute 

uns  ze  helle  komen  ist. 

PjrHs.  der  lin«ler  Univ.-nibl.  B.  XI.  8.  nuB  dem  X^V^  Jafirh.,  urkundlich 
in  WaokenwgeU  Lcweb.  I.  Tb.  2.  A.  Sp.  895.       U».  Ii.  eU*  omme. 

f  Nr.  19. 

1.  Criüt,  dtnes  geistcs  süea^ekeit 
machet  die  sdle  vil  gcmcity 
ir  wirt  alliu  fröude  breit, 
der  weite  leit 

hftt  bt  ir  keine  quäle  mhi, 
8Wtt(  ieman  seit. 

2.  Jesus  minne  die  sint  gftt^ 

si  gSnt  der  sdle  höhen  mftt, 
und  dar  z&  süi  reine}  blAt 
da$  dorch  in  wAt 
des  st  lop  der  minnen  kralt, 
diu  e;  alle;  tftt 

Ebendaher  v.  d.  Hngcn's  Mianes.  3,  468 

f  Nr.  20. 

1.  An  Jesiuu  g-oflonkm  ist  Hüf^ekcit, 
diu  sele  dil  von  wirt  gcmeit, 

80  an  ir  der  blic 
nint  gar  den  sie 
von  der  minnen  stric. 

2.  Der  lip  der  wirt  betoeret  gar, 
swenne  diu  sdie  reichet  dar 
dft  der  heiligen  schar 

ist  in  vröuden  gar 
mit  maniger  par. 

Pi^H«.  der  Bstler  UnlT.-Bibl.  B.  XL  8.  mia  dem  XIV.  Jelurli.,  urInmdUcb 
Altd.  Blatter  2, 

f  Nr.  21. 

1.  Wer  hilft  mir,  da$  ich  den  bcgrffe, 
nAch  dem  min  herae  sich  versent, 
da^  er  mir  nimmer  md  entwiche? 
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ich  hftn  stn  leider  nit  gewent, 
da;  ich  in  nit  behalten  ]^än. 
wie  dik  er  sich  mim  herzen  erbiittct, 
iedoch  trib  ich  in  als  hin  dan. 

Wer  die  w&rheit  welle  minncii, 

der  volfj^c  Jesu  Christi  löre, 

80  vvirt  er  dc8  innen. 

2.  Jcsiis,  din  vil  sücjiu  niiiino 

diu  hM  venvimt  dnij  Iierze  min. 
n&ch  dir  floriorent  all  min  sinne^ 
da;  herze  min  nim  zü  dir  hin, 
und  ziuh  mich       min  ßcibes  grünt! 
wenn  aii  h  dl  geist  mit  geist  vereinet, 
aü8rst  ist  mir  diu  friimtschaft  kunt. 

Wer  die  warheit  welle  minneu, 

der  volgG  Jesu  Christi  l«"re, 

so  wirt  er  des  vrides  ümen. 

3.  Jesus,  ist  din  minne  iht  sttese^ 
die       düf  herre,  wi^^en  mich, 
da;  ich  ir  noch  enpfinden  müe;e, 
sd  kan  ich,  schcpfer,  loben  dich« 
da  bist  ein  gnädenrlohe;  va;: 

wem  dd  dich,  herre,  selber  schenkest, 
wie  künd  dem  immer  werden  b«^? 

Wer  die  warheit  welle  mimietl, 

der  volge  Jesu  Christi  Idre, 

sd  wirt  er  des  vrides  innen. 

4.  »DA  Btmwi  dioh  ein  teil  se  lange, 
des  wirst  dü  selber  wol  gewar. 
nü  kum  her  zft  der  engel  gesange 
und  zA  der  reinen  meide  schar! 
wenn  mich  diu  sdle  dft  ersiht, 

wie  kUbr  ich  bin  in  ditreltigem  (?)  schSne, 
sd  stoet  si  sich  lenger  niht«« 

Wer  die  wftrheit  welle  mimien, 
der  Tolge  Jesn  Christi  Idre, 
sd  wirt  er  des  vrides  innen. 
MftiMlMiMr  P^f.  Cod.  gem*  717*  vom  Jalira  1847.  bei  Wclm.  Kr.  115. 
Hs.  %,  5.  §Mtr»  •  2,  7.  olbfwrtl  —  4,  1.  fikiut  —  4,  8.  «Ir  htm  — 
4,  4.  maeie  9ehat  —  4,  7.  $Smet, 
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f  Nro.  22. 

1.  Weine  herze,  weinent  engen, 
weinent  blfitea  trebene  rdt, 
weinent  offenb&r  und  tongen, 
weinent  -vil,  eB  tAt  in  nöt 
wände  ich  hfin  min  Uep  verlorn 
da$  mir  was  Tor  abne  liebe 

bar  an  diBe  weit  erkom. 

2.  Ich  gan  umbc  alsaiii  ein  weiße 
uiul  siiclio  mines  herzen  trost, 
der  niieli  von  duv  licUe  freise 
an  dem  kriuze  hai  erh")st. 

nu  en  wei^  ich  war  ich  kercn  8ol 
dft  ich  vinde  den  hurzelieben, 

näch  deme  ich  bin  leides  vol. 

3.  Ich  was  liebes  wol  geweide 
dö  ich  sincr  minnen  pflac* 
nü  gAn  ieb  in  herzeleide, 
sit  da;  ich  mich  sin  verwac. 
ow6  reine  süc^ekeit! 

Jesu  Hepi  14  mich  dich  vinden^ 
b6  wirt  noch  m!n  fr^nde  breit 
PgBs.  der  Bader  UiiiY.-Bii»tia&«k  B.  XI,  8.  am  dam  XI7.  J«]ir]nuidert, 
nifcondfich  in  W.  WAok«nMg«rt  Imb.  1.  Tb.  2.  A.  Sp.  804.  —  1,  1.  wem» 
(n.  10  immer  für  «•)  —  1»  4.  •«*  «o<  —  1,  7.  Aar  on  an  —  2,  1.  al*^  am 
wwse  —  %  4.  «nee  —  8,  3.  mAerMMe  2o  —  8,  7.  freide, 

f  Nr.  23. 

1«   Fren  dich,  tochter  von  ISyon! 
schcene  botschaft  cbumet  dir: 
dü  soll  singen  stiegen  don 
wol  näch  dincs  herzen  gir; 
dü  bist  worden  gotes  scbrtn, 
dftvon  soltü  froelich  sin 
nnd  solt  nicht  liden  herzenptn* 

Ina  ju  ja  ju  jubilieren, 

meditieren ; 

ju  ju  ju  ju  jubilieren, 

centemplieren; 
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ju  ju  jii  jubilieren, 

ju  ju  Ju  jubilieren, 

speculioren; 

ju  ju  ju  jubiliereii| 

concordieren. 

2.  Meditieren  das^  ist  gfit, 

8 wer  an  got  gr(l<  nchen  wil. 

jubilieren  wunder  tut 

und  ist  der  sSl  ein  seitenspil. 

speciilieren  da;  ist  glänz, 

contemplieren  glt  den  chrans, 

concordieren  leit  den  tanz. 
Lna  ju  ju  jubilieren, 
concordiem  ist  jubiUem 
von  dem  sfie^en  contempliem. 

Pf  Blatt  in  Klo«t6r^N«tibaif »  nach  m«iii«r  lOttlMiliiiig  saenk  ia  W.  Wacktr- 
iiag«l*i  LAMbaeh  1.  Th.  9.  A.  8p.  896. 

f  Nr.  24. 

1.  Ich  wil  j&rlanc  ninune  anndeiii 
sprach  ein  fironweUn  gemeit 
ich  habe  einen  hdrren  fiinden, 
von  des  Idne  Ut  mir  gCBeit 
jimcfroultn,  nüt  die  annde  gerne! 

der  von  riehen  landen  gibt: 
awer  die  annde  niht  wil  mtden, 
der  kome  in  atn  riebe  niht 

2.  Ist  C5  der  von  riehen  landen 
der  die  sundc  vergcbon  niac, 
also  tut  er  mir  noch  hiure, 

er  nint  mir  al  min  ungomach. 
swa  die  wisen  engele  flicgent 

unde  werbent  umbe  mich, 
und  da  man  reine  meged©  kroenet, 

Sebent!  da  wil  er  troesten  mich. 

3*   War  für  bAnt  ir  die  gewinne 
dÄ  man  got  ze  löne  git? 
dar  n4cb  ständen  mir  ie  die  sinne, 
dÄ  man  aolicher  lerne  pfltt. 
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icli  trüwp  wol  da^  mich  min  horrc 

niemcr  niv  verderben  lat.  — 
albiih  für  diu  maic^'t  kl'^tor 

fralicli  i'tiif  ir  mütcr  rät. 

PgHa.  der  Ha.sU'r  Üniv.-Bibl.  XI.  8.  n.m  dem  XIV.  Jahrhundert,  ur- 
kimdltch  Altd.  B lutter  2,  uud  W.  WackerDi^d'H  Lusob.  1.  Th.  2.  A. 

Sp.  Hill,  (auch  bei  Ubland  Volkslieder  Nr.  ^2G.)  i,  I.  iorhnc  nrmt  — 
2,  4.  aUeT,  —  2,  6.  w  <Ke  —  (v.  d.  Hagen  liest  hier:  8o  dU 
geiU  — ?)  2,  7.  crfMt  —  2,  8.  tri$ten  —  3»  4.  i>A/iärc<  —  3,  7.  a»nu  — 
mag€  —     8.  fitUeh,  Nftcli  W.  Wekn.  Umdiehtang  eine«  wdiUelien  Lleden. 

f  Nn  25. 

Got  der  ist  sö  wiumeclich: 
sd  wer  in  liebt  der  ist  firendenrtch, 
der  fint  in  zallcn  Btunden. 
).  6  edel  9§le^  lialt  dich 

beswinc  din  ü^er  sinney 

und  nim  dtn  «elba  mit  fli^c  war, 

wa$  dir  allermciBt  st  inne 

da)  trtbe  %  mit  aller  macht, 

als  liep  als  dir  din  got  ie  wart, 

ob  dd  in  begcrst  befinden. 

Got  der  ist  ho  wunneelich : 

so  wov  in  lidjt  der  ist  freudcurich, 

der  tint  in  zoUcix  stunden. 

2.  O  edel  sdle,  won  in  dir 
raid  halt  dich  £rt  mit  flSje, 

wan  friheit  ist  sd  tinr  ein  schass, 
sie  macht  den  geist  sd  rtche. 
sd  wer  den  schas  dü  sol  erheben, 
m5;  fremder  minnen  nrionp  geben, 
sd  mac  im  wol  gelingen. 

Oot  der  ist  so  wumieclich: 

HO  wer  in  lit^bt  der  ist  freudeiirich, 

der  fiiit  in  zollen  stunden. 

3.  Qotes  minne  die  ist  so  zart, 
sie  lut  sich  den  nilit  finden, 
den  fremde  minne  bese^^en  hftt,* 
der  gewint  ir  nimmer  künde. 


Digitized  by  Google 


% 


97 


got  wU  die  8dl  aUeine  hän, 
der  wil  er  euch  sich  selber  gte, 
da;  sie  in  sol  befinden. 

Got  der  ist  s6  wnnnecÜch: 

b6  wer  in  liebt  der  ist  frendcnricli, 

der  fint  in  callen  stunden. 

4.  Eia,        iuch  in  den  spigel  klAr 
und  seht  wie  er  incb  meinet ! 
dft  solt  ir  finden  offenbftr, 

wie  ir  im  stt  vereinet 

ach  senkt  iuch  in  den  tiefen  grünt 

des  tagcs  md  dan  tOsent  stunt, 

sd  wirt  in  siner  knnde. 

Got  der  ist  sd  wunnecltch : 

sd  wer  in  liebt  der  ist  freudenrtch, 

der  fint  in  seilen  stunden. 

5.  Sd  wer  den  spigel  die  ansiht, 
der  fint  dft  herzen  wfinne 

und  Wirt  euch  menger  sorgen  qiiit, 
dä  gcbirt  sich  wäre  minne. 
die  wunnecllch  drtfelticheit 
die  Huhtet  in  der  inwendikcit 
und  senkt  sich  tn  zu  gnmdo. 
Gut  der  ist  so  wimnet-Iich  : 
so  wer  in  i'ivhi  der  ist  frcudcnricli, 
der  fint  in  zallcn  stunden, 
ü.    Der  grünt  der  dil  ist  namclös 
und  ist  üuch  biß;  von  bilden. 
dÄ  wirt  der  geist  ouch  formelos, 
ob  in  der  gotheit  wilde, 
oeli  der  minnecliche  blic, 
da  wirt  der  geist  sd  inne  gcstict, 
daj  er  sui  äclb  get  unden. 
Got  der  ist  so  wnnrieclich: 
so  wer  in  liebt  der  ist  freiidenrirh, 
der  fint  in  zailen  stunden.  Aniun. 
Tnulers  We  rke,  Köln  1643.  fol.  Blatt  CCCXXXI.  mit  der  Übersphrift : 
JEyn  cnntikne  der  nclev ,  die  v&h  lieben  'jctrunt  ial.    Schwerlich  vou  Tauler, 
Aber  gewifi«  aus  seiuer  Zeit.    Der  Text  ist  sehr  verdorben;  ich  habe  ▼enacht» 
Um  lesbar  m  machen ;  am  abar  Jadam  dia  Yergnügen  aa  lataaiki  iich  telbtt 
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einen  bMMren  Teit  ]i«iiiist«|]«n,  Ag«  iek  di«  L«miI«ii  dw  KSlner  Df«ck«t 
bei :  2,  8.  iAmw  ««Aal«  —  S,  6.  ««Aofs  «ol  h^tmdm  —  fi,  7.  m  «uy  «i«  «w/ 
erüngen  —  8,  2.  dm  —  S,  8.  <2«m  —  6,  4.  mir  unveratändlieb}  ob  vielleiebt; 

ob       die  gotheit  vrielde,  wenn  die  Gottheit  für  ihn  wäre? 

Die  Texte  der  vier  anderen  Lieder,  die  auch  dem  Tauler  zngresehriebcn 
werdfu,  wol  nur  weil  «ic  Taulers  Wfrkon  heip^cdruckt  »ind,  sind  noch  ver- 
dorbeucr;  es  genügt,  dasR  sie  bei  Wckn.  Nr.  724.  725«.»  726.  728  abgedruckt 
sind. 

f  Nr.  26. 

1.  Es  stot  ein  lind  in  himelrich^ 
do  biüejent  alle  estc, 

gauc  Jesu  nach! 
do  schrient  alle  engel  glicb, 
<iaB  Jesus  si  der  beste. 

2.  Es  kam  ein  bot  von  hiroel  fin 
bar  nf  dise  erden^ 

denk  Jesu  nacb! 
er  gicnc  sft  bseblossen  tfiren  in 
und  gtflste  die  vil  werden. 

3.  GrüeBet  sicst,  Maria, 

ein  krön  ob  allen  wiben! 

denk  Josu  nacli ! 
du  8olt  ein  kint  j^fbrron  jn 
und  soU  doch  magt  bcUben. 

4.  Wie  kan  icb  gbem  ein  kindelin 
und  sin  ein  maget  lise? 

denk  Jesu  nach! 
nie  mans  begert  das  herze  min  — 
des  soltu  mich  bewisen! 

5.  Des  wil  ich  dich  bewisen  wol, 
du  edle  küniginne! 

denk  Jesu  nach! 
der  heilig  gciste  komen  sol, 
der  mag  das  wol  yolbringen. 

C.    Gabriel,  ker  wider  liin 
zu  der  Imnelporten, 

denk  Jesu  nncli ! 
ich  bin  ein  diern  des  lierrcn  min, 
mir  gschoh  nach  dincn  wollen! 


Digitized  by  Google 


99 


7.  Gabriel  kam  wider  iii^ 
er  seit  gar  gftte  märe, 

(lenk  Jesu  nach! 
daß  Maria,  raaget  fin, 
gotes  mAter  wäre. 

8.  (3f|>riel  kam  wider  ab 

und  bhAts  vor  aUem  schmerzen, 

denk  Jesu  nach! 
Maria,  die  tU  reine  magt, 
trAg  got  in  fhrem  hensen. 

Unter  den  Liedern  Heinrichs  vou  Laufenhcrf:  in  «It  i*  iStraÜb.  IIa.  Ii.  121, 
XV.  Jahrh.  Wackerungol  Nr.  771.  UhUnd  Volk»!.  Nr.  33G.  II«.  4,  4.  nie 
ändert. 

f  Nr.  27. 

1.   Jesus,  du  sfießer  name, 
götUcher  minne  flamme, 
du  gnadem-ichcr  stamme, 
du  ganzer  himelhort^ 
du  honig  übr  alle  siicße, 
von  herzen  ich  dich  griieUc, 
min  sei  dicli  minncn  niüul^e, 
du  veterliclies  wort! 

Jesus,  mins  herzen  wunnc,, 
du  säldenriche  suniu>, 
mins  hersen  küeier  brunne,  ♦ 
du  edel  gilge  wiß, 
des  lustcs  meiengarte, 
des  Teides  blume  zarte, 
din  smac  mich  wol  cmarte, 
der  frdiden  paradis! 

Jesus,  der  enge!  fr5idc, 
der  himel  ougenweide, 
der  megde  tugontkleide, 
der  reinen  herzen  Ion, 
der  seien  ganaes  leben, 
ein  trub  der  ciperreben, 
min  hers  sol  an  dir  kleben, 
du  bbt  der  eron  kronl 
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4.  Jesus,  du  edler  fiie, 
min  wundenarzenie, 

ein  luurpf  der  hierorchie, 
der  enge!  lopgesanc, 
du  aller  stemen  glaste, 
du  reiner  seien  raste, 
du  aller  richeit  käste, 
du  ewigs  Hechtes  tranc! 

5.  Jesus,  der  seien  bule, 

der  müeden  rüw  und  stüle, 
der  waren  vvißheit  schule, 
der  künsten  mcister  rieh, 
du  höchstes  jubilieren, 
froid  über  alles  hofieren, 
den  weg  röch  uns  zu  füeren, 
daß  wir  euch  findeu  dich! 

6.  Jesus,  ein  kintÜ  kleine» 
den^maget  m&ter  reme, 
des  vatcrs  wort  alleine 
aA  Bethlehem  bekant! 
ftter  ims  hin  über  mere 
mit  diner  waren  lere 
durch  diner  mAter  ere 
hoch  in  der  engel  laut! 

MdUngw  Bih  wa  Stntlgirl,  XV.  Jslirh.  (b«l  Wckn.  Kr.  787)  mit  der 
ÜbenduNt:  Em  Uei  «on  ilesi  JAtaw»  «Tor  «nd  namm  Jham*  Ht.  2,  7. 
$mM»k  —  8,  7.  «Im  mmig* 

f  Nr.  28. 

1.  Wol  ui^  gon  Bethlehem  behend 
mit  herze,  möt  und  sinnen! 

da  finden  wir  alles  das  wir  went: 
wol  u^  wol  uf  YOn  hinnen! 
das  weiaenkom  Ist  kusch  gebom. 
Jesus  den  siint  ir  minnent 

2.  Wilkomen,  edler  gilge  wiß, 
von  rosen  one  dorne! 

du  kirnst  US  liohein  paradis 
von  einer  magt  gebome. 
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dm  BDiM!  ittt  sfteß,  daB  ich  dich  gr&eß, 
von  ewikeit  eiserne  I 

3.   Woifa,  min  sei,  bis  iroidemich! 
got  ist  gcboiii  ein  kinde! 
sing  lop  und  er  nu  cwiclich! 
dm  bröder  und  diii  fründe, 
der  het  in  sich  gekleidet  dich 
für  aUe  anser  sflnde. 

PfuUinger  Ha.  su  btuttgart,  XV.  Jahrh.  (bei  Wckn.  Nr.  7ää ;  mit  der 
Übenehrift:       mMtchi  Lied. 

f  Nr.  29. 

1.  Aus  gotes  herzen  ein  wort  entsprang, 

es  was  und  ist  on  anefang, 
was  uns  fremd  und  mibekan^ 
bis  in  sein  liebi  au  ims  xwang. 

2.  Sein  leip  ist  worden  ein  gesegnot  brol, 
der  Weisheit  schrein,  des  vaters  hört, 
der  en^el  brot  in  hungcrs  not, 

das  ewig  leben  trat  in  den  tot 

3.  Da  kam  er  in  der  enge!  schar, 
durch  mis  wart  er  yemichtet  gar, 
er  was  der  weit  gar  unerkant 
und  ist  ein  fturst  Über  alle  lant. 

4.  Tochter  von  Syon  trit  herfür, 

dein  Herr  klopft  an,  schleuß  ui'  die  tür, 
daß  er  nit  gang  hin  für  baß, 
er  ist  von  roten  rosen  naß. 

5.  Jesus  da  bist  ein  liperwein 

und  ich  dein  irdisch  häfelein. 

die  weil  du  schenkst,  so  muß  ich  leben. 

wol  uf,  herz!  wann  du  mußt  streben! 

6.  Balsamwein,  gemischter  wein, 
mnsgat  so!  dein  bettlin  sein, 
mein  inner  sein  bereit  ich  dir: 
kam  herzeliep  und  nie  bei  mur! 
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7.    ,Ic.->U8  (hl  \)ht  ein  edler  küiii^, 

zu  wt  in  <lu  kumst,  flu  kamst  nit  einig: 
mit  dir  so  l)rlnii:.st  du  gnaden  vil, 
wer  sicli  mit  dir  veroinig-on  wil. 
Am  bc)ilus;se  einer  Us.  vom  J.  1474  in  der  ehemalij^eii  BrontaBOScfaen 
Bibliothek.    7,  4.  besser  wol:  rereinen. 

f  Nr.  30. 

1.  Ein  blfim  Biet  «nf  der  heideiiy 
OS  mag  wol  Jesus  sin, 
darumb  trag  ich  groß  leiden, 
daß  ich  nit  bei  im  bin; 
darumb  da  wil  ick  meiden 
alle  weit, 

mein  eigen  wil  ich  laßen, 
wol  durch  die  enge  Straßen, 
wol  anf  die  beiden  groß. 

2.  Die  heidcii  die  ieh  doch  meine 
die  ist  keiner  andf-ni  gleich, 
sie  int  nit  hi«;  aui  erden, 

si*'  irtt  im  himelreieli : 
«l.irin  da  blüet  ein  biuenilein, 
das  ju^ibt  ein  Hechten  seli«  in, 
aeli  jirot!  inöeht  «  h  mir  urrden, 
danuiih  da  wolt  \vh  tjeben 
das  junge  leben  mein. 

3.  Gab  ich  mein  junges  leben 
umb  got,  den  schcpfer  mein, 
sein  reich  weit  er  mir  geben, 
wie  möcbt  mir  baB  geseinl 
er  hat  umb  uns  erlitten 

ein  Scharpien  bitteni  tot, 
tmd  ritterlich  gestritten, 
8ein  reich  hat  er  vermitten, 
daß  er  nns  brächt  ans  not. 

4.  Sol  ich  die  weit  verlaßeu, 
das  acht  ich  sicher  klein, 
ich  wil  mick  fiirbaß  keren 
zu  Jesu  Crist  allein: 
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er  kan  die  sei  erfreuen 
und  iat  ir  lidchster  trott 
und  wfl  ir  wenden  kommer 
nnd  grüenet  winter  und  Bummer, 
das  snst  kein  bUm  nit  tAt. 

5.    Dai  uiub,  ir  jung'e  herzen, 
lialt  oucli  in  grulier  hut! 
clul^  ir  nit  leicht  vorschurzcu 
das  edel  hlüonih  iii  gut; 
wan  er  docli  nichts  begeret 
wan  unser  sei  allein: 
daran  bolt  ir  gedenken 
»  und  unser  jugeut  hchenkeu 
dem  edlen  blüemelein! 

PpHs.  der  8t«dtbibl.  zu  Regcmhxir^.  Arif.  des  XVI.  Juhrli.  Bei  Tliliiiul 
Nr.  384.  A.  ll.s.  5,  y  blüemlein  gut.  Die  Hu.  enthKlt  noch  zwei  Strojilieu 
mehr.  Ein  späterer  Teit  nach  einem  Fl.  Bl.  Beni  „by  VincouU  im  Hof-  um 
1590,  bei  Uhlatid  Nr.  334.  B.,  lautet: 

%  Nr.  ai. 

1.  Ein  bUbnen  uf  der  beide, 
ee  mag  wol  Je$ua  sin, 
danuab  trag  ich  groß  leide, 
daß  ich  nit  bi  im  bin; 

ach  gotl  möcht  er  mir  werden, 
wdlt  alle  weit  lau  stan, 
min  eigen  willen  laßen, 
wölt  uf  die  enge  Straßen 
und  uf  die  beide  gan. 

2.  Die  bcid  und  die  ich  meinen 
der  ist  doch  keine  glich, 

sie  ist  nit  hie  uf  erden, 
sie  ist  im  hiraelrich: 
danif  entspringt  ein  blümen, 
gibt  luiis  ein  hcitcni  schin, 
darumb  so         ich  geben, 
wagen  min  jimges  leben 
für  got  den  herrcn  min.  — 
S.    Wilt  du  din  leben  laßen 
für  got  den  hcrrcu  din: 
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sin  rieh  wil  er  uns  schenken, 
wie  mag  uns  baß  gesin? 
danimb  soltu  in  lobea, 
hei  uns  erlöst  m  pin, 
sin  rieh  wil  or  uns  schenken, 
der  Sünden  nimmer  denken, 
sag  lop  dem  herren  diu! 

4.  Er  ist  von  himcl  gangen 
US  siner  majestat, 

groß  liden  het  er  empfangen 

wol  drü  und  drißig  jar, 

darnach  het  er  erlitten 

för  uns  den  bittem  tot, 

gor  ritteriich  gestritten, 

kein  schmerzen  het  er  vermitten, 

daß  er  uns  hulf  us  not. 

5.  Sin  liden  tet  sich  enden 
an  einem  crOz  so  hoch, 
zum  vater  tet  er  lenden, 
gen  himel  was  im  gach: 
da  het  er  wonung  fundcn 
vor  got  dem  herren  min 
den  userwelten  kinden, 
da  werden  wir  In  finden 
und  ewig  bi  im  sin. 

f  Nr.  a2. 

1,    Ich  han  niii*  ußerkoren 
ein  minnecliche  meit: 
die  ist  trnr  hoch  gcbüreii, 
mius  Ikizch  ougenweid, 
jo  vor  vil  tusent  joren 
ist  vil  von  ir  geseit. 

L   Sie  ist  von  hoher  arte, 
von  edlem  stammen  har, 
sie  ist  der  firdiden  garte 
Yol  biüemli  wunnenbar, 
min  tmren  sie  cmarte 
würd  ich  ir  schier  gewar. 
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3.  iSie  kau  von  licrzcu  giiießen 
US  röselechtem  imind, 

bi  ir  iöL  kein  ver(lri<'Ik'n, 
des  tages  tusent  stund 
lot  sie  ir  öugli  schießen 
tief  in  des  herzen  grünt. 

4.  Sie  hat  des  falken  blicke, 
«ie  Jiat  des  adlers  fluc, 

in  süeßer  minne  stricke 
töt  Bie  der  herzen  zuc, 
ach   .    .   sie  im  dicke 
mit  diser  minne  tue! 

5.  Sie  ist  der  frowen  krone^ 
sie  ißt  der  megde  kränz, 
sie  ist  der  engel  lone, 
sie  ist  der  himel  glänz, 
weder  sunne  noch  der  mono 
mag  ir  gelichtu  ganz. 

G.   Ir  vater  ist  ir  kinde, 
ir  muter  ist  ir  amro, 
den  cinhüm  mul  die  lundc 
hat  sie  gemachet  zam, 
wer  es  nu  raten  künde 
der  sag)  was  ist  ir  nam? 

PfUliogw  Hfl.  m  fitoUgMft^  XV.  Jsluli.;  duMcb  bei  Uhkad  Nr.  880  und 
Fb.  Wckn.  Nr.  741. 

f  Nr.  33. 

1.  Ich  vai-  zii  dir,  JMaria  roin, 

und  l>it  dich  unib  din  kintU  klein. 
z(i  dir  ker  icli  min  hoffen  ein, 
du  bifst  der  Sünder  trost  allem, 
ich  var  zu  dir,  Maria  roin. 

2.  Sit  ich  von  dtner  erbemd  hdr  sagen, 
so  wil  ich  Sünder  nit  verzagen. 

ich  wil  dir,  frau,  mm  sünde  klagen, 
die  hilf  mir  für  din  kmtli  tragen, 
ich  yar  aA  dir,  Maria  rein. 
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3.  Ich  bit  dich,  edle  maget  rein, 
gip  mir  JeBum,  diu  kintli  klein! 
was  ich  dich  hit,  da  sprich  nit  nein« 
hilf  mir  daß  ich  nun  sttnd  bewein ! 

ich  yar  sA  dir^  Maria  rein. 

4.  Ich  klag  dir,  mngt,  mins  lierzeu  we 
und  man  dicli  an  das  siioß  ave, 

du  du  geboni  haut  oue  we, 
du  edU  r  gilg,  du  meien  kle! 
ich  var  z»  dir,  Maria  rein. 

ö.   Ich  var  gon  Bethlehem  jda  hin 
in  der  begird  des  lu  rzn  min. 
ich  sAch  Jesus  das  kindelin 
and  oucb  die  liebe  muter  ein. 
ich  var  gon  Bethlehem  da  hin. 

6.  Sit  ich  mich  des  verwegen  hxui, 
das  edle  kintlin  ruf  ich  an 

ns  mim  gemüet  als  verr  ich  kan, 
daß  es  min  geferte  wolle  sin. 
ich  var  gon  Bethlehem  da  hin. 

7.  Ich  bit  dich,  edle  mfttcr  gfit, 
so  hab  mich  euch  in  diner  hßt 
durch  dines  kindcs  fleisch  und  bißt, 
daß  ich  vinde  eines  stcmens  schin. 

ich  yar  gon  Bethlehem  da  hin. 

8.  Ich  klag  dir,  Joseph,  alls  min  we» 
hilf  mir  gon  Bethlehem  dest  e, 
daß  ich  das  lant  lob  iemer  me. 
ich  mag  nit  me  on  es  gesin! 

ich  yar  gon  Bethlehem  da  bin. 

y.    Nu  halt  mir  treu,  herr  Jesu  Crist, 
sit  du  durch  mich  be^nitten  bist! 
in  diner  gnado  uns  mi  frist, 
gip  uns  dis  jar  den  sugcu  din! 
ich  var  gon  Betlüehem  da  hin. 

PfulUnger  Hb,  m  Atattgavti  XV.  Jahrh.  (bei  Wckn.  Kr.  732),  mit  der 
Ubcncbrift:  Vom  X^tcen  Jor.    Ith  rnr  ffn  fnii .  wenml  es  mtiß  ain.  Contra-^ 
faeium.  —  Hb,  8,8.  »prkht  —  &,      fohlt  lieb«  —  7j  9.  in  din  htU  — 
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7,  S.  rftM  kmä*  —  7,  4.  vimd  «mm  —  9,  8.  ^motf  «im  —  Mit  der  viertra 
Stroplie  war  walinohtttiilidi  du  «nie  Ided  ■&  End«,  dM  Folgende  echeitit 
ZuMte  m  «ein. 

f  Nr.  34. 

1.  Es  kiirat  ein  schif  geladen 
recht  uf  sin  hdehstes  bort, 

es  bringt  una  den  Bon  des  y^terSy 
bringt  um  das  ewig  wort. 

2.  Uf  einem  stillen  wage 
kumt  uns  das  scbiffelin, 
es  bringt  uns  riebe  gäbe» 
die  heren  kfinegin. 

3.  jSInria  du  edler  rose, 
alier  Bälden  ein  zwi, 
du  Schoner  zitelo>!e, 
macb  uns  von  Sünden  fri. 

4.  Das  Bcbiflin  das  gat  stille 
und  bringt  uns  rieben  last, 
der  segel  ist  die  minne^ 
der  beiHg  geist  der  mast. 

He.  de«  Jongfraoenldosten  ni  buckofen  vm  1470—1480.  1,  4.  fehlt  in 
der  He.  Mn^<  um  —  4,  4.  «eftofo* 

Walmdaeiiilicfa  liegt  dieeem  Liede  ein  lUtere»  toh  Joluumee  Tenler  eu 
Gnmde,  eehwerlich  aber  d&fte  ee  da«  sein,  welches  unter  dessen  Neuen 
Daniel  Bndernuum  an  Anfimge  des  XVII.  Jahrhunderts  in  seiner  Sammlnng 
nlioher  geistlicher  QesKoge'*  mittheilt: 

Ein  Sites  Gesang,  so  unter  des  Herrn  Tsnleri  Schiiftett  fanden, 
'«twas  vcrstMudlichcr  p-emnclit.  im  Ton:  Es  wollt  ein  JKger  jagen  wol 
in  des  Uinunels  Thron.   Kambsch  Anthol.  1,  406. 

%  Nr.  35. 

1.  hommt  ein  Schiff  geladen 
bis  an  sein  hörhHtrn  Hord. 

eu  trUfft  GottM  Sohn  vollr  (inuUen, 
de«  Vaters  ewigs  Wort. 

2.  Das  Schur  geht  stiU  im  TVieb«, 
es  triigt  ein  theore  Last. 

der  Segel  ist  die  I.irlm, 
der  heil'ge  Geist  der  Mast. 
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$,    Dar  Anker  hnft  auf  Krtien, 
und  das  Schilt  ist  am  Land. 
Gott«  Wort  thut  ims  Fleisch  werden, 

der  Sülm  ist  uns  t'i  aandt. 

4.    Zu  Bethlehem  geboren 
im  Stall  ein  KindeleiHf 
giobt  rieh  für  mit  Terioren, 
gelobet  mQ0  ee  eein. 

&.  Und  wer  diee  find  mit  IVeiid«n 
kfiaien,  nmfiuigen  will, 
der  mnd  vor  mit  Unn  Idden 
gto6  Pein  nd  Harter  tO; 

6.  Deneeli  mit  ilim  anob  starben 

und  geistlich  emGentahnf 

ewiga  Leben  zu  erben, 

wie  nn  ihm  ist  geschehn. 
Au»  derselben  ursprün^rHchen  Quelle  hervorgegangen,  aber  fast  nur  noch 
Umdichtung  erscheint  mir  ein  Text,  der  ebenfalls  iu  den  Anfang  des  XVII.  Tahrh. 
fiUlt.  Er  steht  in  „Catholische  Geistliche  GosKnge,  Vom  süssen  Namen  Jesu, 
vnd  der  Hochgelobteu  Mutter  Gottes  Mariä  etc.«  Ciiln  1GU8.  12*  Nr.  27 
(bei  Wckn.  Nr.  729  unter  Jobanaea  Taaler,  wosu  daa  niederdeutsche  Staden 
2,  8.  trafflidt  paaatQ. 

f  Nr.  36. 

1.  Uns  ilommt  ein  Schifi'  gefahren, 
es  bringt  ein  schönen  Last, 
dannf  viel  Engeiaohaaren, 

und  hat  ein  gro6en*Maai 

2.  Daa  BohüT  k<miiat  nna  ^eiadeii, 
Qott  Tater  hata  geaaadt, 

ea  bringt  nna  großen  Staden, 
Jeaom  nnaem  Heiland. 

8.  Daa  Sobiff  kommt  nna  gefloaaen» 

das  Hchifflein  geht  am  Land, 
hat  Himmel  aofi^cbloaaeu, 
den  Sohn  heraus  geaaadt. 

4.  Maria  hat  geboren 

ans  ihrem  Fleisch  und  Blut 
das  Kindlein  auserkoren, 
wahr  Mensch  und  wahren  Gott, 

5.  Es  liegt  hie  iu  der  Wiegen 
das  liebe  Kindelein, 

aeitt  CMi&t  leucht  wie  ein  Spiegel: 
gelobet  nmaat  dn  aein ! 
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e.  IfHia,  Ooltat  Holter, 
fdolMt  aniMt  dn  Mini 
Jmw  ifl  nnMr  Brnd«r, 
dM  liebe  Kindelein. 

7.  Mficht  ieh  du  Kindleiii  küwen 

an  sein  lieblicheu  Mund, 

und  wär  ich  krank,  für  gmaae, 

ich  würd  darvon  gesund! 

8.  Maria,  Gottes  Blnttcr, 
dein  Loh  ist  also  breit. 
Jesus  int  umer  Bnider, 
giebt  dir  groß  Würdigkeit. 

Die  latciii.  Lliersetzmirr  i^^t  sehr  schlecht.  Der  rborsftzer  hat  da«  Deutsche 
oft  gar  nicht  veratandco,  z.  B.  2,  ü.  Ündo  vagauä  in  aito. 

f  Nr.  37. 

1.    Ich  mu'^  die  creatüien  fliehen 
und  suchen  herzen  innekeit, 
8ol  ich  den  gcist  ze  goto  ziehen, 
üf  da4  er  blibe  in  reinekeit. 

2«   Ich  mfi;  die  ü^em  sinne  twiogen, 
8ol  ich  enpiUn  da$  obrost  gät, 
und  stste  nAch  der  tagende  ringen, 
8ol  mir  werden  der  minne  gl&t 

3.  Idi  mA$  die  inelle  zunge  binden 
ond  wa;  sie  kxfimpt  nt  madien  aleht, 
8ol  ich  von  got  wir  finde  bevinden: 
jA  Bol  mir  iemer  werden  reht 

Daniel  Sudermann,  Geistliche  Figuren.  Frankf.  a.  M.  li>22.  fol.  bcy  Jacob 
▼on  der  Hejden,  Calcograph.  (18  Blltter  mit  in  Kupfer  gestochenen  eoleiier- 
ten  Bflden)  anf  d«r  k.  H&udiL  KbL  m  Stottgwt  Xtum  IM  iit  Nr.  2  adt 
der  Übenebiift:  Ai  gtitUkh  lAtd  «e  />.  2Weni«  «effit  gmaOt  hat.  (Ifit- 
ttMiL  E^.  Pfeifferli.}  * 

f  Nr.  38. 

1.   Wol  uf  im  geist  gon  baden,  * 
da  hin  hat  uns  geladen 
des  Täters  güetikeit, 
der  Bun  wU  uns  medieren, 
der  heiige  geist  hofieren: 
min  sei,  nu  bis  gemeit! 
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2.  Der  herbst  und  oucli  der  moie 
liant  hie  kraft  mangerleie 

US  gotes  gnadeiirich. 
wer  sich  purgiert  mit  niwen 
und  hat  in  got  gctrüwen, 
wil  er  sin  leben  rüwen, 
der  lebet  ewlclicli. 

3.  Min  sely  du  soit  dich  hueten 
und  dich  in  tugent  güeten 
und  bade  nit  ze  heiB. 

das  Wasser  diser  Itateti 
mag  dich  gar  bald  enträsten; 
trag  zwischen  dinen  brüsten 
gütlicher  minne  sweift. 

4.  Gar  edel  si  diu  spi.so, 
subtil  und  dar  zu  lifse, 
wilt  du  ein  bader  sin. 
daf?  grobe  diner  sünden 
Bol  tugent  überwinden, 
wer  wil  pfesuntlu  it  vinden, 
der  voig^  der  lere  min. 

5.  Lüstlieh  solt  du  spazieren 
mit  £röid  und  jubilieren 
in  girüener  himels  ow; 

in  gOgen  nnd  in  rosen 
solt  dn  mit  gote  kosen, 
on  aller  sünde  mosen, 
daß  er  dich  fründHch  schow. 

C.    Gar  wann  solt  du  dich  halten 
und  dich  nit  lou  erkalten 
nach  diser  minne  bad. 
diu  badebule  sie 
die  alJerschuiist  Marie, 
ein  got  und  namen  drie 
mit  audaeht  zu  dir  lad. 

7.   Ir  frÖwlin  all  gcmein6| 
dis  badelietli  reine 
wnnsch  ich  Ach  alle  stund, 
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dAi)  uch  gotB  gnad  erwanne, 
geb  Jesus  an  den  arme, 
daß  er  sich  schier  erbarme 
und  mach  die  sei  gestmt. 
Pfullinger  Hs.  su  Stuttgart,  XV.  Jahrh.  (bei  Waekenufel  Nr.  lAi) 
dor  Ubersdurifk:  Ein  ander  Baden  Hei. 

f  Nr.  39. 

1.  Wal  uf  un  gebt  gon  baden, 
ir  sarten  fr&welm, 

da  hin  bat  uns  geladen 
Jesus  der  berre  nun. 

2.  Hie  quilt  der  gnaden  bronne, 
der  fr6iden  morgenrot, 

da  glenat  der  ewige  tununer, 
da  alles  leit  zer^t. 

3.  Da  h6rt  man    ucl>  erklingen 
der  vö^eli  g(  t«'>n, 

mid  ouch  die  ongel  hingen 
ir  nielodie  p^ar  sch^n. 

4.  Da  fuert  .Jesus  den  tanze 
mit  aller  megde  seliar. 
da  ist  die  Hein  gauzo 

on  alles  ende  gar. 

5.  Da  ist  ein  lieplich  smieren 
und  lachen  iemcr  me, 

da  kan  die  sei  hofieren 
mit  froiden  on  alles  we. 

6.  Hie  wurkt  das  wasser  sere, 
das  ruwig  oug  yergüßt, 
das  grundelose  mcrc, 

das  von  den  wunden  flößt. 

7.  Wer  da  wöll  jubilieren 
nach  discr  winterzi^ 

der  sol  sieb  vor  pureren 
von  aller  slinden  nit 

8.  Er  sol  zA  adren  laßen 
der  Creatoren  lust 

und  übeifliiß  sich  maßen 
bis  an  der  megde  bmst. 
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9.  £r  Bol  sich  selber  spisen 

mit  edler  tufi^end  traeht^ 
so  wirt  in  Jesus  wiseil, 
da  alle  fr6id  aavacht 

10.  Da  treit  der  herbst  den  trubcu, 
den  uns  die  magt  gebar, 

dar  abe  sont  wir  kluben 
aDe  fWiide  wunnenbar. 

11.  Das  h(  If  uns  allen  die  reine 
die  uns  gebar  die  fVucht, 
daß  wir  und  all  gemeine 
loben  der  megde  zucbt! 

Pfullingcr  Hs.  za  Stuttgart,  XV.  Jahrlk.  (bei  Wckn.  Nr.  740)  mi%  der 
ÜbenehriA;  Mn  Bad  UedU. 

f  Nr.  40. 

1.  Ich  weiß  ein  lieplich  engelßpil, 
da  ist  als  luit  zergangen. 

in  himelne]i  ist  fix>iden  vil 

on  endes  zil: 

da  hin  sol  uns  belangen. 

2.  Ob  nna  got  dnrcb  die  gnade  sin  . 
wttit  Heplicb  da  hin  wisen: 

nnn  »tant  nf,  edle  sele  min, 

ker  dich  da  hinl 

Bin  lop  seit  iemer  prisen. 

3.  Der  winter  kalt,  der  sündcn  zit, 
die  hant  nun  bald  ein  eiule : 
ker  dich  ze  got,  der  dir  vergit! 
dar  uiiib  in  bit 

mit  herzen  und  mit  hende! 

4.  Da  slaf  ald  wach|  rit  oder  gang, 
so  staut  filzit  in  sorgen! 

bit  goty  daß  er  dir  gebe  lang 

rüw  in  getrang 

den  abent  und  den  moigenl 

5.  Us  herzen  tief  andechtiglich 
Boltn  mit  rttven  sprechen: 
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ach  rieher  got  von  himebrich, 

nun  wi^Uest  dich 

an  mmer  siind  nit  rechen! 

0.    Ich  weiß,  daß  got  ist  also  gät, 
sin  gnad  wil  er  dir  geben, 
kerstu  von  stinden  dincn  möt^ 
wer  also  töt, 
der  kuuit  in  ewig  leben. 

7.  In  himeÜBcher  heide  grfin 
8ont  din  die  engel  warten, 
wenn  sich  got  hie  mit  dir  yeraun, 
80  bis  gar  k&a 

und  schow  got  den  vü  zarten. 

8.  Da  stant  der  hcil^^cn  kör  dabi 
vil  hoch  ut'  hlnifls  zinnen 
und  uUer  eugcl  hierarchy; 
was  IViiid  da  si, 

das  mag  kein  herz  besinnen. 

9.  Da  stat  ein  edli  jungfrow  fin, 
die  got  gebar  on  swärc; 

die  git  in  himel  liechten  schin, 

da  soltu  sin, 

die  seit  dir  g&ti  mllre. 

10.  Sie  becleit  die  sunn,  der  stemen  krön 
in  hohem  himelriche. 

sie  ist  ob  allem  wunder  schon 

ja  zwifels  on, 

ir  ist  enkein  geUche. 

11.  Do  züht  got  ab  der  hendc  sin 
ein  vingerli  von  goldo: 

sc,  «'dlL  sei,  da»  sie  din, 

vvan  ich  dir  bin 

in  ewikcit  gar  holde. 

12.  Aldoy  aide  ze  gfitcr  nacht! 
von  dir  wil  icli  nit  Bchciden* 
dis  rieh  hon  ich  dir  ie  gemacht 
und  euch  erd^x  Iit 

in  wunn  und  allen  irdiden. 
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13.  Des  81  ^(  lopt  der  henre  min, 
den  ich  also  erbarmen, 
daß  ich  von  im  erlöset  bin 
von  groBer  pin 
am  krftz  mit  einen  amen. 

Unter  den  Liedern  lieinrichs  von  Laofenberg  in  tU-r  SUaGb.  H».  Ii. 
XV.  Jahrh.  Wckn,  Nr.  781.    H«.  9,  6.  fehlt  dir  — 

f  Nr.  41. 

1«  Enm,  heiiger  geist,  erfiOll  min  hers, 
entzttnd  in  mir  din  minne! 
din  stteßikeit  yertrib  mir  smers, 
erlücht  minr  seien  sinne! 

2.  Ach  edler  ))aL8am,  gotcs  geist, 
salb  mir  min  sei  von  innen! 
sit  du  minr  sele  wunden  weist, 
so  hüt'  mir  rüw  gewinnen  1 

3.  In  dir  allein  ist  frid  und  sftn, 
in  dir  rAwt  das  gemüete. 

in  mir  so  wellest  fride  tfin 
dnrch  din  götlichc  güote. 

4.  Ach  süeßes  g-eistcs  syniphoui, 
du  vater  aller  armen, 

du  bant  dor  hcilgcn  drivalti, 
laß  dich  luiu  sei  erbarmen. 

5«  Ach  reiner  herxen  liechter  schin, 
glena  an  minor  finstren  kluse!  . 
ach  edler  trost^  gü6  dich  dar  in ! 
min  sei  werd  hUt  din  hnse. 

6.    Ach  etUur  geist  mit  siben  goben, 
nun  bis  noch  Lut  min  gaste, 
daß  ich  dir  leb  und  dich  mög  loben, 
uim  bi  mir  rüw  und  raste! 

7*  Kum,  min  heil,  min  sälikeit, 
durch  dincn  heiigen  namen 
von  mir  dich  niemer  me  gescheit 
hie  und  ddrt  iemer^  amen! 
8t»eb.  H«.  B»        4lf  XV.  Jsbili.,  bei  Wcka.  Mr.  78«. 
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f  Nr.  42. 

1.  Ich  solt  mich  leren  laßen, 
es  wäre  aa  der  lit. 

got  fUrkomt  mir  all  straßen, 
daß  ich  bin  trostes  fri. 
ich  solt  mich  leren  lidcn 
tuid  haben  für  das  best, 
zidichen  trost  vermiden, 
got  het  niichs  schier  ergezt. 

2.  Laß  alle  ding  gewerden 
und  loufen  zu  irem  zil 
und  1er  dir  Bclbs  absterben 
und  w6llest  was  got  wil. 
wo  ich  min  herz  hin  kere 
und  alle  sinne  min,  • 

so  find  ich  als  die  lere, 
daß  ich  solt  ledig  sin.  ' 

3.  Das  kau  ich  nit  bekomen, 
ich  fall  als  wider  in. 

war  ich  mir  sclbs  benomen, 
80  möciit  ich  ledij;  sin. 
wie  solt  icli  mich  nu  laßenV 
ich  bin  doch  «clber  ich, 
in  strafen  und  in  hassen 
so  find  ich  selber  mich. 

4.  Das  dankt  mich  alles  rechte, 
das  ich  mir  selber  gib. 

min  sach  wirt  niender  siechte, 
bis  ich  mich  des  verwig, 

des  ich  nu  iemer  mdne 
mit  füraatz  werden  gut, 
80  trü«^  ich  mich  alleine 
und  krenke  mir  den  mut. 

5.  Ein  grundelos  vendchten^ 
das  sont  wir  an  uns  han 
und  sont  nieman  berichten 
und  one  murmel  stan. 
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acli  kinder,  leront  sterben 
und  eignen  willen  lun, 
80  mö^en  ir  erwerben 
Oliri.stuni,  der  licilgcii  krön. 
ITuIliu^jd  IIa.  zu  Stuttgart,  XV.  Jiihrh.  (bei  Wckn.  Nr.  7.J8),  mit  der 
ÜUeraclirift:  Ion  Geloßcnheit  vnd  kdikeU.  Hs.  3,  1.  bekeimem^  ö,  1.  vemtten. 

f  Nr.  4a. 

1.  Kinder,  lement  sterben 
und  iiwom  eigen  willen  lan, 
so  muprc'nt  ir  erwerben, 

dnß  ,h.-sna  in  üch  mag  rüwc  han. 

verlierunt  üwern  willen, 

dar  an  ligct  eitrenHcliaft. 

HO  kdtnt  <^<n.  unil  ijewimic't 

in  iich  ui)er  ra?^t. 

ß.  Nun  lalieut  üeb  im  gerne, 
dem  ußerwolten  lutem  gut: 
Je.su.s  ist  dii'  wäre  minne 
und  tut  üch  kinder  wol  bobüt. 

2.  Ein  grundeloses  vemicbtcn 
sont  ir  sterelieben  an  üch  han. 
ir  süllent  nicinan  berichten 
und  gonzliüh  än  murmlen  stan. 
laßent  üch  got  ze  gnuidc 

In  warer  lutren  arrafit. 
wen  Chriatua  dar  in  vindet, 
dem  koment  alle  ding  sft  gAt. 
fi.  Nun  laßent  cet 

3.  Qot  ist  in  allen  henen 
minnenclich  em  aüeßer  ptingstag. 
sie  nüßent  tugcntiichen 

alles  das  sin  ding  geloisten  mag. 
sie  lebent  in  der  minne, 
ir  seien  die  sint  gnaden  toL 
sie.sint  sin  worden  innen 
von  gol,  der  gans  in  selber  wol. 
R.  Nun  laßent  ect. 
Cod.  theol.  8?  Nr.  19.  B1.  1C3.  a.  b.  Fp.  XV.  Jahrh.,  nuf  der  k.  8i«atf. 
BibL  ni  Stnttiriin.   (Miltheil.  I'Vana  PfoilTer*«.) 
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f  Nr.  44. 

1.  Wer  lideii  kan  und  dultig  mi 
und  tugentlic'h  geboren, 

der  kumt  iiit  in  der  liclle  pin: 
durch  sünd  ist  vil  vorloren. 
liden  ist  ein  hoher  hört, 
den  mag  got  wol  vergelten, 
gar  große  sünde  bringeut  wort^ 
durch  ungedolt  wirt  g&ts  zcrstorty 
6118  lobt  man  got  gar  Helten. 

Lid,  trut  gesell,  und  acht  fiin  nut 
und  hab  zu  got  din  gcniuotc, 
behabä  durch  got^  lidest  du  ntf 
gar  lütsel  hoff  hie  ui'  die  lut, 
vor  Sünden  dich  ser  hüete. 

2.  Mit  liden  überkiimt  man  vil, 
seit  uns  herr  Jesus  bilde, 
gar  nnträw  ist  der  weite  spil, 
der  menschen  sfind  ist  wflde. 
verbirg  Jesnm  tief  in  din  hcrs, 
ob  dich  sin  minne  fr5wG, 

hab  mit  im  selber  schimpf  und  scherz, 
sag  im  die  sfind  und  hab  ir  smorz, 
mit  r&w  dem  tdfel  trftwe. 
Lid,  trut  gesell,  etc. 

3.  Wer  welle  mit  got  haben  mfit, 
der  sol  gcdultlich  liden, 

es  wirt  im  lieb,  wer  also  tut, 
er  kumt  in  ewig  finden* 
wenn  es  het  zit  nnd  stat  und  stund, 
so  h6rt  got  dine  worte. 
bis  dultig,  dast  der  sei  gesnnt, 
gctrftw  ooeh  nit  dem  heischen  hnnd, 
seit  uns  der  weite  horte. 
Idd,  trut  gesell,  etc. 
Stra$li.  Hf.  B.  ISl.  Weko.  Nr.  77S.  —  Hf.  1,  0.  M  — 

f  Nr.  45. 

1.    Wer  da  wöll  warlieh  geistcn, 
der  so!  vor  an  volleiston 
die  gcbui't  dos  herrcn  min; 


Digitized  by  Google 


118 


der  lalk'  «ich  nit  duren 
sterbzit  und  creaturen, 
und  tot  ]iat)iro  sin. 
Ker  öin  geiiiuet  zti  himel, 
lob  got  uß  herzen  zimbel. 
vor  allt'in  sündeu  sckiiuel 
bewar  die  sele  diu! 

2.   Acht  nit,  ob  man  dich  schelte, 
huet  dich  vor  minn  der  weite 
und  1er  got  heimlich  sin, 
fliich  trost  der  creaturen 
und  klögheit  der  naturen 
und  allen  falschen  schin. 
(icdultig  bis  in  liden, 
hab  alzit  herzenfiiden, 
r&m  und  er  solt  du  miden 
uß  ganzer  demAt  din. 

0.  Die  notturft  soll  <lii  aüciien 
imd  fürbali  nit  gcriiclieu 
•l'ucii  alles  leben  diu. 

das  leben  Jesu  Christo, 

sin  tot  dich  ouch  gefriste 

und  sol  din  bildner  sin. 

Hab  ein  gemeine  niinne. 

huet  diner  wort  und  sinne, 

brich  willen  oueh  dar  iuue: 

diti  i«t  die  lere  uiin, 
Ifollingor  Hs.  zu  Stuttgart,  XV.  Jahrb.  (bei  Wckn.  Nr.  739)  mit  der 
Uberschrift:   ^\m  'j>rore.m  grlMen.    Wckn.  macht  dazu  die  Bemerkung:  Dieß 
Lied  und  dtu  laH^e  *)  vielleicht  von  Joh.  Taulcrf  —  Ha.  1,  4.  den  _  1  9. 
ror  aUen  —  3,  6.  friste  —  * 

f  Nr.  46. 

1.  Ein  nüw  gebtirt  wünsch  ich  zwar 
in  sei  des  mren  mensehen  rem: 
das  kintli  und  vil  guter  jar, 

dis  werd  üch  alle  samen  war, 

das  gware  liecht  sich  üeh  erschein. 

*)  Ich  mtU  mich  leren  U^en.   Wckn.  Nr.  7S8. 
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2.  VVüi  ut  goii  lieUilülimi  /,ü  haut 
in  üwers  In  izeii  reiiii  klus. 

da  tät  sit  li  Jesus  ücli  bckant, 
da  ist  des  geistes  vatcrlunt 
und  wonet  er  in  sincui  liu8. 

3.  In  der  vemunft  da  brent  der  »tern, 
der  üch  füert  z&  dem  kiüdflin. 

die  mütcr  /jfots  ist  fllt   luci m, 
öie  iat  die  sclial,  Jesus  der  keni: 
wol  ut",  min  öcl,  und  far  da  liiii! 
Pfullinger  Hs.  xu  Stuttgart,   XV.  Jahrli.  (bei  Wckii.  Nr.  7;JI),  mit  der 

Übenjclirift :    luu  ander  tnnnc/it  I.  'icd.     Wackenjagel  engt  zu  Nr.  7.'U.  -Str. 

1,  2.  muß  es  hci^eu  uiu  »el'*  und  iu  den  Vt-rbesflerangcn  ^Nr.  734.  1, 

Km  in  sei."    Schon  «na  dm  Ifngel  der  Interpanction  siebt  nuui,  dan  er 

da«  Qaiiae  nicht  ventaaden  bat   Ha.  1,  3,  f/tUjar. 

f  Nr.  47. 

1.  Gen  discr  vasnaeht  wönt  wir  «in 
vol  andacht  und  vol  niinnc. 

nu  treten  liai*,  gespileu  min, 
und  hüotcn  üwor  siime! 

hei  daß  nienian  sich  versündo, 
ir  lieben  gotes  fründe! 
nu  laut  der  weit  ir  üppikeii 
nnd  sicnt  ir  Jrnus  kinde! 

2.  Jeans  ist  der  jungeling, 
der  uns  git  hohen  mäte, 
der  fröwet  uns  für  alle  ding, 
er  iHt  daa  later  gute, 

he!  der  uns  git  fröid  in  herzen 
und  wendet  allen  smerzcn; 
ach  herselieber  .Je.Hus  min, 
nn  laß  uns  mit  dir  scherzen! 

3.  Jesus  ist  unser  Tasenacht, 
ist  unser  tans  und  springen, 
do  unser  herz  an  in  gedacht, 
do  Tiengen  wir  an  singen, 

hei  nu  laOe  nieman  abc, 
wer  niinno  im  herzen  hake, 
wenn  Jesus  ist  der  sponse  min, 
der  allerschönsto  knabe. 
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4.  Jesu«  tlt  r  .sol  den  vurümz  hau 
lind  die  Juu'^^rou  ^fnne. 

•  daniacL  treten  uU  heran 

wer  gotes  kint  sie! 

he !  und  siinder  ir  juogiiroweii| 
dio  got  wollent  schowcn, 
der  sei  und  libe  luter  sint, 
die  sont  sich  bilHch  froweu! 

5.  Da  git  Jesus  vll  süeßer  hhek 
allen  sinen  iVündtni. 

ach  jOy  wie  küsst  (>r  sie  so  dick 
an  irc  mto  niündc! 

he!  80  wirt  die  sei  verzuciiet 
und  ganz  in  got  ge  druck  et; 
hie  ht  die  ereatur  in  got 
und  geist  iu  geist  gosmueket. 

0.  Von  diser  fröide  nieman  kaa 
gesagen  noch  gesingcn, 
nieman  mag  die  ainne  han 
noch  zc  werten  bringen. 

hei  wol  uf  niins  herzen  firöide, 
von  aller  zit  dich  scheide, 
nnd  laß  der  Creatoren  liist 
umb  diae  ongenweidel 
7.  Hie  tönet  aüeBe  aimphoni 
von  allen  hierarohien; 
hie  ist  der  geist  in  gote  fri 
durch  engelsch  melodien. 

he!  die  fröid  ist  ungemcsscn, 
die  sie  da  hant  besessen: 
die  nßerwelten  goteskint 
hant  alles  leits  vergessen. 
l'ftüllng«r  H».  m  BMItgßH,  XV.  Jalirfa.  (bei  Wciii.  Nr.  7ai)  mit  der 
ÜbotBehrift:  L'in  miäer  FoffnaeAl  Ued,   Bs.  8,  2,  vnser  trtmg,  i§t  (elilt  ^ 
4,  7.  wemtd»  itl  foblt. 

%  Nr.  48. 

1.  Wur  wont  gegen  diser  vasenacht 
frisch  und  fro  beliben. 

ich  han  an  gotes  sun  gedacht^ 
der  wil  alle  sffnd  vertribeik 
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he!  in  cUser  heUgen  yasten 

Bo  wil  er  bi  uns  rasten. 

ach  Heben  zarten  kint^  * 

nun  empfifdien  dlsen  gaste! 

2.  Lant  alle  frOid  der  weite  sn, 
wand  Jesus  ist  alle  iröide. 
wol  ztLf  ir  lieben  kinde  min, 
lerent  den  nnterseheide. 

he!  was  firOid  er  wil  geben 
und  dar  zft  ewig  leben! 
ach  lieben  ußerwelten  kint, 
dem  sont  hr  fleh  ganz  geben. 

3.  Wol  har,  wer  frolich  wolle  sin 
m  got  mit  ganzer  minno, 

der  kero  Bich  zu  hiiiici  iün 
und  mÄt  imd  allo  sinne! 
he!  da  fuert  Jetius  den  roien 
in  minnecliehem  raeien, 
da  ist  08  alzit  vasennclit 
mit  IVüidcn  nianigerleie. 

4.  Wie  möchten  wir  nu  trurig  sin, 
80  wir  der  fröiden  warten? 
Jesus  müß  unsere  firöide  siui 
dem  wir  na  alle  aarten. 

hei  in  unsers  herzen  springen 
so  wöUen  wir  im  singen, 
daß  er  durch  sine  mAter  rein 
uns  allen  gnad  wöll  bnngen. 

5.  Jesus  ist  alles  seitenspil 
und  aller  orgel  t6ne; 

Jesus  der  git  uns  kurzwil  vil^ 
er  ist  der  wund6mch5ney 
•  he!  der  alzit  Ueplich  lachet^ 

der  alle  fröide  machet, 
sin  ougenblic  der  ist  so  stieß, 
das  herz  in  fröiden  krachet. 

rfuUingcr  Hg.  zu  Stuttß'ftrt,  XV.  jRlirli.  (hoi  \V(  kn.  Nr.  7.'«0),  mit  d<  r 
IrborRchrift:  Ein  vaslnackt  lied.  4,  4.  rarten.  —  Wol  mir  ein  Lcscfelilcr  Phil. 
WackeniAgcrs!    5,  1.  vielleicht  aBer  — 
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f  Nr.  49. 

1.  Der  nim  meigen  welle 
der  Berne  Gristus  war! 
dem  zeig  ich  einen  meigen 
den  die  minne  gebar. 

2.  Den  meifi^en  den  ich  meine 
das  ist  der  süelk'  f^otj 

dü  er  gicng  uf  crtriche 
do  leit  er  mengen  spot. 

3.  Nim  gan  wir  zu  dem  crüae 
nnd  nemen  des  meigen  war! 
er  Btat  in  minnender  blüete 
den  tins  die  maget  gebar. 

4.  Nun  sehen  wir  in  an  dem  ci'üzc 
atiin  nackend  unde  bloß, 

mit  blüte  wol  beruiinen 
das  er  durch  uns  vergoß! 

5.  Nun  sehen  wir  im  an  die  Iieudc! 
die  smt  mit  nageln  durchbort: 
darus  ist  uns  gefloßon 

der  himeliaehe  hört. 

0.  Ntm  sehen  wir  im  an  die  fäeße ! 
da  wart  ein  nage!  durchgeschlagen: 
wir  sttllen  gotos  liden 
in  misem  hensen  tragen. 

7.  Nim  sehen  wir  im  an  die  fiieße! 
die  sint  von  wunden  Ber: 

wir  Süllen  gotes  niinnc 
vergeßen  nimmermer. 

8.  Nun  sehen  wir  im  an  die  arme! 
die  hat  er  wit  zertan: 

er  wil  den  armen  sünder 
zft  sinen  gnaden  lan. 

9.  Nun  sehen  wir  im  an  sin  lumpt! 
das  ist  von  dornen  wunt; 

es  beleip  an  sincm  reinen  lib 
niene  ntits  gesunt. 
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la    Nun  sehen  wir  an  die  shenl 
sin  herz  ist  im  ufgetan: 
da  Bont  die  edlen  seien 
des  moTgm  melgen  gao. 

11.  Wer  durch  gotes  willen 
des  morgens  ze  mcigen  gat, 
des  sele  wirt  gespiset 

nach  des  heiligen  gcistes  rat. 

12.  Nun  sehen  wir  den  meigen 
allenthalben  an! 

so  sehen  wir  nüts  das  ganz  si 
als  ieman  kan  verstan. 

13*   Nun  sehen  wir  sinen  edlen  lip! 
der  ist  allenthalben  wunt, 
von  haupt  unz  uf  die  solen 
ist  niene  nüts  gesont 

14.  An  des  crüzes  esten 
da  bietet  roter  win, 

den  git  man  lieben  gesten, 
die  miießent  Itfter  sin. 

15.  Als  in  dem  himelriche 

da  schenkt  man  Ciper>vin, 

da  sont  die  edlen  seien 
von  minno  trunken  sin. 

lü.    Da  schowct  man  den  vator, 
den  sun  nnd  heiligen  geist, 
in  götliclicr  minno 
mit  iröiden  allermeist. 

17.  Die  megde  da      tische  gant, 

die  engnl  da  schone  singontj 
der  heilig  geist  ist  schenker, 
Maria  kellerin« 

18.  Wir  Süllen  Cristes  marter 
mit  sünfisen  rüefen  an^ 

so  werden  wir  gefUeret 
mit  der  engel  schar 

19.  Als  in  das  himelriche, 
da  ist  vil  gAtc  sin, 
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ila  inüeß  iins  in  auch  lieifeii 

Marin  kihir^^in. 

PpILl.  XV.Jahrh.  der  Stuttff.  liibl.  Tlicol.  Nr.  19.  12*»  Pp.  U.  i  Tlilaml 
Nr.  341.  A.  Überschrift:  Von  dem  yaistlichen  maygen.  —  II».  I,  4.  mtune 
zwang  —  9,  4.  mma  —  10,  4.  began  —  18|  4.  nietum  —  14,  1.  estc  — 
10,  8,  wtd  ach  dm  tit  h,  $,  ^  17, 1.  die  m.  «Ii«  —  17, 2.  §ingtni  $chpn«  — 
17,  A.daUtM. 

f  Nr.  50. 

1.  Wer  nu  wolle  int-ien  gen 
in  diser  lieben  zeit, 

(lein  zeig  ich  einen  incieu 
di'v  uns  frcudcn  gcit 

2.  Den  mcicn  doii  ich  nieiiiu 
das  ist  der  zai'to  gof, 

do  er  gicn<>-  ;inf  frden 
do  Icit  er  manchen  spot. 

3.  Menschliches  wesen 
in  doch  nie  verdroß, 

die  marter  was  nit  süeBe, 
die  minne  im  das  gebot 

4.  Ge  wir  m  dem  kreuse 
und  nemcn  des  meien  war! 
er  stet  in  roter  bldeto 

den  uns  die  meit  gchar. 
&.   Seh  wir  an  sein  haaptel 
das  ist  von  dornen  wunt: 
wer  daran  dick  gedenket, 
des  Sole  wirt  gesunt. 

6.  Sehe  wir  an  sein  hendc! 

die  sint  mit  nageln  durchslagcn: 
wir  Bullon  das  sein  leiden 
in  unserm  herzen  tragen. 

7.  Sehe  wir  an  sein  selten! 
die  ist  (weit)  aufgetan: 
da  sullen  die  lieben  lele 
des  moigons  meien  gan. 

8.  Sehe  wir  an  sein  lüeße! 

die  sint  mit  nageh  dnrehbort: 
daraus  ist  uns  gefloßen 
des  himelreiches  hört. 
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9.   An        kreuzes  esten 
da,  blüet  roter  wein, 
den  schenket  man  Helien  gc8t0U| 
die  müeüen  lauter  sein. 

10.   In  den  ewigen  fr«uden 

da  Bchenket  man  kipperwein, 
da  mücßen  die  lieben  sele 
von  minnen  tranken  sein. 

PpUfl.  XV.  Jithrh.  in  der  Nfimb.  Stadtbibl.  Cent.  VI.  62.  8^  Bl.  3S. 
Uliliind  Nr.  841.  B.   Fh.  Wokn.  Nr.  109. 

f  Nr.  51. 

1.  leli  weiß  mir  einen  meieu 
in  (Iis er  heilgen  zit, 

den  Hieicn  den  icli  mciuc 
der  ewige  fröidc  git; 
den  meien  den  ieli  meine 
das  ist  der  stieße  got, 
der  hie  uf  disor  erden 
leit  vil  niunigeu  spot. 

2.  Do  gangen  wir  zu  dem  crüzo 
und  nement  des  meien  war! 
der  hat  gar  rote  blüeste, 
den  uns  die  magt  gebar; 
sehen  im  an  sin  honbet! 

das  ist  von  dornen  wunt: 
wer  Jesiun  Cristam  liep  htki, 
fürwar  der  wirt  gesnnt. 

3.  Nu  sehen  im  an  sin  hendel 

die  sint  mit  naglon  dnrchslagen: 

wir  sollen  sin  würdiges  liden 

in  nnsrem  herzen  tragen; 

seh«n  im  an  sin  Site! 

sin  hens  ist  ufgetan: 

da  sollen  die  reinen  herzen 

des  morgens  in  meien  gan* 

4^  TSn  sehen  im  an  sin  föeBe! 
die  sint  mit  naglen  durohbort: 
dadarch  ist  uns  gefloßen 
des  himels  höchster  hort; 


Digitized  by  Google 


126 


unter  des  crOseB  «sto 
da  schenkt  man  cipperwin» 
des  sollen  die  liel>en  seien 
von  minne  trunken  sin. 

Pfulliuger  PpHs.  XV.  Jalirh.  in  der  Stuttgarter  Bibliothek,  Thool.  et 
PMliM.  Nr.  ISO.  4f  Alfa  Ülmdiilft:  Timm  «f  «mmun,  Venmekt  «n  oOm 
mmäa  hat  M  tie.  Mn  Mgjfff.  Yw  •pKterer  Hund«  Im  ikon  —  Wer  in 
den  «Mfen  wHU  m»  cÜMer  h.  tu^ßt,  Bri  Uhland  Mr.  S41.  C.  —  Zwischen 
4,  6.  mid  4,  7.  hst  die  Hfl.  noeli  dieie  Zeilem:  Uaiin  ift  die  keüerin,  die 
engel  tehenken  in. 

Unmittelber  deUnter  in  der  He.  de«  folgende  Lied,  bei  Wekn.  Nr.  7S6 
mit  dem  TOflgen  sie  ent  Lied  nbgedrackk,  bei  Uhland  davon  getrennt  unter 
Nr.  342,  wovon  auch  noch  U.  einen  beeonderen  Abdruck  «Fl.  Bl.  Inqir*  bei 
Job.  Q&chen"  Tor  aieb  bette. 

f  Nr.  52. 

1.  Ich  weiß  mir  einen  garten, 
dar  in  da  ist  g4t  wesen, 
dar  in  wadist  win  so  sarte, 

den  wollen  wir  ableseni 
und  wöUcn  balde  ilen 
lind  kumen  bi  der  ait, 
daß  wir  uns  nit  versumen 
die  wil  man  winber  g;it. 

2.  Wart  uns  der  edel  winstok 
▼on  bimel  gesant  herab, 
den  nunnesamen  herzen 

stt  einem  stteBen  lab; 
der  winstok  wart  gezogen 
vier  und  drißig  jar 
bis  an  den  carfritag, 
do  wart  er  zitig  gar. 

S.    Dio  juclen  komen  ziißninen, 
(l(  1-  was  ein  michel  schar, 
^ie  woltcn  abbrechen  die  edel 
winbor  also  gar  5 
do  wart  ein  trotbaiim  bereit, 
als  wir  noch  hören  sagen, 
den  wolt  der  edel  winstok 
of  sim  rücken  selber  tragen. 
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4.   £r  trug  in  also  veire 
an  ein  yersmächtes  feit, 
daran  da  schAf  der  kerre 
vil  guter  nütater  werk, 
des  81  er  ewiklich  gelobet, 
daß  er  es  ie  het  gedacht, 
daß  er  mit  sinem  liden 
unser  sünd  hat  widerbracht. 

In  4er  Iis.  von  spUterer  Hand  neben  3,  6.  pretsbuum,  Ih,  1,  2.  fehlt  da 
2,  2.  herab  ge$ant, 

f  Nr.  53. 

1.  W«r  tieh  4«  Hätoni  wSlle 
Zo  ^«aer  heilgea  Zmt, 
Der  geh  zu  Jesu  Cliriato, 
Da  der  Maien  Icit, 
So  findt  er  wahre  Freud. 

^    S.   Den  Miuen  den  ieli  oMine, 
Daa  ist  der  liebe  Gott, 
Er  hat  am  an«ertwillen 
Golitteu  Schimpf  und  Spott, 
Daratt  den  bittem  Tod. 

3.  So  gehn  wir  m  dem  Krame 

Und  sehn  den  Maien  an: 

Er  «itvht  in  vollf-r  Blilthe, 
Den  uns  Maria  gebar 
Ohn  allen  Wandel  zwar. 

4.  So  gehn  wir  zu  den  PüQen, 

Die  NUgl  sein  drein  |i;cschlRgn : 
Wir  Solln  das  Leiden  Chriati 
In  unseru  Herzen  trag^, 
Wie  uns  die  Priester  sngn. 

6.    So  gehn  wir  m  der  Seiten, 
Die  iüt  weit  aulgethan: 
Des  sollen  die  lieben  Seelen 
Dca  Morgens  beten  gahn, 
Don  heiligen  Oeitt  e'mpAdiii. 

6.    So  gehn  wir  zu  den  Händen, 
Die  eeind  gar  Mhr  TWWimdt: 
Wir  eolleii  das  Laidea  Chrfitl 
8cU!«6mi  ins  'Henen  Gmnd; 
So  frfid  die  Ssel'gesaiid. 
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7.    So  gehn  ^  SU  dorn  Uauptoi 
Die  KnHi  g«drockt  darein: 
Wir  soUou  dem  Heben  Gott  dauken 
Vor  seine  Marter  und  Pein  , 
Und  grüAjt  n  die  Mutter  sein. 

b.    M»iriii  gjnj,'  in  «Ion  Cnrteii, 
8ie  sm-lit  ihm  lielx'ii 
Sie  fiind  ilui  unter  tliii  Juden, 
Wol  unter  den  Judcu  stahu, 
Hoch  an  daa  Kret»  gMohlalm. 

i>.    Das  Kreuz  dun  war  sehr  lange, 
Das  Kreitt  da«  war  aehr  brelti 
Da  durlst  der  edle  Henre 
Seine  Harter  drane  lelt 
Für  alle  Chriatenlieit. 

10.  Sie  nahmen  Um  von  dem  Kreiiar, 
Legtn  ilm  anf  Marie  8eho0t 

Da  lag  der  edle  Bcrrc  ^ 
Oar  näeket  und  gar  bloß, 
Der  Jammv  der  war  gn^O. 

11.  Wol  nn  dem  dritten  Tage, 
Da  Chriattia  nuforstund. 
Erlöst  er  die  lieben  Seeion, 
Au8  der  Yorhöllon  Grund 
Und  nirtclit  »ie  all  gesund. 

12.  Wir  8oUn  dem  lieben  Gott  danken 
Seiner  Mnrter  mit  Imiigkeit, 

Ihm  dieueu  oUn  allen  Wanken, 

So  erlangen  wir  Bannbenngkeit,  keit, 

Seind  nna  die  Sttndo  leid* 

13.  Mit  diesem  Lobgesange 
Seil  Ootl  gelebet  eeia, 
Maria  OoMaa  Mutter 
Die  Himmelköuigln,  pn, 
Die  liebste  Mnttw  «ein. 

14.  All  die  dies  Lobgefaqge 
IGt  Freuden  gemngen  han. 

Den  will  Gott  selber  lohnen 
Zur  letzten  Himmelfahrt, 
Der  alle  Ding  vermag. 

Oomera  GB*  1686.  Mr.  191  mit  der  Übenebrift:  »Daa  alte  Lied,  der 
geitüiehe  Maien  genannt.«   Ei  wurde  damals  noch  gesungen,  Corner  giebl 


Digitized  by  Google 


ai«  Melodie.  D«e  WfiniMiiger  OB.  1687  (bei  AmtMcher  Anlhdlogie  IBBU 
Nr.  92)  hat  denselben  Tvi»,  nur  fehlt  Str.  18,  delBr  aber  finden  aicli  swei 
Strophen  mehr,  nnch  7. 

Wir  sollen  dem  Herren  danken 
Soiner  Marter  mit  Innigkeit, 
Er  will  mix  jTprn  TTtittheileit 
Seine  liarmhoraigkeit, 
Weuu  um  die  Siind  ist  leid. 

nnd  nach  10. 

Sie  nahmen  ihn  von  Merien  SchoG 
Und  legten  ihn  in  ein  €lnih. 
Da  lag  der  edle  Henre 
Bis  an  den  dritten  Teg,  « 
Der  alle  Ding  Termi^. 

Anrbacher  maeht  S.  288  hiezu  die  Bemerkung-:  ^Ohne  Swelfbl  wvrde 

dieses  Yolkslled  gesangen,  wann  nach  alter  Sitte  der  Maionbntim  aufgerichtet 
t^Tirde.  Noch  heutzutage  sind  in  mancher  »üddeutschen  Dovfgemeinde  die 
Maienbftame  mit  den  Leidens- Werkzeugen  gesohroückit.'' 

f  Nr.  54. 

1.  Ich  wölt  daß  ich  da  hcime  wär 
und  aller  weite  trost  enbär. 

2.  Icli  mein  da  heim  in  himelrich, 
da  icli  got  Bchanet  ewencUch. 

3.  Wol  nf,  min  Bei,  und  riclit  dich  dar! 
da  wartet  din  der  engel  sc^ar. 

4.  Wan  allo  weit  ist  dir  ze  klein, 
du  kuniüst  denn  e  wldor  hein. 

5.  Da  heim  ist  leben  oiie  tot, 
und  gaozi  freud  ou  alle  aot. 

6.  Da  iat  gesunthcit  one  we 
und  weret  hUt  und  iemer  me. 

7.  Da  stnt  doch  tusent  jar  als  hüt 
und  ist  auch  kein  Yerdrießen  nüt, 

8.  Wol  xd,  min  herx  und  al  mm  mftt 
und  sAeh  das  gftt  ob  allem  gAt! 

9.  Was  das  nüt  ist,  das  sehotz  gar  klein 
und  jamei  alzit  wider  hein ! 

10.   Du  hast  doch  hie  kein  bliben  nttt, 
ea  fti  morn  oder  ea  si  hüt 
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11*  SH  68  denn  anders  nflt  mag  am, 

so  flüch  der  weite  valschen  schin! 

12.    Und  rüw  diu  smid  und  besser  dich, 
als  wellest  niuiu  gon  himelricli ! 

18.    Aide,  weit,  got  gesogen  dich! 
ich  var  da  hin  gen  himelnch; 
Unter  den  Liedern  Heinrichs  von  Laofenberg  in  der  Straß'  nrirpr  ITand- 
Bchrift  B.  121,  ge«6ii  Mitte  des  XV.  Jahib.      Wiuikeniagel  Nr,  703.  WAand 
VoUttl.  Nr.  335. 

f  Nr.  55. 

1.  Qot  wölt  daß  ich  da  heirae  wär 
und  al  der  weite  trost  enbär. 

2.  Ich  mem  da  heim  im  lumelrich, 

da  ich  got  sttch  ürnner  und  eiwecBeli. 

8.  Da  Ifit  gesuntheit  ane  we 
und  weret  hfit  und  immer  me. 

4.    Da  ist  tuscnt  jar  als  hüt, 

da  ist  auc  h  kein  verdrießen  nit. 

Ö.    Da  ist  duB  leben  ane  tot, 
da  ist  groß  frcud  än  alle  not. 

6.  Got  gesegen  dich  weit,  ich  far  dahin, 
ich  £ur  dahin  gen  himelrich. 

7.  Qot  gesogen  dich,  sunn!  got  gesegen  dich,  mänt 
ich  wil  z&  got  mim  Schöpfer  gftn. 

8.  Wol  uf  min  sei  und  bereit  dicli  darl 
da  wartet  din  der  engel  schar. 

9.  Wol  uf  min  herz  und  al  min  mftt 
und  sAch  das  gut  ob  allem  gut! 

Ane  einer  H&ncbchrift  dos  Jungfraucuklosters  Augustiner  Ordena  ku  Iiub- 
kofim  bei  Sigmaringen,  um  1470—1480.  —  Iis.  5,  1.  än  dm  tot. 

Lieder  der  Geißler, 

Am  Ende  des  J.  1260  mid  zu  Anfange  des  folgenden  Jahres 
verbreitete  sich  die  Büß-  und  Geißeiseli wärmerei  merst  in  Deutsch- 
land. Sic  kam  aus  dem  benachbarten  Italien,  wo  sie  viele  Freunde 
und  Anhänger  gefunden  hatte,  zumal  in  den  Städten  und  Gegen- 
den der  weifischen  Partei ,  welche  sich  diese  fromme  Volks- 
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beweguii|j:  aus  politischen  Zwecken  zu  Nutze  zu  macheii  »cl)icii. 
Dicsscit  der  Alpen  fand  nie  aber  luir  geringe  und  kurze  Theil- 
nahnio,  besonders  weil  sie  vom  päpstlichen  Stulilo  nicht  geneh- 
migt war,  sie  ging  über  das  süd-östliehe  Dcutacidand  nicht  weit 
hinaus  und  dauerte  nach  Ottocar  von  Ilomeck  auch  nur  acht 
Wochen.  Nach  den  kurzen  Berichten  der  Zeitgenossen  haben 
diese  GeilMer  große  Almliehkeit  mit  den  späteren  des  J.  IMU. 
Heinrich  Stero,  Münch  von  Altaich,  welcher  gegen  Knde  des 
XIII.  Jahrh.  lebte,  schildert  sie  also'):  Ihre  Bußübung  war  h«l^ 
zu  erleiden,  schrecklich  und  erbärmlich  anzusehen,  denn  sie 
entblößten  ihren  Leib  vom  Nabel  an  aufwilrts  und  hatten  ein 
gewisses  Kleid  an,  womit  sie  den  untern  Theil  des  Körpers  bis 
auf  die  Füße  bedeckten,  und  damit  niemand  von  ihnen  erkannt 
würde,  gingen  sie  mit  verhüUtem  Kopfe  imd  Gesichte  einher. 
Sie  zogen  je  zwei  und  zwei  oder  je  drei  und  drei,  wie  die  Geist- 
lichen, hinter  einer  Fahne  oder  einem  Kreuze,  und  schlugen 
sich  selbst  mit  Geißeln  drei  und  dreißig  Tage  hindurch  und  einen 
halben,  zum  Andenken  an  die  Zeit  der  Menschheit  nnsers  Herrn 
Jesu  Christi  auf  Erden»,  zweimid  täglich  so  lange,  bis  sie  gewisse 


§.  7.  1)  Aimalos  Heinrici  Steronii,  Ifonaehi  Altahss  inferiocis»  ibiqm  Ci^el- 
Isni  (11M--1800).  Ad  tu  1260.  Csnkii  Leetioms,  od.  BMugU  s.  t.  The- 
ssanis Monument,  eocl.  et  bist.  T.  tV.  p..l96.  In  Böhmer  Fontes  reram 
gem.  II,  516  als  Anoiüen  HcrmannB  Abts  zu  Niedpr'AItaicli  (f  1275):  Erat 
enim  modus  ipsios  poenitcntiao  ad  patiendum  durus,  horribilis  et  miserabiHo 
ad  videndtim ;  nam  ab  umbilico  sursnm  roq>ora  doniidante«,  quniulam  vostcm, 
partcm  corporis  inferiorem  nsque  ad  talo«  tcpeiitem ,  habcbant,  et  ne  quis 
eorum  aguosceretur,  cooperto  capite  et  facie  iuccdobant.  Procedebant  ctiam 
bini,  terni,  tanquam  dcrici,  vcxillo  priievio  vcl  crucc,  flagellia  semctipsos  hia 
in  dfo  per  XXXm.  dies  et  dimidinm  in  memoriain  temporie  hamMutstie  Do- 
niid  nostri  Jesn  Clniiti  raper  terFSm  apparaitb,  tandin  crneiaiitet,  qnontqno 
ad  qniisdsm  osAtllenst,  qnss  de  passione  ae  morte  Domini 
diota-rerant,  daobne  fei  trlbns  prseeinentibns  circa  Eoeleaiam 
Tel  in  £cclc8ia  complorernnt,  nunc  in  tcrram  comicntes,  nunc  ad 
coelam  nnd«  brachia  erigentes,  non  obstanto  luto  vel  nivo,  fnVore  vel  calore. 
Miaerabtlefl  itaqne  gcsttw  ipsnmm  ot  dira  verbera  miiltos  nii  lucrimaa  et  ad 
anscipiendam  candom  pooiiitentiam  provocabant.  8ed  quia  origo  ejusdeui 
pocnitentiac  noc  a  n(.'<h;  Komaiia,  nec  ab  alicpia  persona  anctorabili  fulcieba- 
Uur,  a  (juibiLsdau)  EpiäcuptM  et  Doiuiiiu  Kcinricu  Duce  liavariae  coepit  haberi 
eontemptui ,  imde  tcpescere  in  brevl  coepit,  sicnt  lee  immodeiate  conccpta. 
Im  Cbronicon  Anonymi  IfelUcendi  (Fes,  Scripte.  T.  t  col.  S41):  et  cantns 
ad  snmn  Hbitam  pro  nnmero  plegaram  compositos  deeantsnteo. 

9* 


Dlgitized  by  Google 


Gesänge,  die  sie  vom  Leiden  und  Tode  des  Herrn  gedichtet, 
um  die  Kirehc  herum  oder  in  der  Kirehe  vollendet  hatten,  indem 
zwei  oder  drei  die  Vorsänger  machten;  dabei  stürzten  sie  hald 
zur  Erde  nieder,  bald  »treckten  «e  die  nackten  Anno  gi  n  Himmel 
empor,  trotz  Selnnut?:  oder  Sehnee,  Kälte  oder  Hitze.  Dies  ihr 
erbjirmHchoö  (.jchilnh'n  und  die  Isarten  Geißidungen  bewogen 
nun  viele  zu  Thränen  und  zur  Annahme  derst  lben  Buße.  Weil 
aber  diese  Bulhibung  weder  vom  römischen  iStuIile  noch  von 
irj^cnd  einer  Person  von  Ansehn  ausging,  so  gerietli  sie  bald 
bei  einigen  Bischöfen  und  dem  Herrn  Herzog  Heinrich  von 
Baiem  in  Verachtung,  und  lit  l^  in  kurzem  nach,  .so  wie  je(b? 
Saehe,  die  Anfangä  zu  sehr  übertrieben  wird.  —  Ottucar  von 
Horneck  ^  )  und  ein  ün^xenminter  am  dem  Anfange  de»  XIV. 
Jalirh.*)  stimmen  damit  überein;  auch  sie  sagen,  dass  die  G<dliier 
Lieder  sangen. 

Ottoear:  Ir  puozliet  sie  sumi-cn,  und 

Anon. :  et  eanüibant  devotos  eantu«. 
Dicf^e  Lieder  waren  in  derLandesspraelu'  ab^efn.sst;  %vrim  Pul- 
kawa,  der  seine  Chronik  aut'Bcfeld  Knrls  ]\.  aus  alten  N;i(  briehten 
zusammenschrieb,  von  verschiedenen  iSprachen  spricht^),  so 


§.  7.  2)  Ottnp.nr  v.  H.  bei  Pcz,  Scr.  'J'.  III.  col.  92.  9.1.  *1aiir.(  h  bei  Umba- 
maun,  Erlüuter.  xum  WcBNobninner  (iclu  t  8.  94 — 9C  uad  Füratcuumi»  IHtt 
chriütl.  GeiOlergeaellschaflcD  8.  39—41. 

3)  Aaouymi  Chron.  Austr.  (Hauch,  Kerum  Austr.  äcriptt.  T.  IL  p.  2bl)  : 
M.  cc.  Lg.  Hoe  vmo  ort»  est  publiea  poenitoalift  p9t  aidUs  pMviBciM» 
qoA«  pro  lugno  oraealo  habebatur.  Mnlti  bomiiies,  puqpeiM  et  divitas,  ni- 
nitterfales»  Dittltaa,  nutic!,  seaea  et  Imranas  ibant  nadi  a  eiagiilo  oft  Mipm»  at 
eapul  coBtezaraat  com  Uneo  paono,  portantas  Bacam  yaziUa  et  ardenlee  eatt- 
dela«!  et  flngclla  in  manibus,  qoibns  M  quidmm  percotiebaiit  lisqoe  ad  efibtio- 
ncm  sniigninis,  et  cantnbnnt  devotos  rantOS,  et  ibant  de  proviDctA  in  provin- 
clnm,  de  civitatc  in  civitatoin  et  de  occiesla  ad  ecolcsiam,  quod  vitlenteR 
uittlti  conpuiicti  snnt  rt  flf  li.nnt.  Poupb.uit  r  tiam  so  proMtrati  toto  corpore  ad 
tcrram  iui*li,  vd  in  iu\<  iii  vcl  in  lutitin.  iu  hac  pocnitontia  compamit  qnis- 
(juc  x\xiij.  dicbna  bi.s  in  »lio  manc  et  vc«pcre.  —  Anotv.  Lt  üliit  n.sis  .stimmt 
damit  übcrcin  lus  auf  duu  AiitHiig,  der  bei  ihm  also  lautet  {l'vz,  iScriptt.  T.  I. 
col.  829):  Hoe  anno  (or  liest  fiUaoldieh  1267)  fuit  pabliea  poenitmftia,  qaae 
orta  est  in  SiciUa,  et  tranaiU  Loi^obardiam »  Karintbiaro,  Gamiolain,  fiUxiam, 
Anttfiam,  Bohemiami  MoFayiam,  eam  flageUatlonibns  et  canticis  ponoitcatia- 
libes,  qtiae  pro  ma^o  miracido  habebatur. 

4)  Clironlcon  Palitavae  (Dobner,  Monuni.  bist.  Uocm.  T.  III.  p.  SAS): 
Modem  anno  flageliatoram  qoacdam  »evta  «aboritur,  qoi  velaatcs  eapita  mote 
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meint  er  die  deutsehe  und  slaviHehe ,  denn  die  Lieder  der  Geißler 
gingen  in  «ille  Sprachen  der  Länder  über,  wo  sie  sieh  selbst 
neigten.  Ob  nun  diese  Lieder,  die  damals  1260  erst  gedichtet 
wurden,  verwandt  sind  mit  denen  der  späteren  Flagellanten, 
müsste  gänzlich  nnerörtert  bleiben,  hätte  sich  nicht  ein  Bruch-  . 
Stück  von  jenem  Jahre  erhalten,  was  in  einer  österr.  Chronik 
von  1025-1282,  also  gleichzeitig,  vorkommt*): 

Ir  slaht  Üch  sdre 

in  cristes  öre: 

durch  got  sd  Iftt  die  sttnde  mdro! 

Dies  sind  aber  eben  dieselben  Zeilen,  welche  auch  von 
den  späteren  Geißlem  gesungen  wurden;  es  müssen  also  thcils 
durch  Uherliefenmgen,  iheils  durch  Bußübungen  in  einzelnen 
Gegenden  sich  manche  Anklänge,  auch  wol  ganze  Lieder  der 
firttheren  Geißler  bis  1349  erhalten  haben. 

Noch  während  der  Verheerungen  jener  furchtbaren  Pest 
welche  seit  1348  auch  Deutschland  heimsuchte  und  Hillionen 

clatistraliitm  ad  uiiiguluiu  denuduli  tlagelliä  iu  cxtreuiitatibito  nodoM  habontibius, 
fortiäfiimc  sc  cacdcbntit,  qn'^inim  otiam  qnidnm  procffssicni^^s ,  stotioncs,  voniiw 
et  genuäexiouea  fecenmt  mirabiles,  üccuuduxu  distinctiunes  liuguaruia 
cantantes. 

§.  7.  5)  Ocflterr.  Chrouik  1025—1282.  S.  darüber  v.  Hormayr«  Archiv 
1821,  8.  467,  tpiter  daiallMt  18S7.  8.  480  C  von  Doeen  lierati&gogeben, 
unter  dem  Titel:  Die  golden«  Chronik  der  Mfincliener  Uofbibliothek.  Archiv 
1887.  8.  440:  MCCLX.  Ordo  fltgellftotittni  oritor,  qnse  dieebatnr  penitentU 
lagreomin,  oiine  exordinm  aoU  deo  et  enae  mstil  aaoxiUtnr.  Qnain  et  divftee 
inAilei^  hunüea  paaperes,  senee,  a^olescentee  et  pneri  manifeste  drctunenndo 
occlesias  undi  psallendo,  paasionem  Christi  prontintinndo,  sc  anusquisquo  flagel* 
lando.  Mulierea  quoquc  in  domibus  simili  modo  facicndo,  et  ilhmi  cantnm 
peallebnnt  •  Tr  slacht  evch  scro  in  Christes  crc,  durch  p-ot  so  Int  die  .svmle 
mere.  Doceu  bemerkt  in  dor  Eiuleituii<; :  versus  tcvitoniei,  (|uo,s  ex  riag-fl- 
lanÜnm  iicniis  anctor  ad  an.  1260  sen'avit,  aperte  eidein  huic  anno  iutograoi 
iliam  cantilenam,  rhythini  legibus  ad»trictuiu,  viudicant,  quam, 
nliqnot  nbldne  annaa  in  dioecesi  Osnabmggensi  ropcrtam,  editor  «d  annnm 
demnm  1849  rafbretidMn  eese  censtdt.  '  Legnntnr  ibi,  dialeeto  tolnmmodo  im* 
matnte,  m  ven.  88—40. 

6)  Über  die  Peet  der  1848—1850  s.  Kurt  Sprengel,  Beiti9ge  am 
Geschiehte  derHedidn  1.  Bdes  1.  Stttck  (HaUe  1704.  8.'}  8.  36—11(1).  n.  de 
Zach,  Correspondance  a8trononiiqtte ,  g^ogr.,  hydrogr.  et  stafi-^tique  Vol.  XH. 
(1826)  Nr.  1.  p.  90—120.  —  Der  schwarze  Tod  im  vierzehnten  Jahrhundert. 
Nach  den  QneUen  von  J,  F.  C.  Hecker.   Berlin  1882. 
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Menscbcn  wegraffte,  bildeten  »icli  eigene  Gc8eU»cliaftcn  von 
öffentlich  Büßenrlen,  die  bald  unter  dem  Namon  der  Gcißlor, 
Krenzbrüder^  FlagcUanten  n«  8.  w.  Deutschland  von  einem  Ende 
l)is  zum  andern  durchzogen.  Hir  erstes  Auftreten  fklit  in  den 
^  Frühling  des  Jahres  1349,  ihr  allmäliges  Nachhinsen  in  den 
Herbst  desselben  Jahre»  und  ihr '  gänzliches  Aufhören  m  das 
J.  1350.  Da  sie,  wie  die  früheren  Geißler,  meist  nur  deutsche 
geistliche  Lieder  sangen,  so  mag  hier  zunächst  der  Bericht  eines 
Zeitgenossen,  des  Friedrich  Closener  zu  Straßbnrg  folgen;  er 
enthält  diese  Lieder  am  yollständigsten «). 

Die  große  Geißelfahrt. 
Da  man  zählte  1349,  viensehn  Tage  nach  St,  Jobannstag, 
da  kamen  gen  Straßbnrg  wol  200  Geißler,  die  hatten  Leben 
und  Weise  an  sich,  als  ich  hier  ein  Theil  beschreibe.  Zorn 
ersten,  sie  hatten  die  kostbarsten  Fahnen  von  Sammettächeniy 
rauh  und  glatt,  und  von  Baldachin,  die  besten  die  man  haben 
mochte;  derer  hatten  sie  vielleicht  aehn  oder  acht  oder  sechs 
und  vielleicht  eben  so  manche  gewundene  Kerzen,  die  trug  man 
ihnen  vor,  wo  sie  in  dio  Städte  oder  Dörfer  gingen,  und  stürmte 
mit  allen  Glocken  ihnen  entgegen,  und  gingen  den  Fahnen  nach 
je  zween  und  zwcen  mit  einander  imd  hatten  alle  Mäntel  an 
und  Hütlein  auf  mit  rothen  Kreuzen,  und  sangen  zween  oder 
vier  einen  Leis  vor  und  sangen  ihn  die  anderen  nach.  Der 
Leis  war  also : 


7)  Fritscho  (Friedrich)  Closcnor  endi^  seine  8traßb.  Chronik  mit 
dem  8.  Juli  1862.  £r  starb  zu  StrnGburg  gegen  Ende  dos  XIV.  Jahrh.  als 
Vicarius  an  dem  großen  Chor  der  Domkirclie.  Closcuoi-'s  Chronik  wurde  mit 
A.  W.  Htrobd'H  Vorrode  von  Albert  Schott  herausgegeben  in  der  „Bibliothek 
des  literiirischcii  Verciuji  in  Stuttgart  I.  (1842)",  dann  auf  Kosten  der  Stadt 
Stru^buig,  praclilvoll  ausgestattet,  von  Strohel  und  Ludwig  8chneef^:aii.s  im 
Code  hititorique  et  diplomatique  de  la  ville  de  Strutfhourg.  T.  1.  i^Straüb. 
ia43.  4^)  1.  r.  p.  1  — 168.  Früher  kannte  man  nur  dieeen  Beneht  über 
dio  gn>6e  QeiQelfahrft  eohr  nnvolbtilndtg  ans  Clotener*e  Fottgotier,  Jaeob 
Twlnger  von  KSnigahofen  (geb.  su  Strasburg  1846*  f  27.  Dee.  1420  ala 
Caaoniene  an  dn  St,  ThomM*K$r«ho  duelbel) ;  vgl.  Code  biet  T.  1«  — >  Idi 
theüe  Cloeencr's  Hericht  jetzt  treu  übersct/.t  mit,  <\n  er  urkundlich  bereit» 
anderswo  gedruckt  ist,  z.  B.  von  Schmidt  in  dun  Theologischen  Studien  und 
Kritiken  1837.  H.  Hsn  fT.,  danach  bei  l'h.  Wackernagcl  Kirchcnl.  8.605-608. 
Die  liindff  stein  ii  aiali  in:  Die  GeiCler,  namentUeh  dir»  gro(Je  GeiOelfahrt 
uiieU  Str.'iiSliiir^r  im  .1.  Frei  nach  dem  Franz.  des  L.  Scjuieogatis  von 

Const.  lisehcndorl.    J.pz.  1840.    8.  20—27, 
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f  Nr.  56. 

NA  ist  die  betevart  b6  hdr. 

Cmt  reit  selber  gln  Jenualioiy 

er  Tüert  ein  crfise  an  einer  liant 

ikiL  h»Wd  uns  der  hdlant 

NtL  ist  die  betevart  ed  gnot 

hilf  nns  bdrre  dnreh  din  heilige^  blnot, 

de$  dt  am  crflae  yeigossen  biet, 

und  nns  in  dem  eilende  gelten  hAst 

Na  ist  die  etvft^e  als«  breit, 

die  uns      unser  frowen  treit^ 

in  unser  lieben  frowen  .  knt 

nft  Helfe  uns  der  beilantt 

Wir  snllent  die  bno^e  an  uns  nemen, 

da^  wir  gote  deste  ba;  gezemen 

al  dort  in  stnes  vater  rfch, 

des  biten  wir  Sünder  alle  glich. 

Sd  biten  wir  den  heiligen  Orist, 

der  aller  weite  gewaltic  ist  *). 

Wenn  sie  ao  in  die  Kirciiu  kamen,  so  knieten  sie  nieder  und 
sangen: 

Jesus  wart  gelabet  mit  gallen, 
dea  s  ulk  Ii  wir  an  ein  crüze  vallen. 

Bei  dem  Worte  fielen  nie  alle  kreuzweis  auf  die  Erde,  dass  es 
kla})j>erte.  Wenn  sie  eine  Weile  aiso  lagen,  so  hab  ihr  Vorsiin- 
ger  an  und  sang: 

Nü  hcbent  ü£  die  üwem  hende, 

da;  got  diz  grö^e  sterben  wende  1 

(nÄ  hcbent  üf  üwere  arme, 

da}  sich  got  über  uns  erbarme!)  •) 
Dann  standen  sie  auf.  Das  thaten  sie  dreimal.  Wenn  sie  sEum 
dritten  Haie  aufstanden,  so  luden  die  Leute  die  Brüder,  eins  lud 
swansigy  eins  swölf  oder  zehen,  jegliches  nach  seinen  Verhttit- 

$*  7.  8)  In  dtn  drei  letzten  Zeilen  hat  die  ITs, 

dich  gunder  —  den  vii  heiligen  ■ —  'f'^r  (die  der. 
In  der  Klnge  1881.  (S.  AuBp.  von  Lackuiauu  S.  aCl) 
Bi  Hpracli:   nu  löne  iu  Krint, 
der  iiUer  diuge  gewaltic  ist. 
9)  ZwaU  bei  KSuigtlioliBn  (  ). 


niaflen,  und  führten  de  heim  und  boten  e«  ihnen  wehl  (bewir- 
theten  sie  gut). 

Nun  war  dies  ihre  Regel: 

Wer  in  die  Brüderschaft  wollte  imd  an  die  Buße  ti*eten,  der 
miisste  34  Tage  drinnen  sein  und  bleiben  und  darum  so  niusstc  er 
haben  also  viel  Pfennige,  dass  ihm  alle  Ta«^e  4  Pfennige  zukunKii, 
so  lange  er  in  der  Buße  war,  das  waren  11  Scliülingc  und  1  Pfen- 
nige, darum  dm  itea  sie  nieiiiaiid  ansprechen,  noch  fordern,  noch 
in  ein  Haus  kommen,  wenn  sie  zum  ersten  Male  in  eine  Stadt 
oder  ein  Dorf  kamen,  man  hide  sie  dann  und  führte  sie  ohne 
ihre  Ansprache  drein,  danach  nioditen  sie  wol  in  die  Ilüuser 
gellen,  wälirend  sie  in  der  Stadt  waren.  Sie  durften  auch  mit 
keiner  Frau  reden.  Wer  aber  das  brach,  dass  er  mit  einer  Frau 
redete,  der  kniete  vor  ihren  Meister  und  beichtete  es  ilim,  so 
setzte  iliin  (h  r  ^Meister  eln(5  Bulie  und  sciüug  ilm  mit  der  Geißel 
auf  den  Kucken  und  spraeh: 

Stant  üf  durch  der  reinen  martel  ere 
und  büete  dich  vor  den  Bünden  mdre! 

Sie  hatten  auch  ein  Gesetze,  dase  sie  Pfaffen  mochten 
unter  sich  haben,  aber  keiner  von  ihnen  sollte  Meister  unter 
ihnen  sein  noch  an  ihren  heimlichen  Rath  gehn.  Wenn  sie  nun 
wollten  büßen,  also  nannten  sie  das  Geißeln,  das  war  mindestens 
aweimal  des  Tages,  früh  und  spat,  so  zogen  sie  ins  Feld  hin- 
aus, und  läutete  man  die  Glocken  und  sammelten  sich  und  gin- 
gen je  zween  und  zween,  ihren  Leich  singend,  also  vorher 
gesagt  ist,  und  wenn  sie  kamen  an  die  Geißelstatt,  so  zogen 
sie  sieh  aus  barfuß  bis  auf  die  Beinkleider,  und  tfaaten  Kittel 
oder  andere  weiße  Tücher  um  sich,  die  reichten  von  dem  Gür- 
tel bis  auf  die  Füße,  und  wenn  sie  wollten  an&ngen  zu  büßen, 
so  legten  sie  sich  nieder  in  einen  weiten  Kreis,  und  wie  jeg- 
licher gesündigt  hatte,  darnach  legte  er  sich:  war  er  ein  mein- 
eidiger Bösewicht,  so  legte  er  sich  auf  eine  Seite  und  reckte 
seine  drei  Finger  über  das  Haupt  hervor;  war  er  ein  Ehebre- 
eher,  so  legte  er  sich  anf  den  Bauch.  So  legten  sie  sich  in 
mancherlei  Weise  nach  mancherlei  Sünde,  die  sie  getban  hatten ; 
dabei  erkannte  man  wol,  was  Sünde  jeglicher  von  ihnen  began- 
gen hatte.  Wenn  sie  sich  so  hatten  gelegt,  so  fing  ihr  Meister 
an,  wo  er  wollte  und  schritt  über  einen  und  berührte  den  mit 
seiner  Geißel  auf  den  Leib  und  sprach : 
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Staut  t£  durch  der  reinen  martel  %re 
und  httete  dich  vor  den  «linden  mdre! 
So  schritt  er  über  sie  alle,  nnd  über  welchen  er  schritt,  der 
stand  anf  und  schritt  dem  Meister  nach  über  die  vor  ihm  lagen. 
Wenn  ihrer  awei  über  den  dritten  schritten,  der  stand  dann  auf 
und  schritt  mit  ihnen  über  den  vierten,  und  der  vierte  über  den 
fUoilen  vor  ihm.  So  ihaten  sie's  dem  Ifrister  nach  mit  der 
Qeil^l  und  mit  den  Worten  bis  dass  alle  au&tanden  und  über 
einander  schritten.  Wenik  sie  auf  diese  Webe  waren  aufgestan- 
den SU  einem  Kreise,  so  stellten  sich  ihrer  etwelche  hin,  die 
die  besten  Sftnger  waren  und  fingen  einen  Leis  an  sa  singen. 
Den  suiigeii  die  Brüder  nach,  so  wie  man  zum  Tanze  noch  sin- 
get '0).  Unterdessen  gingen  die  Brüder  um  den  Kreis  je  aween 
und  zween  und  geißelten  sich  mit  Geißeln  und  Riemen,  die 
hatten  KnSpfe  vomen,  darein  waren  Nadeln  gesteckt,  und  schlu- 
gen sich  über  ihre  Rücken,  dass  mancher  sehr  blutete.  Nun 
ist  der  Leis  oder  Leich,  den  sie  sangen; 

f  Nr.  57. 

Nü  tretent  her  zd  die  btte^cn  wellen! 
fliehen  wir  die  hei;en  hellen: 
Ludfcr  ist  ein  boese  geselle, 
stn  müt  ist  wie  er  uns  vervelle, 
wände  er  bette  daa;  bech  aerlAn, 
des  Süllen  wir  von  den  Sünden  gan. 

Der  unsere  hiv//'  welle  pflegen, 
der  sol  biliten  und  wider  wegen, 
der  bilite  relite,  hi  .sünde  vjirn, 
HO  wil  sieh  got  über  in  crbarn. 
der  bihte  rehte,  14  sünde  rüwcu, 
86  wil  sich  got  selber  im  emüweu. 

Jesus  Crist  der  wart  gevangen, 
an  ein  orüze  wart  er  erhangen, 
da|  crüze  wart  von  bl&to  rdt: 
wir  klagen  gots  martel  und  sinen  töt. 

$.7.  10)  YgL  denAnftate:  Wm  Sübuftoii  Taaxon  bringet,  aus  einer  Ha.  d«» 
XV.  Jahrh.  in  den  Altd.  BlUttcm  I,  52,  wo  8.  M.  55.  {?pjTcn  <lie  beim  Tanze 
gmnngenwi  Seh a  m  p  e  rl  i u  d  o  r  und  ge^cn  dio,  welche  sio  dichtcot  und  yorain' 
gon,  betond«»  geeifert  wird. 
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durch  got  vergießen  wir  unser  bl&t| 
da^  b!  uns  für  die  Sünde  gAt. 
des  hilf  uns,  lieber  herre  got! 
des  biten  wir  dich  durch  diiien  tot. 

Sünder,  wd  mit  wilt  dil  mir  lOnen? 
drt  nagel  und  ein  dümin  krönen, 
da;  crüzc  i'rön,  eins  speres  stich : 
Sünder,  da:^  leit  ich  olle;  durch  dicli, 
was  ^don  na  durch  micli?  ") 

Sö  rAfen  wir     lütem  ddne: 
unaem  dienest  gdn  wir  dir  Idne» 
durch  dich  Tergicjen  wir  unser  blÄt^ 
dB}  st  uns  für  die  sflnde  gAt 
des  luJf  uns,  lieber  herre  got, 
des  biten  wir  dich  durch  dfnen  tdi 

Ir  lügener,  ir  meinswerajre, 

dem  höheston  got  sint  ir  uunuerel 

ir  bfhtent  keine  Bünde  gar, 

des  müe^ont  ir  in  die  helle  dar. 

du  vor  behüet  uns  herre  got! 

des  biten  wir  dich  durch  dinen  tot. 
Nun  knieten  sie  alle  nieder  und  spannten  ihre  Arme  krouzweia 
und  sangen: 

Jesus  der  wart  gelabct  mit  gallen, 

des  sullen  wir  nn  ein  crüze  valJen. 
Nun  fielen  sie  alle  kreuzweis  auf  die  Erde  nieder  und  lagen 
eine  Weile  da,  bis  dass  die  länger  abenuals  anhüben  zu  singen, 
dann  knieten  sie  auf  die  Kniee  und  hüben  ihre  Hände  auf  und 
sangen  den  Sängen  nach  knieend  also: 

hebent  ü£  die  üwem  hende, 
da;  got  diz  gr6;e  sterben  wende! 
nA  hebent  üf  die  flwem  arme, 
das  erbanne! 

Jesus  durch  dine  namen  drl 
dA  mach  uns  herre  yor  sAnden  frt! 
Jesus  durch  d!kie  wunden  rdt, 
behüet  uns  vor  dem  gsehen  tdt! 

9.  7.  11)  Sdunldt  liest;       dunk  WcA. 
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Nun  standen  sie  alle  auf  und  gingen  um  den  Krek  und  geißel- 
ten nchf  wie  ue  snvor  hatten  gethan  und  sangen  alBo: 

f  Nr.  58. 

Mai*ia  stünt  in  großen  n(rten, 

do  sie  ir  liebc^  kiiit  sach  tOBton, 

ein  .swcrt  ir  durch  die  svla  soiit: 

da^  lä  dir  sünder  wcscn  Icit. 
Des  hilf  uns  lieber  herre  got, 
des  biten  wir  dich  durch  dinen  tot 

Jesus  rief  in  bimelrtche 

stnen  engehi  alle  geliche, 

er  sprach  z&  in  vil  senedecltchen : 

die  cristenheit  wü  mir  entwichen, 

des  wil  ich  Utn  die  weit  sergfin, 

des  wij^ent  sicher  äne  wÄn! 
Dft  TOr  behüet  uns  henre  got, 
des  biten  wir  dich  durch  dS&en  tot 

Maria  bat  Im  snn  den  süe^en: 
liebe^  kint^  la  sie  dir  bücken, 
so  wil  ich  schicken  da^  sie  niiic^en 
bckercn  sich,    des  bit  ich  dich, 
yii  Üebc^  kint,  des  gewer  dü  mich. 

  . 

des  biten  wir  sünder  euch  alle  glich. 

Welich  frow  oder  man  ir  d  nü  brechen^ 

da^  wü  got  selber  an  sie  rechen. 

swebel,  bech  nnde  euch  die  gallen 

gießet  der  tiefei  in  sie  alle: 

förwdr  sie  sint  des  tiefels  bot 
Dft  vor  behüet  uns  herre  got^ 
des  biten  wir  dich  durch  dinen  t6t 

Ir  mordipre,  ir  strujjroubajre, 
üch  ist  die  rede  enteil  zÄ  swsere. 
ir  wellent  üch  über  nieman  erbara, 
des  mües^cnt  ir  in  die  helle  vom. 
Dft  vor  behüet  

§.7,  12)  Vielleicht  fehlt  hier:   Des  hilt  uns  in  din  himeirluU! 
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Nim  knieten  sie  und  tielen  dann  nieder  und  sangen,  und  stan- 
den dann  wieder  auf  nnd  benahmen  sich  wie  vorher  von  dem 
Sange  an:  Jesus  der  wart  gelabet  mit  gallen,  bis  an  den 
Sang:  Maria  st&nt  in  großen  noctcn.  So  standen  sie  dann 
abeimals  auf  find  sangen  diesen  Lei  eh  sich  geißehid: 

f  Nr.  59. 

O  we  ir  armen  wuelioraere, 
dem  lieben  ^ot  .^iiit  ir  inunft»re. 
du  lihost  ein  marc  al  unibe  ein  [itLmt, 
da'^  ziehet  dich  in  der  helle  «^runtj 
de8  bistii  iemer  mv  vei'loni, 
dar  zu  so  briniret  dich  gotes  soiii. 
Du  vor  beiiüet  .... 

Die  erde  bidemct,  ouch  kliebcnt  die  steine:  *>) 

ir  horten  herzen  ir  sullcnt  weinen, 

wcinent  tougen  mit  den  ougen, 

slahcnt  ücli  sere  durch  Cristes  ere! 

durch  in  vergießen  wir  unser  blät, 

da^  st  uns  für  die  silnde  g&t. 

Des  hilf  uns  lieber  hcrre  got, 

des  biten  .... 

Der  den  frltag  nüt  cnvastet 
unde  den  suntag  nttt  enrastet, 
zw&r  der  müe^e  in  der  hoUe  pSn 
dweclich  verloren  sin. 
Dft  vor  behüet  .... 

Die  e  die  ist  ein  rciue;^  leljcn. 

die  hat  got  selber  ims  gegeben. 

ich  rät  frovven  und  ir  mannen, 

dn'i^  ir  die  höchfart  lA'^et  danncn; 

durch  got  i>ü  lant  diu  hocliiart  varn, 

80  wil  sich  got  über  mis  erbarn. 
Des  hilf  uns  lieber  lierre  got, 
des  biten  wir  dich  durch  dincn  tot. 
Nun  knieten  sie  abermals»  und  lielen  nieder  und  8ange;i.  und 
standen  dann  wieder  auf  und  benahmen  sieh  wie  vorher  von 
dem  Sange  an:  Jesus  der  wart  golabet  mit  gallcn,  bis 

§.  7.  l     Hu.  die  erbidemet  crlUunget  die  steine. 
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an  den  Sang:  Hari«  steint  in  großen  nceten.  Auf  dieie 
WeiAe  war  das  Geifteln  voriieL  So  legtoa  sie  sicii  dann  nieder, 
wie  sie  hatten  gethan  als  sie  anfingen,  und  schritten  Uber  em- 
ander  imd  hießen  einander  anfttehen  wie  anvor,  nnd  gingen 
dann  an  den  Kreis  nnd  thaten  sich  wieder  an.  Während  sio 
sieh  ans-  nnd  anthaten,  so  gingen  brave  Männer  umher  und  be- 
gehrten  an  dem  Kreise  von  den  Leuten,  dass  sie  den  Brüdern 
bebteoerten  eu  Kerzen  und  Fahnen :  auf  die  Weise  ward  ihnen 
viel  Geld.  Wenn  sie  dies  alles  gethan  hatten  und  wieder  an- 
gekleidet waren,  so  trat  einer  von  ihnen,  der  ein  Laie  war  und 
lesen  konnte,  auf  einen  Berchfried  (Warte)  und  las  diesen  nach- 
stehenden Brief.  »*) 

Ilie  hatte  der  Brief  t  in  Ende.  ^Vonn  der  gelesen  war,  so 
zogen  sie  wieder  in  die  Stadt  zween  und  zwoen  ihren  Fahnen 
und  ihren  Kerzen  naeli  und  sangen  den  ersten  Leieli:  Nn  ist 
die  betcvart  öö  iiere  und  lautete  man  die  großen  Glocken 
iinien  entgegen,  und  wenn  sie  in  den  Münster  kamen,  so  fielen 
sie  kreuzweis  nieder  dreimal,  wie  vorher  geschrieben  ist.  Wenn 
sie  aulötanden,  so  gingen  sie  in  ihre  Herbergen  oder  wohin  sie 
wollten.  Man  will  wissen,  dasa  die  erste  Bruderschaft,  die  nach 
8traßburg  kam,  die  kamen  eines  Morgens  auf  ^retzgeraue  und 
geißelten  sich  da,  danach  gingen  sie  erst  in  die  Stadt.  Aber 
die  Bruderschaft,  die  danach  herkamen,  die  gingen  gemeinig- 
lich alle  zuvor  in  die  Stadt  ehe  sie  sich  geißelten  und  hielten 
auih  alle  die  Weise,  die  da  vorher  geschrieben  steht,  doch 
hatten  etliche  mancherlei  andere  Leise  während  sie  einhcrzogen 
(doch  betten  etliche  maniger  hande  andere  leise  die 
\\  \\  sie  z  o  g  e  t  e  n ),  aber  zu  der  Buße  hielten  sie  alle  densel- 
ben Leiö  (einen  leisV  — 

Eben  so  wichtig  sind  die  Nachrichten  aus  einer  andern 
Gegend  Deutschlands,  aus  dem  Nassauischen ;  der  Stadtschrei- 
ber Johann  zu  Limburg,  der  im  Jahre  1330  seine  Chronik 

§.  7.  14)  JJiescu  Brief  dci-  y'cLchckr  bredic  giebt  daim  Cloüouer  noch  nnd 
erzÄhlt  dun  ganzen  VcrlHtif  der  GcißclfoLrt,  Cudo  dipl.  p.  140 — 148. 

16)  Die  «nte  Ausgnbe  dor  lamlniiger  Chronik  estchiea  unter  dem 
Titel;  Feeti  Limpiuvensee  eet.  bei  Gotthard  YSgelin  1617.  8*  G.  Yfifelin 
war  Bachdracher  ni  Worms;  ee  iaC  derselbe,  welehor  an»  Freher'e  Nachläse 
den  Wniiram  tind  die  Anmerknngen  zum  Otfnd  herausgab;  0.  TTofTmann, 
Fnndpr.  I.  Th.  8.  41.  Mehr  Ober  die  Chronik  Eschenhiirg  in  GrUter'»  Bmgiir 
Vi.  Bd.  I.  Abtheil.  8.  82— .163  und  Eberl,  Bibiiofr.  Lexicon  Nr.  7368. 
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begann  imd  1402,  &b  Jahre  a]t  war,  musB  1349  alles  selbst  ge- 
sehen oder  doeh  von  Augenzeugen  gchdrt  haben.  Hier  sein 
Bericht  nach  der  Ausgabe  tod  1617  durch  Joh.  Fr*  Faust  von 
Asohaffenburg  (S.  9--15) :  Anno  1349  da  kam  ein  groBes  Ster-* 
ben  in  Deutschland^  das  ist  genannt  das  groBe  Sterben  und  das 
erste,  und  stürben  an  der  ]>rttsen,  und  wen  das  anging,  der 
starb  an  dem  dritten  Tag,  und  in  der  MaBen  stürben  die  Leut 
in  den  großen  Städten,  au  Köln,  su  Mainz  etc.  und  also  meist- 
lieh  alle  Tage  mehr  denn  100  Menschen  oder  in  der  Maßen, 
in  den  kleinen  Stildten  starben  täglich  20,  24  oder  30,  also  in 
der  Weise.  Das  iHIhrte  in  jeglicher  Stadt  und  Land  mehr  denn 
ein  Viertel  Jahrs,  und  starben  zu  Limburg  mehr  denn  8400  Men- 
schen, ausgenommen  die  Kind. 

Da  das  Volk  den  großen  Jammer  sähe  Tom  Sterben,  das 
auf  £rdreich  was,  da  fielen  die  Leute  gemeinlich  in  eine  große 
Reue  ihrer  Sünden  und  suchten  Pönitentien,  und  thäten  das  mit 
eigenem  Willen,  und  nahmen  den  Papst  und  die  H.  Kirche  nicht 
zu  Hülf  und  zu  Rath,  das  große  Thorheit  was  und  große  Un- 
vorsiehtiij^keit  und  Versäumniss  und  Verstopfung  ihrer  Seelen. 
Und  verhalten  (verbanden)  sich  die  Mannen  in  den  .Städten  und 
im  Land  und  gingen  mit  den  Geißeln,  hundert,  zwei  oder  drei 
hundert,  oder  in  der  Maßen.  Und  was  ihr  Leben  also,  dass 
etÜch  Partei  ^inpen  30  Ta^^  mit  den  Geißeln  von  einer  Stadt 
zu  der  andern,  und  fulirten  Kreuz  und  Fahnen,  also  in  den 
Kirchen,  und  mit  Iverzon  und  mit  der  Procession;  und  wo  sie 
kamen  vor  eine  Stadt,  da  gingen  sie  mit  einer  Proeession  zwei 
bei  einander  bis  in  die  Kirehen,  und  hatten  Hüte  auf,  daran 
stund  voiTien  ein  roth  Kreuz,  und  jeglieher  trug  seine  Qeißol 
vor  ihm,  und  sangen  ihixn  Leisen  also: 

Ist  dise  betcvart  so  liero. 

Ki'ist  vuor  selb  ze  Jerusalßrae, 

imd  vüert  ein  crüze  in  siner  hant. 

nü  helf  uns  der  heilant! 
Der  Leise  war  da  gemacht,  und  singet  man  den  noch, 
wann  man  Heilige  trägt.  Und  hatten  sie  ihre  Vorsäno;cr  zwoen 
oder  drei,  und  sangen  sie  ihnen  nach.  Und  wann  sie  in  dio 
Kirch  kamen,  thäten  sie  die  Thür  zu,  und  thäten  all  ihre  Klei- 
der aus  bis  auf  ihre  Niederkleider  und  hatten  von  ihren  Kid^eln 
bis  auf  ihre  Lenden  Kleider  von  Leinentuch,  und  gingen  um 
den  Kircldiof  zwcen  und  zween  bei  einander  in  einer  Proces- 
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tion,  als  man  pflegt  nm  die  Kirche  zu  gehen  tmd  su  singen; 
und  ihr  jeglicher  sclilug  sich  selber  mit  seiner  Geißel  zu  beiden 
Seiten  fiber  die  Achsel,  dsm»  ihnen  das  Blut  über  die  Enkel 
ßoBBf  und  tragen  Kreuz,  Kerzen  imd  Fahnen  vori  und  ihr  Ge- 
sang war  ako,  wann  sie  umgingen: 

Tretent  herzA  swer  büe^en  welle! 

86  vliehen  wir  die  heije  helle. 

Lncifer  ist  ein  boeser  geselle. 

swen  er  habet,  ' 

mit  bech  er  in  labet. 
Des  war  noch  mehr  >•).  Und  in  der  Final  des  Gesangs 
oder  Lieds  sangen  sie: 

•Jesus  wart  geiahet  mit  galle% 

des  süln  wir  an  ein  erüze  Tallen! 

So  knieten  sie  alle  nieder  und  schlugen  olle  kreuzweis  mit 
aufgereckten  Armen  und  Händen  auf  die  Erden  und  lagen  allda. 
Und  hatten  unter  sich  gemacht  eine  große  verderbliche  Thor- 
heit,  und  wähnoton,  das  wäre  gut,  mit  Namen  (vomämlich)  wann 
sie  gefallen  waren,  wer  da  unter  ihnen  was,  der  seine  Ehe  ge- 
brochen hatte,  der  legte  sich  auf  seine  Seiten,  dass  man  sollte 
sehen,  dass  er  ein  Ehebrecher  wäre;  und  wer  einen  Mord  ge- 
than  hatte,  er  wäre  heimlich  oder  offen bai",  der  wandte  sich  um 
und  wandte  sich  auf  den  Rücken;  sodann  der  meineidig  war, 
der  reckete  zween  Finger  neben  dem  Daumen  aus  in  die  Höhe, 
dass  man  sähe,  dass  er  ein  meineidiger  Schalk  war,  und  also, 
Wiewol  diiüä  lutter  und  Knechte,  Bürger  und  Gebauren  alle  in 
einem  einfältigen  Sinne  gingen  mit  der  Geißel,  verloren  sie  alle- 
eammen  ihren  geistlichen  Sinn,  um  dasa  sie  oime  Laub  (Urlaub) 
der  H.  Kirclicii  aelbäten  Buße  setzeten,  und  machten  sieh  sel- 
ber zu  Schalken  und  Böswichten.  Denn  wen  man  hatte  gelial- 
ten  in  Oontract  und  Kundschaft  vor  einen  ehrbaren  Mann,  der 
machte  sich  selber  zu  einem  Schalk,  ;ils<i  dass  er  nimmer  taugte 
auf  Erdreich  an  Ehren  und  an  Seligkeit.  Und  ward  deren 
mancher  verderbt  und  gehangen  in  Westphalen  und  anderswo, 
und  wurden  verw^eiset  von  dem  Rathe,  da  sie  in  gesessen  hat- 
ten, nachdem  als  (wie)  das  vorging  in  Westphalen  und  anderswo. 

Auch  wann  die  vorgenannten  Geißelbrüder  aus  den  Städten 


§.7.  IG)  Dieser  Gcsanp  hat  Bich  vnll??tnn<lig  auf  einig-cn  einzelnen  in  West- 
phalen entdeckten  PergamentiblAttern  vorgcAinden.    8.  nachher. 
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ginge«!  und  hatten  ihre  Bu6e  gethan,  bo  gingen  ue  m  rail 
Kieuifahnen  und  Kerzen  mit  Ihren  PiroceBSen,  und  leiaeten  ihnen 
ihre  Vorsänger  ihre  Leisen.  Der  Gesang  war  ako; 

f  Nr.  60. 
O  h6rr  vater  Jesu  Crist, 
wan  dÜ  aUein  ein  hGrre  bist, 
dü  häst  uns  die  sünde  macht  ze  Tcrgebcn, 
nft  g^ist  uns  hie  unser  loben  j 
da;  wir  bcwcinon  dincn  töt, 
wir  klagen  dir  hSrre  al  unser  not. 

Des  war  noch  mehr.  Auch  singen  sie  einen  andern  Lei- 
sen, der  was  also: 

f  Nr.  61. 

£^enc  sich  unser  firowe,  Kyrieleison! 
des  morgens  in  dem  towe,  Hallelujal 
dft  begegnet  ir  ein  junge,  Kyrieleison  1 
sin  hart  was  im  entsprungen.  Hallelnjal 
Gelobet  ststü  Maria! 

Du  sollt  wissen,  dass  diese  vorgenannten  Leisen  alle  wurden 
gemacht  und  gedichtet  in  der  Geißelfahrt  und  war  der  ^^'ci8en 
keine  mehr  zuvor  gehört  worden  Auch  hatten  die  (leißler 
den  Sitt«n,  dass  sie  Iceiucn  Weibern  zuspraclien  in  der  Geißel- 
ialiit.  Also  gin^i^i'n  .sie  um  mit  Tliorlieit  und  wussten  nicht  das 
Ende,  das  davtui  kommen  sollte  oder  mochte,  als  da  spricht  der 
weise  Meister  also: 

(^uiequid  agis,  prudenter  agas  et  respice  iinem. 
Fortan  wann  die  Geißler  also  pjet'allen  hatten,  als  vor  ge- 
schriehen  stellt,  so  la^ren  sie  auf  der  Erden  also  lan<;e,  dass 
man  fünf  pater  iioster  iiiocliie  ges[»roehen  haben;  dann  kommen 
zwcen,  die  sie  zu  istern  haben  gekoren,  und  geben  j<  ulichcra 
einen  Streich  mit  der  GeiÜel  imd  sprcehcn  also:  Stand  auf.  flns« 
dir  Gott  alle  Sünde  vergebe  I  So  stunden  sie  aul  ihi'e  Knie  j  die 
Meister  und  die  Sjlnger  snngon  vor: 

Nu  reckeut  üf  liwerc  hende, 

da}  got  da:^  grü^e  sterben  wendet 

nft  reckent  üf  üwere  arme, 

daj  sich  got  über  uns  erbarme! 

§.  7.  1 7)  Vergl.  jedocli  vorher  Ajun.  ö. 
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Und  da  reckton  sie  nlif  lia  e  Anne  a\it  lu<  uzwc  is  und  jeder 
schlug  sieh  an  die  Bru^t  drei  ^:>cldäg«  .oder  viere,  und  huUeu 
alle  au  zu  .singen: 

Nü  filagt  üch  sero 
durch  Christus  ere! 
diii'ch  got  8o  hu  dio  hovart  varon! 
so  wll  sich  gut  über  uii^  ''rbaniien. 
80  stunden  sie  auf  und  gingen  wiederum  und  Hchlugcn  sich 
mit  den  Geilieln,  dass  uian  Jannncr  au  ihnen  nahe. 

Da  das  geschehen  was,  <la  gingen  die  elirbarrn  Leute  dar 
und  luden  die  Oeißler  heim,  einer  vier,  sechs  oder  sieben,  und 
thaten  ilmcn  giitlieh  üher  Kacht.  Auf  den  Morgen  so  gingen 
sie  wieder  Iiiinveg  in  einer  Proco8«iou  und  Kreuzen  iu  eine 
andere  iStadt  oder  X^and. 

Von  diesen  I^iedcru,  welche  (,']osener  und  der  Stadtsehrei 
ber  Johann  zu  Limburg  ihrfu  Rerichten  einverleibten,  hat  »icli 
nur  ein  einziges  vollständige  ^  erhalten 

f  Nr.  62. 
Swer  siner  sttle  wolle  pflegen, 
der  80I  gelten  und  widergeben, 

if.  7.  18)  nDorow  entdeckte  es  im  OsnabrQckscken,  es  steht  nuf  den  Deckeln 
einer  Pg-Hs.  medicinisehcn  Inhalts  aus  dem  XIV.  .Tuhrh.  In  4"  ,  die  j»  fzt  der 
Herr  v.  Meusebach  besitzt.  Massniann  pixh  es  mit  einer  Übersetzung;  Imniu.'* 
in  »einen  Erlünteninpfen  zum  Wcdsohr.  Gebet  S.  44—52.  I)ns  Lied,  wio  es 
dort  erscheiutf  i»t  ni ittelniederländisch  and  zwar  iu  der  Mundart  der  iistlichen 
Ölenden  HoUiiads  nach  Westphalen  za;  diese  Ansicht  habe  ich  in  der  Re> 
eeiud<m  dn  Msmn.  BiMtbea  (Seebode,  Kvift.  Bibl.  1896.  I.  Bd.  Heft  6.  8. 549 
— 661)  wa  b^irfiadeo  femeht.  FtvnteaiMiii  hat  in  seinen  CliriatUchen  Geü^ 
leiigeaeUschaften  8.  S70~S77  Maeanumn*«  Text  vnd  Übenetraof,  doeh  beide« 
etwM  beiiebtigl,  «iedeiliolt.  D*  ee  jetet  aicbt  mebr  denraf  ankomnit,  einen 
wörtlichen  Abdmck  zu  haben,  dM  Lied  aber  viele  jener  obenerwähnten  Bruch- 
stücke der  Flagellanten- Gesänge  cnthUlt,  so  will  ich  einen  hcrf^-estellten  hoch- 
dcutsfh^n  Text,  wie  er  duch  nnch  den  Mittheilungon  bei  Königshofen  u.a. 
angenommen  >% erden  mus»,  foljfeu  Inssen."  So  »chri('b  ich  im  .Tahro 
Seitdem  wurden  die  Lieder  der  Flagellanten  ans  dem  Closener  bukannt.  Da- 
durch wird  nun  mein  hochdeutscher  Text  brstiitipt,  und  Herr  Philipp 
Wackcmagel  hätte  also,  wenn  er  den  Closeuer  verglichen,  gar  nicht  nöthig 
gehabt,  naeblHIgtteb  noch  den  eehleeht  Tenüedevdeutoditen  Text  (Kirchenlied 
Mr.  798)  stt  dem  von  mir  i^ehnteo  (Kirohenl.  Kr.  117)  wieder  abdrucken 
«I  laaien. 
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so  wirt  ainer  sdle  r&t: 

des  hilf  uns  lieber  herre  got*»)! 
6.       Nu  tretent  her  swer  büe^en  wello! 

vlülic  wir  ja  die  hei^e  helle: 

Lncifer  ist  ein  boeser  get>eliej 

swon  CT  habet, 

mit  bech  er  in  labet. 
10.    da^  vlühe  wir  olj  wir  haben  sinne : 

des  hilf  uns  Maria  küniginne, 

d»!^  wir  dtn<\s  kindcs  hulde  gewiimca. 
Jesus  Criist  der  wai't  gcvangen, 

an  ein  crüze  wart  er  gehanp^en, 
16.    da;  crüze  wart  des  bluotes  rot. 

wir  klriL-:!'!!  .sm  niartcr  und  einen  tot. 

Sünder,  war  mite  wiltü  mich  Ionen? 

dri  nagel  und  eine  dümin  krAne, 

daij  cnize  vron,  ein  spor,  ein  stich: 
20.    Sünder,  da^  leit  icii  dureli  dich, 

wa^  wiltü  ml  liden  durch  iiiieh? 
»So  rüefe  wir  herre  mit  h'lteni  tunc: 

imsem  dienst  den  nim  ze  löne! 

bchüetc  uns  vor  der  hello  not! 
t6.   des  bite  wir  dich  durch  dincn  tot. 

durch  got  vergieße  wir  unser  bl&t| 

da;  ist  uns  zül  den  Sünden  gdt. 
Maria  m&ter  küniginnc, 

durch  dines  lieben  kindes  minne 

§.7.  19)  Die  Sdiweiser  haben  diese  ersten  Zeflen  parodiert  Connd 
Jnftiiiffer»  Beraer  Clumiik  Ton  Anfang  der  Stadt  Bein  bie  4421,  hntnäg, 
von  Stierlin  (Beta  1910.  8?)  S.  142:  DwoAeli  an  Saat  SteCuui  Tag  (1860) 
logeo  die  jtn  Bern  ü  und  atngen  eicb  fOr  Loobeck  und  Mr  Ifannenbeig, 
nkd  waren  bi  inen  die  von  Fmtigen  und  Ton  Thun,  nnd  wtn  ei  glich  naeh 
dem  großen  tode  war,  die  dan  davon  kommen,  die  waren  flrBlieh  nnd  enngen 
und  tanzten.  Also  waren  meh  dan  tuscnt  gewapneter  muinen  an  oincra  tarn. 
Dir>  stinrr^n  alto  uid  apoUeton  der  geißler,  die  vor  nnlaagem  after  lant  gan- 
gen waren. 

Der  unser  hnH  well  pflegen, 
der  eol  roea  imd  rinder  nemen, 
geni  und  feiale  mini 
damit  BQ  getten  wir  den  nki. 
TgL  Joh.  Mllller,  Ocech.  der  Eidgen.  2.  Aufl.  II.  Th.  S.  203. 
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30.  ai  uiuer  ndt  st  dir  goklage% 

des  hilf  uns  mftter  reine  maget 

die  erde  bibeniy  ondi  kliebent  die  steine: 

Hebe;  berse,  dd  soH  weinen! 

wir  weinen  trebeae  ndt  den  engen 
3&.  und  baben  des  sd  gftten  glonben 

mit  nnsem  sinnen  und  ndt  benen: 

durcb  nns  leit  Crist  vO  manigen  smerzon. 
Kü  slabet  tteb  s#re 

durcb  Cristes  dre! 
40.  durch  got  nft  l&t  die  sfinde  mdre, 

durob  got  nfl  Iftt  die  silnde  yaren, 

sd  wfl  sich  got  ttber  uns  erbarmen. 
Maria  stAnt  in  gr5;en  ncsten, 

dd  sie  ir  liebe$  kint  saeb  tosten. 
4&.  ein  swert  durch  Ir  sdle  sneit: 

s&ideri  da$  Ut  dir  wesen  leit 

in  kurzer  vrist 

got  zomic  ist 
Jesvs  wart  gelabet  mit  galien, 
60.  des  suln  wir  an  ein  erüae  vallen. 

erbebent  ücb  mit  llwem  armen, 

da;  sich  got  über  uns  erbannei 

da;  er  sende  einen  geist 

und  uns  da;  knrdtd^en  leist 
55.   Jesus  durch  dine  namen  dri 

nü  mache  uns  hie  von  Sünden  fri! 

Jesus  durch  dine  wunden  rot 

behücto  uns  vor  dem  gsehcn  tot! 
Die  frowen  und  man  ir  e  zebrechen, 
60.    daj  wil  got  selbe  au  in  rochen. 

swebel,  bech  luiti  oucli  die  gallo, 

daj  giezot  der  tievel  in  sie  alle. 

vünvar  sint  8io  des  ticvels  spot: 

da  vor  beliiictc  uns  herre  got. 
05.    die  6  die  ist  ein  reinej  leben, 

die  h&t  uns  gut  selbe  geben. 

ich  rätc  üch  irowon  unde  mannen, 


§.  7.  20)  Erinnert  an  den  Anfang  eüiett  ülteren  Lieder,  siehe  §. 
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durch  got  ir  sullet  hohvart  anden! 

des  bitet  ücli  die  arme  sdle, 
70.    durch  got  nü  lä^et  hdhvart  mdre, 

durch  got  nCi  lA^et  höhvart  vare% 

80  wil  sich  got  über  üch  erbannen. 
Christus  rief  in  himehriche 

stnen  engchi  al  geliche: 
76.   die  kristenheit  wil  mir  eatwichen, 

des  wil  ich  Uu  ouch  de  Yeigftn. 
Maria  bat  ir  kint  sd  sÖre: 

liebe^  kint,  Iii  nie  dir  büe;en^ 

da;  wil  ich  schaffoiii  da^  sie  mtlo^en 
W.   bek^ren  sich, 

des  bite  ich  dich. 
Ir  Ifigeiuerey 

ir  meinen  eitswerairc, 

ir  bichtet  reine  und  l&t  die  sibide  Ach  rüwcn, 
85.       wil  sich  got  in  üch  varnftwen. 

d  wd  da  arme  wichericrc, 

dil  bringest  ein  Idt  üf  ein  pfail% 

da$  senket  dich  an  der  helle  grünt. 

ir  morder  mid  ir  strft^enroabiere) 
90.  ir  ssnt  dem  lieben  got  mmittre; 

Ir  ne  weit  ach  über  niemen  erbarmen^ 

des  Sit  ir  dweettehen  verloren» 
Ware  dise  bno^e  niht  geworden, 

die  kristenheit  w»re  gar  Terswnnden. 
96,  der  leide  tQvel  hatte  sie  gebunden, 

Maria  h&t  gelceset  unser  bant 
Sünder,  ich  sage  dir  liebe  nusre: 

sant  Peter  Ist  portennre; 

wende  dich  an  in,  er  14t  dich  tn, 
too.  er  bringet  dich  für  die  künigln. 

Ha.  93—96  vielleicht: 

tnrre  Ji^c  buo7,e  nthf  tjevorden^ 
die  krittetüteit  «?<rr  gar  rertcorden. 

Mofjä  umer 
68.  64.  to}gm  In  der  Ht.  emt  nadi  68. 
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Lieber  herre  sant  Micha^le^ 
dü  bist  ein  pfleger  aller  sßle, 
behüete  uns  vor  der  helle  nöt! 
daj  t&  durch  dines  schcpfiercs  tdt! 

Schließlich  noch  ein  Bericht  aus  dem  XVI.  Jahrhundert,  der 
für  das  Wort  Leise  sehr  wichtig  ist. 

Thomas  Kantzow  (f  1542)  erzählt  beiiii  Jahre  i;349*>):  Um 
dieselbe  Zeit  war  auch  fast  ailenthalbon  ein  <rroß  Sterben,  wel- 
ches lange  Jahre  währete  und  seind  dainalä  die  L  (»i  t/kenbrü- 
der  gewest.  80  stunden  niünlich  etliche  simpele  Leute  auf 
und  sammelteu  ßich  in  Städten  und  Dorfeni  und  sungen  viel 
Loitzken,  und  macheten  darnach  eine  sonderliche  Heiligkeit 
und  Gottesdienst  daraus,  damit  sie  unserm  ilermgotte  fiolchc 
Strafe  wollten  abl^ittcn.  Und  gingen  bei  großen  Haufen  von 
einer  Kirchen  zur  andern  und  ein  jpglieher  hätte  eine  Fahne  in 
der  Hand  und  gingen  stets  zween  bei  einander  und  hätten  sich 
bei  den  Händen;  und  wann  «ie  in  Kirchen  und  Kirchhöfe  oder 
!n  andert^  räume  Plätze  kämen,  so  zogen  sie  ihre  Kleider  aus 
und  thätf  II  ein  Tuch  vor  um  die  Lenden  und  geiikiteu  sich. 
So  aang  denn  hier  in  Pommern  ibr  Meister: 
•  Hoch  holdet  up  jne  hende, 

dat  god  dit  ster\  1 71  wende  i 

strecket  iit  jue  arme, 

dat  sik  god  jue  erbarme  I 
Und  an  anderen  Enden  8un;j;(>n  sie  vielleicht  auf  dieselbe  ^iv'i- 
uung.  Und  wurden  dieselben  von  vielen  Loitzkeü,  die  sie 
simgen,  die  Loitzkenbrüder  genennet.  —  Kantzow  hat  dies 
Wort  nicht  aus  der  Luft  gegriffen,  sondern  in  älteren  Chroniken 
Torgefunden,  und  wirklich  findet  es  sich  denn  auch  in  Auszügen 
aus  älteren  Stralsundischen  Chroniken  in  der  Ausgabe  von  Joh; 
Bereknuum'H  Tlnonik  (S.  161),  da  heißt  es: 

Anno  1349  do  gingen  de  Loißkenbröder  van  einer  stat 
to  der  anderen  mit  einer  proccssion.  Dat  deden  se  nnune  de 
leve  imsos  beren  Jesu  ObristL  **) 

f.  7.  81)  Pomenuilii,  koraiugcgcben  von  H,  G.  L.  Koiegaftoii  I.  Bd.  (GraifiM 
ifüd  1816)  S.  870.  971. 

9»)  Mobtdke,  der  nMnt  aitf  jene  Stellen  «nfoierksam  nMchte  in  lUgen't 
SMteefarift  m.  B4.  8.  St  (18S8),  bemerkt  S.  284,  daee  mm  aoeli  jetet  in 
P^NUttflCB  L8ielien,  LSeiken,  Löiichen  fBr  Minhen  (T)  mgL 


li)U 

Fünfzehntes  Jahrhunderfc  bis  zum  Jahre  1523. 
FOn&ehnteB  Jahrhundert 

Bei  weitem  günstiger  al.s  das  XIV.  Jabrlmudert  für  die  Ent- 
wickeiung  uud  Aufnahme  des  deutsclien  Kirciicnliedeö  zeigt  eich 
da-s  XV.  Jahrhundert.    Die  religiöse  Uichtung  der  Gemtither 
war  jetast  nicht  mehr  so  lediglich  licrvorgerufen  und  bedingt 
durch  die  schrecldichen  Ereigniscäc  der  Zeit,  Hunger  und  Pest, 
sondern  fand  einen  tieferen  Halt  in  den  religiösen  Streitigkeiten 
und  den  p^cistigen  Reguni^^cn  der  gehildeten  Stände,  sie  dauerte 
auch  lan<:;ri  und  konnte  sii  h  demnach  allgoiiu  iner  verljreiten. 
Es  ^\  :u  ii.uiz  iiatürlicli,  <hl^s  ein  Jahrliundert,  dessen  eine  Hälfte 
beinahe  g^nz  die  beiden  Kii  <  henvcrsarnndungcn  zu  Kostnitz  und 
Basel  ausfüiiten,  vi<.'lfacheu  Stoti  zum  NachdoTikon  über  religiöse 
und  kirchliehe  Gegenstände  gewährte;  die  Kireiienversammhing 
zu  Kostnitz  begann  1414  und  endigte  t  rst  1418,  während  dit; 
zu  Basel  von  1431  erst  im  Jahre  1443  mit  ihrer  45.  Sitzung 
schloss  und  eigentlich  noch  später  im  Stillen  fortwirkte.  Die 
Lehren  und  Meinimgen  der  Hussiten  erhielten  sich  eigentlich 
das  ganze  Jahrhundert  hindurch  and  fanden  vielfache  Anhänger 
und  Verthcidiger.   Seit  J.  Huss  za  Anfange  des  Jahrhunderts 
WicUffe's  Lehren  und  Grundsätze  empfohlen  imd  verthcidigt, 
wider  den  Ablnss  und  das  Schisma  der  Päpste,  wider  die  Sit- 
tenlosigkeit  des  Cleinfi  und  manchen  kirchlichen  Unfiig  gepre- 
digt hatte,  standen  auch  andere  erleuchtete  und  fromme  Mfinner 
auf,  die  gleiche  und  ähnliche  Gesinnungen  theilten,  und  ▼on  der 
Nothwendigkeit  einer  Verbesserung  des  geistlichen  Standes  und 
des  Kirchenthunis  durchdrungen  und  beseell  waren.   Die  alten 
Versuche,  die  heilige  Schrift  in  der  Landessprache  dem  Volke 
augänglich  zu  machen^  wurden  von  neuem  wieder  aufgenommen 
und  eifriger  nh  früher  ausgefdiirt.   £s  gab  aber  aucli  jetzt  der 
alten  Schwierigkeiten  bei  Übersetsung  der  biblischen  Bücher 
bei  weitem  weniger  als  früheri  seitdem  das  Studium  der  alten 
Sprachen,  was  auf  den  neubegründeten  Uniyersitftten  mit  Liebe 
betrieben  wurde,  ein  leichteres  und  richtigeres  Verständniss  der 
Bibel  veranlasst  hatte.  Aber  auch  die  größten  Schwierigk^n, 
womit  die  Verbreitung  der  Bibelttbersetaungen  unabäoderlicli 
begleitet  au  sein  schien,  weil  alle  Exemplare  nur  handschriftlich 
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wmteikf  wr  in  gwinger  Änzahi  gefdrtigt  werden  kimnten  imd 
fibeidem  selir  koatspiclig  sein  miuwteiiy  diese  Schwierigkeiten 
■ekwanden  sogleicli  mit  der  Erfindung  der  BnchdrackerkunBt; 
noch  im  XV.  Jahriiondert  worden  14  deutsche  Biheln  gcdmckt 
und  eine  Menge  deutscher  firbanungsbflcher«  Diese  deutschen 
Sehriften  wirkten  woUthfttiger  «uf  das  deutsche  Leben  «Is  alle, 
die  vielen  Beschlfisse  der  Kirohenversammlungeii,  werin  sich 
die  ehrwürdigen  Vllter  mit  einselnra  Gkuihensldiren  und  mit 
Bestimmungen  der  Verhältnisse  des  Papstes  zur  übrigen  Geist- 
lichkeit^ and  der  Geistlichen  zu  einander  Jahrelang  nutzlos  be- 
schäftigen konnten,  während  sie  die  Unwissenheit  der  Welt-  und 
Kiostergeistlichen  nicht  zu  beseitigen  wussten  unci  ilirc  Aus- 
schweifungen wol  zu  bcsclirankcn,  koinoswegcs  aber  ilinon  Ein- 
halt zu  ihun  vcnuochten.  Wie  ti anritt  fortwalin  nd  um  die 
Klöster  stand*),  Iclut  die  Oeschiciitc  (1(  r  Jjur^ieider  lieionuatioii 
der  BeMcdietiner-Kiüßter,  die  schon  1429  begann  und  die  Kefor- 
juation  anderer,  besonders  niederländischer  und  nurddcutschcr 
um  die  Mitte  dieses  Jaiiriiunderts  herbeiführte.  Weder  von  aiien 


§.8.  1)  Hain,  K r^pr rtorium  bibliogr.  Vol.  I.  P.  I.  p.  416—422  kennt  noch 
oinp  fnchr,  15.  EbfiTt  BibUogr.  Lezioon  Mr.  2169  ff.  Vgl.  (Hotek*  Kirvim- 
gwcb.  II,  4,  349. 

2)  In  der  Schrift  Do  ntina  Ecclosiae,  gettchriübeu  lli  l,  iit  von  der 
Hardt  C'uncilimn  Cuiiütantienso  (vgl.  Oiescler  Kirchengescb.  J.  Aull.  11,  '6, 
108)  heidi  os  cajf.  7.  Non  tantum  a  studiis  aut  scbola,  aed  nb  «rfttio  etiam 
et  Mrnlibai  «rtilRn  ad  pwocbi««  regendat  eetn^que  ben«flcia  paMim  profi- 
dacabantor,  qo!  pavlo  plus  lalina«  Ungna«  quam  arabieae  iatelUgfurent,  imo 
qid  et  nibÜ  legere,  et  qnod  refezre  pndor,  alpha  yix  noesent  a  betha  diäter* 
nere.  e.  t4«  De  literfe  Tero  et  doctarina  quid  loqni  attfaetf  Com  omnea 
feie  Preabftefoe,  eine  aliquo  oapta  aat  ramm  ant  voeabttlontm,  moraae  ■ylla- 
baUmqne  yix  legere  Tideamos. 

3)  Der  leiste  Abt  vor  der  Bursfolder  Keformation  im  Klostrr  St.  Gott- 
hard in  Hildchhoun  konnte  kein  Wort  Latein.  Die  Klo.<?tcrchronik  iu  Leibnitii 
Scriptt.  II,  412  berichtet  von  ihm:  homo  ru.'jtirinr  ae  »iu«  literLs,  prorsum 
ignaruä  latiui  seniioni.'*,  non  valens  profeiro  oratinnem  ne  onam  quidem  latiue. 
—  Hundert  Jahre  früher  wird  datfuelbe  »ogar  von  einem  £rzbiachofe  ensftblt. 
Graf  Heinrich  von  Anhalt  konnte  «benfaUa  kdb  Weit  Xiatafai.  Ala  «r  som 
Enbiaebof  gewiUt  war,  woUte  dar  Papst  ihn  niobt  beaHUigMi.  Hainrieb  reista 
nacb  Rom  nnd  eriangte  dort  doeb  noeb  aefnen  Zweck:  er  ««de  EfsUadiof. 
Botho  (LeibnÜS  Scriptt.  m,  87«)  errtUt  beim  J.  1804:  wann  <to  de  Fawea 
vtagede  np  klgm,  dir  kond«  bo  niabt  up  antwdrden.  Vgl.  Bertnune  Oeaeb. 
dea  Haniee  Anbalt  (Halle  1780)  I.  Tb.  8.  646. 
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dieeen  allgemeinea  ConoilieD,  noch  Tom  päpstUchen  ötnlile,  «m 
dessen  dreifiiclie  Krone  zuweilen  drei  PS|»te  auf  Einmal  etritteiiy 
•  noch  von  spnst  einer  geistliclien  Macht  geschah  etwas  für  den 
Coltns  in  der  Landessprache.  Die  Qeistlichkeit  hatle  kein  Ver- 
langen, Ton  dem  einmal  Heikdnmüichen  abanweichen;  es  war 
ihr  za  bequem  geworden^  die  ▼orgeseiuiebeBfm  -ttbeiÜeferlen 
Batzimgen  der  Kirche  in  laAeiniseher  Sprache  au  halten,  unbe- 
kümmert ob  das  VuSk  dabei  christlich  erbaut  und  belehrt  wer- 
den könne.  Kur  in  einzelnen  Gegenden  zeigen  sich  AnfcLnge, 
dem  Bedürfhisse  des  Volkes  den  Gottesdienst  zu  nähern.  Im 
.1.  1410  beschloss  eine  scidesische  Synode  miter  Bischof  Wcnzei 
von  Breslau:  Can.  17.  Ferner  wollen  wir  und  bestimmen,  dass 
iii  den  einzelnen  Predigten  an  das  Volk  die  l'rcdigi  r  des  Wor- 
tea  Gottes  das  Vater  unser  und  den  Glauben  auslegen  und 
ihnen  in  der  Landessprache  hergesagt  werden,  samt  dein 
englischen  Gruße,  zu  gelegener  Zeit  und  wie  iolgt  ■»). 

Man  war  also  in  dieser  Beziehung  nicht  weiter  vorgeschrit- 
ten alö  vor  last  GCX)  Juhnii.  »Seitdem  hatte  sich  aber  zu  allen 
Zeiten  das  Bedürfnis»  des  Gottesdienstes  in  der  Mutterspruche 
lebendig  im  A'olke  erhalten  und  überall  kimd  gethan.  Auch  zu 
Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  und  zu  Anfnnire  des  XV.  zeigte 
sich  dies  ebenso  sehr  wie  im  XI 11.  In-i  ihiuler  Bertholds  Auf- 
treten. Als  Gerhard  Groot  in  der  Muttersprache  (sernione  teu- 
toiiico  d.  i.  niederländisch)  zu  predigen  begann,  war  die  Theil- 
nahme  des  Volkes  unbeschreiblich  groß.  Thomas  von  Kempen 
erzählt  in  dem  Leben  Groots  So  groß  war  im  Volke  die 
Begierde  Gottes  Wort  zu  hören,  dass  die  Kirche  die  herbei- 


8.  4)  StAtata  SynodaUa  a  W«Bcasbw  Epiitc.  Wrnti«!.  a.  1410  pubUort«. 
Kdita  a  J.  Chr.  rrkdrlch.  Hannoverao  1827.  Can.  17.  Item  volnmua  ei 
statoimtu,  qnod  in  sin^iiHs  prnedicatiombas  ad  populnm  per  praedicatores 
vcrbi  Dei  Oratio  domiuica  cum  Symbolo  exponantur  et  vcrbis  \ni1^aribiis  eis 
prununuiontiir,  cum  Salutationo  ang^elica,  tempore  oportuno  et  patent  in  forma 
»ecjuenti  (deutsch  und  poluisch).  —  Auch  in  den  späteren  äynodalstatuten  von 
1446  — 1471,  g«diuckt  tn  Bmlait  daroh  den  BmßcmaU»  Elyat  1476  konunea 
dloMlIwii  Stacke  deutsek  und  polnieeh  vor.  8.  mehr  fiber  die«tn  ersten 
Jlreelflner  Dmek  meine  »Beitrilge  bot  BreeUmer  Baehdfucker-Qeediichte*  in 
der  Sehlenaehen  Zeitung'  1840*  Nr.  145  ff. 

5)  ThonuM  a  Kempis  in  tIu  Gerardi  Magiii  c.  16.  PMUMttonvit  «alem 
in  prineipelUnis  cintatUrat  dioeoeeis  imeeteneie  primnm  Mnoone»  ten- 
tlioniewn. 
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«trömcndo  Menge  kaum  zu  fassen  vermochte.  Denn  viele  Heften 
ihr  Essen  im  Stich,  schoben  notliwenclige  Ocscliäfte  nut  und 
eilten  nur  von  {rommeni  Drange  getrieben  zu  seLiiür  Predigt, 
Oft  hielt  er  an  einem  Tage  zwei  Predigten,  und  zuweilen  von 
Feuereifer  hingerissen  setzte  er  drei  Stunden  lang  und  darüber 
seine  Predigt  fort.  Er  predigte  aber  in  den  vuruehmsten  Städ- 
ten der  Dioecese  Utrecht  zuerst  deutseh. 

Leider  findet  sich  aber  auch  ein  Zeugni.ss,  dass  das  Volk 
dermaßen  verwohnt  war,  dass  es  sieh  liureh  den  lateinisehen 
Gottesdienst  völlig  befriedigt  fühlte.  Bruder  Nieolaus  de  Fara 
ursählt  im  Leben  Capistranos,  wie  derselbe  1404  zu  Breslau 
lateinisch  predigte:  nUl)'^rall  wo  Capistran  predigte,  kamen  die 
Zuliorer  von  allen  Endrn  herzu  und  ^\  (•n^  auch  die  Witterung 
noch  so  ungestüm  \s  ;ir,  es  mochte  r(  n,  schneien  imd  noch 
so  kalt  »ein,  «o  jiurten  sie  ihm  doch  andächtig  bis  drei  Stunden 
und  länger  zu,  ob  sie  gleii  li  von  spin<T  Intfinlsehen  Predigt 
kein  Wort  verstanden.  Sobald  aber  der  Dolmetscher  die 
nUinli(  he  Predigt  anfing  zu  wiederholen,  30  ging  das  Volk 
ha U f  e  n  w  eise  n ach  H  a  u  s 

Das  Widernatürliehr  in  dem  deutschen  Gottesdienste,  dieses 
Messelesen,  Beten  und  Singen  in  einer  fremden  Sprache, 
wurde  jedoch  immer  mein*  erkannt  und  sogar  zu  beseitigen  ge- 
strebt Was  früher  als  ketzerisch  verdammt  war  und  für  straf- 
bar galt,  wurde  von  der  Kirche  jetzt  wenigstens  geduldet.  Der 
Gebranch  der  Muttersprache  beim  Gottesdienste  fand  jetzt  in 
einem  geistlichen  Vereine,  also  gewissermaßen  im  Schöße  der 
Kirche  selbst  Vertheidiger  und  Beförderer.  Die  von  Gerhard 
Groot  *)  gestiftete  freie  Genossenschaft:  Brüder  des  gemeinsamen 


§.  8.  6)  So  KlMd  ia  der  Dokument.  Qes^icbte  von  BMsIra  U,  S,  48.  naek 

Fr«  Kieol.  de  Fara  vita  CapUtr.  p.  103. 

7)  Freilich  lassen  sich  auch  noch  in  dieser  Zeit  Qeg^er  vemohmeQ. 
Will  doch  selbst  ein  Gerson,  Lectio  altera  contra  r/inam  ctiriositntem  Con- 
sidcr.  IX.  (Opp.  ed.  Du  Pin  T.  1.  P.  1.  pag.  105):  proliiboudam  o.hso  vulgarem 
tr;in-^Ifi!ionflm  librorum  sacromm  nostrae  Bihliac.  Claras  rationes  ad  hoc  plii- 
riuia3  iuvüuire  facilc  est.  Vgl.  noch  besonders  T.  IV.  P.  II.  pag.  Cun- 
•ider.  V.  Daza  passt  denn  TOftrefflich  das  ente  deatiohe  Censorodiel  toiq 
EntbiMliof  Bertihold  voa  Haini  to»  J.  1436  und  Leo  X.  Bulle  vom  4.  Mal 
nul  8.  §.  18. 

8)  Gerliiurd  Qroot  (Qerardiia  Btegm»)  wer  geb.  ta  Deventcr  1840  nnd 
•tarb  deeelbst  1884.  SekrifteD  Ober  ihn  ond  eeiae  StUlniigett  veneiehiiet  UU> 
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Lebemi  betraohtoie  ab  ein  Huptmittel  snr  Eimehtnig  ikier 
edeleo  Zwecke  den  reUgiöaen  Gebmneli  der  Lendessprat^e  und 
die  Verbreitong  der  heil.  Sdirift  in  derselben;  die  emsebeii 
Mitglieder  raebten  des  Volle  durob  Predigten  nad  Privatvortaräge 
in  der  Mutterspraebe  religiös  sa  belehren  nnd  su  beleben. 

Dies  Bestreben  y  dem  Volke  eine  bewnsste  Tbeibuhme  an 
GN^ttesdienste  zu  ▼efschaffen  nnd  seinen  religiösen  Bedllrfiiissen 
mebr  «i  genügen,  ist  für  alle  fHieile  des  Gnltns  Ton  der  größ- 
ten Bedentnngf  und  so  anoh  ftr  das  Knobenlied.  So  lange  die 
Xiaadesspraebe  vom  Gottesdioiste  ausgeschlossen  war,  komute 
auch  das  deutsche  Sjrchenlied  nicht  zur  vollen  Geltung  gelan- 
gen. Damm  muss  denn  auch  hier  wieder  der  Bestrehungen  ge- 
dacht werden,  welche  die  Einführung  der  deutschen  Sprache 
als  Kirchensprache  bezweckton. 

Gerliard  Z erholt  (^eb.  zu  Zutphen  ums  J.  1367,  weshalb 
er  auch  Gerhard  vüji  Zutphen  heißt,  f  1398),  einer  der  tüchtig- 
sten Nachi'ulger  Gerhard  Uroot'ö,  verfasste  ein  Buch:  de  libris 
toutonicalibus,  worin  er  auch  den  Nutzen  des  iiibeUesens  in  der 
Landessprache  bespricht 

„Der  Tractat  des  Gerliard  Zerbolt  über  den  Nutzen  des 
Bibellesens  in  der  Lan  de  s  sprach  p  ,  welolier,  woil  für  Ge- 
lehrte  bestimmt,  lateinisch,  aber  in  einem  recht  guten  Latein, 
aliü;rt;w8t  ist,  drino-t  mit  einoni  von  aller  Schwärmerei  freien, 
reinen  und  practisciien  Sinn  (  ]>enso  kräftig  darauf,  dass  alle 
Laien  sich  selbst  aus  der  lioiliLrcn  Schrift  belehren  und  erbauen 
sollen,  als  er  auf  der  andern  «Seite  mit  Emst  yor  der  religiösen 

maim,  Befarmat.  IT«  2,  64. 65.  —  In  Qerhards  Sinne  wirkton  Florentioa  Bade- 
vrins  (t  1400),  Oerliard  Z«ri)o1t,  Thomas  von  Kempen  (f  1471). 
§.  8.  9)  Sie  numten  eich  anch  broeden  tsd  goeden  wil,  Collaetsiebroeden, 

Fraterhercn,  —  IMe  BrBdenehaft  des  gemeinsamen  Lebens.  Von  O.  H.  M. 
Pelprat.  Deutsch  bearbeitet  von  Oottlieb  Mohnike.  Leipzig  !840.  8?  Die 
meisten  Bruderhäuser  wurden  p'ostlftot  zwischen  1425  nnd  1451,  sie  dehnten 
ihre  Wirksnml<fit  auch  über  einen  rrroßnn  Thoil  Drntschlands  an«,  nflrdlich 
bis  Knill],  I  ii  ti  ittloren  Deutschland  bis  nach  Merseburg  und  den  Khein  hin- 
auf  hin  iiiicli  Schwaben. 

10)  Dieser  Abnclmitt  de  ntilitate  lectiouis  sncrarum  Uterarum  in  linguu 
vnlgarf,  ist  gedruckt  in  der  Daventria  iHnstrata  pag.  41—46.  C^en  Aamag 
daraus  gicbt  üllmann,  Reformatoren  vor  der  Reformation  118— ISS,  den 
leb  hier  wiedeigebe.  Ullmann  bat  die  16  Griinde  Zerbolfs  nicht  aile,  anoh 
nicht  in  der  Rdbenibige,  sondem  nnr  die  wicfatigeton  in  dner  aweckdienKch 
«cbdbiendeii  Ordnung  «nsammeogeiteni. 
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Grübelei  und  vor  jener  krankhaften  Neigung  warnt,  sich  am 
liobsteu  mit  den  Theilen  der  Schrift  zu  beschäftigen,  die  etwab 
Dunklet  und  Utlieimniss volles  haben.    Es  ist,  sagt  er,  in  der 
Schrift  eine  schliclitc,  einfneli*"  und  jedem  zugängliche  Lehre, 
zu  deren  Verständniss  kiiii  ticitd  Forschen  oder  Disputieren 
nothwendig,  die  vielmehr  ohne  große  Mühe  und  gelehrten  Streit 
einem  jeden,  der  sie  liest,  durch  sich  selksi  klar  ist;  dagegen 
tindct  sich  auch  eine  andere  Lehre:  erhaben,  tief  und  dunkel, 
zu  deren  Verständnis»  ein  fleißiges  Forschen  und  tieferes  Kin- 
dringen erforderlich  ist;  die  Lehre  der  ersten  Art  kann  Milch, 
Trank  oder  Wasser,  tüe  der  zweiten  Art  t(  >ti>  Speise  oder  Bri^t 
genannt  werden.  Den  einfachen  ungeiehrtt  n  Leuten  oder  Laien, 
die  gleichsam  Kinder  in  der  Krkenntniss  sind,  ist  es  nun  nützlich 
und  auf  keine  Weise  verboten  oder  unerlaubt,  rundem  von  hei- 
ligen Mäimern  empfohlen,  dass   sie  in   der  iluün  bekannten 
Sprache  diejenigen  Bücher  der  Schrift  lesen  *  1(  r  lesen  hören, 
welche  jene  einfache  und  offenkundige  Lehre  enthalten;  dagegen 
ist  es  ihnen  nicht  heilsam,  sich  mit  jenen  Büchern  der  Schrift 
oder  heiliger  Lehrer  viel  zu  b(  schäftigeu,  welche  die  eben  be- 
seichnete  tiefe,  schwierige  und  dunkle  Lehre  enthalten,  mögen 
flfl^ff^W"  ntm  in  der  Landessprache  oder  irgend  einer  anderen 
herausgegeben  und  übersetzt  sein.   Dass  aber  das  Lesen  der 
Schrift  in  der  Landessprache  den  Laien  durchaus  nicht  unerlaubt^ 
Mmdem  wohlthätig  und  nothwcndig  sei,  dafür  spricht  Folgeades: 
i»l>ie  heilige  Schrift  bildet  und  belehrt  nicht  bloß  einen  beson* 
deren  Stand,  sondern  sie  unterweist  jeden  in  seinem  Stande; 
denn  bisweiien  schreibt  sie  allen  im  Allgemeinen  Lebens-  und 
Glaubensregeln  vor,  an  den  meisten  Orten  aber  wendet  sie  sich 
mit  ihrer  Lehre  an  diesen  oder  jenen  besonderen  Stand.  Bald 
belehrt  sie  die  Anfilnger,  bald  unterrichtet  sie  die  schon  weiter 
Fortgeschrittenen,  bald  bildet  sie  das  Leben  der  VoUkommeneni 
und  so  entspricht  sie  einem  jeden  nach  seinem  sittlichen  Zu- 
stande. Mithin  ist  die  Schrift  allen  Menschen  in  allen  Standen 
gegeben,  imd  swar  dazn,  damit  die  welche  gleichsam  ans  sieh 
selbst  entflohen  nnd  Ihrem  eigenen  Herzen  entfremdet  waren, 
welche  ihre  Sünden  innerlich  nicht  erkennen  konnten,  dieselben 
wenigstens  von  außen  erkennen  lemten  durch  das  in  der  heili* 
gen  Schrift  yorgehaltene  Bild.   Welcher .  VeniÜnftige  möchte 
nun  sagen,  die  Luen  sündigten,  wenn  sie  die  Schrift  daiu  ge« 
brauchra,  woau  sie  von  Gott  gegeben  ist,  dass  sie  nSnülch  ihre 
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Sünden  erkennen,  schmerzlich  bereuen  und  meiden  lernen? 
Warum  sollen  sie  nicht  auch  des  göttlichen  Gesetzes,  wie  ande- 
rer allgemeiner  Wohlthaten  Gottes,  theilhaftig  sein,  da  das  Ge- 
sotz Gottes  und  die  heilige  Sehrift  unter  allen  göttlichen  Wohl- 
tliaten  alb  etwatj  g^mz  Einziges  obenan  stehen?  Es  düricu  also 
die  Laien  von  dieser  Wohlthat,  von  diesem  göttlichen  Trost, 
durch  welchen  die  Seele  Leben  und  >»aiiiung  hat,  mit  Recht 
nicht  ausgeschlossen  werden.^  Uberhaupt  ist  es  der  wesentliche 
Zweck  der  heiligen  Schrift,  die  Wirkungen  des  natürlichen  Ge- 
setzes zu  unterstützen  imd  zu  veibtarkcn,  damit  der  Mensch, 
Aviis  f  r  durch  das  verdunkelte  oder  minder  lichtvolle  Naturgesetz 
innerlich  nicht  sehen  kuimto,  durch  die  äußere  Unterstützung 
der  Schrift  sehe  und  erkenne;  dies  gilt  von  allen  Menschen, 
von  den  Laien  aber  um  so  mehr,  da  sie  fortwährend  in  ^\■'At- 
liche  Geschäfte  und  Sorgen  verwickelt  sind,  wodurch  ihr  iime- 
res  Auc^e,  ilu'e  Unterscheidungsgabe  und  Vernuntt  oder  das 
Naturgef^etz  in  ihnen  wie  mit  Staub  überzoo-pn  wird;  ihnen  ist 
es  vor  Allem  wohlthätig,  zu  gewissen  Zeiten  vort  solclien  Ge- 
schäften zu  rasten,  in  sich  selbst  einzukehren  und  bich  im  Spie- 
gel des  göttlichen  Wortes  zu  betrachten.  Die  Laien  sollen  ja 
auch  gesetzlich  zu  gewissen  Zeiten  in  dir  Kirche  kommen,  um 
das  Wort  Gottels  zu  hören;  wenn  sie  nun  die  heilige  »Schrift 
nicht  wissen  sollen,  warum  wird  sie  ihnen  gepredii^'t?  Und 
warum  können  sie  dasselbe  oder  Ahnliches  nieht  auch  in  Büchern 
lesen  ?  Wahrlich  die  Laien  lernen  und  behalten  wenig  von  dem, 
was  sie  in  einer  Viertelstunde  oder  in  noch  kürzerer  Zeit  hören 
und  nicht  einmal  verstehen.  Wenn  die  Laien,  ohne  dass  man 
es  ihnen  verbietet  oder  sie  nur  tadelt,  wcltHclie  Bücher  und 
Gedichte,  oft  sehr  schläpfrige  und  verfuhren«che,  lesen,  wenn 
sie  mit  unnützen  Dingen  eich  beschäftigeDi  wie  mit  dem  troj** 
niBchen  Krieg,  dem  rasenden  Roland ,  der  Bchönen  Diana,  so 
wäre  es  doch  hiMihst  imvemunftig,  wenn  man  sie  von  der  Sclu*i£t 
abhalten  wollte,  wodurch  sie  zur  Liebe  Gottes  und  zur  Sehn^ 
SQcht  nneb  dem  himmlischen  Vaterlande  entflammt  werden.  Ha- 
ben doch  auch  die  größten  Kirchenlclu-er,  ein  Hieronjnmus, 
Augnstinus,  Ghregorius,  Chrysostomus  die  Laien  stets  zum  Stu- 
dium der  heiligen  Schnffcen  ermahnt;  das  würden  sie  aber  nicht 
gethan  haben,  wenn  sie  es  filr  schädlich  oder  unerlaubt  gehalten 
iiAltan.  Dass  aber  die  Laien  die  Schrift  in  der  Landessprach  e 
leften,  bringt  die  Natur  der  Sache  mit  Btah,  Urgprünglich  ist  ja 
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die  g:anze  Bibel  in  der  Sprache  geschrieben,  in  welcher  sie  von 
denen,  lur  die  sie  bestimmt  war  und  überhaupt  von  Allen  am 
besten  verstanden  werden  konnte;  das  alte  Testament  für  die 
Juden  hebräisch,  das  neue  T(  stäiiir  ikt  griechiseli  mit  Ausnahme 
des  Evangeliums  Matthäi  und  des  Briefs  an  die  Hebräer,  welehe 
hebräisch  jj^escbrieben  sind,  nacli  Kinigeu  auch  des  Briefs  an  die 
Römer,  welcher  lateinisch  abfr<^fii'<st  sein  soll  Wenn  es  nun 
nicht  erlaubt  sein  sollte,  die  Bibel  in  der  gangbaren  Sprache  zu 
lesen,  warum  hätten  sie  die  Bropheten  und  die  Apostr»!  in  di  r 
selben  geschrieben,  und  Paulus  und  ]\fnlr!i:ui8  sich  nicht  lieber 
l)ei  den  Juden  der  griechischen  oder  lateinischen  oder  irgend 
einer  bei  ihnen  nicht  gewohnlichen  S])rache  bedient,  und  bei 
den  Griechen  der  hebräischen?  Auch  wurden  ja  von  der  frü- 
hesten Zeit  an  entweder  von  ausgezeichneten  Kirchenlehrern 
selbst  oder  doch  mit  Billigimg  derselben  Ubersetzungen  der  Bibel 
in  die  verschiedenen  Landessprachen  gemacht,  besonders  in  die 
über  die  ganze  Welt  verbreitete  lateinische  Sprache.  Die  ägyp. 
tischen  Mönche  studierten  nach  Cassian  Tag  und  Nacht  die 
Schrift,  und  verstanden  weder  griechisch  noch  lateinisch;  sie 
lasen  dieselbe  also  in  der  ägyptischen  oder  einer  verwandten 
Sprache.  Die  Juden  haben  die  Bibel  hebräisch,  die  Chaldäer 
cbald&isch,  die  Griechen  griechisch,  die  Araber  arabisch,  die 
Syrer  sjrischy  die  Gothen  gothisch,  die  Ägypter,  Indier,  RosseOy 
älaven,  Gallier,  alle  \'(ilker  haben  sie  in  ihrer  Sprache;  wenn 
nun  die  Schrift  beinahe  in  allen  Sprachen  gelesen  wird,  die 
unter  dem  Himmel  sind,  warum  sollte  sie  nicht  eben  so  gut  im 
Deutschen  gelesen  werden,  wie  im  Arabischen  und Slavischen? 
Das  Bibeliesen  kann  nie  imerlaubt  sein,  denn  sonst  müsstc  es 
entweder  etwas  fiir  sich  Verwerflichem  oder  etwas  formlich  Ver- 
botenes sein.  Keines  ist  aber  der  Fall:  das  Lesen  der  Schrift 
kann  nicht  an  sich  schliaflm  sein,  denn  es  ist  ein  Hauptmittel^ 

§.8.  11)  UllnMum  bemerkt  dazu:  »Sehr  bemerkcn«werUt  kt  aber  noch  dus 
Urtheil  Zerbolts  über  daa  Verhältnias  der  Vulgata  cum  biblisclun  Gruiid- 
laxt  nnd  mnn  nollto  fast  meinen,  er  habe  dabei  in  prophctiBcliPin  Geiste  auf 
die  viorto  Session  des  tridentinischcn  C'oncil.s  liücksicht  genommen ;  denn  er 
sagt  wörtlich  »o:  ^In  der  hehräisrhen  und  pricchisclien  Sprache  ist  die  heil. 
Schrift  weit  mehr  authentiacii  eda  in  der  lateiniacheu.  Denn  die  lateiniache 
Übeneferoog  Ist  0t«to  mu  dem  hebilitdieii  imd  frisebiMlMa  Text  sn  boiiehli* 
g«ii  wd  n  ysfbuefa,  wsan  etwa  «ine  ZweidMÜglteit  ia  d«r  Istaiiu  BpiMli« 
vwkoauBt.*  Dwraairia  Olnlrala  f,  M.« 
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den  Menschen  im  Guten  und  in  der  l  I  erwindniii^  des  Hos^n 
zu  fordern;  es  ist  aber  auch  nicht  unterbaut,  denn  weder  in  der 
Theologie  noch  im  lieeiite  wird  ein  wirklielies  "Verbot  des  Hibel- 
lesenB  gefunden,  sondern  überall  wird  f  s  emptbhien.  Statt  nlso 
die  Laien  am  Lesen  guter  deutaclier  Bücher  und  der  deutschen 
Bibel  zu  hindern,  sollte  man  ßie  untersttitzen,  denn  es  wnre  viel 
wohltliiitiger,  wenn  sie  damit  ihre  Zeit  TüilH-u  htcn,  als  mit  un- 
nützen Fabeln  und  Geschichten  oder  mitTrinken  in  «Ion  Sehenken." 

Zerbolt  bespricht  dann  auch  nnch  einen  verwandten  Geg^en- 
stand :  das  Gebet  in  der  Mutterspraciie  Er  gelangt  auch 
hier  zu  dem  Ergebnisse,  dass  bei  den  vierfachen  Arten  der 
Aufmerksamkeit  oder  Hinwendung  des  Gemüths  das  Gebet  in 
der  Muttersprache  auf  jeden  Fall  fimohtlNurer  sei  ab  in  der  1»- 
teiniachen 

§.  8.  lH}  Ezoerptam  alteram  de  Praoibiu  vemaoulu,  DAventiiA  UliuU. 
p«  ft^— 68. 

13)  Mit  Recht  bemerkt  hiexu  Ullumiin  b.  I  J^:  „Es  i^t  uicht  zu  he- 
sweifeln,  daas  solche  GnmdaätM  and  dM  Beispiel  der  BrQder  sehr  viel  tlmteu, 
um  dat  BibeUeMo  d«r  Ltien  mid  den  Golmacb  der  llottenpiaehe  «nf  dem 
religiSMii  Gebiete  immer  «Ugemeiner  sa  madiM  (vgL  Delpnit  8. 128),  ond 
kanm  ist  es  aftffaig,  die  Wichtigkeit  lüervon  für  die  Reformation  ins  Lieht 
m  iteUen;  dae  Beiepk^  LeHier*«  fteht  alt  weHgeeeldelitlielier  Bew^  da.  Nur 
Hb^r  den  Gebrnnch  der  Mntterspnicbe  ein  Wort.  ZKescr  diente  schon  bei  der 
Predigt  dazn^  sie  lebenskräftiger,  bei  dem  Gebete,  es  anfricfatilger  und  ianigert 
bei  der  Frömmigkeit  überhaupt,  sie  gemfithvoüfir,  tiefer,  wftrmer  m  machen; 
er  ^virkte,  wie  die  Mystik,  die  Veriunorlichung'  des  Cltristcnthnm^,  tmd  mm 
dieser  wuchs  ja  die  Keformation  her.nus.  Aber  auch  objectiv  hatte  die  Sucho 
ilire  groQü  Bedentuxig.  Die  Keforuiatluu  wai*  die  Emancipatiun  der  Na- 
tionalitäten von  der  AUes  umschlingenden  mittelalterlich  •römisclien  Ein- 
heit; aie  hatte  weaeatlieh  ela  volfceth&nliehea  Element  Die  Kationaiitit  aber 
haftet  m  der  Spvadie;  sobald  die  enropliiehett  T51ker  eine  Nalioaal*Ltttem^ 
tar  liekameo,  reiften  eie  der  Befirelnag  von  ^em  kUeiniMhea  und  Allee  an 
latinieieren  strebenden  B<Nn  entfegeo,  ▼eilende  alwr,  elf  such  das  Christen- 
thum  und  dlo  christliche  Frömmigkeit  die  Form  des  Nationalen  nnnnhm. 
Sobald  der  Deutsche  deutsche  IVedipften  hielt  nnd  hörte,  eine  deutsche  Bibel 
Ifta,  eine  dexitscbe  Tlieobigie  hntto,  deutsch  betete  (und  —  flige  ich  hinxn  — 
deutsche  Hymnen  saug),  war  or  von  Rom  innerlich  sibgelöst  und  ivnf  die  iiuiero 
Ablösimg  musflte  auch  die  üaGero  folgen.  Vollendet  wurde  dieses  nütional© 
SelbstHndigwcrdeti  durch  Luther,  der  nimiuermehr  d^r  deutsche  und  europäische 
Reformator  geworden  wftre,  wenn  or  nicht  deutsch  geredet  und  geschrieben, 
dentach  gedichtet  nnd  gedonnert  hStte.  A1>er  iHr  leliea  an  dem  vorliegen- 
den  Beispiel,  —  wie'  die  Saehe  der  oatieaalen  Bnaacipation  in  der  BeUgloa, 
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Ob  Zerbolt  auch  in  seinem  VVeikc  sie  Ii  über  die  geistliche 
Dichtung  und  naincntlich  das  Kirchenlied  in  der  Muttersprache 
iiuiiert,  weiß  ich  nicht,  da  ich  nur  jene  Bruchstücke  seines  grü- 
Beren  Werkes  kenne.  Es  ist  wol  kaum  zweifelhaft,  dass  er 
sich  fiir  das  deutsche  Kirchenlied  entscheidet. 

Gleichartipro  Bcstrobimgen  wie  die  eben  besprochenen  waren 
gleichzeitig  auch  in  andern  Ländern  vorhanden.  Da  sie  nicht 
ohne  Einfluß  auf  Deutschland  blieben,  so  verdienen  auch  sie 
hier  miterwUhnt  zu  werden. 

Im  Jahre  1380  begann  John  Wiclitie  *  dir  Bibel  ins  Eng- 
lische zu  übersetzen.  Sein  Unternehmen  wurde  bald  als  ketze- 
risch anpregritien  '*).  Da  vertheidigte  er  das  allen  Christen  ^o. 
meiiisaTJH!  Recht,  die  Bibel  zu  lesen  '«).  Wie  er  über  diese 
Verketzerung  dachte,  erfahren  wir  auch  noch  aus  einer  Stelle 
einer  anderen  seiner  Öchnften,  die  Job*  Hubs  anltihrt  Wiciüfe 

ehe  sie  zum  hither'schen  Durchbiuthe  kam,  seit  Jahrlmadcrten  heranwtieh», 
wie  nameutlich  umeru  ürüdera  vom  gemeiuMunen  Leben  davou  ein  guter 
Antheü  gobOhrt.« 

f.  8.  14)  GMeMter  Kifckengescb.  S.  AnlL  II,  8,  SM  C 

16)  Hawifiw  de  fi^^htan,  «in  ZettfenoMe  Widtfb'«,  iftlflhft  Mh  ttbw 
dl«  BflMlttbenetniiig'  adnM  Laadwnuneg  «lao  wmt  DieMr  ll«gi>ler  WiflHib 
litt  dM  Evaogeliiim,  welche«  CUMni  d«ii  Cl«rik«iii  mtä  Xirchenlehreni  g«- 
g«b«D  ]wl|  damit  «ir  den  danach  hnng-enid«ii  Laien  nnd  schwftcherMi  F«f^ 
«OlMBi  je  nach  dem  ErfurderniMC  der  Zeit  nnd  dem  Bedürfnisse  der  Personen, 
lieblich  mittheiltcn,  nun  ^om  Lntfhiischen  in  die  cntrl  i  t^h  o .  nicht  die  on- 
gelische  Sprache  üht  rsot/t.  Sn  whd  es  min  durch  ihn  gemein  und  von 
Laien  und  des  Leni  ns  kundigen  Weibern  besser  verstanden  als  gelbst  von 
Geistlichen,  die  da  gar  gelehrt  und  einsichtsvoll  sind.  So  wird  die  evange- 
lische Perl«  w«gg«worfe&  and  von  den  Säuen  certrsten,  und  waa  0«iatiichen 
fvd  L^«ii  1li«a«r  sn  •«in  pfl«gt,  wbd  mm  bddflo  gl«l«1i«am  mm  a«sp8tt, 
and  dl«  Peil«  d«r  6«l«llieli«n  waad«ll  «i«li  um  In  «Ib«ii  8p«ll  d«r  IMmt  m 
d«M  d«»  L«i«n  «in  Q«in«iiifat  wird,  ira«  Uahar  d«r  a«iililfili«ir«Bd  IKSnUmmr- 
lahrvr  hob««  XSgvndititii  imt.  Und  ■«  Ulf«!  dran  d«r  BrintigwB  mid  Inoii 
mit  dem  Propheten  ansmfen:  Die  Ehre  der  Kirche  wird  verlassen  sein,  weS 
er  sich  über  «i«  «ih«lMii  bat.  Cf.  Bm&nr  Qroo«iiMUi  Diatrib«  in  Wi«liüi  vtlsm 
P.  L  p.  162. 

16)  Vgl.  Lownld,  IKe  theologische  Doetrin  des  Job.  Wicliffe  in  d« 
Zeitschrift  für  die  hist.  Theologio  IG.  Bd.  (1846)  S.  171  9. 

17)  Jo.  Wiclefns  in  lihello  de  triplici  vincnlo  amoris  (citantc  lo.  llusso 
in  Beplica  contra  lo.  StokeH):  Ex  eodem  (uiquit)  patet  «OCom  stoltitia,  qtd 
tolnttt  damnar«  «eiiptft  tam^pum  baaretfca,  propter  boe  qnod  «erfbant  in  An« 
fli««,  «t  aente  taninmt  peeeala,  qua«  eontinbant  fliam  pforinclam.  Nmn  p««' 
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meint,  die  Königin  von  England,  Selnvcater  des  dcutBchen  Kjü- 
serp,  besitze  ein  Evangelium  in  drei  Sprachen,  böinnibch,  deutsch 
lind  lateinisch,  und  nie  deshalb  verketzern,  würde  eine  teutlis(  h« 
Tollheit  sein,  und  so  gut  diu  Deutschun  in  dieser  Beziehung 
ihre  Sprache  vertheidigen  wollten,  ebenso  müssten  auch  die 
Engländer  die  ihrige  vertheidigen.  Trotzdem  wurde  14<»7  auf 
dem  Oxforder  Coucil  unter  dem  Vorsitze  des  Erzhisf  liots  Tho- 
mas Arundel  Wicliffe's  und  jede  souätige  iiibeiuberäetzung  ver- 
boten 

A\  IcHUVk  refonnatorische  Bestrehuu-  ti  fanden  Anklang  und 
Nachaiinmng  in  andeni  Ländern,  nameniiich  in  Böhmen.  Von 
JohanneK  Hu.ss  ist  es  bekannt,  das»  er  für  den  (4fbranch  der 
Muttersprache  zu  kirchlichen  Zwecken  sehr  thätig  war;  er  dich- 
tete selbst  einige  Lieder  znm  Singen  in  der  Kirche,  die 
nachher  in  die  Gesangbücher  der  mährisehen  lirüder  übergingen. 
.Tacobus  von  il^Ilsa  folgte  iinn  in  dic8<'n  Bestrebungen;  seine 
Gegner  gaben  ihm  Schuld,  dass  er  eine  neue  Art  zu  singen 
eingeführt  habe        Auch  dem  üicronjmus  von  Prag  legte  man 

•ibilA  ert  qnod  nobilfai  B^glna  AngÜM,  aoror  Caefuri«,  ]iab«at  EraagdiBin  in 
liBfna  tripttel  OTwtnw,  tc  in  Ungn«  bohenlcAi  tenlonica  et  iMlaa,  et  haere« 
tioeie  eam  propl«iee  fotek  Lneifeiina  etnUitfiu  Et  den!  Teatoniel  volimt  in 
isto  rationabiUter  defisodan  propriem,  «tc  el  Anglici  delwnt  de  ratione 

defendcre  Ungnam  saam«  80  in  lae.  Uneiü  hiatoria  dogm.  controveraiao 
de  süriptarifl  et  sacrU  vemacolis  (Londini  1690^  p.  ITil.  Anna,  Qemabliu 
Küttirr  Ivichards  II.  seit  1381,  war  die  Schwester  Kaiser  Weuieels. 

§.  ^.  ISj  Periculi)8ft  fL's  est  (testante  b.  Hieronymo)  toxtum  sRcme  8crjpm- 
rue  de  titio  in  aliud  i<liunin  transferre,  eo  qnod  in  tpsis  transladumbiu»  uon  do 
iHcili  itlem  seusus  ia  omoibiu  reiiiietur,  prout  itlem  b.  Hieronymus,  ctsi  in- 
•pintaa  taäaai&t,  ae  in  lie«  saepiaa  fUetur  eiMaae.  Statninni  igitnr  et  erdine- 
nna,  vt  nemo  deinoejM  textam  «lUfaen  MonM  Bcf^twae  aoelwltato  «na  in 
lingnaauAiiitteenmn  Tel  aliam  tranaforat,  per  Timm  Ubrl  vel  UbelU  ant  traeta- 
tne,  nee  l^iater  eliqni«  hvloaniedi  Uber,  libeUut  ant  tmelalne,  iam  noiriter 
tempore  lehannis  WioUiff^  aive  eitre,  eempeaitoa,  ant  in  peatemm  eompoaen- 
diis,  In  parte  Tel  in  toto,  pnbUoe  vel  oeonhe,  sub  peena  maioris  oxcommuni- 
cationis,  (juonsqno  per  loci  Dioecesannm  scn  fsi  res  oxeg-erit)  per  Coiicilinm 
provinci>'l<>,  ip«a  translntio  fnerit  apprubatu.  C^i  vero  contra  hoc  fccerit,  nt 
fautor  1;:unöi.s  ft  errori»  similis  puuiatur.  Cf.  lac.  Utmerii  hiitoria  cnntrov. 
de  .scriptnrls  »t  sacris  vemacalis  (LonUuti  1690)  p.  168.  Vgl.  Gieselcr  Kir- 
ehengesch.  2.  Aofl.  II,  3,  353. 

19)  Jos.  Jungmann  Biaterie  literatury  caaM.  N.      Prag  1849.  ff. 
80)  Epiatel*  ed  Jneobnm  de  lliaa  Beheninni  Theolagnin  et  Faatorem 
Pragensem  1416.  (v.  d.  Heidt  Coaeilinm  Conatent.  T.  III.  p«  S87) ;  Et  ai  tarnen 
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auf  dem  Kostnitser  Concil  zur  Last^  das»  er  aus  den  Worten 
der  Bibel  versclüedeiie  Ueder  in  böbmiBcIier  Sprache  vcrf'a8»t 
habe,  wodurch  denn  seine  Anhänger  unter  den  Laien  zu  dem 
Wahne  verleitet  worden  wären,  dass  sie  die  heil.  Schrift  besser 
verständen  als  andere  Christen 

Im  böhmischen  Volke  war  iioeh  immer  niclit  die  Erinnerunir 
«j^estorben,  dass  es  vor  Zeiten  eine  «Livisichc  Liturgie  hatte,  wie 
selbige  damals  noch  im  Ivloster  J^mmaus,  von  Karl  IV'.  in  der 
Neustadt  Prag  134G  gestiftet,  bcbtaiid.  Es  darf  i\Uo  niclit  wun- 
dern, dass  im  Jalire  14^38  die  Böhmen  das  liaselor  Concil  um 
Bewilligung  dos  slnviselien  Ciütus  baten 

Im  Jahre  14ü^  «  rselnen  ein  zu  Prag  gedniekter  Traetat: 
3Iif>tr.i  N'iielavn  er  t.,  worin  au(;h  ein  Ab.schnitt  über  das  Sinjren 
lind  Lesen  in  böhiniseher  Sprache  2^).  (Aus  dem  Tnborer  Klo- 
ster von  Hanka  erworben  und  dem  bülunischcn  Museum  zu 
Prag  abgetreten.) 

Im  Jahre  1501  besalk'n  die  Böhmen  schon  ein  gedrucktes 
Gesangbuch  mit  02  Liedern:  Pijesnicky  duchovnf.  Prag  löOL 
k!.  8"  liegen  a — p  zu  8  Blatt.  (Das  einzige  noch  vorhandene 
Exemplar  im  böhm.  Museum  zu  Prag.j 

dic«res,  qiiod  Uadare  Deum  bonan  est,  quando  qais  acit,  orando  vel  caa- 
tando,  veram  ett,  sed  tantum  ab  Eccleda  eonfiimatum  et  non  ab  alio  eaatttm, 
propter  mnlta  mala  qoa«  azinde  proveiiiiiiit  audienlibiis,  aicnl  naotia  per  8^' 
renea  in  mari.  Et  non  cantu  exquiaito  et  novo  debent  Deom  landabe  pro  rao 
plaoito  et  laude  huiuaim  et  aIüs  coufusiotiom  in  illo  caota  inferendo,  qtüa 
tale«  omncs  in  opponituui  facientes  Kccicsiiie  et  bonae  coiuuctudini,  incidimt 
in  canones  (  t  excnmmunicationcm  Sanctorum  pntntm.  —  Chr-r  J;icob  Ton  Mifla 
0.  Flatho  tioscliichtc  der  Vorläufer  der  liefonnation  II,  '-'MG  tt". 

§.8.  21')  Dubiowsky,  Gcuchiclito  der  Jiühmischen  Sitr.icho  und  altem  Lite- 
ratur. 2.  Auisy;.  (Prag  lölS,  8?)  S.  189,  nach  Cuclilacus  Artlc.  XII.  y.  124. 

22)  Pctitiones  Bohcmorum  püstrcmo  propositau  in  sacrosancta  synodo 
Baaniend  a.  1438.  menae  Novembii.  7.  Item  eiqiplicamafl,  ut  »upra  (inatenna 
ex  eiedem  eauia  Tottrae  Paternitatea  dignentnr  permlttere  ad  mintie  erange- 
lia,  epiatolaa  et  ^m^olnm  in  vuljfori  in  miasia  et  eeeleaiia  eoram  popnlo  ad 
exdtandam  dero^oaem  tibertari,  legi  et  decantari.  Nan  In  novtro  Bngnagio 
Slavico,  ex  iudulto  ccciesiac  olim  ab  antiqno  in  TOlgaii  ciio  exercetnr  etiam 
in  noetro  regno.  8.  Orthuini  Gratii  Fasciculiui  reruni  expetcndarum  et  fugieu- 
darum,  edit.  Edw.  Brown  f  Londhii  ICItn.  fol.)  T.  T.  p.  S-iO.  Die  heiligen 
Väter  boachlosseu  zwar  eint!  Antwort,  erthoilteu  »ie  aber  niclit. 

23)  8.  Hnnkn,  ]iil)lior(^ra])liie  böhmiaeber  Xocunabeln,  Facsimile  Tab.  ULI. 
Nr.        (nach  llauka'ä  bnufl.  Mittli.) 

24)  Facsimllo  in  Hanka's  bükm.  luconabeln  Tab.  IIL  Nr.  10. 

11 
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f  Nr.  63. 

L  o  ])  g  e  s  a  u 
«nf  die  hoil.  Jungfrau  Maria. 

1.  Ave  morgensterae, 
erleuchte  uns  mildiclicli!  - 
wir  dienen  dir  so  gerne, 
erhöre  uns  gcnädiclich!  Rep. 
Unser  herse  dich  loben  begert, 
da  bist  auch  alles  lobes  wert 

m  himel  nnd  auch  auf  erd.  Kcp. 
Wir  singen  dir  vil  sttßen  ton, 
dieh  loben  alle  engel  schon 
in  des  himels  tron. 

2.  Mnter  und  mait  alieine 
aus  weiplicher  schar^ 
Maria  da  vil  reine, 
golden,  vein  und  dar, 
Salomonis  reicher  sal, 
kom  uns  zu  tröste  ubcral 
in  disem  iamcrtal!  Rep. 
Du  bist  aller  juncfraaen  zir, 
hilf  uns  Maria  und  tu  es  schir, 
daß  wir  gehöm  zu  dirl 

3.  (Inadeiireichc  sonno, 

vil  schöner  wenn  ie  kein  man, 

zwar  aller  güte  broune, 

sich  uns  li('])licli  an! 

Bit  vor  uns  dein  liebes  kint! 

der  dir  dient,  er  gcnade  viut, 

sorgen  er  uberwint! 

Frid  und  gnade  gip,  reine  mait, 

wenn  dir  dein  kint  auch  nicht  versagt, 

treip  weg  alles  lait! 

4.  Durch  alle  deine  gflte 
unser  hoffenung  an  dir  leit, 
▼or  sfUideii  ans  behüte 

an  opser  leiten  seit! 
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Ach  liligen  sweig,  du  rose  rot, 
aus  dir  quam  uns  das  himelbrot: 

Maria  hilf  uns  aus  not! 
Dil  brücke  zu  dem  poradeis, 
hilf  daß  wir  mit  allem  ylois 
essen  die  himelspeis! 

5.    Ach  müterliche  treue, 

unser  hoffcnung  an  dir  leit, 
hilf  uns  umb  wäre  reue! 
zu  unser  lezten  zeit 
t7c\suin  deinen  son  und  sende! 
kom  iMiuiu  zu  unserm  ende, 
alles  leit  abwende! 
Und  hilf  uns,  daß  wir  ewiclich 
mit  dir  müsHcn  werden  rieh 
hie  und  in  hiraclrich! 
Amen. 

Ha.  6,  3.  fehlt  innb.  —  Ein  jiingrerer,  schlechterer  und  uuvoüstäudig^r 
Text  in  der  Bresl.  Hs.  II.  4?  32.  Bl.  23 1»». 

Das  erste  Denkmal  deutschen  Kirphengfesanges  aus  diesem  Jahrhundert 
fällt  in  die  Jahre  1414—  1423,  es  ist  uua  aufbewalirt  in  einer  PpII.s.  der 
Kütiigl.  und  Universitäts-Bibliuthek  zu  Breslnu,  goschncben  um  diese  Zeit  von 
Nicolaoa  von  Koael  Ob  Nicolaus  der  Vurfattser  die^e»  Liedes  selbst  ist 
oder  ob  er  es  nur  j^elegcnllicli  a.iifg«i^olinet  bsti  UbMt  Bich  achwer  bestimmen. 
DaM  es  ein  ifiiUichee  KirohenUed  wer,  dalllr  spriobt  nicht  «Uein  der  «in« 
fiiehe  TolhsiniSige  Charakter  dee  Liedei  eelbet,  aondem  auch  die  Angabe  der 
WlederholungHeiehen,  dae  Lied  hat  also  eine  beatilmmte  Melodie  geliabt. 

In  denelben  Handschrift  findet  sieh  anch  noch  folgendes 

W  e  i  h  n  a  ch  t  s  1  i  e  d. 

f  Nr.  64. 

•Der  himelkdmg  ist  gebom  von  einer  mait, 
als  uns  der  prophete  warheit  sait: 
bis  gelobet,  werter  Christ, 
daß  du  uns  geboren  bist 

und  du  durch  unser  not 
bist  gestorben  tot. 


§.  8.  25)  Über  Nicolaus  von  Koscl  s.  meine  Monatschrift  von  und  für  Schle- 
sien 1829.  8.  738—751. 

11* 
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%  Nr.  G5. 

Weihnachtslied. 

1.  Nu  frön  (lieh,  christcnliche  schar! 
der  himeÜBche  konig  dar 

nam  die  menscheit  offenbar, 
den  vooB  gebar 

die  reine  mait  Maria. 

2.  Es  sullun  all*'  menschen  zwar 
mit  ganzen  tiöuden  konion  dar 
da  Timn  vint  der  seien  nur, 
die  uns  gebar 

die  reine  mait  Maria. 

.  3.   Uns  ist  gebom  Emanuel, 
als  uns  verkündigt  Gabriel, 
des  ist  gezeiig  Ezechiel, 
o  vromes  el! 

dich  hat  geborn  Maria. 

4.  O  ewiges  vaters  ewiges  worl^ 

war  gol^  war  mensche,  der  tagenden  ort» 
in  himel,  in  erde,  hie  und  dort 
der  s8lden  pfort^ 

die  nns  gebar  Maria» 

5.  O  süßer  Jesu  ußerkora, 

du  weist  wol  daß  wir  warn  yerlom, 
stille  uns  deines  Taters  aom! 
dich  hat  gebom 

die  reine  mait  Maria. 

6.  O  kleines  kint,  o  <.-r(i['ii  r  irot. 
du  leidcßt  in  der  krippen  not. 
der  sunder  hi«  vorlumden  hot 
der  enge!  brot, 

das  uns  gebar  Maria, 

PpUs.  der  Leipziger  UniversitÄts-Bibl.  Nr.  1805.  4?  aiia  der  enten  HlOfte 
des  XV.  Jalirhunderts.  Moae  Ansefgor  IV,  4«.   Hb.  8,  8.  «Im  m<  —  4,  4.  ^ 

9uid<SH  —  5,  2.  wir  mrhm. 
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f  Nr.  66. 
Weihnachtslied. 

1.  Ein  kintlein  ist  geboren 
von  einer  reinen  nioit: 
got  hat  ims  aulkrkureu 
in  hoher  wirdi^koit. 

«  in  su!i  wart  nns  g(>;^ebcn 
zu  trost  an  alle«  mcil, 
da«  sTilt  ir  merken  eben, 
er  bracht  um  alles  heil. 

2.  Ave  du  gotcs  minnei 
wie  wol  ir  mit  im  was! 
heil  werde  irosterimie! 
und  do  sie  sein  genas, 

groß  firettd  wart  uns  gekündet 
▼on  einem  engel  klar, 
wirt  nimmer  mer  dnrchgrundot, 
sagt  uns  die  schrift  ftrwar. 

3.  Freut  euch  der  süldon  märe, 
Messias  der  ist  kunien, 

er  hat  au  iilU  gefäre 

die  nienschcit  an  sich  gnumen, 

fiir  uns  mit  ganzen  treuen 

vuluracht  er  alle  ding, 

der  greis  wolt  sicli  vemcucn, 

er  wart  ein  juugeling, 

4.  Altissimus  wart  kosen 
mit  menschlicher  natur: 
wie  wol  tet  das  der  rosen! 
sie  sach  in  der  figur 

die  gotheit  imvcrborgen, 
Joseph  ir  schone  pflag: 
an  einem  weihnachtsmorgen 
Ohrist  bei  der  keuschen  lag. 

5.  Got  Tater  in  dem  trone 
was  mit  der  sarten  weis, 
die  tochter  von  Syone 

hat  wol  den  höchsten  preis. 
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drei  edel  kuuig  luiMc 

die  brachten  reichen  «olt, 

ziigen  iiber  gclilde 

niclit  anders  als  got  wolt. 
(».    Elk'iid  wart  in  bekande: 

die  säid  must  ferro  ba(^, 

forr  in  Egyptm  lande, 

Herodes  trug  in  lial^, 

er  zo«z;  in  nach  mit  lir^tcii, 

manch  kint  vergoß  sein  blut, 

got  wolt  Kitli  Iciigcr  fristen: 

das  was  un^  allen  gnt. 
7.    Wol  drcii^ig  jar  mul  mere 

trug  er  für  uns  die  not, 

Avol  unib  Hein  rechte  lere 

leit  er  fiü'  uns  den  tot; 

dank  wir  im  /n  (h  n  Btuadeu, 

hilf  edler  kuuig  rein  1 

sein  lu'ili^lic'h  fünf  wunden 

soln  nns  genüdig  sein. 
Doeen,  Miacellancon  2,  2IG.  247.  —  Wckn.  Kr.  120  mit  «Ur  Bemer- 
kung" S.  865.  „Dns  Lied  steht  Cud.  Mouac.  germ.  li'ol.  Ppli.«*.  XV.  Jalirh. 
4"  Iii.  2üU.  Ich  h&ha  die  iiandschrift  nicht  selbst  ciu«elieu  küimeu,  doch 
gUnbc  ich,  dasa  der  Text,  wie  ihn  Docen  mittheilt,  ans  derselben  einige  Be- 
lichti^ungea  orilhlinn  wflrd«."  —  Str.  4  lit  in  der  H«.  die  7*  Str.,  Wckn. 
mMht  mliider  gut  aie  lur  8. 

f  Nr.  67. 

Abendmalslied. 

1.  D«r  heifig  fronleidmam  der  ist  gut, 
geh  uns  ein  freie  gemüte, 

und  der  ist  aller  gnaden  vol 
wol  durch  sein  werte  gfite. 
der  heilig  geist  was  uns  gesant, 
bracht  uns  der  sorgen  ein  ende: 
also  Bol  sich  das  herze  mein 
von  got  niemer  wenden. 

2,  Maria,  muier,  reine  malt, 
du  hinieÜsche  fraue, 

hilf  uns  xu  dir  ein  dein  reich, 
daß  wir  dich  selber  schauen, 
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dicii  umi  ilciii  II  :illcrlie)>8tcn  0011, 
Schaft  uuscrs  tiaucm.s  ein  endo : 
also       sich  das  horzc  inoin 
von  got  nieiiior  wenden. 

ALs  liatiflschr.  Lied  aun  der  Zeit  vor  der  Kcfurinntirin  niitgcthoilt  von 
Vecsenineyer  iu  »einem  „Versrich  einer  Geschiclite  des  «it-utschon  Kirchen- 
geaangs  in  der  Ulmiscben  Kirche"*  ( ülin  1798.  4?  )  S.  3.  Es  »iiid  3  Stro- 
phen, deren  mittelste  aber  gar  nicht  dasn  gehört;  vgl.  Wcku.  zu  seiner 
Ufr,  162.  S*  869.  Dm  Lied  war  iill|^mein  bekannt,  ea  erhielt  licb  lange  Zelt 
in  der  Intholiaehen  Kirche.  Bei  Corner  GB.  1625.  Nr.  S15  ateht  ea  ala 
«oft«»  Lied  Tom  larten  Fronlelehnam  dea  Henm*,  10  Strephen,  trad  ia  deaien 
Nachtigall  1649.  8.  S97— SOO,  16  Btrophen  laqg.  Yiela  ^er  Strophen  lind 
gewiaa  apftter  hlnzug^c dichtet,  einige  aber  mögen  sehr  alt  aein,  a.  B. 

Wir  bitten  dich  gar  henugUch, 

dafi  wir  (lic-Ii  niüg'u  anschanen  '  m 

in  dein i  1  ^;luric  cwig'lich 

mit  Mariii  der  jtiuglruucn. 

wir  loben  deine  inenscheit  fron, 

bitten  du  wolüt  uns  geben 

dia  aaerainent  der  gnaden  voi, 

ein  apeia  com  ewigen  leben. 

(ieticgiie  uns  der  frouleiciiuam  lart, 

das  rosenfarbeu  blate! 

wann  ndaer  aeel  von  binnen  fartt 

addck  nna  dein  engel  au  hüte, 

ala  dn  aalber  gesiMroehen  haut, 

wir  haben  gnade  fimdenl 

no  hilf  nu8  ans  dem  janiertal, 

herr,  durch  dein  heilig  fünf  wiumIuu! 

f  Nr.  ßS. 

Dich  Frati  von  Himmel  ruf  ich  au. 

1.  Dich  frau  von  himei  ruf  ich  an 
in  disen.  großen  nöten  mein; 

Gen  got  ich  mich  verschuldet  han, 

bitt  daß  ich  wcrd  ein  diener  dein 

Gen  deinem  kint!      Maria ,  lint 

sein  zorn  gen  mir! 

mein  Zuflucht  ist  allein  zu  dir. 

hilf  bald,  ich  fUrcht  der  tot  kum  »chir! 

2.  Maria  mein  beschirmerin, 

dtt  muter  goto  und  jungfi-au  zart! 
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j^etrübt  so  sint  mir  al  mein  siuy 

so  ich  gedenk  an  todes  vart 

Und  stirb  aus  angst,     auch  daß  mir  langst 

hct  zn;:;ol)ürt» 

2U  be<I(>nken  was  mein  sei  onrürt, 
noch  bat  mich  freier  inll  verfürt. 

3.  Darumb  halt  für,  du  reine  magt! 
ablaß  der  sünden  mir  erwirb! 
Die  weil  dein  smi  dir  nicht  versagt, 
und  ich  nit  weiß  auch  wann  ich  stirb, 
So  trag  ich  doch      der  reu  ein  joch 
und  bger  auch  gnad, 
aus  rechtem  fürsatz  auf  mich  lad 
•  hüf  daß  der  leip  der  sei  nit  scbad ! 

Diese  dni  (Jf^sälzo  nfhoinen  (Ho  iirsprUngliclica  zu  sein:  sie  finden  si'-ii 
j,  80  auf  einem  liaudBcJiriftliclicu  Vor»etzblattc  des  XV.  Jalirh.  zum  Pareival 
von  1477  in  Seilenvtetten,  und  in  den  Sltenn  Qesangbüchernt  b«i  Tebe  1687 
Nr.  SS  (Wcku.  Nr.  147),  Loiaentrit  OB.  n.  Th.  BI.  18,  im  Ibinsor  OB.  1667 
(Römer  8.  87.  86).  Den  hdechr.  Text  habe  ieli  zu  Omnde  gelegt,  dodi 
reichte  er  nieht  fibenll  anss  eo  fehlte  1,  7,  was  aich  jedoch  ans  einem  andern 
hdicfar.  Texte  um  1684  (Liedecha.  der  Bfttder  BrentttK»)  «iginaen  UeQ. 

Li  «piterer  Zeit  erfahr  «nch  diea  Ided,  wie  die  ueiatea  dw  beliebteren 
des  XV.  Jahrb.,  allerlei  Zusätze.    So  findet  ea  aich  ttm  4  Strophen  erweitert 

auf  einem  offenen  Dnickblatte  mit  Singnoten  vom  .1.  1516  bei  Uhland  Nr.  317, 
Auch  in  dem  Texte  der  Brentanoschen  Hs.  um  lö24  kommen  diese  4  Gesätze 
vor,  und  zwar  in  dieser  Folge  (>.  4.  7.  6,  EOgieich  aber  in  beaaerer  Loaort: 
so  lautet  UbUnd'a  C.  Strophe  hier: 

Maria  ein  ros  von  .Torirhn, 

ein  Stern  dos  niers  und  juugfrau  klar, 

deins  namens  sein  wir  alle  fro. 

got  saut  dir  c-iiien  cngel  dar 

aus  dorn  höchsten  tron,  sant  Gabriel  schon: 

ave  Jungfrau  sarti 

du  haat  geboren  von  hoher  art 

daa  von  propheten  Tevkttndet  ifart 

Baadachfiftlich  .anch  noch  an  Heidelberg  nit  der  Jahraeahl  1616,  7  Stro- 
phen, a.  Mono  in  AofiieaB  Anaelger  II,  882.  Femer  an  Wfinbnrg:  Papier- 
folioblatt mit  Choralnoten  fHr  4  Stimmen,  XVI.' Jahrb.,  ebenüdla  7  Strophen 
Text.   Senq  ienm  YII,>60. 


§.  8.  20)  Hs.  von  1624.  reckt  dif^  und  /iinaU  atrf  mich  lad. 
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Schon  Isafe  Zeit  vor  der  Bofipmiatloii  wurde  die«  Lied  tehr  viel  gesnit* 
gen.  Die  gro3e  BeliebÜieit  des  Te&tea  nnd  der  Melodie  nodi  in  spiterm' 
Zeit  moehte  «inSebBt  Haue  Saebe  rerftnlowen,  dw  Lied  nmmdiebten,  nnd  so 
eradieint  es  denn  schon  im  J.  1525  von  ihm  » (christlich  veriüidert  und  cor- 
figfiert"  in  den  Nürnberger  Enchiridicn  (bei  Wckn.  Nr.  239):  Chrittum  von 
himcl  ruf  ich  ftn,  6  Str.  Liitlu!r  scheint  anch  mit  nnf  dies  T.icd  nnzuspiolon, 
wenn  or  in  den  TLstlircden  (Walch  22,  2253)  sagt:  Die  liebe  Mutter  GotteSi 
Maria,  hat  viel  schönern  Oesanp  und  mehr  gehabt  denn  ihr  Kind  Jesus.  — 
Anch  Hermann^')  gedenkt  dieses  Meistor^esangs  (denn  das  ist  das  Lied  seiner 
Forn;  uacxi;  als  eines  altkatholischen. 

f  Nr.  69. 

Weih  nachts  Ii  ed. 

1.  Ich  habü  vernomcn,  daB  Jesas  Bei 
ein  vi!  büDob  kiodelein. 

nemt  sein  war,  so  mag  each  gelingen. 

Herze,  du  solt  trauren  lan^ 

Bich  den  aoßerwelten  an, 

er  ist  weiß  und  roscnfar, 

du  Bolt  in  inniclichen  zn  dir  zwingen. 

Er  ist  geborn  aus  liebes  kraft, 

ftUB  deB  geiBtes  meisterschaft^ 

wol  dem  herzen,  das  in  kan  gewinnen! 

2.  Im  gehet  Tor  Ohembim 
und  die  bemende  Seraphim, 


J}.  H.  27)  Ntcolaos  Hennann,  Freund  des  Job.  Matthesius,  f  in  hohem  Alter 
1561,  Cautor  im  Joaehimsthale ,  in  der  Dcdication  seiner  Historien  von  der 
gindflnt  iL  (Wittenberg  1680.  Leipi.  1569.  8?)  sagt  von  den  nlten  OesRngen 
flberhnqpti  Dieeelfcigen  wnren  tarn  mehren  Thell  dahin  gerieht,  dies  num 
darfa  die  hoehgelobte  Jnugfran  Maria  und  die  ventoihenen  BeÜ^en  anrief; 
vom  Hena  Christo  wnasto  idemand  in  sii^n  oder  so  sagen;  er  ward  adtleehts 
fSr  einen  gestrengen  Riehtor,  bei  dem  man  sich  heiner  Onade,  sondern  rttel 
Zc^m  und  Strafe  zu  versehen,  gehalten  nnd  ausgegeben.  Damm  mussto  man 
die  Jungfrau  Iklaria  und  lieben  Heiligen  r.i\  Vorbittem  liabea.  Es  werden  die 
Alten  noch  eines  Theils  die  Gesänge  kotinen : 

M.nri.'i  zart  von  edler  Art, 
Itoni,  Die  Fran  vom  Jlinunel  ruf  ich  an, 
Item,  Sanct  Christoph,  da  viel  heilgcr  Mann, 
'  Itom,  Du  lieber  Herr  Sanet  Ißdas^  wohn  nns  bei, 

and  dergleichen  Lieder,  die  dasumal  heftig  im  Sdnrang  gingen  in  deutscher 
Sprach. 
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unsers  liciles  ein  begin, 

er  ist  genant  Emonuel  der  weise. 

Ir  tüchter  von  Jerusalem, 

sehet  den  könig  von  Betlilelieiu^ 

wie  er  koint  in  eines  kindeleius  weise! 

Er  leit  iii  eiiiciü  kripjjclein, 

er  sol  künig  reicher  sein, 

er  ist  der  engel  und'  der  seien  speise. 

UresUuer  Ha.    I.  8*     113.   Blatt  1^.   Au«  dem  XV.  Jafarlittudtfit. 

f  Nr.  70. 

W  eilin  achtslied. 

1.    Ks  iht  ein  kind<'lin  gcboni 
zii  liethlcliem. 
e»  hat  ver>iient  sinö  vaters  zonij 
Jernsaleui 

Iii  hoc,  iu  huc  amio. 

%   In  hat  geborn  em  juncfrau  »vhon, 
küng  Sabaoth, 
den  höchsten  Tetragrammaton, 
war  meuBcfa  und  got 
In  hoCf  in  hoc  anno. 

3.  Jesus  sol  sin  des  kiudes  nani, 

spraeli  Gabriel. 
»le  hat  in  geborn  one  schäm, 
Enianuel 

In  hoCf  in  hoc  anno. 

4.  Ist  CS  denn  iiii  ein  wunder  groH 

got  alt  und  <^i'is 
Iii  hh'  HO  naekent  unde  bloIJ 
in  kinde.s  wis 
in  lioc,  in  hoc  amio ! 

f).   Das  kint  das  kumt  von  oborlant 
umb  unser  heil, 
got  vater  der  hat  ans  gesaut 
den  höchsten  teil 
In  hoc,  in  hoc  anno. 
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6.  Das  wort  ist  worden  mensch  und  got 

vom  größ  a\'e, 
als  in  des  priestcrs  Lande  tut 
gebem  on  we 
In  hoc,  ia  li<j(  anno. 

7.  Maria  wart  im  licrzen  fro, 

sie  nara  das  kint. 
du  edler  ros  von  Jcric-ho, 
kalt  wagt  der  wint 
In  hoc,  in  hoc  anno. 

8.  Sie  leit  in  in  ein  krippelin, 

den  fürsten  zart, 
den  allerh^cbsten  fursten  zart, 
in  fror  so  hart 
In  hoCf  in  hoc  anno. 

9.  Da  was  ein  esel  und  ein  rint 

in  einem  stal, 
das  was  des  ftirsten  hofgcsind 
für  Adams  val 
In  hoc,  in  hoc  anno. 

10.    Er  ist  dis  man  p^c wartet  hat 
fünf  tu.sent  jar, 
wann  {^[ot  den  sincn  nit  vcrhil, 
ist  ofleiibar 
In  hoe,  in  hoe  anno, 

Iis.  de«  Juugfrauenklosters  zu  Inzkofen  bei  Siguiarliigcu  um  1470 

f  Nr.  71. 

Oßterlied. 

1.  Christus  hat  gesprochen 
in  der  osterwochen: 

kere  dich  sündcr  lier  zu  mir, 
al  (leine  sünde  vergebe  ich  dir. 
Kjricleison. 

2.  Christ^  heiliges  kreuze, 
hilf  uns  christenleuten! 

hilf  den  falschen  Juden  nicht, 
sie  haben  den  rechten  glauben  nicht. 
Kyrielelson. 
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3.  Mam  die  vil  reine, 

sie  liat  gar  heiß  geweinet 
tunb  unsem  heiren  Jesnm  Cbritt» 
der  vom  tod  auferstanden  ist. 
Kyrieleison. 

4.  Jlaria  die  vil  zarte, 

sie  saß  im  rosengarten^ 
den  got  selber  gezieret  hat 
mit  meiner  götlichen  majestat. 
Kyrieleison. 

BresUuor  Iis.  L  8?  113.  Bl.  76  b.   Au»  dorn  XV.  JiUirii. 

f  Nr.  72. 

Osterlied. 

1.  Freu  dich  alle  diristenheity 
got  hat  überwunden; 

die  bitter  marter  die  er  lei^ 
davon  ist  er  entbunden. 
Das  jatnor  das  was  uns  bereit, 
das  zumal  an  in  gcleit, 
entstanden  ist  uns  die  Seligkeit. 

2.  Entstanden  ist  uns  der  österliche  tag, 
niemant  mag  in  (genug)  verereu; 
got  der  alle  ding  vermag, 

der  kan  sein  lop  wol  meren. 
Kernet  dos  tap:es  heute  war, 
sich  freut  der  hcilgen  engel  schar, 
aufgehet  die  spünde  sonne  klar. 

3.  Ei  dn  sfißer  Jesu  Christ, 
ich  freu  mich  mit  dir  heute 
und  alles  was  da  gleubig  ist 
das  sein  wir  christenleute ; 

Mit  dir  so  wöllen  wir  wesen  fro, 
frölieh  wöllen  wir  singen  also : 
benedicamus  domino. 

Breslaucr  Hs.  I.  8"!  32.  Blatt  08  o.  b.  Um  1478.  Dies  ist  wol  der 
älteste  und  vieOetdit  aaeh  ursprüiigliche  Text  8o  findot  Mk  dies  Lied  aaeh 
aoeb  handflchilftBeli  auf  dem  Deckol  des  BrttdorgcsaiqilraebB  tod  1666  im 
Bevit«  de«  Hrn.  v.  Winterfeld,  gedr.  bei  Ffi.  Wackemagel  Kr.  1S8  mit  der 
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Üben«lirift  »Eiii  ald  OtteiÜed.*   IS»  ▼Menen  dArani  einig«  Lotaitea  bemerkt 

m  werden  : 

1,  1.  2.  Xu  freu  dich,  liebe  ChrittenAeitj  denn  Christ  hat  übenrnrndm, — 

1,  5.  6.  Die   marter  groß  fror  uns   bereit,  die  itt  nu  oU  dahin  tiphif,   

2,  1.  2.  Di$en  osterUclttn  tay  kau  nievinid  fjnMff  vereren.  —  3,  1.  2.  £i  du 
hoehgelobter  J.  CÄ.,  mit  dir  freuen  wir  um  heute.  —  3,  7.  gelobet  »eittu  Jeiu 

Chritft, 

f  Nr.  16. 
Osterlied. 

J.    Fronet  euch,  alle  clirisiU'nheit! 
got  hat  im  iibrrwiindon. 
die  große  marter  difi  er  leit, 
die  hat  uns  nu  entbunden, 
große  sorge  war  uns  bereit, 
welch  ist  nu  aDe  gar  hingeleit, 
erstanden  ist  uns  groß  Seligkeit. 

2.  Es  ist  ein  österlicher  tag, 
dun  mag  kein  man  gnug  ereil, 
got  der  alle  ding  vermagy 
sein  lop  sol  man  gemeren. 
Christen  nemen  des  tages  war 

und  gehen  samt  zu  der  engel  schar, 
da  scheinet  die  liebe  sonne  kiar» 

3.  Hochgelobter  herre  Christ, 
wir  freuen  xsna  allesamt  heute, 
alles  was  lebendig  ist, 

ich  meine  die  chiistenieute, 
nu  singt,  ir  kinder,  und  werdet  fro! 
es  ist  alles  geschehen  also : 
gelobet  seist  du  auch,  Maria! 

4.  Magdalena  zu  dem  grabe  gin^, 
sie  woh  den  herren  suchen, 

und  fimt  den  engel,  treflich  ding! 
sie  grüßt  in  tugentlichen: 
o  engel,  liebster  engel  mein, 
wo  ist  doch  im  der  incistor  mein 
und  wo  sol  icL  in  liuiku? 

5.  Dein  hcrr  und  mcister  ist  nicht  hie, 
denn  er  ist  auferstanden; 
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er  ist  gen  Galilea  früh, 
da  ist  er  liinn:ogangen ; 
aufstieß  er  auch  der  hellen  tür 
und  füret  die  seien  all  herfür 
wol  aus  den  schweren  banden. 

G.    Got  der  uns  geschaffen  hat, 
der  laß  uns  niclit  verderben; 
sein  blot,  das  er  vergossen  hat, 
wöllc  uns  gnad  erwerben, 
wir  loben  dich,  o  reine  mag^ 
hast  keinem  sein  fUrbitt  versagt, 
wobt  unser  bestes  werben. 

7.  £re  sei  dem  vater  nnd  dem  son, 
darsQ  dem  heiligen  geiste! 
o  herr  get,  unserer  stinde  verschon 
zu  diser  seit  am  meiste! 
gip  deinen  firid  tmd  einigkeit, 
von  nn  an  bis  in  ewigkeit^ 
so  singen  wir  allelnia! 
WImIü  FisltM  ecelMiastieat  1560.  Bl.  100  b*  mit  dm  BeoMtlroiig: 
It«iii  muttve  ]i«bMi  Ymhbma  haben  auch  auf  Oaton  dentsdi  «Im  gttidqgen. 
—  Einige  bessere  Lesarten  habe  ich  meist  jüngeren  Gesangbüchern  ontlchnt. 
Witzel  bat  2,  8.  gwug  loben  —  S,  3.  alies  xca*  da»  kben  hett  —  4,  1.  Maria 
Magd.  —  4,  6.  meister  hin  —  B,  1.  Der  herr  —   5,  3.  er  ist  so  /nie  gen 
Öalite  —  6,  5.  aufttieß  er  die  helle  tür.    Witsiels  Text  yuch  b<'i  Leisi-utrit 
GB.  1Ö67.  I.  Th.  Bl.  192  juit  der  Bemerkung:  Ein  andächtig  Lied,  welchs 
unser  liebe  Vorfahren,  woim  und  so  oft  &Iq  um  diciic  Zeit  von  einer  Kirchen 
cur  andern  gangen,  aua  brünstiger  Liebe  und  Andacht  Gott  eu  Lobe  mit 
FVenden  gesungen. 

Naeh  Str.  6,  6.  hat  4m  iTegeffnMer  OB.  1677  und  danadi  dss  MtUieb«n«r 
GB.  1586  wad  fibi  di»  akuter  hiff^r,  nnd  dum  nodi  folgende  4  Strophen: 

Darin  lagern  vil  tansent  jar 
gar  ellendlich  goiuigen, 
nnd  habens  hcrren  urstend  gwait, 
diimnch  stnnt  Ir  vcrlnngon. 
verkort  hfU  «ich  ir  \)i''m  und  schult* 
erlanpt  liaben.s  die  ewip  halt, 
des  daukens  güt  von  licrzcu. 

Er  nam  .sie  bei  der  rechten  hant 
und  fürt  sie  sX&o  wuite, 
er  nana  dem  teufel  aus  seim  gwalt, 
fHrta  mit  ins  pamdeif^ 
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er  fiirr  s'w  wanniglichcn  schon 
preu  iiitnnx-l  in  äc-n  hoben  tron, 

il.i  sing^ciiä  aUeUUa, 

Du  uii.Hor  hcrr  gen  lümmel  für 
M(t  pnr  mit  großoni  fsrhalle, 
wm  lieÜ  er  una  Mir  letze  hieV 
»eine  zwclf boten  alle; 
«ach  sandte  er  dcu  hcilgen  geint 
•II  troat  4er  «rmen  eliriitonlieit, 
de«  danken  wir  got  «Ueeeit. 

8fl6er  vster,  lieiT  Jesn  Cfariet, 
wir  loben  dieh  mit  eeliallen, 
wer  deines  reiche  begerar  iat, 
dM  Mint  wir  ChriBtdk  «He. 
wir  singen  alle  und  aeint  so  fn», 
wir  Hingen  wunnigHch  also: 
pclobt  seist  mit  Mariaf 
Von  diesen  Znsatjciitrophen  fehit  in  Corner»  Oli.  1625  die  dhttc. 

Himmelfahrtslieder. 

%  Nr.  74. 

niirist  für  gen  liimel, 
da  sant  er  un«  hcrnidcr 
den  tröster  den  heiligen  gcist 
zu  trost  der  armen  chrUtenheit. 
Kyrioleis. 

.  Babst  GB.  1646.    1.  Th.  Nr.  62  anter  den  »alten  Liedern.'' 

€  Nr.  75. 

Ohrist  fiire  SU  himel. 
was  sendet  er  ans  herwider? 
er  sendet  uns  den  heiligen  gcist, 
dannit  erleucht  der  herr  die  Christenheit. 
Kyrie  eleison. 

Wioelü  Psalles  eed.  1660.  BI.  108  s.  «Oontiner  UljgWMg  «off  dia 
hm  Feat« 

f  Nr.  76. 

1.    Christ  für  gen  himel. 
wxuj  sant  er  uns  widerV 
er  sendet  uns  den  licilign  geist 
zu  trost  der  armen  chriBtcnheit. 
Kyrie  eleison. 
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2.  Christ  für  mit  schalle 
von  Foinrn  jün^m  alle, 

macht  ein  kreuz  mit  Si-iii*  r  hont 
und  tet  den  seprn  nbr  all  lant. 
Kyrie  eleison. 

3.  Aileluia,  alleluia, 

ftUeluia. 
ilei^  sollen  wir  alle  Iro  seii^ 
Ohrist  8ol  unser  trost  sein. 
Kyrie  eleison. 
LeiseoMt  OB.  1567.   I.  Tb.   Bl.  168  b. 

f  fNr,  77. 

Im  Ton:  Cbrist  iat  entondon. 

1.  Christ  fuhr  gen  Ilimmel. 
Was  sandt  er  uns  herwiedcr? 

Er  sendet  nns  den  heiligen  Geist 
Zu  Trost  der  ganzen  Christenheit 
Kyrie  eleisML 

2.  Clirist  fuhr  mit  Sehallon 
Von  seinen  Jüngern  allen, 
Oe.sefrnet  sie  mit  f^einer  Hand 
Und  benedeiet  alle  Land. 

Kyrie  eleison. 

3.  Er  befahl  ihnen  gar  ebeUi 
Sagt  ihnen  vom  ewigen  Leben, 
Und:  taufet  alle  Völker  gmein. 
Auch  £YiUigeli  lehret  rein! 

Kyrie  eleison. 

4.  Hilf  uns  lieber  Herre 
Durch  deiner  Auffahrt  Ehre, 
Und  führ  uns  in  das  Himmelreich 
Dich  zu  loben  ewigleich? 

Kyrie  eleison. 

5.  Alleluia,  alleluia, 
'  Alleluia! 

Des  sollen  wii-  alle  tVoh  sein, 
Chrltit  will  luifecr  Trobt  sein. 
Kyrie  eleison. 
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KSbwr  OB.  1610.  Bl.  116  b.  —  BbaiH»  Cnvneri  OB,  1686  Kr.  165, 
nur  Sir»  9,  S  und  4:  Er  maeht  em  Mtmm  mit  tm»  Bmid  Und  gmb  dm 
Sagen  über  olle  Land. 

Noch  zw  Anfange  de»  XVIII.  Jahrb.  pflegte  man  am  IHmraolfahrtstagc 

in  den  Stiftskirchen,  mich  wol  in  andern,  um  die  Auffahrt  Christi  dem  Volke 
desto  anschaulicher  zu  Ti'.'chen,  «.ine  BiKlsanle  «Ich  TIoUandB  in  die  UShe  sa 
Kiehen  und  dabei  zu  singen:  Christ  Uücc  gen  llimmel. 

HatUMle  eeeleeiMt.  Fro  Arehidloeeerf  Mogmitiii»  joMii  et  «oetor.  LoUuurii 
FnmcisGi  Archi-EpiiOQpi  (Mognnt  1701.  '4?)  p.  186. 
Peat  cmitetam  Nonam  proceditnr  cum  Tcxinis  et  Scholari  Inventale  «d 
locnin}  nbi  in  mensa  docenter  coopcrtA  posita  est  Statua  Christi,  qoM  pAuUl» 
tim  dnm  tnilutiir  in  «Itnm,  cnnUtor  a  dnobne  tertio,  aemper  um»  Teno  ele- 
vando : 

Scando  ad  Patrem  meam«  et  JPatrem  vestrom,  Deiun  nteum  et  Deam 
vestrum,  allolnia. 
Iiis  peractis  reditur  ad  Chomm  cantando : 

1,    diriafc  ftlbr  gen  HbniBal.  «te. 
<Chnis  wie  der  vorlieigehende  Text,  nur  8^  4.  6.  Oda,  kufa  attu  kigmtem, 
JSaU  ihn  vor  mnue  Lckre  rem/  ^  Und  ohne  Str.  6.) 

LftudalnUe  eat  haec  eoniaetado,  ai  abaqve  tnmnlta  et  diacmni  janrentiitia  Hat. 

Ein  anderer  katholiaelier  Text  mit  alten  Beatandtbeflen.  Sir.  2  findet  aieh 
«ach  in  proteat.  Oeaangbacliem,  a.  B.  Wekn.  Nr,  541.  NÜmb.  OB.  1599 
S.  330.   CrOgWB  Pnuda  piet  meliea  5.  Aufl.  1680,  Nr.  270. 

Xr.  78. 

Im  Ton:  Olurtetiu  Ut  entAadcn. 

1.  Chrlat  der  fahr  gen  Himmel.  » 
Da  sendt  er  uns  hernieder 

Pen  Tröster  don  hoilipfen  Geist 

Zu  Trost  der  ganaen  Christenheit.  • 

Ailohiia. 

2.  Und  wHr'  er  nicht  hinpungt-n, 
So  wär  der  Tröster  nit  konunen, 

.    Nun  stiit  daß  er  Uingangen  ist, 

So  loben  wir  den  Herrc-n  Jcsum*  Christ. 

a.    Christ  fhhr  anf  mit  8 l hallo 
Vor  soineu  Jüngern  alle. 
Er  fShrt  ein  Srena  In  adner  Hapd, 
Er  gab  den  Segen  Uber  alle  Land. 

4.   Chriat  fbhr  anf  dnrdi  die  Wolken 
ICt  himmeliaehem  Yolke. 
Er  gab  den  Segn  fiber  Wein  «nd  Trald, 
Er  aegnet  die  ganae  Chriatenheit. 

12 
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5.   AJldttiA,  A.,  A. 

Des  Mlkn  wir  allo  früh  teiii, 
Clnift  will  unser  Trost  sein. 
^iii,  Bmttaier  OB.  1«0S.   I.  Th.  Kr.  80. 

Noeli  ein  imderor: 

%   Xi.  79. 

•  Im  Ton:  Jmw  Ut  oia  atlfkcr  N«n. 

1.    CliristuR  fuhr  mit  iScludleB 
Mit  seineu  Eugoln  allen. 
Wim  ließ  er  »m»  zu  Lctzo  liio? 
J)tt'  heiligen  zwölf  Jünger  alle 
Kyrie  eleison. 

i.    ChnHtxv^  führ  durch  die  Woiken 

Mit  cnf^tlischem  Volke. 

Er  fillirt  ein  Kreuz  in  »einer  Haml, 

Er  gnb  don  .Sofren  übor  alle  Lmid. 

3.  Cliristiw  fuhr  gcu  Himmel. 
WiiH  ließ  er  uns  hernieder? 

Dh  luuidt  er  um  den  heil.  Geist, 
Wol  nK  dem  IBinmelbcot  uns  speist. 

4.  Alleluitt,  alleluia, 
^  ftUcluia ! 

Des  sollen  wir  alle  firoh  sein, 
Christ  soU  unser  TVost  sein. 

Pastorale.    Ingolstadü  1G39.  4"*    p.  5S1. 

*  Es  mögen  nun  uoch  die  Zeugnisse  cuiij^cr  Zcitpfcnossea 
folgen,  welche  die  Allp^emcinheit  deutsclier  Lieder  l)ei  kirch- 
lichen Feierliehkeitc  n  und  fionBtigcn  zur  Andacht  stiuuuenden 
Veranl:i.s.sungen  bestätigen. 

Einen  nicht  luiwichtigcn  Beitra-j;  zur  Geschichte  dieses 
Zweiges  des  öffentlichen  Gottesdienstes  liefert  zunächst  Johan- 
nes Busch.  Er  war  1400  geboren,  seit  1419  Augustiner-Mönch 
und  schrieb,  nachdem  er  sich  schon  viele  Jahre  mit  der  Refor- 
mation der  Klöster  nach  der  Kegel  des  heiligen  Augustinus  in 
Norddeatochland  beschäftigt  hatte,  als  Prior  su  Sulta  bei  HU- 
deshcim  im  J.  1473  die  Denkwürdigkeiten  seines  Lebens  unter 
dem  Titel:  libor  reformationis  monasteriomin  Sazoniae**). 


f.  8.  S8)  Oedmckt  in  Leibnitii  Scriptt.  Rer.  Bransr.  T.  II.  p.  476^606; 
806—078. 
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Markgraf  Friedrich  von  Bnadenbiirg  lurtto  den  Jahaan 
Bvach,  der  damals  im  Kloster  Nenwerk  bei  Halle  lebte,  «tr 
Osterfeier  nach  GKebichenstein  eingeladen:  Als  wir  nim  ins 
Schioes  jsam  Hofe  gelangt  waren,  erKählt  Busch,  rief  mir  der 
Markgraf  von  Brandenbmip  za  nnd  sprach:  Henr  Pro2)8t,  seid 
willkommen!  kommt  zam  Wasser  und  laset  ench  waschen  anf 
daa  MtttagsmahL  Als  wir  alle  gewaschen  waren,  sangen  sie 
eämmiUch  im  ganzen  Hofe  das  dentsche  Osterfied  mit  lanter 
Stimme : 

ChristuM  ist  ufentaitden 
vom  dw  todes  banden; 
de»  94dien  ttir  eüe  fro  »ein, 
got  teil  wuer  tro»t  »ein. 
Kjfrieieieon. 

Nachdem  man  das  dreimal  gesungen  Imtte,  schickte  man 
sich  an  zu  Tische  au  gehen**). 

Schon  früher  im  17.  Ki^pitel  des  HL  Buches  beschreibt  er 
eine  Bittfahrt,  wie  sie  jähriich  in  derselben  Gegend  gehalten 
wurde,  wobei  das  Volk  deutsche  Lieder  sang:  Das  Kloster 
der  seligen  Maria  und  des  heiligen  Alexander  in  Neuwerk  bei 
Halle  ist  herflhmt  genug,  es  hat  ein  Archidiaconat  von  beinahe 
11  Meilen  im  Umfange,  8  Städte,  mehrere  D&rfer,  bis  auf 
20,000  Seelen.  Daselbst  pütgt  der  Propst  mit  dem  Convente 
und  den  Brüdern  feierliche  Kirchfahrten  und  Bittgänge  anzu- 
stellen. Am  Psalmsonntage  geht  er  selbst  mit  seinem  Convente 
außerhalb  des  Kirchhofs  ins  Feld  zwischen  der  Stadt  und  dem 
Kloster ;  dann  kommt  ihm  da-s  Volk  aus  drei  riai  rkirchen, 
Männer  und  Weiber,  entgegen,  und  er  darf  ihnen  nur  an  diesem 
Orte  die  Palmen  weihen  und  die  Kirchfalirt  halten.    Der  Krz- 


i;.  8.  2'.))  Comqne  in  castram  ad  auiani  perveninsenius,  oreiUilt  itnach  (de 
rctorm.  monast.  lib.  III.  cap.  41  apud  Leibnit.  l.  c.  p.  941),  cUmnvit  ad 
me  Mnrcliio  BraiHknburt'cn.sis ,  diccna :  Doroiiie  Praepositc ,  beuevüumlii» ; 
vcnito  .1(1  n<|iin.s  vi  luvaiaiiu  ud  coenandum.  Cum  omues  luti  fubscmu-s  ctiu- 
taverunt  urancs  tuUl  cnri&  Carmen  pascbale  in  Teutonico  alta  toco: 

Cbvi«tiis  ist  nfantanden 

von  Aea  todes  ban<1«n; 

des  soUen  wir  alle  fro  sein, 

got  wil  unser  trost  sein. 
Kyrieletso». 

I'iMtqnaro  trina  vice  id  dccantnasent,  ad  mcnaaa  fisoendero  ms  {»nralmnl. 

\'2* 
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buehof  TOB  Hagdebuig  wohnte  einmal  n  meiner  Zeit  dieser 
Kirohfiihrt  mit  bei  und  ich,  der  damals  Propst  dsselbst  war, 
geißelte  den  kreustrsgenden  Ffiurer  und  hielt  daselbst  das  Amt. 
Ferner  an  imsers  Herm  Himmelfahrt^  dann  geht  der  Propst  mit 
dem  Conyente  in  dasselbe  Feld  hinaus,  alle  in  seidene  Kntten 
gehüllt  und  den  Leib  in  Gold-  und  Mberwerk;  yor  sieh  her 
läset  er  einen  seidenen  Sessel  tragen  mit  seidenem  Teppich  und 
seidenem  Küssen  gedeckt,  den  die  Träger  während  des  Tragens 
hoch  empor  über  ihr  Haupt  halten.  Wenn  sie  nun  an  den  be- 
stimmten Ort  gclanp^t  sind,  so  setzt  er  selbst,  der  Propst,  sich 
darauf,  und  aUc  Biudur  stehen  zu  den  Seiten  vor  ilnn  mit 
Kreuzen  und  Faimen,  während  die  Miuiötri  das  Plenarium  und 
die  Reliquien  vor  sich  hertragen.  Dami  kommt  ihm  in  jenes 
Feld  die  ganze  Stadt  entgegen,  und  die  Bruder  und  Geistlichen 
sinken:  Salve  festa  dies,  Victimae  paschali,  und  ähnliches, 
\v(ir;itif  das  Volk  immer  nach  jeder  einzelnen  Strophe  durch 
Absingung  passender  Gesäni^e  und  deuticher  Lieder  antwortet. 
Dann  erhebt  sieh  der  Propst  und  folgt  der  Procession  und  hinter 
ihm  alles  Volk  bis  in  die  lurche'**). 

§.  8.  30)  Job.  Boseli  de  refona.  monsaterionun  üb.  I.  eap.  14  (ap.  Laiba. 
n,  600) ;  Mbaasterinni  B.  Uariae  et  8.  Alesaadti  üi  Novo  oporo  pxopo  HaUia, 
«lioecosit  Magdebargenaii,  soleinpiio  Mitis  «tt,  babous  Aiebidiaconatnin  per 
XL  poae  milliarte,  oivitales  octo,  viUns  plurimaa,  XX.  pene  milliam  ammarum, 

in  quo  Pruepositn«  cnm  ronvcntti  et  fratrihtw  solcmpnfs  solot  cortij^  temj)ori- 
hna  fnccrc  procossiones  »eu  stjitionrs.  In  dio  Palmarum  rxit  ip^p  mm  con- 
ventu  suo  extra  coenüterinm  in  campum  intra  civitat-pm  i  t  nv nastcritim ,  whi 
obviant  tunc  sibi  triutn  parncliialium  EcclcHiarum  poputi  uUiusquo  »exus : 
quibus  tunc  palmas  bcnodicere  proce^ioueaque  facero  tiou  licet  uiai  ibi. 
ArebiepiBcopos  Magdeborgenns  aliqiiando  temporo  moo  boio  proeenioni  latar^ 
Itaiti  et  ego  tone  ibi  Fvaepodtoa  pastortm  eradBxnm  peroiiMd,  et  UmI  iUdem 
agenda.  Itenua  in  die  Asoeiiflionit  Domini;  taue  enm  eonTeata  in  enndem 
eempnm  eitens  FkaepodCoa»  omaee  csppb  serieis,  covpoe  avreb  et  eigeateis 
indoli.  Sedem  fuveam  aate  se  helt  defeni,  serfeo  tq»eto,  cnnlao  aeiieo 
ooopertain,  super  caput  defcrentinm  eleratem:  cumqne  ad  locnm  pcrToaerint 
destinatum,  tpse  boIiu  sedet  super  eam»  cnnctia  fratribos  collateraliter  coram 
B©  stantibus  cum  crucibiis*  et  vcxillis;  ministris  plenarium  et  rellquias  coram 
so  deferentibus.  Ubi  tuuc  tota  civitns  in  campum  illum  sibi  orcnrrit,  frntribua 
et  clericis  salve  festa  dies,  victimae  paschali,  et  similibus  concinentibus ; 
populusque  omuia  utrinsque  Boxm  cautilcnuä  (ot  cantica  tcutuuicalia  MS.  Kilon.), 
tali  cantico  eoavenientes ,  ad  singulos  Tersus  cantando  respondent;  donec 
AMMpoittna  emgeiis  sequitor  ptocenloiteni,  et  omnb  poputw  eua  leqidtnr 
asqae  ia  Bedeeian. 
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In  tier  blutigen  Schlaclit  hei  Tannunberg  in  Preußen,  14.  Juli 
1410,  sanfj  daa  deutsche  Ordoiiöheer,  nachdem  ee  lange  gekämpft 
hatte  und  der  König  von  Pnlon  m\t  noineu  Heiden  wich: 

Christ  ist  entstanden 
In  den  Ostefspielen,  die  häufiger  in  diesem  Jahrhunderte 
alö  in  früheren  waren,  wurde  gewiss  das  Christ  ist  erstanden, 
vom  ganzen  Volke  gesungen.  In  der  Klage  der  Maria  (Tis.  aui 
dem  XV.  Jalu-hundert  zu  Trier)  ist  es  abo  eingewebt:  Die  bei- 
den Marien  singen: 

Wir  waren  gegangen  zii  dem  grabe, 

da  was  der  stein  gehaben  herabe. 

do  sprachen  swene  engel  klar 

genzlichen  Yorwar: 

JiMiiff  M  erstanden 

mm  de§  tode»  banden! 
und  sprachen:  saget  Petro  und  den  jüngem  sin, 

daß  er  von  dem  todc  erstanden  si 
Die  alte  Hs.,  welche  eine  Ordnung  des  Passionsspiels  ") 
der  St  Bartholomttistiftsschule  au  Frankfurt  am  Main  enthftlf^ 
achließt  mit  den- Worten:  Hie..  Augustinus  ineipiat  populo  et 
hortetor  homines  cantare:  CAriif  kt  entandm  (die  letsten  Worte 
in  der  Hb.  yerwischt).  Sic  ludo  fiat  finis. 

Auch  das  fViedberger  Passionsspiel  hat  In  seiner  proeessio 
lud!  (s.  .Haupt's  Zeitschr.  7,  546)  Bl.  8^:  Duo  Angeli  eanentes 
ante  resrnrectionem 

Crist  ist  enstanden; 
dann  in  der  Wiederholung  dieser  proeessio  mit  BeifUgnng  der 
Kamen  der  Spielenden  steht  BL  12^.  eben  dasselbe  (MitthelL 

Weigand's). 

So  schließt  auch  das  niederdeutsche  Spiel  von  der  Aufer- 
stehung Christi  '4),  geschrieben  1464  zu  Redentin  bei  Wismar: 

f.  8.  81)  8.  JahAflohtf  JolumnM  LlndonblAtlim  Voigt  und  SdiabMt  S.  817 : 
linde  wnrt  dn  gro8«r  ttiit,  und«  der  Meister  nüt  den  ^en  Mgtn 
«tch  dil  «tant  doreh  wlt  nadit,  nnde  der  kcaing  «ee  feMidiMi, 

nlso  da^  dvno  sungcn :    Chriet  ist  entiteaden. 

32)  Fundgruben  2,  275. 

33)  V.  Ficliard,  Frnnkftirtisclies  Archiv  III.  Th.  8.  181—158. 

34)  Gedruckt  in  Moiie,  .Schauspiele  des  Mittelalters,  I.  Bd.  (1846) 
8.  33-106  und  von  KUmüIlür  hcrauag.  in  der  IHbl.  dor  geeammtcn  deutaohen 
National -Literatur  31.  IUI. 
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dcü  vville  wv  uns  vromvcn  in  allen  Uaden 
unde  «fingen:  Christus  in  upfjcs landen. 
und  das  Usterspicl  der  Wiener  Iis.  3(^)1       geschrieben  141'^: 

mit  fi^csangc  lobeleich 
»ingii  wir  nlln  p^loich: 
Christ  ist  erstanden. 
Etwas  j>iiu:ti  ist  ein  niederdeutsches  Bruchntück  in  dem  »Siegel 
der  samitticheit  1007.  Bl.  12S  3c) : 

de»  schule  wy  also  vro  syu, 
god  wil  unse  tröst  syn. 
wilkamo  systu  vrolike  Osterd.u  h! 
wilkaine  systu  uterw^lde  sondach! 
du  bi^>t  aller  dage  ere 
und  alle  des  j&n  ein  weldieh  hero. 

Wol  in  allen  Ostenpielen  des  XV*  Jahrh.  wurde  dies  Lied 
gesungen.  So  schließt  jede  Hälfte  des  in  Tyrol  aufgefiindencn 
Osterspiels      geschrieben  1520,  damit,  die  zweite  Hälfte  also: 
Nnn  singt  den  bösen  Juden  zu  scluinden : 
Clfif  I  ist  enttmdm. 

Noch  ein  Zeugnisis  für  die  aUgumeine  Verbreitung  des  alten 
Leisen:  Christ  ist  erstanden. 

Als  im  April  1474  der  Erzlicrzog  Sipnund  von  Österreich 
mit  den  Eidgenossen  die  ewige  Iiielituii^  beschworen,  kam  er 
rgen  Einslieiui  (Eiisishcim),  Broisaeh  und  Freiburg,  und  freute 
sicii  alle  Welt  seiner  Zukuiiil.  Die  Kinder  auf  der  Gassen  hn- 
gcn  an  zu  singen: 

Christ  ist  erstanden, 
der  iantvogt  ist  gefangen; 
des  sollen  wir  alle  fro  Hoin, 
Sigmunt  s<»l  unser  trost  sein. 
Kyrie  eleison! 

Wär  er  nicht  gefangen, 

so  wilr  es  ttbci  gangen. 

seit  daß  er  nun  gefangen  ist, 

so  hilft  in  nichts  sein  böser  list.«« 

§.8.  35)  Goilnit  kt  in  meinen  Fundgruhon  I,  2y0  flf.  Dio  »tello  «tehtSSÖ,  7. 

36;  Mi«nc,  Si-liauhipiole  fies  Mittelalters  I,  117. 

37)  Hs.  <l«  s  Insbruckt'i  Museums«  a.  Adolph  Ptcltler  Über  das  DraniH 
des  Mittclaitcr«  in  Tiiul  8.  48.  49. 
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So  berichtet  Sebastian  Münster  in  seiner  CJosmographey  S^(i24» 
Nach  Adam  Walther  Strobol^*)  geschah  dies,  ak  der  Erzherzog 
«m  20.  April  seinen  Kinzug  in  Basel  hielt  Zum  VerständiUBa 
gehört  noch:  der  Landvogt  Joli.  Wcmher  von  Pforr  -tAiirde  antor 
Absingnng  des  Liedes:  Obrist  ist  erstanden,  in  Haft  gebracht. 
£28  war  nämUch  am  Ostermontag  11.  April  1474. 

Em  wäre  der  Geistlichkeit  leicht  gewesen ,  um  diese  Zeit, 
wo  da.«;  Volk  im  Besitze  alter  ihm  lieb  und  werth  gewordener 
geistlicher  Gesänge  war,  iiir  EiufUhnmg  des  deatschen  Kirchen- 
gesanges  thfttig  su  wirken.  Aber  sie  war  viel  zu  bequem  dazu, 
auch  wol  zu  nngeschiokt,  und  fand  am  finde  wie  immer  eine 
solche  wohlthfttiga  Keaenmg  zu  wenig  in  ihrem  Interesse.  Darum 
herrschen  denn  auch  noch  zu  dieser  Zeit^  selbst  bei  helldenken' 
den  Geisllichen,  höchst  wunderliche  Ansichten  über  deutsche 
Bficher.  Job.  Busch^  der  so  viel  Merkwürdiges  zur  Cuttor- 
und  Sittengeschichte  erzählt,  hat  uns  ein  Gesprach  aufbewahrt, 
das  in  dieser  Beziehung  ganz  gekannt  zu  werden  verdient 

Ein  Ledor  des  Ftediger- Ordens  zu  Zutphen  hatte  gepre- 
digt, die  Laien  dürften  keine  deutschen  Bücher  haben.  Bru- 
der Johaimes  Busch,  der  in  Angelegenheiten  seines  Ordens  zu 
Zutphen  war,  erfuhr  dies  und  widersprach  dem  standhaft;  er  " 
wusste  nilmlich  sehr  wol,  dass  allein  im  Utrechtscheu  mehr  als 
hundert  Nonnen-  und  Beginen-Oongrcgationen  deutsche  Büdier 
hatten  und  täglich  darin  lasen.  Er  wendete  sich  daher  an  den 
Prior  jenes  Klosters,  um  den  Loctor  zum  Widerruf  zu  zwingen: 
Er  nmss  das  wideniifen!  Denn  die  Vornehmen  des  Landes,  d.is 
gemeine  Volk,  l^Iünncr  und  Frauen,  haben  hier  in  imserer  gan- 
zen Gegend  iJuclier  in  deutscher^ 8praehe,  worin  sie  lesen  und 
«tudieren.  Ihr  imd  eure  Brüder  predigt  ja  oft  dem  Volke  in 
der  Jlutter.sprache,  ihr  wollt  doch  auch,  dxu?s  sie  eure  Predigten 
im  Gedächtnisse  behalten?  Jener  antwortete:  allerdings.  Dann 
Fprach  ich:  wenn  sie  die  Predigten  nun  in  einem  Buehe  hätten, 
dann  würden  sie  sie  doeli  Ijesser  behalten ,  warum  diirlcn  sie 
also  keine  dcutselien  Hüeber  liaben?  Kr  antwortete:  gewisse 
Leute  Ijesitzen  tiefsinnige  Bücher  in  deutscher  Sprache,  als  näm- 
lich die  Sententiae  und  den  Canon,  darum  taugt  nichts,  dass  die 
Laien  Rücher  in  deutscher  Sprache  lesen.  leli  erwiederto  Ihm: 
das  billige  ich  zwar  nicht,  da&^  ciiifoltigo  Laien,  Männer  und 

«.8.  38)  VaterlMiid.  Geschichto  des  Eimes  Ul.  Th.  8.  312. 
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Frauen  ao  tiefbiniiigc'  und  gÜtUiehe  Bücher  im  Deutschen  haben, 
ja  ich  liabe  sugar  den  Canon,  wo  ieli  ihn  bei  d*  u  Nonnen  ver- 
deutflcht  fan<l,  verbrannt;  aber  es  ist  duch  sehr  nützlich  allen 
Oclchrten  und  Un<i;elehrten,  dftss  sie  boHitzen  und  täglich  lesen 
deutsche  Erbauungöbüeher  über  Laster  und  Tugenden,  über  die 
Menschwerdung,  das  Leben  und  Leiden  Christi,  über  das  Leben 
und  den  heiligen  Wandel  und  die  ^lartern  der  heiligen  Ajiostel, 
Märtyrer,  Beiehliirer  und  Jungfrauen,  auch  Predigttm  und  Ser- 
monen d<  r  I  [eiligen,  die  zur  Besserung  des  Lebens,  zur  Sitten- 
zucht, zur  i'  ureht  vor  der  Holle  und  zur  Liebe  des  himmlischen 
Vaterlandes  anreizen.  —  Als  Bruder  Joiiannes  später  von  De- 
venter  zu  Schiffe  nach  Zutphcn  zurückkehrte,  erfuhr  er  von 
seinen  ScbiffsgenoBBeiiy  du»  jener  Lector  widerrufen  habe,  doch: 
Ich  habe  gesagt  n.  b,  w.,  damit  habe  ieh  das  gemeint:  einigo 
Weiber,  wol  auch  Männer,  legen  zuweilen  miter  eine  Decke 
des  Altars  Schriften,  damit  darüber  Messe  gelesen  werde»  Wenn 
die  Messe  dann  beendigt  ist,  nehmen  sie  solche  Schriften  wieder 
weg,  und  treiben  mit  ilmen  verschiedene  Weiftagungen,  Zaube- 
reien und  Wabrsagereien.  Jene  Schriften  habe  ich  euch  ver- 
boten zu  besitzen  und  zu  lesen,  oder  auch  bei  euch  aufitube- 
wahren.  Aber  deutsche  Bücher,  die  gut  und  erbauungsreicb 
sind,  dürft  ihr  wol  haben  und  lesen  **). 

|.  8.  89)  Joh.  Bascb  do  refttnn.  momwt.  lib.  III.  eap.  17.  (apad  Leibn.  II, 

026):  Oportet  qnod  illud  revoc«t.  Prindpes  enim  terrae,  conimnnis  populiis, 
viri  et  fooiuinae,  per  totmn  mundnm  nostrum  Itbros  multoa  habent  in  Tcuto- 
nico  conscriptos,  legeutes  in  eis  et  .sttidcntes.  Voa  et  Fratres  vestri  »aepo 
populo  in  vulffari  pno«licnti.s ;  vflk-tis  ttiain,  tit  scrnioncs  vcHtros  meuioriter 
retiiioront?  Rcf^pomÜt :  eliaiu.  Tuuc  dixi :  äi  in  .sc  riptis  «uro  habprent,  tiinc 
uüquu  euin  incHus  retinerent;  qmire  erg;o  baber«  noii  dubtiiit  libros  Tculoui- 
calea?  Bespondit:  laici  qiiidnm  altos  bubeiit  in  Teatonico  libros,  videticct 
Sentotitianim  et  siroUes,  quos  quidam  ordlnis  nottri  ttMwtidit  in  Tenl»oieuin 
«X  L«tinO|  Ttleos  doetor;  alil  Blitiale  etiam  com  Cantme  babent  in  Tentonio»; 
«syo  mm  Talat,  qnod  hdcl  libroa  lagaat  In  Tentonioo.  Cni  Axli  hoe  aon 
appfobo^  qnod  uoiplicea  Inici,  viri  vol  foaminaet  tAm  altos  et  divInoB  llbros 
babent  Tetttonicalos;  imo  et  Caaonemi  in  Tcutonico  «pud  Moniales  tiiventn», 
ego  combOMir  Verantameu  libros  murales  de  vilüs  et  victntibas,  de  incnr- 
natlonc,  vita  et  pa.H.siouo  Cbristi,  de  vita  et  sancta  convorsatione  et  martyrit» 
aanctoruni  A[)ostiilnruin,  Martjmni,  Confessorum  et  Virgiuuni;  homilia«  quoquu 
et  sermotics  .Siuictoruin ,  a<l  omcndatitincm  vitae,  morum  dLscipHuam ,  infemi 
tiniureia  patriaeque  ci»i,l«'.s|i.s  a»norPin  provocautoH,  biibore  et  quotidio  lep-erc 
c  uncUa  doctia»  et  indociiü  uliiijfsiinum  est  etc.    Ab»  Frater  Jubanuca  ttpater 
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Bei  den  Bitifahrtcn  im  J.  1457  und  1475^  woran  sich  vielo 
Qegenclen  DeutBchlaads  betheiligtcn,  worden  nach  den  Zeug- 
nissen der  Zei%enoB8en  deutsche'  JLielsen  gesungen. 

Der  Franciscaner  Lesemeister  Detmar  **)  erzählt  beim  J. 
1467:  Item  in  diesem  Jahre  ixk  dem  Sommor  m  der  Tanne  bei 
St*  Enwolde  Tersammelten  sich  viele  Kinder  von  sehn  Jahren 
und  darftber  bis  zu  achtzehn  Jahren,  und  ließen  machen  ein 
Banner  und  ließen  darin  malen  auf  einer  Seite  unsere  liebe  fVan 
und  auf  der  andern  Seite  St.  Michael,  der  hatte  eine  Wage  in 
der  Hand.  Diese  Kinder  wurden  des  eins,  dass  sie  mit  dem 
Banner  znhaof  wollten  wandern  in  Frankreich  zu  dem  Nonnen- 
kloster, das  da  ist  geheißen  St  Michaelisberg  auf  jenseit  Paris, 
da  St.  Michael  gnädig  kt;  und  machten  alle  weiße  Kreuze  hin- 
ten und  vom  auf  ihre  Kleider,  und  eins  trug  das  Banner  und 
ging  voran,  und  da  folgten  die  anderen  nach  und  sangen  die 
Leise:  in  Galln  Hamen  fahren  wir  ff.,  und  unterwegs  boten  sie 
um  Brot  und  Speise  und  auch  um  Herberge  zur  Ehre  Gottes 
und  St.  Äliehaels.  — 

Von  dieser  großen  Kinderwallfahrt  meldet  auch  der  Bericht 
über  die  Jiotschaft  von  Köni^  Lasla  aus  Böhmen  gesnn  lt  um 
ein  Geniahel  v.w  rli  in  Küni«!^  von  Fraiikrcifh  nach  l  arU  im  Jahre 
1457*').  Darin  iiLÜit  es:  Item  darnach  zogen  die  Herren  durch 
da«  Land  Champagne,  darinnen  man  mit  Kreide  mauret.  Item 
daselbst  kamen  auch  gegen  uns  gegangen  die  KimUcin  oder 
Knaben,  die  gen  St.  Michael  laufen  hinter  Pari«  von  Vater  und 
Mutter  und  sagen  niemand  davon,  und  konnncn  aus  deutschen 
Landen,  von  ^Schwaben  und  vom  Rhein  je  ein  großer  Hauten 


Ton  Deventer  in  Schiffe  nach  Zutphcn  zurückkehrte,  erfuhr  er  von  seinen 
ßchifisgenoMen,  dass  jener  Loetor  widerrufen  habe,  doch:  Dixi  cot.  Iioc  ita 
notuvi.  Foominnc  qnaodnm  vel  ctiam  viri  scrij^tH  interdnm  aliqua  sub  niappn 
pununt  altariuni,  ut  super  oa  missa  Icgatur.  Mi^ün  limUi  recipiuiit  co,  et  tmic 
cum  iUis  divinationes  plnres  farinnt  et  incantAtiones  et  aug^rin.  Ilbi  seriptu 
V08  habere  et  legurc:  pruhibul,  seu  ctiaui  apud  vuä  roponere.  Librus  veru 
Teutouicales  bonos  et  morales  bene  hab«re  et  lodere  poteatis» 

§.  8.  40)  Chronik  dw  IVanc.  L«Mmeu»torB  Detmsr,  hemvf*  jon  F.  H. 
drantoÜ^  n.  Th.  (Hanbnig  18S0)  S.  S06.  Diaae  niedefdoiilachtt  Chronik  bo* 
ginnt  1401  und  gabt  bis  s.  J.  1488.     und«  rangui  do  loysdie:  am  fodw 

41)  PpHt.  Tom  J.  1462  In  Tlonogeaborg:  und  wo  sie  an  dorn  hensem 
aingant,  da  irfngaot  aie  nur:  Kri$i  üt  entimdm  und  kein  ander  gaaaog. 
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bei  ein-  iiml  zweihundert  mit  einander  und  haben  awcl»  ihre 
eigenen  Banner  nnd  man  gibt  iluien  gar  gom  \\m  Gottes  willen, 
im<I  wo  sie  au  den  IlHUseni  singen,  da  singen  sie  nur:  Chrüt 
isi  erstanden,  und  kein  ander  nosrinp*. 

Auch  Eikhart  von  Weißenburg  berichtet  in  seiner  Zeitgo- 
sclüchte  beim  J.  14ö7  von  diesen  Kindenvalifalirten  und  er- 
wähnt aiisdinicklich ,  dass  die  Laien  Leisen  gesungen  haben: 
und  darnach  aber  und  aber  mit  hundei*ten  und  dreihunderten 
von  den  Städten,  imd  hat  jeglich  Partei  ein  Banner,  da  der  Stadt 
Wappen  an  gemalct  war,  da  sie  dann  her  waren,  und  sant  Michel 
KU  der  andern  Seite««  Und  sungen  die  Laienknaben,  das 
nit  Schüler  waren,  Ihre  Leisen,  und  giengen  je  zwen  mit 
einander.  Und  wo  Schüler  under  waren,  die  sungen  ihr  Salve 
regina,  das  Schülern  zug(  liörct. 

Im  Jahre  1475  wiederholte  sich  dir>r!be  Erscheinung,  das 
Wall&hren  artete  aber  in  eine  walire  Wuth  aus,  so  d^iss  ein 
Zeitgenosse,  der  Yicarius  Konrad  Stolle  zu  Erfurt^),  der  es 
miterlebte,  nicht  genug  davon  zu  erzählen  weiß;  ein  ganzer 
Abschnitt  seines  Gedenkbuches  handelt  davon.  Auch  damals 
wurden  deutsche  Leisen  gesungen.  Als  man  schrieb  nach  Chri- 
stus Geburt,  beginnt  Stolle,  da  hub  sieh  eine  wunderliche  Ge- 
schichte in  der  Woche  nach  St  Johanns  Tage  Baptbtae  im 
Lande  au  Thüringen,  IVanken,  Hessen,  Meißen  und  andern 
Landen,  dass  die  jungen  Leute,  Knaben  und  Jungfinauen  swi- 
sehen  zwanaig  und  acht  Jahren,  zumal  kleine  Kinder  zu  dem 
heiligen  Blute  (nach  Wilsnack  **)  liefen,  ohne  Geld,  ohne  Wis- 
sen der  Eltern,  die  sonst  nicht  aus  dem  Hause  hätten  gegangen 


§.  8.  4.2  /  Mone,  Badisches  Archiv  i.  B.l.  S.  243.  244. 

43;  Kunrad  Stolle,  geb.  14:iO,  Vicaiiu."»  «u  St.  ScveroB  In  Erftnt, 
schrieb  eine  Erfurter  Chrouik,  dio  er  1493  geschlossen  sn  haben  scheint. 
NXhero  Nachrichten  über  ihn  und  sein  Werk  ertheilt  L.  F.  Heese  in  Hiiapft*« 
Seitschrift  8.  Bd.  S.  808—847;  dawlbst  8.  808  fT.  Tollstladiir  der  erwShnte 
Abschnitt:  i»Wie  diu  jon^^  Tolk  lieff  m  deme  heiligen  blaete  sn  der  Welse- 
nadit  dft  gensit  If^debnig^k.  —  Tnnd  tongen  lejsecn,  vnnd  betten  benlr.* 
44)  Vgl.  Yen  der  Tjndingii  vimde  Wuudenverrken  des  hilllgen  Smcra- 
mentes  to  der  Wilsnngk.  (Ilolzfjfhnitt  mit  der  Jahiw.  1521.)  Am  Endo: 
Oodmckct  tlio  Kn<;tock  dorch  Ludouicuiu  Dietz.  —  Dies  Düchlctn  ist  voll- 
aUindi?  nbn^ortniclct  in:  ITif<tori.'t  Von  der  crfindunff,  Wnndonvcrcicfn  vnd  r.rr- 
»töninp:  fies  vermeinten  heiligen  Hintes  zur  WÜHstiaf^k  cct.  zitönmcn  getrogen, 
Durch  Matlicum  Ludecum.    Wittenberg  lba<i.  4°  £iij  —  Qüy. 
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ohne  Qeheiß  der  filtern^  frommer  Leute  Kinder  und  woUgexo- 
gen,  Dienstboten,  MSgde  nnd  Kneciite,  ließen  ihre  Kleider  und 
WM  sie  hfttten  unbewahrt  und  konnten  des  nicht  zuhaufe  brin- 
gen  und  ließen  stebn  und  Hegen  was  da  war  und  liefen  ihre 
Straße,  also  dass  ihrer  dick  (oft)  und  viel  awei-  oder  dreihundert 
an  einem  Haufen  giengen  und  sangen  Leisen  und  hatten 
Banner* 

Noch  ein  anderes  gleichzeitiges  Zeugniss  fOr  das  Singen 
der  Leisen  findet  sich  bei  demselben  Konrad  Stolle.  Er  erz&hlt 
beim  J.  1476  von  einem  großartigen  Betrüge,  den  sich  drei 
Edelleute  und  ein  Pfarrer  zu  Schulden  kommen  ließen.  Um 
Qeld  zu  gewinnen  hatten  sie  einen  einfiUtigen  Mann,  Hans  Be- 
heme,  verleitet,  er  möchte  ÖiSmtlieh  anfbeten  und  predigen,  die 
Mutter  Gottes  sei  ihm  persönlich  erschienen  und  wolle,  doss 
alles  Volk  in  ihre  Kapelle  nach  Nickclshausen  im  Taubcrthal 
bei  Werthheim  pil^rimsweisc  komme,  da  würde  sie  allen  gnädig 
sein.  Das  geschali  und  unendlich  vi<'l  Volks  (eines  Samstags 
an  die  70000)  sti'önitü  nach  Nickeißhausen,  die  Jun«^iiauen  liefen 
mit  fliegenden  llaiiren,  die  Scchswochenthiuen,  junge  Knahen, 
jmigc  und  alte  Männer  schrieen  imd  sangen  Leisen  dui'ch 
Städte  und  Dörfer. 

Das  seiion  seit  Jalirlmndertcn  vom  Volke  gesungene:  Christ 
ist  erstanden,  erhielt  sieh  also  das  gmizc  XV.  Jahrhmulcrt  hiu- 
dureli.  Ursprünglich  bestand  es  nur  auö  einer  oder  wenigen 
Strophen.   Eine  Müuchencr  Ilaudschrifl  hat  folgenden  Text: 

f  Nr.  80. 

Christ  ist  erstanden 
von  der  marter  aller, 
des  soll  wir  aOe  fro  sein, 
Christ  sol  unser  trost  sein. 

Kyriolcis. 
AUeluia  alleluia  allcluia. 
des  soll  wir  alle  fro  sein, 
Christ  sol  miser  trost  sein. 
Kyriolcis. 

§.  8.  45)  Der  g«iae  Hctganf  am  der  He.  ndlgwtlteat  bei  Haupt  t».  JId. 
8. 819— S16.  »die  juaefinmen  tieffea  mit  ntslegendeik  hwren,  die  eeehe  woohen 
Arawen,  Jung«  kiwken,  jnii^  vnad  aide  menre,  eekregen  vnnd  «ungeii  loyaSon 
dmch  alela  vomI  dorffetre*" 


Digitized  by  Google 


m 


Eine  «adm: 

f  Nr.  81. 

Ohrist  ist  entaaden, 
Judas  ist  eriijxngen. 
des  soll  wir  alle  fro  sei% 
Christ  sol  unser  trost  sein. 
Aeuia   (4mal).  **) 

%  Nr.  82. 

1,  Christ  ist  eratandeB 
von  der  marter  alle« 

des  sollen  wir  alle  &o  sein, 
Christ  wü  unser  trost  sein. 
Kyrioleis. 

2.  Wiir  er  nicht  erstanden, 

die  weit  die  w.'lr  vergangen, 
seit  daß  er  erstanden  ist, 
SO  lob  wir  den  vater  Jesu  Christ 
Kyrioleis. 

§.8.  46}  AndvMS  Sdtittsller,  dn  gutw  KsHioIOe,  maeht  biMiiMttBi^ 
riscb«!  Wgrtarbnohe  8.  Th*  S*  688  b«l  derfttn,  anÜBfstofawi,  folfmde  Be- 
moricang:  ^IM«  dmitsdi^kstholisdie  Liturgie,  die  tiehf  «de  bekennt»  eller  dem 
prolknen  gUabIgen  Volke  ▼enündUehen  Aeeditteke  lo  viel  eis  mSglieb  eat- 
ItSlt,  legt  dennock  ihrem  Fkieeter,  der  am  Chenamttag  Vor  dem  Altar  die 
Auferstohungsceremonic  bog-eht,  die  laut  zu  intonierenden  Wort«  in  den  Mund : 
Christas  ist  erstandcu!  Ee  sind  diese  jetzt  meist  ifoliert  ▼erhallenden 
dcntMchcn  Worte  der  Anfang'  eines  woilnnd  vcrmuthliuh  von  der  jrnnzc"  Oe- 
moindo  ntifg^ennrnmcnfn  und  abgesungenen  Kirclirnlir des,  wozu  sicli  im  Cgui. 
71G.  lul.  'J.i  und  im  (Jod.  lat.  c.  germ.  66.  fol.  37  die  im  XV.  Jahrh.  übliche 
Melodie  tindct.    Im  erstgenannten  Ms.  lautot  der  Text: 

„C'riöt  inf  (lorstniirlon,  iiulus  i't  flcrhuiigon, 

den  sol  wir  allo  fro  sein,  Criät  äoi  unser  trost  sein." 

lu  lutxtcrcui: 

„Christ  ist  erstanden  von  der  marter  aller, 

des  echtlll  ^  ellew  M  nein, 

Christ  eehol  tasw  trost  eeia,  kkrioleio, 

allelnia,  allelnia,  allelnia,  des  sebttll  wir  allew  h6  sein, 

Christ  sehoU  vnser  toost  sein,  Urioleb.« 
Vgl.  Hoffmaaa,  das  deutseke  Kirohenlied.  Es  wird  jeaee  alle  deutsche  ICir- 
chenlied,  freilich  nur  mehr  kalb  verstanden,  noch  jetzt  von  der  gröOtentbeils 
iUUsierten  Gemeinde  im  Henptoit  der  Sette-Commnni  alUihittek  eogoitimmt.'' 
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3.  Ealefaiia,  luÜ6hii%  hafelnia! 
des  sollen  wir  alle  fro  sesD, 
Cbrist  wil  unser  trost  sein. 

Kvrioleis. 

Wittenb.  OB.  1533.  (Wckn.  Luther'»  Lieder  S.  135).  So  auch  iu  der 
lfiiiidi«B«r  Em,  Cod.  ht.  Sm.  W  fol.  SSO.  —  WÜmI  FiallM  eeelM.  im. 
Bl.  98*.  hat  nur  folgend»  8  Strophen  (mit  der  Bemeriranf  s  Hie  Jnlilliert  dio 
fnaae  KJrehe  mit  idMllender  hoher  Btimm  and  wulglicher  Firead): 

f  Nr.  83. 

1.   Christ  ist  erstanden 
▼on  der  marter  baudcn. 
des  sollen  w  alle  firo  sein, 
Christ  wU  unser  trost  sein. 
Kyrie  eleeson* 

3.  Wäre  er  nicht  erstanden, 
so  wäre  die  weit  zergangen* 
weO  er  aber  erstanden  ist, 
so  loben  wir  den  Herren  Jesum  Christ. 
Kyrie  eleeson. 

Das  Lied  hnt  im  Laufo  der  Zeit  allerlei  ZuaäUo  orfalireii.  Einigu  dvr- 
telben  mögen  sehr  alt  sein,  weahilb  denn  «nah  Luther  1514  ▼enudsett 
flthile,  einen  „gebeieeiten*  Test  m  TerfiMten.  Ee  mCgen  mm  die  Texte  fol- 
gen, ide  aie  in  der  hmihdliechen  nnd  oTangelisdien  Kirebe  ttblieh  trarm. 

f  Nr.  84. 

1.  Chriit  ist  erstanden 

von  der  marter  allpn. 
des  sollen  wir  alle  fro  »fin, 
Christ  8ol  unüer  trost  sciu. 
Kyrioleis. 

2.  "Wär  er  iiit  erstanden, 

die  weit  (He  wsir  zcrg-an^cn. 

seit  daß  er  erstanden  iüt, 

so  loben  ynk  den  herren  Jesom  Christ. 

KTrioleli. 
AUelnia,  aUeloia,  aDetadat 
des  tollea  ndr  alle  fro  sefai, 
Christ  sol  anaer  traft  sein. 

KTriokiS. 

3.  Christ  hat  genommen 
dem  teofol  sein  geflmgan. 
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vat  iwn      in  gar  reditiflieli 
mad  fDrt  sio  in  safaui  ▼atoi»  roieb. 

Kyrioleis. 
Allcltiia,  alleloia,  allcluia ! 
de»  ßoHcTi  wir  nlle  fro  sein, 
Cltrist  8oI  n!i«r>r  tro8t  sein. 

4.    Christ,  got  de«  vatere  aoo« 
hat  vor  uns  genng  i^oton, 
uiisoro  Himd  bcsalt  allein, 
des  sollen  wir  im  dankbar  sciu. 

Kyriolejji. 
Allolttia,  allcluia,  allcluiH ! 
des  sollen  wir  nlle  fro  seiii, 
Gfhfiat  toi  uiMr  trost  sein, 
l^iiol^. 

6.    Christ  hat  erlöset  um 

imd  nidecimieht  ia»  gmurt^ 
dnreh  sein  larles  bloft  so  rol 
g«fr«iBt  Toa  dem  ewigBii  tod. 

Kjrioleit. 
jUleloia,  alleloia,  allcldjal 
des  sollen  wir  alle  fro  sein, 
Christ  sol  unser  trost  sein. 

Kyrioleis. 
Velio  Uli.  ÜHI.  Nr.  20. 

f  Nr.  85. 

1.  Christ  ist  erstunden 
von  der  murtcr  allen. 

des  Solln  wir  alle  fru  sein, 
Christ  wü  unser  faost  ssin. 
Kjiieleison. 

2.  Wir  er  nicht  erstanden, 

so  wir  die  weit  Torgangen; 

sint  daO  er  enrtendea  ist| 

so  lohn  wir  den  herrai  Jesnm  Christ. 

S.   Es  gienga  drei  heiige  firenen 
sa  morgens  in  dem  tnae, 
sie  snehten  den  herren  Jesnm  Christ, 
der  von  dorn  tod  erstanden  ist. 
Kyrielelson. 


4.    Mtiiia  du  ixiuc, 

da  haist  gar  hcUi  geweüict 

nrob  uiisera  henrea  Jemm  CIiHnt, 

der  y>n  dem  tod  anfentasdcB  ist.  ^ 

6.  Maria  da  «uto,  * 
da  bist  eia  rosengarte, 

den  got  selber  geäoret  bat 
mit  seiner  fSttichen  majestat. 
KTfieleison. 

tf.  Christas  lag  im  grabe 

bis  an  den  dritten  tag-c, 
Tcrwtindt  an  hcnd  und  ftiDen: 
o  sündor,  du  nolt  bii^en! 
Kyric'leison. 

7.  ChriHtf,  lieber  hems 
du:  ch  ilciiier  irmrter  erc 
verleih  uns  cia  g^ut  ende, 
ein  frölicii  nufcnitendu! 

Kyrieleiso«. 

8.  AUcluUi,  aileluia, 

alleluia ! 
des  solbi  tvir  alle  fro  sein, 
Christ  wil  nnser  trost  sein. 
Kjrieleison* 

Lelscntrit  QB.  1667.  I.  Tb.  Bl.  119  ^  mit  der  Überschrift:  Ein  gar  altes 
Lobgesang  aof  Ottern.  —  Corner  QB.  1625.  Nr.  129.  für  Str.  •  und  7  eine 
anders. 

Ein  anderes  Zeugniss  fttr  den  Gebrauch  deutscher  religiöser 
Volkslieder  finden  wir  in  der  Reise:  Wie  ich,  Jost  Artus  gezo- 
gen bin,  mit  Anderen,  ins  heilige  Land,  und  was  ich  sah  und 
erfuhr  auf  dieser  Pilgerfahrt  ••').    Jost  Artus,  der  Bartscherer 

und  Laute iLspic'lor  erzählt  nämlich  auch,  wo  und  was  er  auf  seiner 
Pilgerfahrt,  die  er  14^.')  nach  Jerusalem  machte,  nel)st  seinen 
Gefährten  gesungen  lial)e.    Wie  sie  sieh  der  Stadt  Venedig 
näherten:  Aber  wir  waren  jüle  heiter  und  iroh,  imd  sangen: 
lu  ijüicü  smmcn  varen  nir 
und  sind  in  disem  schiffe  hier,  u.  s.  w. 
lind  später  an  der  Küste  PaUlstina's: 

Da  segelten  wir  weiter  mit  frohem  Herzen  und  erblickten 

$.8.  47)  Gedruckt  (Vulpiu»)  CuriosiUltcn  2,  405  -422. 
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endlich  das  heilige  Land.  Da  mgen  wir  mit  frohem  Muthc 
und  heller  Stimme: 

Sei  uns  gegrüßt 

100  unser  Chrut 
sein  leiden  vmL 

Da  wir  nun  dem  Lande  nahe  waren  mid  demselben  snstenor- 
ten  nnd  fröhlich  sangen: 

tn  fofee  nmen  vtiren  wir 

und  neken  um  dem  hafm  u.  s.  w. 

Dennoch  schlieOt  dies  Jahrhmidert  mit  höchst  günstigen 
Erscheinimgen.  Die  Provinzialsynoden  hätten  langst  die  Noth- 
«wendigkeit  des  deutschen  Quitos  einsehen  sollen,  aber  sie  fühl- 
ten sich  yielleicht  nie  unabhängig  genug  vom  römischen  Ein- 
^  flnsse,  scheuten  sich  auch  wol  gar  den  Bedttrfiussen  der  Seelen, 
die  sunächst  ihrer  Pflege  anvertraut  waren,  abzuhelfen,  sobald 
sie  die  herrschenden  Ansichten  und  Qrunds&tie  der  Kirche  dabei 
gefithrdet  sahen.  Aber  keine  emzige  Provinziaisynode  in  Deutsch- 
land, obsehon  deren  bis  zi  am  Schlüsse  des  XV.  Jahrhunderts 
gegen  80  gehalten  wurden,  hatte  in  dieser  Beziehung  etwas 
gethan.  Endlich  im  letzten  Jahrzehend,  im  J.  1492  beschloss 
die  Synode  zu  Schwerin:  Auch  setzen  wir  fest  und  befehlen, 
dass  jeder  Priester  unseres  Sprongcls,  wenn  er  mit  der  Gnade 
Gottes  aiisixerüstet  das  Amt  dvr  Glesse  gesungen  hat,  Oloria  in 
excelsis,  d.i.s  Credo,  das  Oftortoriiiin,  diu  Traefatio  nebst  dem 
Vatcr-Uns<  1  nach  den  lieschlüs.scn  der  heiligen  Canonos  singen 
soll,  ohne  etwas  wegzulassen,  zu  mindern  oder  abzu.sciiiuiden; 
oder  CS  sollen  die  Geistlichen,  die  oben  gcgenwilrtig  sind,  ciu 
anderes  Responsorium  oder  ein  deutsches  Lied  statt  der  oben 
angeführten  auf  der  Orgel  oder  im  Chore  singen 

Wahrscheinlich  hatte  diese  Bestimmung  ihren  Grund  in  einer 
längst  verjälirten  Gewohnheit,  djiss  nämlich  das  Volk  an  Fest- 
tagen und  sonstigen  Feiern  deutsche  Lieder  anstimmte.  Konnte 

§,8.  48)  Swcrinensia  Synodus  14l)2  (Harzbeim  T.  V.  p.  G55);  Item  statui- 
anis  «I  numdamus,  ut  qoilibet  ISacerdos  nostrae  Dioo«su,  com  gratia  Dei 
diqpotttusy  Ifiasamni  soteiiuii»  decantaveri^  Olotfa  in  eieelds,  Credo,  OflbflO' 
limn,  Pnefkttoiieiii  cum  Pater,  jnxto  Sseronun  Canomim  «uielloiies  •  pitooipio 
wqpM  ad  finam  dacantet,  noUo  abatracto,  dinünoto  vel  reaecto:  ant  aliud 
raaponaofinni,  val  eaimcii  TOlgai«  loco  piMailaiomm  In  mgania  «nt  choro  qnl 
pnwaantaa  fiierint  €9«riel  iMonent. 
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man  dock  niekt  nnüiiii)  das:  Ohriat  Ut  entanden,  in  die  Agende 
ala  ein  »tr  Litorgie  gehöriges  Lied  aufzunehmen.  Wol  in  allen 
in  Deutschland}  wenigstens  in  den  meisten,  gedruckten  lateini- 
sehen  Agenden  **)  von  1480  an  bis  in  die  awadfeigcr  Jahre  des 
nachfolgenden  Jahrhunderts  ist  der  Anffing  dieses  Liedes  abge- 
druckt. In  der  Würzburger  Ton  1482  heißt  es :  Wenn  das 
vollendet  ist,  werde  begonnen  Victimae  paschali  Iniidcs  immo- 
lont  christiam,  nebst  dem  deutschen  Liede:  CA;/*/  tsl  erslanden. 
Dar.iut  werde  dio  i'rosa  begonnen:  In  die  paschae,  Benrdictio 
a^iii  und  in  der  lire.-älauer  vom  J.  ]49(),  gedruckt  141)0,  wie- 
derholt 1510,  heißt  CS  ebenfalls  arii  Schlüsse  der  übted 'ierlieli- 
keiten:  Darauf  wird  liiazugofuirt  dio  Aiiti})lione :  Surrexit  domi- 
nus de  sepultura,  welche  tliximal  gesungen  wird  und  immer 
lauter;  darauf  wird  gcsungeu  diu  l'rosa  \'ietiniac  paschali,  ganz 
ans,  tuid  Christ  ist  ernlanden,  nach  jetlein  Verne,  wenn's  beliebt, 
Salve  festa  dies;  endlich:  liegina  coeii  u.  s.  w.  *'). 


S.8.  49)  IJamberg  1491  und  1514.  Panzer  IX,  211.  8.  b.,  nnd  IX,  387. 
4.  b.  —  Breslau  1409  uucl  1510.  iJoide  in  mehreren  Excmpl.  auf  der  Künigl. 
«nd  Univers. -Bibliotli.  zu  Bresiaa.  —  Mng-deburi,'-  1197.  Fanaer  II,  2.  11.  IV, 
8ä2.  12.  IlaiA  Nr.  3(i8.  —  Mainz  1480.  Hain  Nr.  3C9.  —  Minden  1522. 
Panzer  VII,  220.  819.  —  Naumburg  1502.  Tänzer  VII,  441.  14.  —  Olmütz 
1480.  Hain  Nr.  371.  —  Faasau  1490.  Hain  Nr.  372.  1495.  ib.  Nr. 73.  1498. 
ib.  Nr.  874.  1514.  Pannr  IX,  S94.  ISl  b.  IX,  19.  105.  —  Salzburg  o.  J. 
Pmer  IV,  78.  S.  Eain  Nr.  875.  —  Scbletwig  1518  mid  15||.  Paaser  TU, 
680. 618.  Vm,  S88.  S8.  Sehwoifai  1581.  Ptauer  YHI,  441.  14.  ^  Wlin- 
Iraig  1489.  FaitMr  I»  480.  8.  Hain  Nr.  887. 

50)  Agrad«  EeeleaiMtica  Epliet^atns  Horbipolemit  (cf.  Hain,  Beptrb 
Nr.  867),  am  Ostortag«:  Qiü(ttt  tnitte  indpiatorteqaentia:  Vletimae  paseliall 
laad«B  imtnoleiit  Christiaai  enm  vulgari  Clirist  ist  orstandon.  Po«tea  inciplaii'- 

dam  est  mrittitlnum  In  die  paschae  Denedictio  agni.  In  der  Bambcrgcr  Agende 
TOm  Bischof  Budolf  (reg.  1466^1496)  dauelbe;  ■.litt  det  kathol.  OcatseU. 
L  Bandea  1.  St.  S.  67. 

51)  Liber  agendarum  rubricae  Wratuil.  collectus  149G,  am  8chIuB«e 
der  Ostcrfeierliehkeiten:  Dfifule  sabiuiif,'itnr  antiphona:  Surrexit  dominus 
de  Bcpulcro  etc.  qnae  Irina  vice  canitur,  et  Semper  nitius;  postea  eanitur 
prosa:  Victimae  pascbuli  laude«,  ex  toto  etc.  Cliriat  ist  erstanden,  post 
quemlibet  versum  si  placet  eauitur:  Salve  festa  dies  etc.  ultiuio  cauitur: 
Regina  oooli  eet.  So  aacb  in  dar  Anagabe  von  1510.  fol.  czzxü|j.  b. 
Christ  M  fntaDdaii,  «lUalt  «leh  aaob  in  dan  Oatatpffoccsilonm  das  Breslaasr 
BlUliaMB;  im  BÜnalo  YrallsUviansa  (NIMM  1889.  4?  nnd  8ilsr)  baI8t  «a  8. 858: 
linalltar  eanKor  saqnantia  sen  proaa:  Tietiniaa  paachaU  landas  ate.  Pm* 

•  13 
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Nur  in  einigen  Agenden  dieser  Art  steht  stfttt  Ohrigt  ist 
erstanden:  Surrexit  Christas  hodk.  Das  ist  der  Anfang  eines 
spätem  lateinischen  Liedes,  das  sich  (kanm  erst)  im  XIV.  Jahr- 
ImiKk  rt  nachweisen  läset.  Da  der  Anfang  mit  jenem  deutschen 
Liedc  stinmit*'),  so  maf^  es  so  für  das  Deutsche  um  so  leichter 
seine  Stelle  in  der  Ajc^cnde  o^efunden  haben.  Ks  scheinen  jedoeli 
nur  solche  Bistliüiuer  das  Lateinische  vorgezogen  zu  haben, 
deren  Kiinvohtiei  meist  slaviseh  sprachen.  Das  Alles  tlmt  aber 
dem  l  'ortleben  des  schönen  deutschen  Osterliedes  keinen  Abbruch ; 
noch  bis  diesen  Au^^cn])liek  erliielt  sich  auel»  in  der  katholischen 
Kirche  das:  Ohrist  ist  erstanden.  Das  Lied  ist  wie  wir  gesellen 
haben  zu  alt  und  war  von  jeher  zu  allgemein  verbreitet,  als 
dass  man  es  zu  irgend  einer  Zeit  hätte  verdrängen  können.  Wie 
es  nmi  zunächst  am  Ostertage  in  der  Kirche  gesungen  wurde, 
so  ward  es  aneli  sonst  bei  festlichen  Anlässen  angestimmt;  in 
Nürnberg  sang  man  es  himdert  Jahre  hinter  emander  Ix  i  der 
im  Jahre  1424  zuerst  stattgefundonen  imd  bis  zum  Jalire  ir)24 
beibehaltenen  Jährlichen  Vorzeigung  der  kaisorlicheu  Heiüg- 
thiünor 

In  Folge  der  Beschlüsse  der  Schweriner  Synode  vom  Jahre 
1492  wurden  gewiss  in  jenen  Gegenden  von  der  Zeit  an  öfter 
deutsche  Lieder  während  des  öffentlichen  Gottesdienstes  gesun« 
gen.  In  dem  Ordinarinm  inclitae  ecclesiae  Swerinensis,  was  im 
Jahre  1619  erschien,  heißt  es  bei  dem  Officium  am  Christfeste: 
Populus  Tei9  Oanticum  vulgare:  Gelaßet  tystu  Jesu  Christ,  tribus 
vicibus  snbjnnget  Witzel,  Psaltes  eccles.  1550  (Bi.  56.  o.) 
kennt  nur  eine  Strophe,  nnd  länger  war  anch  gewiss  orsprflng- 
lich  das  laed  nicht: 


qnemlibot  vemim  popaloB  in  vulgär i  suo  canit  canticnm  laetitiae  do  resor- 
rectione  Domini:  Christ  ist  erstanden  etc.  Tel  polonice:  ChlTStOS  smaitwycb 
Wftal  iesi  etc.    Vgl.  das.  p.  355  und  365. 
62)  Sorrexit  Christus  liodio 

humano  pru  solauiüie.  AUoiuia. 
Mortem  qni  passuB  corpore 
naiflenimo  pn»  honün«.  AJlelnia* 
8.  Mose,  LalelnUdie  Hymnen  L  Bd.  Nr,  148.  Mehr  dttrttber  §.  0. 

58)  J.  C.  Wagenseil  de  eMt  NoHb.  Conmtent.  (Alta.  1697.  4*)  p.  S88. 

64)  Bambach,  Lather's  Verdienst  6.  123  bem/t  sich  hiebei  auf  G.  J. 
Mark's  Erklining  des  in  Sehverin  gepOmiifeB  Ctottesdienvfeee  (Sckweiin  1768) 
8.  18. 
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f  Nr.  87. 

WeihnachtBÜed. 

1.  Gelobet  seistu,  Jesu  Chriat^ 
daß  du  menflch  geboren  bist 
von  einer  jungiraun,  das  ist  war, 
des  firenet  sich  aller  engel  schar. 

Kyrieloison. 

Zn  Anfange  de«  XVI.  Jalirhundorts  mögen  die  meüten  in  alten  katholi- 
schen GesHJigbüclieru  beüjidlichen  Strophen  hinzugedichtet  worden  sein;  in 
V«h0  OB.  1537.  Nr.  17.  nnd  dwatiB  Lelsentrit  QB.  1667.  I.  Th.  Bl.  18  lauten 
<lio  fibrigon: 

2.  Gelobet  sei  die  Jungfrau  aart, 
yon  der  Christus  geboren  wart 
uns  armen  sfindem  all  zu  trost, 
daB  wir  durch  in  würden  erlost. 

Kyrieleison. 

3.  Gelobet  sei  der  engel  schar^ 
die  auch  bei  der  geburte  war, 
und  sang  doiu  kleinen  kindlcin  lop 
auf  erd  und  auch  im  himmel  drob. 

Kyrieleison. 

4.  Des  freu  sich  alle  Christenheit 
in  der  weit  ganz  weit  und  broit 
und  sage  got  dem  herren  dank 
vom  aufgang  bis  aum  nidergaDg, 

Kyrieleison. 

5*  Dann  so  das  kindlein  nit  gebom, 
wHm  wir  alzmnal  verlom; 
dieweil  es  nu  geboren  isty 
so  danken  wir  dir  Jesu  Christ. 
KyrieleiBon« 

6.  Dich  bitten  wir  auch  herziglich, 
daß  du  uns  wolst  genediglich 
itzunt  deine  gnade  geben 
und  darnach  das  ewig  leben. 
Kyrieleison. 

Spiitorc  katholische  Gesangbücher  haben  dafür  Luthcr's  Lied  von  1524 
und  fügen  dessen  7  Strophen  noch  zwei  hinzu.  Im  Müucheuer  GB.  1680 
hei^t  das  Lied  also: 

13* 
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f  Nr.  88. 
Weilinachtslied. 

1.  Qdob«*  mMh  Jmn  Chfüli 
da0  dn  BanKli  fttboiea  bist 
von  einer  jnagfrM  rein  und  kler, 
dee  freuet  eich  der  ^el  sebar. 

Kjiie  eleiacn. 

2.  Des  ewigen  Tutere  eSmrig  Itint 
jetd  nuuk  In  der  kril{ipen  fiadt. 
in  tuuer  «nnee  fleieek  und  blnt 

verldcirlct  sich  (Ins  ewig  gut. 
Kjrrie  eleison. 

S.   Den  aller  weit  kreie  nie  beeebloO, 

der  liegt  MArino  in  der  ßchoQ. 
er  iet  ein  kindlin  worden  klein, 
der  alle  ding  orhclt  allein. 
Kyrie  eleison. 

4.  Das  ewig^  Höcht  scheint  d»  herein 
und  gibt  der  weit  p'm  neuen  schein  j 
CT  lencht  wol  mitti-n  in  dvr  uaclit: 
di»  liecht  hat  xma  das  kindlin  bracht. 

Kyrio  cK-ison. 

5.  Auf  erden  ist  er  koauueu  umif 
duiiiit  er  sich  unser  crb.'urm, 

und  in  dem  lununel  machet  reich 
und  fdnon  Beben  englen  gleick. 
Kyrie  elelaon. 

6.  IH»  kat  w  allee  uns  getan, 
•ein  grotte  Heb  sn  neigen  an. 
des  freut  sieb  alle  cbiietenkeit 
und  dank  im  da«  in  ewigkeit. 

Kjiie  eleiton. 

7.  Gelobet  sei  die  jongfrau  lart, 
Ton  der  Chrtstua  geboren  wart 

uns  nnncn  siindcni  all  ym  host, 
da0  wir  darch  in  würden  crlott. 
Kyrie  eleison. 

8.  Gelobet  sei  der  engel  schar, 

die  auch  bei  der  gebnrte  war 
und  sang  dem  kleinen  kindlein  lop 
auf  crd  uml  nuch  im  bimmel  drob. 
Kyrie  eieison. 
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9,   Nuu  bhtoti  wir  gtut  hanigWcU, 
daS  dtt  uns  wöUcflt  gnodigUck 

ftn  leib  uinl  hpI  f^ar  wol  bcwaru, 
wann  wir  am  d'mom  elleud  fium. 

Kyrie  cloison. 

Ebeiittu  Külnor  GH.  KUO,  mir  .sind  Sü:  7  und  6  dort  Str.  'J  und  '].  ll.-is 
Tegcmseer  GB.  schiebt  nach  Str.  6  noch  zwei  nouo  8tropheu  ciu,  vgl.  i'li. 
Wckn.  8.  869  sn  Nr.  189. 

f  Nr.  89. 
Weihnachtslied. 

Ein  kuulekin  so  lübelicli 

ist  uns  geboren  liciite 

voa  einer  jiin^lhui  .seubcrlich 

zu  trost  unö  armen  leuton. 

war  uns  das  kiutleia  niclit  gcborn, 

so  wäm  wir  alzumal  verlorn: 

das  heil  ist  unser  aller. 

oia  süBer  Jesu  Christ, 

der  du  nicnscli  geboren  bist, 

behüt  uns  für  der  helle. 

8o  bis  auf  die  drei  letzten  Zeilen  in  Juhanne«  Tultz  ^Kyn  kurtzer  vud 
fast  natzbarlichcr  beselK-idener  Sermon  vber  das  Christliche  lobgosang"  Kin 
kiudoleyn  so  lobigUcU  i.st  vn.'*  geboren  hewte  etc.  1526.**  4.*  Am  Endo: 
»Gedruckt  zu  LeypO^k  durch  Mirhel  Blum.'^    (Wolti  nhutt.  Bibl.) 

Urban  Ki'gin.s,  „l)iaU)g-n.s  von  der  Herrlicben ,  tro.streichen  Predigt,  die 
Chriütus  Luce.  xxiiij.  gethau  hat"  (ed.  Wittemborg  löiö.  4".)  Iii.  III:  Dcim 

die  CMItiüieit  Alton  Irar  aU«stH  «nf  die  WidliMitifteIrtim  fr9hlicb  ge- 
hat:  Ein  Kindeloin  lo  Idbellcli.  —  Niederdeotodi  die  6  enten  Zeilen 
in  Hnumiis  Alberne  Vmm  Winter?agel  Halegron  1652. 

Sngeachoben  als  iwelte  Strophe  in  dae  Lied:  Der  tag  der  ist  ao  freu- 
denreicfc»  Wilteab.  OB.  doreb  Joseph  King  tm  bei  Wckn.  1fr.  7M.  Tehe 
OB.  1537  Nr.  IC  (daraus  bei  Lcisentrit  C.U.  15G7.  1.  Tb.  BL  19).  Wicelius 
PSaltes  eccl.  1650  Iii.  Ö'J  h.  bei  Wckn.  Nr.  134. 

Als  selbständiges  J.ied ,  aber  mit  3  Strophen  vermehrt:  Straftb.  QB.  bei 
Wolff  Kr.phl  1539  Wdui.  Nr.  «60. 

Lesfirtcn :  1.  Toltz  lobiglich.  Veho  iobentlkh.  7.  Veho  und  Witzcl  i-nArr 
alle.  Kö|)hl  t^ter  nUen.  9.  Vehe  dwejfl  du,  Witsel  veil  du.  Küj[)bl  dct*  du. 
10.  Köphl  von  der  keUen. 

Dea  Idedea  wird  oft  gedacht  von  Lnther  and  aeinen  ZeitgenoMen.  Lather 
in  der  S.  Fredigt  am  h«ü.  Chriatlago  1688  (bei  Waleh  Zm,  176):  Man  hat 
dieae  BnfetpMdigt  im  Papalfhnm  aneh  geliabi)  man  bat  andh  jlhittch  doreh- 
Mta  in  DeolMliland  dieaea  ichane  chriatUohe  Lied:  Bin  Kindelein  ao  ISbelich, 
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allenüialben  gesungcu  und  shigetd  noch ;  aber  niem&ud  iiutü  vt:räUiudeu : 
Umeli,  68  hat  aa  trmeii  Fkvdigem  gefeUet  —  Gf^itemv  8pMigenbAr|^,  (Htim» 
Lnthofi  (Erfiirt  1581.  4f)  L  Tli.  BL  19:  DIesM  LMlei»  irt  «ina  am  d«a 
alten  Qatfngan  imaerer  liebeo  alten  YocMbroD»  waklies  ile  vielleicht  tÜUth 
hundert  Jabr  hef  geamigen,  anch  ehe  denn  dea  P^ts  CUsehe  Lehfe  wd 
Abgötterei  io  grob  ttb«dia&d  gea^knunen,  und  obiral  der  Teirfd  dordi  adne 
Listigkeit  daa  Evangelioin  und  die  ffechtachaffene  Lehr  im  Pi^petdnun  rom 
Prediggtnhl  nnd  aus  dem  üfientliehea  Braooh  hinw^bmclit  hat»  ao  hat  er 
doch  wider  seinen  Dank  leidoTi  nnd  znpeben  müssen,  dass  fromme  Herzen 
den  Artikrl  von  der  Kechtfertigoug  rein  bekannt  und  gesungen  haben  in  die- 
sem Liedlein,  da  aläo  stehet: 

Wäre  uns  äm  Kindleiu  nicht  ^ebom, 

so  wäru  wir  alkomal  verioni: 

daa  Heil  ist  unser  aller.  — 
Vgl.  fiaraer  l&aon  Paoli,  .Ausleg.  der  dentichen  gelaä*  Lieder.  Magd«b. 
1688.  4! 

Vom  Jahr«  1500—1523. 

Auch  in  Friesland  war  der  Lobgesnng :  Christus  ist  erstanden, 
ein  allgemein  bekanntes  Lied.  Als  im  J.  15C)C  Graf  Kdzard  in 
die  Stadt  Groningen  einzog,  ward  er  feierlich  empfangen  mit 
Glockengeläute  und  Geschützesdonner,  und  die  Kinder  auf  der 
Straße  sangen  den  Lobgesang  von  der  Auferstehung  Christi 
ako  verändert  : 

Ohiistus  18  upgestande, 
her  Vyt  mot  nu  At  dissem  lande, 
des  willen  wy  alle  yto  sjn, 
grave  Edzaid  wU  unse  trdst  syn. 
Kyrie  eleison»»). 

Wie  allgemein  das:  Christ  isf  entandM,  Terbreitet  war,  er- 
hellt auch  aus  den  Schwfinken  des  Heinrich  Bebel »»).  £r  er^lhlt: 


§.  8.  65)  Chronyck  oft  Historie  van  Oost-Friealaiit»  Beschreven  äoot  Sl^getl« 
Beningha,  fnt  licht  gehraebt  door  Ant.  Matthaens  (Leyden  1706*  8?)  bU  481. 
Vgl.  WSaxda,  Ostfrioe.  Qeechichte  9.  Bd.  S.  199.  900. 

56)  Faeetiamm  Helmid  Bebelfi  Ubri  trea.  Tnbinga«  1561.  fi»L  5  b. 
Facecia  de  dcnunatione  mdUetam.  In  die  Beanneetioaia  dmnliiieae  coacio- 
nator  qiüdam  Walblingensis  (ut  pletmnqne  eo  die  aliqoid  ioci  et  faeetiamm 
inter  concionandam  affcrri  solet)  Carmen  triumphale  Salvatoris  nnstri,  „daa 
rbriflt  ist  erstftnden",  illi  viro  domandabat  inchoandam,  qni  domi  sune  tmpe- 
rituret,  non  uxor.  Rod  cum  din  neminem  invenirot,  excliimavit:  Prüh  dfuni 
«tque  hominum  fidom !  reinxitne  adeo  animus  virilis  in  vobis  onmibus,  ut  nemo 
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Ein  Waiblinger  Geiätlicher  verlangte  einmal  um  Ostertaj^e,  wo 
es  denn  üblich  sei  ein  sogenanntes  Ustermärlein  (Sehmelier 
Wb.  2,  606)  in  die  Predigt  einzumischen,  dass  derjenige  Mann, 
der  die  Herrschaft:  in  seinem  Hause  führte,  das  Christ  ist  er- 
standen anstimmen  solle.  Alles  sehwieg.  Als  nun  aber  der 
Prediger  die  Männer  schmähete,  da  fand  sicli  denn  doch  Einer, 
der  solche  Schmach  muht  dulden  woUtc!:  er  hub  den  Lobgesang 
an,  und  alle  Männer  fülirten  ihn  zum  Gastmale  und  wussten 
nicht,  was  sie  ihm  alles  Liebes  und  Gutes  erweisen  sollten.  Im 
J.  1506,  fügt  Bebel  hinzu,  machte  es  ein  Pl'edigermönch  in 
Marchtell  ebenso.  Da  verlief  sich  aber  die  Sache  anders.  Als 
kein  Mann  anhab  au  singen,  da  ließen  die  Weiber  nielit  hinge 
auf  sich  warten  und  zeigten,  daß  sie  die  Herren  im  Hause 
seien. 

In  der  Zerbster  Procession  vom  J.  1507*')  sprechen  die 
klugen  und  thdricbten  Jungfrauen,  hier  nur  zehn  an  der  Zahl: 
BilHch  gebttrt  uns  in  zu  lohen: 
Singet  mit  andechtiger  stinune 

zn  gote  erhoben, 
Incipiatis :  €%rts^  du  biii  mäd  und  gut. 
Zu  den  älteren  deutschen  Kirchenliedern  muss  auch  mit 


▼Sxiliter  imperet?  Tsndent  uniu  tti  indlgnitste  motns  uieoepUvit,  q««m  tum 
omnea  commiiiiiter  yidf  tMbqnam  Ttfüit  hobofit  Tindicatoram ,  «d  convivittoi 
dednxcrunt  et  ■tmuna  liberalitate  ac  reverentia  timctanuit,  quonium  oinnibtu 
viris  decori  et  honestati  fui^set.  Hoc  nutem  auko,  seilicet  1500,  in  mouustc- 
rio  Marclitello  in  ripa  Danubü  sito,  hoc  itoin  fccit  <ini(lHm  fruttr  orfUtus 
IVaetlicntonmi.  ^vd  cum  uullus  viroruin  iiicipcre  vullet,  iu.ssit  iucipcre  mu- 
liere»,  quae  inip  rium  domtitt  ogerent,  ibi  proUnutt  omues  de  priucipaku  oou- 
teodentes  incoiperuut.  — 

In  einer  alten  Ausgube  der  Qött.  Bibl.,  aus  dem  Auf.  des  XVI.  Jabrb., 
beginnend : 

In  hoc  hbro  contiuentur  iia*c  Bobeliana  upuscuta  uouu.  O.  0.  U.J.  4* 
fehlt  jedoch :  das  Christ  ist  erstanden.    Das  beweist  eigentlich  nur  notib  mthr 
aar  die  Yolkatli&iiilieUieit  des  Liedes:  Bebel  hielt  et  .gar  nicht  für  nSthig,  ea 
naher  m  beseiehneii* 

9. 8.  67)  Ans  einer  Hs.  dea  geheimen  Archivs  der  Stadt  Zerbst  von  Friedr. 
Sinleala  mitgeiheilt  In  Haupt*!  ZeUMdirill  8.  Bd.  S.  m^m,  IMes  ge»t- 
liehe  SimOenachanapiel  wurde  am  Ausgange  des  XV.  und  im  Anfiiage  des 
XVI.  Jahrb.  I  wahiseheinUeli  hfa  mm  J.  16^8,  in  weichem  Jahre  sich  die 
Stadt  ZeiiMt  ffir  Lnther  erlrlirte,  jihrlich  a^^eltthrt.  Die  Wortr>  und  somit 
auch  der  Anfimg  des  Liedea  geliSren  alao  der  Toireformalorisehen  'Mt  an. 
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yoUem  Beohte  das  Pfingstlied:  Am  hmUgei  geiil^  htm  goi,  ge- 
zählt werden 

f  Nr.  90. 
Pfingstlied. 

Cliuni,  heiliger  freist,  lu  rro  yot, 
erfnl!  uns  (Icii-ior  gciiadon  bot 
der  flciiif  n      !:uitn;^en  herz  und  sin, 
dein  Ijrün.stigc  lieb  erzünd  in  in, 
der  durch  drines  lii^chtes  glast 
in  einen  gelauben  gesammet  hast 
das  Volk  aus  aller  weite  zungen: 
des  sei  dir  lop  und  er  gesungen. 
Alleluia,  aUeluia. 
Mttnebener  Hs.,  Cgm.  710.  Bl.  177  b. 

Schon  im  Jabre  1514  ward  es  im  Baseler  Plenarinm  ge 
dmckt'»);  CS  stellt  auf  dem  acKten  Blatte  unter  einem  Scheuffe^ 

f.  8.  66)  BamlMieh  t»eswelfett  dies  swar.  lu  atSaltr  AnÜuthgji«  I.  Bd.  S.  420 
Mgt  er  darüber;  nKircbragesans^  war  es  snm  weiugsten  gewiss  nidit  tot  der 
Befoimation,  da  die  Pfingst-AntipboDe  Yeid  saaele  spiriCns,  ans  weleber  es 
fibeEsetst  iat,  nach  dem  Kirchenritual  nicht  anders  ah  latdlüsch  gesungen 
werden  dmflke«''  —  Scbwerlich  M-ird  sich  dies  beweisen  laaMn.  Das  deutsche 
Lied  mnss  wo!  vor  und  zu  Luthers  Zeit  oft  genug  g^esrni^en  worden  sein ; 
Luther  selbKt  nrnnt  es  unter  den  feinen  schönen  Gesängen  und  sagt  von  ihm 
in  den  Tischreden  (Walch  XXII.  Th.  Sp.  1503),  der  heilige  Geist  habe  ihn 
selber  von  sich  gemacht,  Ijeidc  Wort«  tmuI  Melodei.  Auch  muss  es  al^  ein 
arsprüngliches  deutjtcheä  Liud  betrachtet  werden,  da  es  ja  doch  nur  deoj 
lobalte  nach  mit  der  lateinischen  Antiphone  übereinstimmt; 

Yen!  sanete  spiritos, 

Beple  taoram  corda  fidelimn. 

Et  toi  amoils  In  eis  ignem  aeeende, 

Qoi  j^er  divendftatem  lingnannn  oonetanim 

Gentes  in  nnitAtem  fidei  eongrqgastl. 
AlleliQa}  alleluja! 

Auch  hatte  es  von  jeher  seine  ihm  eigenthümliche  Melodie,  nnd  ward 
danach  neben  dem  Veni  s.  spir.  in  der  Itathol.  Kirche  noch  im  XVI.  und 
XVII.  Jahrh.  gesungen,  z.  U.  in  der  JEtegensburger,  s.  Obseq^aiale  Eccl.  Uatis- 
bonensi^  (Ingolstadii  1570.  4.  ). 

69)  Die  Brcslauer  Bibliothek  bu&itzt  ciuu  t>|>ätore,  übrigens  mit  der 
lirSberen  gans  fibereinstiinmende  Aasgabe :  Das  Plenaritim  oder  Erangely  bnoeb. 
Basel  1616.  fol.   Vi^.  Fanaer*s  Annalen  I.  Bd.  S.  886,   Die  vea  1614  wird 
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luischen  HolzBch&itte ,  die  Aufigießuug  des  heil.  Ueiatci»  dar- 
stellend,  und  lautet  also: 

f  Nr.  91. 

Kam  beiliger  geist^  herre  got, 
eritÜl  uns  mit  deinen  gnaden  gut, 
deiner  gläubigen  herz,  mut  und  sin^ 
inbrünstige  lieb  entzilnd  in  in, 
der  du  durch  deines  Hechtes  glast 
in  einen  glauben  gesamlet  hast 
das  Volk  aus  aller  weit  und  zuiJi;(  ii. 
das  sei  dir,  lieber  Herr,  zu  lob  und  er  gesungen. 
Ailcluia ,  alieluia ! 

Luther  nahm  es  mit  auf  in  sein  GoHaiigbuch  1524  nebst 
zwei  anderen  Strophen,  dio  er  sehr  wahrst  heinlich  hinzugedich- 
tet, oder  im  Fall  er  bie  voriand,  nur  umgedichtet  (oderi  wie  er 
es  nannte,  verbessert)  hat. 

Auch  in  dem  ältesten  katholischen  Gesangbuche,  dem 
Vehesehen  1537  Nr.  37  kommen  zwei  Strophen  vor'o)^  die  noch 
jünger  als  die  Lutherschen  sind,  ja  mir  durch  diese  hervorge» 
rufen  zu  sein  scheinen,  denn  offenbar  wird  darin  durch  ndie 
Propheten,  die  Gottes  Wort  unrecht  deuten«^,  anf  die  Rcforma- 
toren  angespielt  Vgl.  Luthers  geistL  Lieder  von  Ph.  Wacker- 
nagel  (Stuttg.  1848)  S.  144. 

Johann  Herold  erzählt  in  seiner  Chronik  von  Schwäbisch 
Hall  (1541)01)  im  124.  Capitel,  was  sich  vor  «nd  während  der 
Schlacht  bei  Frankenhausen,  15.  Hai  1525,  zugetragen.  Nach- 
dem Münzer  zu  seinen  Haufen  geredet  hatte  und  nun  eben  die 
Fürsten  anrückten,  heißt  es:  »aber  es  waren  etliche  mutwillige 
bnben,  die  Milntsers  geiBt  hatten,  fielen  dem  Mttntser  ni,  eohrien, 


besdufolMii  «bselbit  8.  961.  362,  in  Ban»gMrtoii*a  Naditieliteii  iMtk* 
würdig  Bfichem  L  Bd.  (176S)  S.  489-^467.  Ph.  Wacktfiu««!  KL.  8. 780. 
Eil»  Ausgabe,  Basel  1518.  foL,  ebenfalla  atif  der  BreaL  BibL,  atmimt  mit 
Jeaeii  ttbeieia  bia  BL  CGXLYn,  der  Schlnaa  lautet  anders. 

* 

f.  8.  60)  Bei  Wekn.  Nr.  8S9.  Bie  finden  aicb  aoch  in  apiieren  GB.  wieder» 

a.  B.  bei  Leueotrit  L  Tb.  Bl.  185;  in  (!i  ni  Piulorbomer  1616.  S.  127; 
Kölner  1610.  Bl.  120;  Corneri  OB.  1625.  Nr.  163;  Cornera  Nächtig.  1649. 
8.  265.  Im  ObseqoiAle  £eelea.  Batiab.  1670  afeebt  jedoch  nur  .  die  eiate  nr- 
qpriinglichc  Strophe. 

61)  Mone,  Anaeiger  8,  144.  145. 


Digitized  by  Google 


202 


man  80lt  sicli  an  der  wer  rüsten  und  stellen,  und  waieu  ir  bei 
8000,  meinten  sie  wolten  den  fürstcn  wol  vorstehn,  und  hüben 
an  zu  singen: 

Kom,  heiliger  geitt!*^ 
Als  die  Bauern  auf  die  Abmahnungen  der  Fürsten  keine  Ant- 
wort gaben,  schritten  diese  zum  Angriff.  Der  Landgiat  von 
Hessen  ermahnte  die  Reisigen.  j,Da  nun  der  (iraf  ausgeredt, 
ruckt  mau  hinzu  au  die  bauren,  lieli  das  gcbchütz  abgehen.  Die 
armen  leut  stunden  da  und  sungen: 

Nun  bitten  mr  den  heiligen  gcist, 
gleich  als  wan  sie  wansichtig  wären,  schickten  sich  weder  zur 
wer  noch  zur  flucht.« 

Bei  der  Ankunft  des  Bischofs  von  Padua  in  den  deutschen 
Gemeinden  bei  Verona  im  J.  1519  sang  das  Volk  den  uralten 
Ofltergesang^'): 

f  Nr.  92. 

1.  Christ  ist  erstanden 

wol  von  der  martor  allen, 
des  sollen  wir  alle  fro  sein, 
und  CSbrist  sol  unser  trost  sein. 
Kyrie  eleison. 

2.  Und  war  er  nit  erstanden, 
80  wär  die  weit  sergangen, 
und  seit  daß  er  erstanden  ist, 

80  loben  wir  den  herm  Jesum  Christ 
Kyrie  eleiBon. 

3.  Maria  die  idl  zarte 
sie  ist  ein  rosengarte 

und  den  got  selber  geziorat 
mit  seiner  götliehen  majostat. 
Kyrie  eleison. 

4.  Maria  die  vil  reine 

sie  hett  ein  groBe  peine 
umb  unsem  heiren  Jesum  Christ, 
der  aller  weit  ein  tröster  ist. 
Kyrie  eleison. 

9t.      n21  Presbyter  Francisens  Liijipati  mfinn  su.i  propria.     F.x  volnminc 
XXXIII.  visitTitionum  Ann.  1;'19.  XI.  Jul.    Aus  dos  Grafen  Ciisjuir  von  Stoni 
borg  Reise  dnr«  h  Tirol  (liogeuab.  1806.  8?)  S.  161  iu  fiadlofa  Mustersaal 
I.  Bd.      2S.  24. 
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6.  Du  heiliges  chreuze, 
behüet  uns  Ohristenleuto, 

und  daß  die  ungläubigen  werden  bckert. 
SO  wirt  der  christlich  glaub  vil  gemert. 
Kyrie  eleison. 

6«  Es  giengen  drei  heilige  fraueo, 
die  weiten  das  grab  beechanen, 
sie  suchten  den  heiren  Jesum  Christ, 
der  aller  weit  em  helfer  ist. 
Kyrie  eleison. 

7.  Alleluja,  alleluja,  aUelujal 
des  sollen  wir  alle  fro  sein 
und  Christ  sol  unser  trost  sein. 

Kyrie  eleison**). 


§•8.  68)  Badlof  das.  8.  86*  86  tlieÜt  denselben  Geaftng  mit  (die  Strophen 
in  etwas  anderer  Folge  und  um  eine  vermehrt),  wie  derselbe  in  dem  alten 
OfBciale  tler  dreizehn  Gemeinden  abgedruckt  war,  gaiu  übereinstimmend  mit 
dem  Texte  in  Leisentrit's  OB.  1667.  I.  Th.  Bl.  119.  120.  —  Wie  sehr  dies 
Lied  ein  wirkliches  Volkslied  war,  lehrt  die  Verschiedenheit  der  Texte;  in 
den  meisten  sind  nlte  und  neue  Strophen  gemischt,  oft  i»t  uucli  ulles  bis  mü' 
die  erste  Strophe  umgodichtot:  das  Mainzer  GB.  1628  liefert  eUein  6  T«r- 
schiedene  Texte  S.  282-291.  —  Christ  ist  entandeil,  wei  ein  wirUiehee 
Volkslied,  Jahrhunderte  lang  lebte  ee  im  Munde  dee  Yolkw  imd  wurde  bei 
allidei  Merlkhea  AiOlMeii  |(esan«en,  oft  gewiss  d»  wo  in  Mbevea  Zeiten 
heidnisehe  Lieder  ffibiieb  waren.  YgL  Glimm  Ifytb.  848.  So  enihlt  Fansfin 
ISm,  Dee  Oppalaad  8.  Bd.  (Wien  1886)  B.  48. 

»Des  Sonnenhnppen  Terdient  blo8  seiner  Eigenthümliehkeit  wegen 
einer  Erwlhnnng.  In  der  Nach*  tot  Ostern  wandern  Menschen,  versciiieden 
an  Geecblecht  und  Alter,  n.i.  h  den  Anhohen  hin,  von  wo  der  Sonne  Auf^ranpr 
tn  sehen  ist.  Hier  zünden  sie  ein  Feuer  an,  lagern  um  dasselbe,  und  unter- 
halten sich  abweeliselnd  mit  Essen  nnd  Trinken,  mit  GenprSehen  und  G.-saiig, 
hi«»  dHs  Morpenroth  die  NSho  der  Sonne  verkündet.     Nun  n  sie  sich 

alle  naeh  der  Bahn  hin,  auf  der  daa  TaprK'tslini  zu  wiuidelu  pÜegt,  und  sehen 
es  in  frommer  Einfalt  vor  Freuden  über  die  Auferstehung  dee  WeMieÜanda 
huppcu  d.  i.  hüpfen,  und  singen:  Chrittne  lit  eratanden,  lialWfÖa.« 
—  Auch  in  der  Liturgie  dee  XVL  Jahib.  erWelt  ea  aieh:  Agenda  eoclosiastiea 
dnich  Michael  Bhommejaen  in  Raetoif  1579,  Cod.  Doeaeld.  C.  61.  Bl.  864. 
Tietimae  paeehali  landea  immoleut  Cbristiaal. 
Et  popnlna  ad  qoemlibet  veiaom  «empor  eam  vulgarem  cantaenam  aub- 
iongat  eantando 

Gfariat  iat  eratanden. 
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Auch  Luther  hielt  das  Lied  in  hohen  Ehren;  er  hat  selbst 
ni  deo  yielen  zu  seiner  Zelt  bereits  vorhandenen  Uradichtungcn 
eine  neue  geliefert:  Christ  lag  in  Todesbanden.  Kr  gedenkt 
dieses  Liedes  in  der  Hauspostill  (Nürnberg  1554.  fol.)  Sommer- 
theü  Bl.  3  b.  und  TiBchreden  (Franckf.  1507.  foL)  Bl.  &49  b.; 
in  der  letsEten  Stelle  spridtt  er  sich  al»o  darttber  ans : 

Eb  kamen  etwa  xween  Jttden  Kabini,  Schamaria  und  Jacob 
an  mir,  sprach  Doctor  Hartinns  Lnther,  beredeten  sich  mit  mir 
und  baten,  ich  wollte  ihnen  Gleitsbriefe  geben.  Dieselben  ge- 
fielen ihnen  wohl,  wenn  ich  nur  nicht  den  Toh^  das  ist^  Jesom 
den  gekrenngten  hätte  hineingesetzt.  Denn  sie  köonen's  nicht 
lassen,  sie  müssen  den  Namen  Jesus  lAstem,  und  dem  Liedletn: 
Christ  bt  erstanden,  sind  sie  überaus  feind.  Aller  Lieder  singt 
man  sich  mit  der  Zeit  müde,  aber  das  Christus  ist  erstanden 
musB  man  alle  Jahr  wieder  singen. 

Des  Liedes:  GoU  ««i  gelobet  und  gebenedeietf  gedenkt  Luther 
an  zwei  Stellen ; 

n£in  weyse  Christlich  Mess  zuhalten  yn  zum  tisch  Gottis  zu 
gehen.  Martinus  Luther.  Wyttembeig.  M.D.zziüL«  4.*: 
Auch  wollt  ich,  dass  wir  viel  deutscher  Gesftng  hätten,  die 
das  Volk  unter  der  Mess  sünge,  entweder  bei  dem  Gnidual, 
oder  bei  dem  Sanctns,  oder  Agnus  Dei  Denn  welcher  will 
danm  aweifeln,  dass  Torseiten  gewesen  sind  des  ganaen  Volks 
Gesänge,  was  jetst  allein  der  Chor  der  P&ffen  und  Schüler 
singt  und  antwort,  wenn  der  Bischof  das  Brot  segnet  oder  Messe 
hält?  Es  möchten  aber  diese  Gesäng  also  durch  den  Bischof 
geordnet  werden,  dass  sie  entweder  auf  ein  Zeit  mit  einander 
einswegs  nach  dem  Latdnischen  gesungen  würden,  oder  aber 
em  Tag  um  den  andern,  dass  man  heut  lateinisch  sünge,  ein 
andermal  deutsch,  bis  die  ganse  Mess  alle  deutsch  würd.  Wir 
haben  aber  noch  nicht  deutsch  Poeten  oder  Dichter  oder  sie 
sind  uns  noch  nicht  bekannt  worden,  die  uns  andächtige  und 
geistliche  Gesängo,  als  sie  Paulus  nennet,  möchten  setzen  und 
anrichten,  wie  da  würdijnr  wären,  dass  man  sie  in  der  Kirchen 
in  gemeinem  Gebrauch  haben  sollt.  Doch  in  der  Weil  bis  wir 
sie  überkommen,  gefallt  uns,  dass  gesungen  werde  nach  der 
VVandiung: 

Got  sei  ^eJr'lx  l  uiul  gebeneduiet, 
Der  uns  selber  hat  gespeiset. 
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Doch  soll  m<an  ilarin  auslassen  das  Stücklein: 
Und  das  heilig  sacrameute 
an  unserm  letsten  ende 
aus  des  geweihten  prieaters  httnde  **), 
Denn  das  mag  wol  hisEogesetzt  worden  sein  von  eim,  der 
BODst  Barbara  geehrt  hat,  und  all  sein  Lieben  lang  nicht  viel 
geacht  dies  Sacraments,  alloin  gehofft,  er  wollt,  so  er  sterben 
sollt I  durch  das  einig  gut  Werk  ohn  Glauben  eingehen  zum 
Leben.   Auch  die  Weis  an  dem  Lied  und  alle  Art  der  Mtisica 
zeigen  an,  dass  das  ein  übriger  Vers  ist  und  nicht  da  hergehört. 
Das  Xaed  ist  anch  ein  gut  Gesang: 

Nun  bitten  wir  den  lieiligen  geist; 
Item:  Ein  kindelein  so  löbclic}i. 
Sonst  wirst  du  ihr  nicht  bald  viel  mehr  finden,  die  einen 
Schmack  etwa  nach  einem  tapfem  C^eist  hätten**).  — 

»Von  der  winckeknesse  ynd  Pfaffen  Weihe.  D.  Mart  Luther. 
Wittemberg  MDXXXin.tf  4! : 

Denn  bei  vielen  der  Braueli  ist  blieben^  dass  man  den  Ster- 
benden das  Cruciiix  fiirgehalteu  und  sie  erinnert  des  Leidens 
Christi  ff.  Zuletzt  auch  das  Gebet,  als  Psalter,  Vater  unser, 
der  Glaube  und  zcheu  Gebot,  item  viel  guter  Lieder  und  Ge- 
Bäng,  beide  lateinisch  und  deutsch.  Wo  nu  solche  Stücke  noch 
blieben  sind,  da  ist  gewisslich  die  Kirche  und  etliche  Heiligen 
blieben. 

Und  weiterhin:  Denn  es  ist  gleichwol  der  Glaube  fest  und 
rein  blieben  in  der  Kirchen,  dass  Christas  im  Sacrament  einge- 


§.  8.  64)  DieM  Stropho  finde  ich  mnr  noeb  in  Corner  s  GB.  1626  Mr.  S17 
and  KMhttgeU  1649.  S.  20 : 

Das  sacrament  vor  ansorm  letzten  ende 

ans  eins  geweichten  priesters  hHnde 

woU  UQS  got  geben,  die  süud  zu  beichten  eben, 

ao  kommen  wir  Ins  ewige  leben.  Kyrieleiaon. 

o  heiliger  gciat,  da  trSeter  wen  uns  boif 

d«6  wir  werden  aller  silnden  freiT 

Maria  du  reine  mait» 

hilf  tme  so  der  Seligkeit  I  Kyrieleison. 
66)  In  der  Fominla  missae  et  comnninionia  pro  Ecclesia  Vuittember- 
genai.  Martini  Lutiier.  Wittembergao.  MDXXIU  (abgedruckt  in  A.  L.  Richter, 
Diß  evangelischcu  Kircbcnordnnnj^en  des  XVI.  Jahrh*  1,  2 — 7)  wird  nur  die 
erste  Zeile  unsere  Liedea  angoführt. 
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setst  und  befoUen  habe,  seinm  Leib  und  Blnt  sa  emplahen 
allen  ChxiBten,  wie  das  alles  ^el  Lieder  und  Reimen  ftbenseia- 
gen,  sonderlich  das  gemein  Lied: 

Got  sei  gelobet  und  gebenedeiet, 

der  uns  selber  hat  gespeiset 

mit  seinem  fleische  und  mit  seinem  blute! 

(das  gib  unS|  herr  got,  zu  gute.) 

Und  darnach: 

Herr,  durch  deinen  heiligen  war  leichnam, 
der  von  deiner  mnter  Maria  kam, 

und  das  heilige  blut 

hilf  uns,  herr,  aus  aller  not*«)  ff. 

Mit  diesem  und  dergleichen  Liede,  so  man  beim  Sacrament, 
ja  in  Procession  und  Kirchen  gesungen,  hat  die  Kirche  öfFent- 
lich  Zeter  tmd  Mördio  über  den  Endchrist  und  räubische  Win- 
kelpfaffen geschrieen.  Und  weiter:  Siehe  aber  das  genannt  Lied 
an,  ob^a  nicht  ein  ehrisüich  rein  fein  Bekenntniss  und  von  einem 
rediten  Geist  gemacht  sei.  Es  zeuget,  dass  die  Laien  haben 
zur  selbigen  Zeit,  da  es  gemacht  iat,  beider  Gestalt  empfieuigen, 
.  nnd  spricht:  der  uns  hat  selber  gespeiset  Mit  semem  Fleisch 
und  mit  seinem  Blute.  Wer  sind  sie,  die  U  n  s  sagen  ?  Ks  sind 
Laien,  die  es  au  deutsch  gesmigen  haben  und  noch  singen.  — • 
Aber  ich  mnss  aufhören,  dies  Lied  zu  preisen;  es  sollten  sonst 
die  gräulichen,  verstockten  Gottes  Lästerer,  wo  sie  es  erführen, 
wol  hinfort  das  Lied  auch  verbieten,  das  sie  doch  selbst  und 
alle  ihre  Vorfahren  gesungen  haben  und  gewisslich  viel  Jahr 
vor  dem  Luther  gemacht  ist,  wie  sie  sonst  viel  Lieder  verbie- 
ten, da  doch  eitel  Gottes  Wort  nnd  unser  Glaube  in  gesungen 
wird.  — 


§.8.  06)  Unprfiiig1i«ih  mag  dies  üed  wol  nur  ans  dieser  einen  Strophe 
bestanden  haben;  loh  möebte  jedoch  nlebt  für  einen  Zosats  nach  dem  J.  15SS 
die  fibrigen  Stropliea  erUtren,  welche  in  «Iten  katholischen  GeseagMlelietn 

«nf  jene  onte  folgen;  kumto  doch  Luther  selbst  im  J.  l&2'i  die  ScUllSS- 
strophe  (s.  die  vorheigehende  AiUDerk.)i  die  ihm  .sehr  nnstößig  war.  Ram- 
baeh  geht  zn  weit,  wenn  or  die  vier  im  Vclio'sthen  GH.  1037  Nr.  40  befind- 
liehen  Strophen  dieses  Liedes  für  gleichzeitig-  hält  mit  Lutliers  zwei  lünza- 
gcdichteton;  s.  Luthers  Verdienst  um  den  Kirchengesang  S.  116 — 119. 
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%  Nr.  i)3. 
FrolmleichnamslieiL 

1.  Got  sei  gelobet  und  gcbencdeict, 
der  uns  selber  hat  gespeiset 

mit  semem  fleiflche  und  mit  seinem  blute, 
das  gip  uns,  heir,  su  gute! 

Kyrie  eleison. 
Herr,  durch  deinen  heiligen  Icichnam, 
der  von  deiner  muter  Maria  kam, 
und  das  heilige  blnt 
hilf  uns,  herr,  aus  aller  not! 

Kyrie  eleison. 

2.  Got  sei  golo}>et  und  gebenedeict, 
der  uns  große  gnnd  verleihet 

durch  disos  heilig  hochwirdig  sacrament 
in  seinem  neuen  tcstament, 

Kyrie  eleison, 
Wider  allen  hunger  und  auch  durst, 
wie  du  in  dir  selbs  eriahrn  wurst, 
so  du  die  heilgc  speis 
gebrauchen  würst  auf  geistlich  weis. 

Kyrie  eleison. 

3.  Got  sohl  wir  loben  tmd  gebenedeien 
und  zu  im  aas  hersen  schreien, 

daß  er  uns  woU  durch  9ehi  große  gfitigkeit 

verleihen  christliche  einigkcit, 

Kyrie  eleison, 
Welche  durch  des  brots  und  weins  gostalt 
bedeut  wirt  uns  Christen  manigfalt, 
und  das  ewig  leben 
uns  durch  die  speis  auch  gebien* 

Kyrie  eleison. 

4.  Got  sei  gelobet  und  gebenedeiet, 
der  uns  alle  hat  befreiet 

▼ons  teufels  banden  und  der  bellen  glnte 
durch  sein  gnad  und  große  gute. 
Kyrie  eleison. 
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Herr,  durch  dein  groBc  barmherzigkoit 
gip  uns  vor  unser  sünd  reu  und  leit 
und  zu  tun  büß  und  bcicht, 
die  zu  deinem  lob  gereicht. 
K^rie  eleison. 

5.  Got  Bei  gelobet  und  gebenedeiet, 
der  uns  nicbt  vermaledeiet 
ninb  unser  sünde  imd  das  bdse  leben, 
welches  er  nns  wU  vergeben. 

Kyrie  eleison. 
Herr,  durch  deine  heiige  marter  groß, 
da  du  hingst  am  kreuz  nacket  und  bloß, 
vor  Abel  uns  bewar! 
hilf  uns  XU  der  engel  schar! 

Kyrie  eleison. 

Vaha  OB.  1597. Nr. 40  (danaoh  ImI Leisentrit  GB.  Iu67.  I.Th.  Iii.  2iGt>;. 
EImdm  aooh  im  Kölner  OB.  leiO.*  Bl.  148.  144  mä  Ud.  Bei  Corner  GB. 
1696.  Nr.  216  ndt  einer  6.  S«r. 

f  Nr.  94. 

Pfingstlied. 

■ 

1.  Nu  bitten  wir  den  heiligen  geist 
unib  den  rechten  glauben  aiiennels^ 
daß  er  uns  behüte  an  unserm  ende, 
wenn  wir  heimfam  aus  disem  eilende. 

Kjrioleis. 

2.  Erleucht  du  nns,  o  ewiges  Uchtt 
hilf  daß  alles,  so  von  nns  geschieh^ 
got  sei  gefellig  durch  Jesnm  Christtim, 

der  uns  macht  heilig  durch  sein  priestertnm. 
Kjrioleis. 

3.  O  heiligste  lieb  uitd  gütigkeit, 
durcli  deine  giiad  unser  herz  bereit, 

daß  Avir  unisern  nccbsten  clnüstlich  lieben 
und  ewig  bleiben  in  deinem  friden! 
Kyrioleis. 

4.  O  htichster  tröstnr  und  warer  got, 
hilf  uns  getreulich  in  aller  nott 
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mach  rein  anser  leben,  schenk  tms  dem  gAben^ 
laß  uns  nit  weichen  rem  rechten  glauben! 
Kyrioleie. 

Vehe  OB.  1637.  Mr.  W  md  daiMi  bei  Leitcalril  I.  Tb.  Bl.  58  mid 
Corner  OB.  16S5.  Kr.  169  (1,  9.  m  dm  reektm  Okmhm)»  Ob  «Uei  Lied 
Tor  der  Refoniistfon  icbim  in  dieser  Qeetelt  Torheadeil^iftar,  i«t  bisher  noch 
nicht  ermittelt;  «nftnend,  dass  Wicelitu  in  eeiikflni  Fstttee  eeeleeiMtieae 
1650.  BL  112  nnr  die  errte  Btropbe  enffihrt. 

Das  Lied:  Cot  dgr  vaier  won  mm  hH\  gehört  auch  noch  der 
Torluthcriächcn  Zeit  an;  68  ward  als  Litanei  in  der  Kreuzwoche 
und  zu  den  Bitfcfahrtzeiten  vor  dem  Himmelfidirt&fe&te  oft  ge- 
eungen.  Es  kommt  gedruckt  bereits  in  dem  Nürnberger,  Erfurter 
und  Breslauer  GB.  Ton  1525  vor,  und  hat  dort  wie  in  den  Er- 
furter Enchiridien  von  1526  und  1527  die  Überschrift:  ngebes- 
sert  und  christlich  corrigiert<<  In  dem  ältesten  katholischen 
Gesimgbuche,  Yeho  1537.  Nr.  32,  lautet  es  also: 

f  Nr.  95. 

Got  der  vatcr  won  uns  bei 
und  laß  un.s  nit  verderben, 
mach  uns  aller  sündcn  frei 
und  hell'  uns  selig  sterben«  « 

|.8.  67}  Der  Zosats  ist  sebr  erUtrlieb.  Zu  grojjen  AustoQ  enrcgto  die 
Strophe  ▼OB  Maifa.  Ißt  wabreni  Iitgrimm  erpefit  sieb  darflber  der  FHrsI 
Geoiif  m  Anhalt,  2&  seinen  Predigten  (Wlttenb.  1555.  Ibl.)  Bl.  191  b:  Ueber 
dio  wenigen  alten  cliristlii^en  Lieder  hat  das  gemeine  Volk  Iiiovor  keine 
Gesinge  geliebt,  damit  es  sldt  bitte  besssm  mügeiu  leb  will  gescbweigen 
der  gans  abgöttischen  Lieder,  al« : 

Sanct  Mnrla  (Sanct  Pctrc),  wem  uns  bei 

und  laU  uns  lÜL-lit  vrrderben, 

niiicli  un.s  von  .illcii  sündcn  frei, 

und  wcuu  wir  solion  sterben, 

fBr  dem  teafel  mu  bewart 

hilf  reine  nagt  Maria, 

hilf  nia  an  der  eogd  scbar  I 

so  ^tgen  wir  hallelty«! 

Item: 

Maria  mutcr,  reine  ning-t, 

all  nnsre  uüt  sei  dir  geklagt, 
und  dergleichen  andre  öffentliche  abgöttiscbe  Gesänge  mehr,  welche  ds  ^ 
gesungen,  nlebfc  Wmider  wiro,  dasa  Gott  alsobald  solche  Frocessimies  nnd 
Singer  mit  Fener,  Donner  mA  BHls  awan^  Ellen  tief  In  die  Erde,  ja  in 
den  Abgrond  der  H^e  bineiafeseblagen  hllte. 

14 
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TOT  dm  teof«!  iiiib  behat 
durch  einen  rechten  glauben, 
bewar  uns  vor  der  hellen  ghit 
durch  ein  hendiohs  vertnmen« 
wir  befellien  ims  dir  gar 
fii  aller  unser  note, 
daß  du  uns  behftten  weist 
▼or  dem  ewigen  tode. 

Kyrie  eleison,  Christe  eleison! 

gelebet  sdst  du  ewiglich« 

2.  Jesus  Christus  wen  uns  bei 
und  laß  uns  nit  Terderben  etc. 

3.  Heilig  geist  der  won  uns  bei 
und  laß  uns  nit  verderben  etc. 

4.  Maria  gottes  mutter  won  uns  bei 
und  hilf  uns  gnad  erwerben, 
daß  wir  der  sttnden  werden  frei 
und  endlich  selig  sterben« 
deine  voiiiitt  uns  mittdl, 

reine  magt  Maria, 
au  erlangen  ewigs  heil| 
so  singen  wir  allelnia. 
alleluia  singen  wir 
got  uid  dir  an  lobe, 
daß  er  uns  erzeigen  woU 
seine  gOdiche  hnlde. 

KjTie  eleison,  Christe  eleison! 

gelobet  sei  er  ewiglich. 

5.  O  heilige  engel,  wont  uns  bei 
und  helft  uns  gnad  erwerben, 
daß  wir  von  Bünden  w^erden  firei 
und  endlich  selig  sterben. 

euer  vorbitt  uns  mitteilt, 
wie  auch  tut  Maria, 
an  erlangen  ewigs  heil, 
so  singen  wir  aUeluia. 
alleluia  singen  wir 
got  and  euch  au  lobe, 
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daß  er  uns  erzeigen  woU 
seiuc  gütliche  liiilde. 

Kyrie  eleison,  Christo  ülmsou! 

gelobet  sei  er  ewiglich. 
Am  YdM  in  Laiteiitrit  GB.  1M7.  IL  Tb.  BL  65.  Comer  GB*  im. 
Nr.  IM.  KmIi  Tdws  Eine  Lttaiiel  mr  Zelt  der  Bitt&hiteD  auf  to  Tag 
Httei  md  in  d«r  KransfroclMi.  —  80  Icoimton  aacii  iMoh  Yclia  nodi  andma 
"BaOStm  tagmhn  w«fd«n!  heilige  Plktaiacdien,  heilüge  Fkoplieton,  heilige 
Apostel  cek 

Einen,  zum  Theil  wenigstens,  nocli  älteren  Text,  enthllt 
Nie.  BeutW»  GB.  im  I.  Iii.  Nr.  65. 

f  Nr.  96. 
»In  «einem  «Hen  Ton.« 
1*  Qott  der  Vater  wohn  uns  bei 

Und  wann  wir  sollen  sterben, 

Mach  uns  aller  Sünden  frei, 

Dass  vir  nicht  drin  verderben, 

Speis  uns  mit  dem  ffimmelbrot, 

]>ss  Gott  sein  heilig  Jfbigem  gab 

Wol  an  der  heiügn  AnÜaBnacht. 

Gtelobt  sei  Gott  nnd  Maria! 

An  dem  heilign  Cliarfreitag 

Der  Herr  litt  Marter  den  halben  Tag, 

Den  inderthalben  Tag  im  Grab  er  lag 

Bis  auf  den  lidligen  Ostettag, 

Stund  er  selbst  auf  TOn  dem  Giab: 

80  singen  wir  Allelnia. 
2.   Jesus  Christus  wohn  uns  bei 

Und  laß  uns  nit  verderben, 

Mach  uns  aller  Sorgen  frei, - 

Auf  duöS  wir  selig  sterben, 

Dass  er  uns  beweis  sein  Genad 

Durch  sein  viel  heilign  Tode, 

Den  er  fnr  uns  gehtten  hat 

Am  Stamm  deö  heiligen  Kreuze. 

An  dem  Ivi'euz  da  litt  er  Pein 

Und  Christus  starb  viel  werthe. 

Des  Solln  wir  ihm  alle  dankbar  sein, 

Dieweil  wir  leben  auf  Erden, 

Dass  er  uns  erlöbet  hat: 

So  sinken  wir  AUeluia. 

14* 
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3.  Heiliger  GeiBt  mui  wolui  uns  bei 

Und  wum  wir  soUen  aterben, 

Wann  .nnaeta  Lebeoa  mmmer  sei, 

So  Um  una  nieht  verderben! 

Vor  dem  Teufel  nna  bewabr, 

O  reine  Magd  Maria 

Und  führ  uns  zu  der  Engel  Scbaar 

Wol  in  des  RimmelB  Throne! 

Da  du  Maria  selber  biat^ 

Scheinst  ine  die  klare  Samef 

Und  unser  Vater  Jesu  Ohrist 

Und  all  Heilign  Gottes  schone. 

Kjrieleis,  Christeleis  I 

Gott  helf  uns  all  ins  Paradeis! 
Aus  der  uralten  Sequenz  ^  Nr.  12  „In  gotes  namen  vare 
wir^iy  scheint  lach  spftter  ein  Leis  gebildet  au  haben,  der  noch 
mehrere  Bestandtheile  des  alten  Leiches  enÜHUt  Dieser  jüngere 
Leis  wurde  dann  später  zu  einem  Rufe,  dessen  cinzehie  Strophen 
alle  gleichmäßig  beginnen. 

f  Nr.  97. 

Wallf  alirtslied. 

1.  In  gotes  namen  faren  wir, 
seiner  genaden  begeren  wir: 
das  helf  uns  die  gotes  kraft 
und  das  heilige  grap, 

da  got  selber  iime  lagl 
Kyrieleison. 

2.  Kyrieleis,  Christeleis! 

das  helf  uns  der  heilig  geist 
und  die  wäre  gotes  stimm, 
daß  wir  Mlich  fam  von  hinn ! 
Kyrieleison! 

Lieder  lleinr.  Finckens,  Nürab.  1536.  Nr.  2.   Ublnud  Yolksl.  Nr.  301.  A. 

f  Nr.  98. 

Bittfahrtslied. 

1.   In  gottes  namen  iaren  wir, 
seiner  gnaden  begeren  wir. 
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na  belf  uns  allen  gotte»  kntt, 
yeriahe  nns  aUzeit  gro8e  macht! 
Kjfrie  eleison. 

2.  Und  das  licilige  kreuze 
werd  uns  allzeit  nütze: 

das  kreuze  da  got  sein  niartcr  an  leit, 
dasselbig  öci  unser  freud. 
Kyrie  eleison. 

* 

3.  Auch  da«  heilige  grapy 
da  got  selbest  inne  lag 

mit  seinen  fünf  wanden  also  her: 
frölich  fam  wir  daher. 
Kyrie  eleison. 

4.  Kyrie  eleison,  Christe  eleison ! 
nu  keif  uns  der  heilige  geist 
und  die  werte  gottes  stimm, 
daß  wir  frölich  farn  dahin. 

Kyrie  eleison**) 

f  Nr.  99. 

Bittfahrtölied. 

1.   In  gottes  nainen  faren  wii', 
seiner  gnaden  begeren  wir; 
verleih  un«  die  aus  giitigkeit, 
ü  heilige  drciialtigkeit! 
Kyrie  eleison. 


ft.  8.  68)  WM,  aar  Im  FMHm  moIm.  1660.  Bl.  107  a.  di«s«&  Ttoxt  gi»hi, 
bemttkt  dam  108 1.:  Es  w«fdMi  in  dlMsr  KrttiAtat  wt€h  die  schonen 
Oflteffesängc,  lateinisch  und  deutsch,  übers  Fold  g—agen.    Zadem  liaben 

unsere  Voroltorn  mancherlei  besondere  andächtige  OcsKngc  zu  singen  gowisneti 
dero  freilich  über  die  50  in  «Her  C'hnstrn  lianden  und  Stäilton  sftiliauf  zn 
lesen  wÄron.  Zwei  oder  drei  will  ich  hernach  -/.nr  kleinen  Litanei  erzählen. 
Leisentrit  GB,  15G7.  I.  Tli.  Bl.  154.  giebt  dcnseibfn  Text.  -  4.  Bei 
Witasel  noch :  ycn  Jerusalem  —  das  erinnert  an  die  alte  Bestinumuig  dieses 
Liedes:  e«  wurde  hauptsächlich  auf  den  Wallfahrten  mm  heiligen  Grabe  an- 
gMtiaunt   Dm  KSIner  GB.  1626.  Bl.  196  liest  8,  3.  4.» 

Mit  «eAt  hsilig  fünf  ismnle»  rel 

hthü^  un$  kette  tonn  $ehn«Uen  tot. 
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2.  In  gottes  namen  faxten  wir, 

zu  got  dem  vater  schreien  wir: 
behüt  uns,  Herr,  vorm  ewigen  tod 
lind  tu  uns  hili'  in  unser  not! 
Kyrie  eleison. 

3.  In  j^ottes  iiamen  faren  wir, 
zu  luiscnn  heiland  rufen  wir, 
daß  er  uns  durch  die  marter  sein 
machen  woll  von  den  sunden  rein. 

Kyrie  eleison. 

4.  In  gottüö  namen  faren  wir, 
vom  heilten  geist  begercn  wir, 
daß  er  woll  erleuchten  uns 
durch  die  rechte  götUche  kimst. 

Kyrie  eleison. 

5.  In  gottes  nauK  n  faren  wir, 
Maria,  zu  dir  kuminen  wir, 
dein  vorbitt  weist  mitteilen  uns 
und  erlangen  die  gnad  dcins  suns. 

Kyrie  eieifion. 

6.  In  gottes  namen  faien  wir, 
aUe  heiligen  bitten  wir, 

daß  sie  durch  Cliristum  luissern  herm 
des  Vaters  hult  für  uns  begcm. 
Kyrie  eleison« 

7.  In  gottes  namen  faren  wir, 

in  dich  allein,  herr,  glauben  wir: 
beliüt  uns  vor  des  teufels  list, 
der  uns  allzeit  nachstellen  ist! 
Kyrie  eleison« 

8*   In  gottes  namen  faren  w  ir, 

auf  dein  tröstung,  herr,  hoflen  wir: 
gip  uns  friden  in  tUser  zeit, 
wend  von  uns  alles  herzenleit! 
Kyrie  eleißuu. 
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S).    In  gottcö  naiiien  fai'eii  wir, 
seiner  Verheißung  warten  wir. 
die  frnclit  der  erden  uns  bewar, 
davon  wir  leben  daö  ganze  jar! 
Kyrie  eleison.  * 

10.  In  gottes  namen  farcn  wir, 
kein  helfer  on  in  wissen  wir: 
vor  pestilenz  und  hungers  not 
hehüt  uns,  lieber  herre  got! 

Kyrie  eleisou. 

11.  In  gottes  namen  £uren  ynr, 
allieit  dir,  herr,  vertraaen  wir: 
mach  rein  dein  kirch  von  falscher  1er 
nnd  nnser  herz  zur  varheit  kerl 

Kyrie  eleison. 

12.  hl  gottes  namen  &ren  wir, 
weldien  allein  anbeten  wir; 
vor  allem  Übel  uns  bewarl 

herr,  hilf  nns  an  der  enget  schar! 
Kyrie  eleiBon. 

Vdie  OB.  16S7.  Hr.  80.  Xtaimc  Uli  LelMiitrft  OB.  L  Tb.  BL  161. 
9,  8.  «0»  ifon  wär  Ubm  —  B«l  Vshe  dl«  Obwidttills  Ein  Bittttod  aa  dagwi 
■nr  .Zcü  dar  Btttfidirtm  Im  Aahiif  dw  Ttwomoin,  —  Dmelbe  Text  mit 
w«aig«a  Abwatohmgffi  in  iplteraii  Qatmgbttcliini:  ConiMi  OB.  1SS6.  Nr.  30t. 
und  1668,  Kr.  137:  In  GoUe»  Kamen  wallen  wir,  und  noch  eine  13. Strophe. 

Im  XYl,  Jalirh.  war  daa  Lied  gewiss  noch  allgemein  bekannt.  In 
Talentiu  BolU  von  Bofikdi,  Der  w«lt  tpiaf^ol  (Bvel  1&61),  findet  ticli  fol- 
gende Pttpodie: 

las  tüfüls  nameu  fareu  vir, 
bym  wyn  da  machon  mir  gut  gsclurTi 
mir  üufüu  ganze  beoher  116} 
dA8  luultr  keinr  kompt  Ubr  Ins 
Heienbotchenlio. 

•Die  Melodie  msg  «neh  «ehr  beliebt  gewesen  sein  and^veraiileaBte  deshalb 
maneho  Nachbildmigen.  Mioolsns  Hennann  dichtete  darauf  ein  Lied  für 
chrisfUdM  Weaderienfte  (Wckn.  Nr.  606).  Ea  hat  sich  auch  ein  alter  Bcrg- 
n^en  von Anaaberg  erhalten,  FL  BL  o.  O.  und  J.  (um  1W6),  nuteneichiiot  W.B. 

In  gottes  namen  faren  wir  ein, 
»ein  hülf  luul  trost  wolte  bei  uns  sein, 
daß  wir  wider  kommen  auf  das  ort:  . 
vor  aiiem  schaden  behüt  uua  got! 
Kyrioleis. 
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f  Nr.  100. 
Das  Jncobslied. 

1.  Welcher  das  eilend  bmven  wofl, 

der  mach  sich  uf  und  rüst  Hieb  sclmeii 
wol  uf  die  rechten  Straßen! 
dann  wer  das  ewig  icbrn  wil  hau, 
der  mAR  die  weit  yerlaßen. 

2.  Don  weg  den  er  nun  wandeln  6ol, 
der  ist  eilend  imd  trübsal  vol: 

(las  ncment  wol  zu  herzen, 
frend  und  lust  fart  ^j^av  dahin, 
blibt  uilt  duu  iiden  und  ticliincrzon. 

3.  Dem  vater  sig  nun  lop  und  er, 
der  da  waa  und  üt  umner  heir 
und  ewig  bbalt  Bin  namen. 
Cbristua  ist  unser  got  und  herr» 
des  wir  uns  gar  nit  schämen, 

„Der  Jueoliti  brudcr  mit  syaem  wjb,  hebend  an  so  siiij^cn  dm  Jacobs 
lled**  in  «Der  weit  vpiegel  Gespilt  Ton  eiaer  Bu^genehaflt  der  wytberttnpteo 
ifjImM  Baeel}  lai  Jor  M.  D.  L.  Vnd  wideramb  gebeesert  rnä  gvmelut  cet. 
Dwdi  Talentlimm  Bolli  toh  RoAdi.  Gedmokt  «d  B«mI,  r9  dem  Kftwea 
fiafti  \j  Jaoob  Kttndif,  im  Jer  1LD.LL*  inltllel.  Ebendaher  In  W.Waclmr» 
Mg«l  Loiebweh  S«  57.  WalinehebiUeh  der  uwytBnfcü^b»  Teact  de«  Jacobe» 
Utdeti  der  apRter  aaf  mannigfache  Weise  erwMtert  %vnrdo;  8.  die  drei  JAcobs- 
Hedor  eines  alten  ZUrichor  Brackes  ^by  Aog^ontin  FneQ**  (nms  J.  1640)  bei 
Wekn.  Nr.  448—450,  in  Nr.  449  ist  unser  Lied  Str.  1.  2.  und  19. 

Unter  dem  Namen  Jacobslicdcr  hat  Uhland  Yolktil.  Nr.  302  and  30S 
noch  zwei  Lieder,  ein  hochdeutsches  tind  ein  nicdcrlUndiscbeg ;  beide  müssen 
hier  erwähnt  werden:  sie  sind  im  Ton  des  Jaeobsliedcs  gediehtct  und  beziehon 
Bich  beide  nuf  die  Tilgerfahrt  nach  St.  Jacob.  Das  erste  jüihlt  alle  Orto 
anf,  welche  der  Pilger  auf  seiner  Fahrt  berührt  ;  das  Eweite  berichtet  von 
den  Wundern  des  heU.  Jacob:  ein  Gehltngtcr  wird  lebendig  und  gebra\oQO 
HUuier  fliegen  yom  Spiele  iw  llifir  blnans.  Das  dentacbe  Lied  ist  am  dem 
inttebener  Cgm.  S09.  8?  nnd  nach  IThland  vom  Ende  des  XV.  Jahrb.,  nach 
Wehn.  KL.  8.  84e  ans  dem  Anf.  des  XVI.  Nac^  beiden  Angaben  dfirfen 
«fr  abo  fBr  das  geisd.  JacolMlied  dl«  Zeit  «er  der  Beformalion  nnnehmeQ. 
Damit  stimmt  denn  «ach,  das»  ein  Lied  von  Hans  Httt|  der  15S8  ▼erbrannt 
wurde,  in  der  Übersobrift  unter  den  Melodien ,  wonach  es  an  singen,  schon 
den  Jacobs  Ton  hat,  s.  Wehn.  Nr.  621. 
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%  Nr.  101. 
Die  sieben  Worte. 

Etn  i/o  ist  lieh  lied  von  den  sybcn  worlten  die  (/nt  der  herr 
sprach  an  dem  »tammen  des  hetfU^en  creutJ^. 

OSmm  BM  in  4?  «nf  der  KSn.  BiU.  zu  Berlin.  Auf.  «Us  XVI.  Jmbrii. 
Nubon  den  beiden  aiiteii  BtNplMni  linkt  «in  HoUnchnitt:  KitnuHgaug  Chriitf. 
Wckn.  Mr.  166. 

1.  Do  Jesus  an  dem  kreuse  stunt 
und  im  sein  leiefanam  was  rerwunt 
so  gar  mit  bitterm  schmerseiiy 

die  siben  wort,  die  der  berr  da  sprach, 
die  betraeht  in  deinem  herzen. 

2.  Zuin  ersten  sprach  er  gar  süßlgloicii 
zu  seinem  vater  von  liimelreich 

mit  kreften  und  mit  sinnen: 
vergip  in,  vater,  »ie  wisöen  nit, 
was  sie  an  mir  vorbringen. 

3.  Zum  andern  gedenk  seinr  barmhersigkeit, 
die  got  an  den  Schacher  hat  geleit^ 
sprach  got  gar  gnedigletohe: 

ftrwar,  du  wirst  heut  bei  mir  sein 
in  meines  yaters  reiche! 

4.  Zum  di'ittcn  gedenk  seiner  großen  not, 
laß  dir  die  wort  nit  sein  ein  spot: 
weip,  schau  dein  sim  gar  eben ! 
Johannes,  nim  deiner  mutcr  war, 

du  8oIt  ir  gar  eben  pflegen. 

5.  Nu  merkent,  was  das  yiert  wort  was: 
mich  dürst  so  hart  on  unterlaß, 
schrie  got  mit  lauter  stimme. 

das  menschlich  heil  tot  er  begem, 
seiner  nagel  wart  er  empfinden. 

G.    Zum  ftinftcii  gedenk  seinr  barmhcrzigkcit, 

die  got  Hin  heiligen  kreuz  ausschrei : 
mein  gut,  wie  lui^Lu  luich  N  crlaUenl 
das  eilend,  das  ieli  da  it^iden  luui^, 
das  ist  ganz  über  die  iiiui^en. 
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7,    Das  sechst,  das  was  gar  ein  kreitig  wort, 
das  mancher  siinflpr  auch  erhört 
aus  semeni  gütlichen  munde: 
es  ist  verbracht  mein  leiden  groß 
wol  hie  SU  di«er  atuml«. 

g.  Zum  BibendeD :  empfilch  ich  micli,  Tater^  in  dein  heud, 
dein  beHSgen  geist  dn  sn  mir  send 
an  meinen  lösten  Zeiten, 
wenn  sich  mein  sei  von  mir  wü  scheiden 
und  mag  nit  lenger  beiten. 

9*  Wer  gotes  martcr  in  eren  bot 
mid  oft  gedenkt  der  siben  wort, 
des  wU  got  eben  pflegen 
wol  hie  auf  erd  mit  seiner  gnad 
und  d0rt  im  ewigen  leben. 

Bo  anch  in:  gGeistUcho  lieder  vnd  Psalmen,  durcii  D.  Hart.  Luth. 
Mrackl  sa Ma^aOrngt  dnr«b Ifidiel Lotther.  M. D.XL.«  BL      Es flatai 
rieb  Bv  folgende  Ueine  Almeicliiinigen:  1,  i»  die  /«mm  tpnuh  —  S»  5.  «ol- 
Mi^m  —  5»  9.  «dM  —  7,  1.  Dm  «eoAif  wer  gm  ~  5,  4.  vMraAi 
6,  1.         ich  mkk  — 

Bi  iü  aodi  da  «adevar  Dndc  v.  J,  lftl5  TOtliaadea,  woila  das  lied 
nebst  dem  aleo  beginneoden:  Wölt  ir  mteh  aieikea  ebea,  dem  Johann  BSsebai- 
stein  sugesebiiebea  «M.  8.  die  üntwrwwhimg  daiQber  von  Baaihsffhj  AnflwL 
I.  Bd.  S.  410^-482.   Joh.  BSaebeastsin,  ein  tn  seiner  Zeit  wohlbekannter 

Orientalist,  war  so  Ehlingen  1472  geboren  und  starb  nach  den  J.  1536. 
Vgl.  über  ihn  Will  s  Httnib.  Qelebrtea-Leziooa ,  fortgeeetst  voa  Nejpitoeb 

6.  Tb.  S.  108  ff.«). 

Don  Boschensteinscben  Text:  Da  Jesus  an  dem  kreoxe  stnnt,  hat  spXter 
Georg  Wiceliiis  umgearbeitet,  s.  Vehe  OB.  1537  Nr.  59  und  Wicelii  Odae 
christiunat'  1541.  (Wckn.  Nr.  1(56.)  Trelde  Texte,  der  ültere  und  jüngere 
erhielteii  »ich  lauge  in  der  k^tliul.  Kirche;  beide  bei  LeLscntrit  OB.  15G7. 
I.  Th*  ä.  91 — 94;  in  Hpütcrcu  kathol.  QU.  ein  aus  beiden  Itomrtcu  entätau- 
dener  Text,  s.  B.  Corner  GB.  1625.  Nr.  107. 


§.8.  69)  Qegen  den  Yorwurf,  dsas  er  ein  Jode  sei,  feehtHartigt  er  aieh 
selbst  in  einer  kleinen  Sehiift: 

ttAin  DIeniletige  üerqpredrang :  dnreh  Johsan  BSeehenslsin,  gobom 
▼oo  ChrietUeben  öltem,  auO  der  »tat  Efilingen,  wider  etlicb  die 
von  jm  sagen,  Er  scyc  von  Jüdischem  stammen  etc.**  an  Andreas 
Oeiander,  PiwUger  nn  lUnibeig.  6  BL  4**    (Ifsinser  BIbL) 
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f  Nr.  102. 

Von  dem  heiligen  Namou  Jesu. 

1.  JesuB  ist  em  sflßer  nam, 

den  rufen  wir  aimen  sttnder  an, 
dardnrch  tnr  hnld  erlangen 
dxaeek  tauet  afind  yergaiigen. 

Genad|  hen-,  genad 
umb  all  unser  missetal 

2.  JestiB,  wer  dich  suchen  wil, 
der  findt  bei  dir  genaden  vil. 
heiiigi  selig  ist  der  mensch, 

der  Jesus  tag  und  nacht  bedenkt; 

Der  wirt  geti'öst, 
von  allen  Sünden  erlöst. 

3.  Jesus,  wir  fallen  dir  zu  fäßeu, 
wir  wöUen  dich  so  lang  anrüfen 
mit  klagen  und  mit  weinen 

mit  Maria  Magdalenen, 

Bis  wir  finden 
Tergebong  nnser  sQnd^L 

4.  Jesus,  du  bist  mein  höchster  trost, 
den  mir  got  selb  hat  anBerkost; 
in  rechter  Heb  nnd  ganser  begier 
hoff  ich  deiner  genaden  schier, 

WM,  hone,  mir, 
daß  ich  nimmer  scheid  von  dir. 

5.  Jesus,  mit  deinem  rosfaiiVubcn  Llut 
hast  uns  erwurbeu  daa  ewig  gut, 
daß  du  von  himmel  kommen  bist, 
hast  uns  erlöst  von  des  teuiels  list. 

Lop  und  er 
sei  dir  im  himmel  und  auf  erd. 

6.  Jesus,  lieber  hem, 
durch  deiner  martcr  erc 
verleich  uns  bio  ein  seligs  cnd 
und  dort  ein  Mlich  auferstend; 

Das  ist  die  freud, 
die  got  seineii  dienoni  g^ 
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7.    Lop  und  er  in  der  ewigkeit, 

sei  grüßt,  du  heilige  drcifaltigkeit, 

got  vater,  son,  heiliger  geist, 

und  das  sacrament  sei  hoeli  gepreit^t; 

Wer  dcib  «iiclit, 
der  findt  das  ewig  Uecht 
Ö.    Alleluia  singen  wir, 

Jcsuin  Christum  loben  wir 

in  diser  gnadenreichen  zeit, 

die  uns  vU  freud  und  wuiine  geit. 

Alleluia ! 
gegrüßt  seist  du  Marial 

SSmelnar  Druck,  wahracheinlidi  aas  dem  Anf.  des  XVI.  Jahriu  Bct 
Ph.  Wackeraagel  Nr.  —  Ohne  die  8.  Str.  und  mit  kleimn  Alnroiclmii- 
gea  im  MUnchener  GB.  1586.  Bl.  8 — 10.  mit  Mel.  1,4.  um  unter  günd 
begangen  —  4,  2.  den  ich  mir  selhs  hah  avßerlost  —  6,  4,  dm  heiltgn  geist 
alsdann  hersend  —  7,  2.  der  alkrheiligatm  drcifaUitjkeit .  —  C'umcri  GB. 
16S6*  tiemlich  mit  denselben  Abweichungen,  und  nach  Str.  4.  noch  diese: 

Jesu  unacr  aller  Heil, 

dein  göttliche  Gnade  una  mittheilt 

f«iiftd  uiB,  Hen»,  sa  aller  Staad, 

ds6  iHr  nidit  konunoB  wut  HSUen  Ofund  I 

betiflt  mifl,  Herr,  tot  Peisi 

dftO  nntero  Seel  nicht  komm«  dr«inl 
In  der  Hegne'scben  Bibl.,  woraus  Wokn.  jenen  Einzeldruck  mitttieilt,  iafe 
neeh  ein  anderer  Torimden :  „Gedruckt  zu  NUmberg*,  durch  Fridrrich  Gut- 
knechf  Daraus  entnehme  ich  die  Leaart  4,  6.  daß  ich  für  daß  sie.  — 
Nach  Mono,  Anzeif^er  8,  852.  ntidi  in  der  Kkflter-lireiibnrger  Ha.  Nr.  1288. 
ans  der  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderte. 

f  Nr.  103. 

Marienlied. 

1.  Dich  müter  gotes  rüf  wir  an, 

bitt  für  uns,  Maria! 
t&  uns  in  angsten  mt  TerlaOt 
Jesum  dein  son  der  not  erman, 
die  er  mnb  menschlich  gsciilecht  weit  han, 

bitt  für  uns,  Maiia! 

2.  Daß  wir  volkumon  werden  gar, 

bitt  für  uns,  Maria! 
leip,  er  und  gut  aui  erd  bew&r. 
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daß  wir  im  leit  vil  gAter  jar, 
dort  lelMn  mit  der  enge!  seliary 
Intt  fitr  «10,  Maria! 

3.   Du  bUt  der  bninn  der  nit  verseicht, 
bitt  fftr  Tins,  Maria! 

(laß  uns  der  heilig  geist  crloiiclit 
zu  waror  reu  und  piiizcr  bciclitl 
Jesus  dein  sun  dir  nicht  vorzeicht, 
bitt  fiii'  uns,  .M.iria! 

Ans  einem  GesangbuclH»  mit  4ü  Lirdeni  für  4  Stimmen  (Tonor,  Disc.mt, 
U&as  und  Alt).  Am  Endo  dos  Tenors:  Jn  Äuyspurg,  m  durch  Erhart  Ynjlln 
getruckt  vnd  volendiy  am  newzelienden  tag  des  Monat»  Julij  von  der  geimrt 
xpi  vnnter*  Hehn  herm,  jit  dm^  XV  kmmdeHesten  vnnd  sstoe^fien  jmrt.  — 
KSnwr,  Muüuiiieber  IMitAnm  8.  SÖ6.  UhUndf  VoltiBete  Mr.  S16.  — 
Ebttiiw»  nocb  in  Covmiri  CUB.         Ifr*  MO»  mv  1»  5.  iIis  «r  wm$  maMdken 

f  Nr.  104. 
Marienlied. 

1.  O  Maria!  du  bist  von  etm  edlen  ttamme: 

du  bist  gebom  von  der  edlen  frauon  sant  Aimay 

Joachim  dor  licpstc  vater  deinj 

o  Maria,  oin  Jungfrau  fein, 

nun  bitt  für  uns  dein  liebes  kindeleiii! 

2.  O  Maria!  du  bist  ein  edler  steme, 

dn  leuchtest  in  disem  jamertai  also  ferne, 
du  leuchtest  in  disem  jamertal  so  weit: 
wann  leip  und  Bei  sich  scheiden  sei, 
so  mvh  uns  aQer  Bünden  qneit! 

3.  O  Ifarial  wie  gar  wären  wir  verdorben, 

wSr  dein  herzeliebes  kint  für  uns  nit  gestorben, 
geschlagen  an  ein  kreuz,  was  breit  I 
das  was  Marie  gotes  muter  leit, 
sie  weinet  von  herzensere. 

4.  O  Maria!  wie  we  was  deinem  herzen, 

da  du  dein  herzeliebes  kint  sähest  ia  schmcrzeu 
hangOn  In  des  todes  pein! 
ach  wie  was  Marie  da  so  we! 
vor  leid  want  sie  ir  hende. 
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5.  O  Maria,  du  hiinelische  kdseriabe^ 
scUeuß  auf  muer  hen  imd  luser  Bituw; 
beweU  uns  die  materliolie  traue  d«i&! 
daB  unser  leben  nnd  letstes  ende 

mit  deiner  lifilf  müg  gut  gcsein* 

6.  O  Maria!  warmit  aöUen  wir  dich  loben? 
den  roBenknuu  sprechen  wir  dir  zu  lobe, 
SU  lob  und  zo  einer'  wfirdigkeit; 

o  Maria,  bis  uns  bereit 

und  bring  uns  zu  der  ew%en  Seligkeit! 

7.  O  Maria,  was  söllen  wir  dir  nun  schenken? 

den  aUerbesten  rosenkxanz  den  wir  mügen  erdenken: 
gegrüßet  seiestu,  Jungfrau  feini 
ir  zwei  seit  aUer  gnaden  yol, 
Maria  mit  Jesu  deinem  kindelein. 

8.  0  heiT  got,  wie  hoch  sOUen  wir  dich  loben? 

wir  bekennen  dich,  herr,  mit  dem  allerhöchfiten  glauben, 
wir  loben  dich,  herr,  allermeist, 
<^ot  vater,  »un,  heiliger  preist, 
daß  wir  erlöst  soint  worden! 

9.  O  ewiger  got,  wie  hoch  sollen  wir  dir  danken? 
vcrloieh  uns  kraft,  daß  wir  von  dir  niuunor  wanken, 
vun  deiner  hohen  gothoit  klar! 

o  Älaria,  nim  unser  sei  war 
und  für  sie  an  der  heiligen  cngel  schar! 
10.    Nun  bitt  ich  dich,  o  du  heilige  niutcr  Anna, 
mit  Joachim  deinem  hochgelopten  manne 
und  mit  allem  heiligen  geschiecliie  dein: 
wann  ich  von  hinnen  scheiden  .«nl, 
80  behüt  mich  vor  der  bittcru  lieiic  pcin! 

Aw  Yalentiii  HoU's  Liederiradie,  1524—26.  Bh  166;  b«i  UMaad  VoUul. 
Kr.  818. 

f  Nr.  105. 

Von  den  sehen  Geboten. 

Ain  hübsch  lied  »on  den  zehen  geboten  Jn  der  tugwegez» 
K»  wonet  lieh  hey  lieb   das  bringt  groBZ  hertzenlayd. 

Offenes  Druckblatt  iu  fgl.    Bibl.  Meoaoback. 

1.    Woit  ir  mich  merken  eben 
und  wölt  mick  reeht  vekstan, 
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ao  wil  idi  auch  gen  nagtak 
dsm  beste  so  ich  luA. 
ich  erkemiy  ea  sei  der  wille  got, 
cUß  wir  mit  fleiB  solten  halten 
die  heiigen  sehn  gebot 

2.  Das  erst  wil  ich  ench  nennen^ 
merk  anf  an  diser  stimt, 

hab  got  tiep  vor  allen  dingen 
ans  deines  herzen  gmnt! 
kein  andern  sdt  du  beten  an, 
er  ist  nit  in  himel  noch  auf  erden 
der  dir  baß  ghelfcn  kan. 

3.  Das  ander  solt  du  auch  merken, 
ist  Icip  und  «el  gcsunt, 

nit  nim  den  namen  gotes 

eitel  in  deinen  munt! 

wenn  got  hat  groß  niissfallen  dran: 

wiltii  dich  des  nit  maßen, 

es  wirt  dir  nit  wol  organ. 

4.  Die  feirtag  Halt  du  auch  lialien 
und  haben  in  großer  acht, 
dan  got  liat  in  sechs  tagen 
hinicl  und  erd  gemacht, 

den  sibenden  liat  er  geheiiiget  »er, 
und  wer  die  feiren  brichet, 
bringt  seiner  sei  groß  schwer. 

5*    Das  viert  wil  ich  dich  loren,  • 
merk  auf  was  ieh  dir  sag, 
hab  vatcr  und  mutrr  in  eren, 
so  erlengt  dir  got  dein  tag, 
und  habs  alzeit  in  großer  liut! 
ob  du  das  bot  verachtest 
es  tut  dir  nimmer  gut. 

6.  *BiB  fünft;  du  soit  nicht  töten, 
weder  leip,  er  oder  gut! 
deim  nächsten  hilf  aus  nöten, 
ob  er  schon  wider  dich  tut. 
dn  solt  nit  räch  über  in  begem» 
so  wirt  dir  got  dein  hcrre 
dein  trauni  in  lirend  verkem. 
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1,   Dein  e  soit  du  nit  brechen, 
ist  dir  von  göt  verkibity 
solt  doinm  leip  bezwingen 
▼or  der  unkeiueheii  eflnd. 
o  armer  menscliy  daran  gedenk, 
daß  got  «mb  dise  iniisetat 
bat  die  fiinf  stet  Tenenkt 

8.  Da«  sibent:  du  solt  nlt  stclon 
weder  gut  noch  er, 

imd  wär  es  nun  ein  liaihes  lüt, 
OS  wirt  eins  Zentners  schwer, 
wann  es  konit  zu  der  letstcn  zeit, 
es  stet  in  gotes  willen, 
ob  er  dir  so  lang  beit. 

9.  Kein  fulsclie  zeiigniss  geben 
hüt  dich  bei  ewiger  pein! 
der  warlieit  soit  du  leben, 
beut  dir  der  schöpfer  dein, 
hüt  dich  vor  falscheit  allezeit, 
den  Ion  kan  nicmant  vergelten, 
den  dir  got  darumb  geit. 

10.  Keins  andern  gmabel  begeren, 
es  sei  man  oder  weip, 

du  würdest  sonst  verseren 

die  sei  in  deinem  leip. 

dise  stlnd  bracht  David  in  große  not, 

daß  in  drein  tagen 

sibenzig  tausent  man  lagen  tot. 

11.  Das  zehent  solt  du  auch  merken, 
das  beut  uns  got  gar  schiecht: 
keins  andern  gut  solt  du  begoren, 
es  sei  dan  dein  mit  recht. 

laß  dich  den  geiz  nit  übcrgon,#  • 
darumb  wirst  du  verdienen 
von  got  ewigen  Ion. 

12.  Das  gedieht  solt  ir  merken, 
es  seint  gotes  geschieht. 

es  tut  den  glauben  sterken, 
als  ans  die  gschrift  berioht 
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<;ot  gabs  Moysi  dort  auf  (fem  berge, 
die  Juden  habend  zcrLrochci^ 
des  sein  wir  worden  erben. 

In  einem  andern  alton  Drucke  von  1616  (enrfthnt  unter  %  Nr.  101)  wird 
dM  Lied  dem  Jofaaaii  Bdeokeagteln  mgaeclurieben. 

f  Nr.  106. 
Pi»  zßken  0ebo$  unserem  herren, 

1.  Einen  got  den  sol  wir  cren, 

bei  seinem  namon  mmunere  sweren, 
got  haben  Jiep  Yon  henen  grünt, 
sein  iiamen  nicht  eitel  ncmen  in  munt 
Got  genade  Tin«. 

2.  Den  heiligten  tng  halten  ieior  nnd  licre, 
VAtcr  und  nnitcr  die  sol  wir  cren, 
niemaut  morden  ist  f^otos  bcvclcn, 
auch  niomant  das  seine  stcicn. 

Got  genade  uns. 

3.  In  unkenecheit  mit  nichte  leben, 
falsch  gezengniß  auch  nicht  geben, 
einea  anderen  egenoB  in  nicht  bcgoren, 
fremdes  gutes  und  ere  entberon. 

Got  genade  uns. 

4.  Das  sein  al  die  zehen  gebot» 

daß  wir  sie  halten,  das  helfe  uns  got, 
ao  aeti^  wir  fireilieh  unverloren* 
halte  wir  sie,  got  let  sein  zoren. 

Got  genade  uns. 
Ö.    Eher  wir  von  hinne  scheiden, 
verleih  uns  allen  ren  und  leide, 
durch  dein  marter  uiul  sterben  am  kn^uze 
gnade  herre  und  derbarm  dich  heute! 

Got  genade  uns. 

Aus  einer  Breslauer  Hs.  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Die  Eebn  Gebote  sind  ror  und  während  der  Hcfornmtion  ofl:  in  poetische 
Form  gcfnsst  worden.    Sic  %vurtlen  besonders  bei  der  Catechismuslehre  von 

tlf'T»  Kindern  herpesng^  oder  g-osnng-en.  Auch  Luther  vcrfassto  zwei  Lieder 
au  diesem  Bcfinfr  l,"*„M,  ein  läng^eres  von  12,  ein  kürzeres  von  5  Strophen. 
Älter  oder  wenigstens  gieicbzcitig  sind  folgende: 

15 
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•     f  Nr.  107. 

Bie  nheD  gebot  «oltn  lomi, 
wittn  die  freod  im  bimel  meren. 
die  WM  goi  aellte  geboten  bat, 
die  eottn  beltan  ab  geaobiibeii  etat. 
11  Slfopben  In  der  Brentano*aeben  Liederbandacbrift  1528. 

Ebendaselbst  aalt  der  Jahrsiabl  16S9t  « 

f  Ni\  108. 

O  806er  valor  bene  got, 

verleich  da^  wir  erkennen  die  xchen  gebot, 

daQ  wire  mit  worten  tind  mit  weilcen 

alzoit  leisten  in  roibf*>r  lu  b  uacli  gotes  begir, 

8o  werden  wir  Holi;'  und  reich. 
5  Strophen.    Hdschriftl.  auc  h  in  »[ünchen ,  ('friu.  716.  UI.  178*.  Dom 
Lied  erhielt  »ich  lange  in  der  katholischen  Kirche:    Obsoquiaic  »ecimdum 
Hiitiqnuni  iwura  et  ritum  ecci.  liÄÜ»poucn»is  1570.   Anhanj,',  Müncheuer  Uli. 
lö»6.  Bl.  11.    Auch  bei  Corner  GIJ.  l^i'^o.  Nr.  337,  aber  7  Strophen, 

f  Nr.  109. 

Got  der  beir,  ein  ewiger  got, 
bat  OOS  geben  Mhen  gebot 
dnreb  die  band  des  Moy** 
beeb  anf  dem  iMige  Sinai. 
Kjntie  eleison. 

FSaltea  eedesiastfens  dnrcb  Wicolium  1550.  Bl.  lOG.  (12.  Str.):  Die 
kleine  Litanei,  gencut  die  Creuzwochen.    Unsere  lüben  Vorfahren  sangen  in 
dieser  Bittfahrt  unter  anderen  dli'.so  Go»nnj,'o.  Erstlich  die  znhcn  Gebot  Qottes.  ^ 
—  Ebenso  bei  Leiseatrit  QB.  1567.  I.  Th.  BL  149.   Wckn.  Nr.  139. 

Li  der  kstbelisoben  KIrebe  gab  es  su  Anfang  dos  XVII.  Jalirlmuderts 
noch  mehrere  Lieder  über  die  10  Gebote,  die  \nc11eicht  znm  Theil  in  einer 
viel  früheren  Zeit  entstanden  sind.  Corner  GB.  hat  auQer  dem  bereits  er- 
wllbnten:  Sttfier  Vater,  Heire  Qott,  noch  folgende  vier: 

1.  Nr.  fSS.  tm  Ton :  Adi  Täter  ttasnr  1b  Htniaslrslch.  ' 

Nun  merket  auf  tot  allen  IMngen: 

Kyrie  eleison 
Die  sehen  Gebot  wollen  wir  singen. 
Allchiin  ulloluia 

Gelobt  sei  Gtott  und  Maria  1  31  Stro|)heu.  — 

t.  Kr,  3S4.  tm  Toas  Ite  Oott  der  HScr  nr  Marttr  Int. 
Das  seind  die  heiligen  zehn  Gebott 
Dn  sollt  glauben  an  einen  Qott, 
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Nicht  eitel  »diw6vn  bei  seinem  Nmb, 
Die  Fest  nnd  Feiertag  luüton  •efcoo. 

Kyrie  clcitfon. 

5  Htiojilicn,  die  drei  erst(>n  davon  «choii  in  Georg  Khaw  OB.  Wittenb. 
1544,  8.  Luther*»  geiatl.  Liede  r  von  Vh.  Wackeraagcl  S.  137.  — 
8.    Nr.  335.  im  T<>ii  ;   Sa  fallcu  wir  uioilcr  auf  oiure  Knit> 

Wir  ?!n^.  ?i  n<.(t  viel  Lol.  und  Khr 
Um  »eine  t^ti  of  und  heilige  Lehr. 

Kyrip  eleison.  21  Strophen.  — 

4.    Nr.  Mit},    in  trl<'i<'li<T  Moltxiic. 

Dich  ^iud  die  heiligen  zehen  Gebot, 
Die  Gott  der  Herr  uns  geben  hat, 
Anf  dMB  wir  wiMen,  leitie  Kneeht, 
Wie  vir  vor  ihm  m>1Iq  leben  recht. 

Kyrie  eleiMn.  18  Strophey. 

f  Nr.  110. 
Der  kempfer  geUiUck, 

1.  Groß  tieb  tftt  mich  beKwingen, 
daß  ich  muß  heben  an 

von  einem  kempfer  singen^ 
der  WB8  80  wolgetan, 
von  emem  kempfer  singen 

2.  Den  kempfer  wil  ich  ncimcii, 
daß  ir  kfint  merken  wie 
und  eigentlich  erkennen, 

er  ist  gots  sunc  ie. 

3.  Dfr  keniptVr  tugentleiche 
nam  iui  für  einen  sin, 
aus  seines  vaters  roielie 
Bcbickt  er  sein  boten  iiiu 

4.  Zu  einer  schön  Jungfrauen 
wol  in  dem  niderlant, 

die  wolt  er  geren  schauen^ 
der  er  sein  boten  sant 

5.  Wdllen  ir  sie  anch  kennen 
die  jungfratt  minniglcicbi 
Gabriel  t&t  sie  nennen 
nnd  spricht  gar  tugenÜeich. 

§.  8.  70)  So  wird  je  die  dritte  ZeUe  wiederholt. 
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6.  Do  er  lie  grAst  gcHchwiado, 
»pnich  are  Marin! 

mit  worteu  also  ünde, 
plena  gratia! 

7.  Er  pflüg  auch  ailßer  worto 
bei  der  jungfraaen  rein, 
daß  im  au&chluß  die  pfurte 
und  ließ  in      ir  ein. 

Ö.    Die  Jungfrau  grit'  an  ir  herze 
und  sj)nich:  ach  wer  i^<t  der, 
der  in  fröliclKini  sclicrze 
begeret  zA  mir  liorV 

9.  Der  bot  der  antwui*t  Hchiere: 
er  ist  so  gwaltigleich, 

er  kumt  herab  zft  dire, 
er  macht  euch  alle  reich. 

10.  Maria  sprach  mit  sttchten: 
ich  t&  keins  mans  begem.  — 
solt  mit  megtliehen  frttchten 
ein  kint  on  man  gebem. 

11.  Gi)i>>  !^nn  von  ewi^kcite, 
der  kumt  heral)  zu  dir. 

sie  sprach:  ich  bin  bereite, 
nach  deim  wort  gsehehc  mir! 

12.  Die  weit  die  stunt  in  sorgen 
iner  dan  fünftausent  jar 

in  hellcgrunt  verborgen, 
bis  kam  der  kempfer  klar. 

13.  Das  weit  er  widerkeren 
der  edel  kempfer  wert, 

sein  schweiß  mab  ma  yerreren 
und  kam  herab  auf  erd. 

14.  Durch  uns  so  wart  er  junge 
wol  bei  d<;r  reinen  nieit, 

vom  höchöten  tron  entsprungeu 
au8  gotes  cwigkeiL 
lö.   Bei  ir  was  er  ein  zeite 
wol  drei  und  dreißig  jsr 
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0  daft  er  gieng  z&  streite 
der  edel  kempfer  klar. 

IG.   Daniacli  vart  man  in  spüren 
bei  der  jungtiauen  klar, 
darumb  tet  sich  auiiiucn 
80  gar  ein  große  schar. 

17.  Sie  teten  in  auch  fahen 
80  gar  mit  scharpfer  wer, 

er  wart  auch  hart  geschlahen 
der  edel  kempfer  her 

18.  BGt  geiBeln  und  mit  rAten, 
ein  krön  mit  echaipfem  dorn: 
das  leit  er  dnrcli  sein  g&te 
nnd  sAnt  da  mit  den  com. 

19.  Ein  urteil  wart  geaproeken 
-  wol  sA  der  selben  seit: 

sein  eeit  wart  im  dnrehstockcn, 
goscblagn  an  kreuz  so  breit. 

20.  Do  stunt  Marie  eilende 
und  bach  den  kempfer  an, 
sie  want  ir  schneweiß  hemle, 
sprach:  wem  wiit  mich  liie  laiiV 

21.  Er  sprach  z&  ir  mit  schmerze: 
sieb  weip,  das  ist  dein  suni 
dar  mit  brach  im  das  herze*  — 
den  kempfer  bit  ich  Bmi, 

22.  DaB  er  ans  wlfll  bekflten 
wol  vor  ewiger  pein. 
Ifaria  dnrck  dein  gilte 
so  t&  uns  hüfe  schein! 

23.  Das  sei  zh  lob  gesungen 
Maria  der  reinen  meit. 

von  ir  ist  uns  gelungen, 
des  sei  ir  \op  p^eseit. 

Licckrlis.  der  Iküdcr  lirontano  Bl.  lü.  1).— 12,  a.,  imi  1524.  —  Fl.  Hlatt 
iti  ful.  o.  O.  tt.  .1.,  in  der  Monscb.  Dibl.  eu  Därliu.  Beide  Toxtc  sind  aus 
einer  Quelle  geflossen,  so  steht  z.  B.  in  beiden  18,  4.  sent  (»unl  oder  »eti/tj. — 
Mach  der  IIa.  erfolgte  schon  früher  ein  Abdruck  im  Wunderbom  1,  277  —  281. 
Am  UnkenBlniM  d«r  alten  Spnelte  nnd  vimdiiedene  fiktscbc  L«Mrtoit  li{a- 


cingcrathen,  die  auch  in  der  ueueu  Ausgabe  1,  248 — t?52  ntdion  geblicbea: 
2,  4.  öhrittf  Ootteif  Sohn  allhie  (Cfirist  (üt  £r  Ui  »teilt  freilich  in  der  TTs.)  — 
13,  3.  Sein  Blut  um  uns  verehren.  —   21,  4.  Den  Kämpfer  bei  ich  an.  — 
.22,  4.  So  Um  un»  Hülfe -Schein.    4,  2.  ist  Kiederland  iu  Morgenland  geäudert. 

f  Nr.  III. 

Das  Mühlenlied. 
Ein  nüilc  ik  buwen  wll, 
Ach  god,  wuste  ik  wor  modc! 
haddik  bantgerede 
und  WQSte  wor  yon, 
to  hant  woldik  h^ven  an. 

Offoncs  Druckblatt  in  folio:  „Dat  moelen  leetfi**  Nach  Liscb,  Gesch. 
der  Buchdruckerkanst  in  Mecklenlnir^  (Schwerin  1839)  S.  161  ein  Druck  voa 
Ludw.  Dietz  xn  Rostock  um  1520.  Ursprünglich  niederdeutsch,  24  Strophen, 
bei  Uhland  Volksl,  Nr.  344.  Dh«»n  dies  Lied  schon  langrc  vor  der  Reforma- 
tion verfcOsst  und  gesungen  wur«i',  In  weist  der  Umstnnd,  dase  es  aucli  einen 
niederländischen  Text,  ebenfalls  24  Strojdien,  ^vnniuter  aber  einige  gatiie 
andere,  und  einige  abweichende,  davon  giobt:  in  meiner  cbcmal.  Liederbsf. 
des  XY.  Jabrh.,  jetat  Cod.  Berol.  gom.  166.  S.  257— 2G6.  —  Hochdeut-ich 
in  der  BMuml.  d«r  BetjgreilieB  m  Weimar,  Heue  Anzeiger  8,  359.  ygl.  WolflT, 
Samml.  liiat  Tolksl.  B.  76^78.  Die  Allegorie  von  einer  Iftthle,  aa  dersa 
Bau  die  Fatriarehen,  FkepheAea,  Apealei,  Kireheavlter  lUtig  warep,  daatik  aie 
daa  Wort  Gottea  rein  male^  iat  yewiae  recht  g«k  gemelBt,  aber  weni^  poe- 
tisch "").  Das  Lied  erhielt  aii^  deoa  aach  nicht  loi^  tmd  war  in  der  Mitte 
des  XVI.  Jahrh.  wol  schon  vergessen,  weshalb  denn  auch  im  Jahie  1552  der 
Pfarrer  Jr>li.  Winnigstedte  zu  Quedlinburg  einen  Abdruck  davon  vpriii<?trtltoie 
aus  einer  zu  Curvei  vorgefuDdeneu  alten  Abschrift,  s.  Jac.  Grimm  iSüMu  An* 
xeigen  1832.  S.  1382. 

f  Nr.  112. 

Das  Judaslied. 
O  rill  armer  Judas, 
was  hastu  getan, 
daß  du  deinen  hcrren 
also  verniAea  hast? 
darumb  80  mnst«  leiden 
hellische  pein, 
Lucifers  geselle 
mustu  ewig  sein. 

Kyrio  eleison« 

§.8.  71)  Bchon  Mtucatpl&t  (Auf.  des  XY.  Jahrh.)  liat  ein  lihnliehca  langes 
tmd  laagweiligee Mflhienlied  gemacht,  b.  Lied  29.  in:  Lieder  Muakatblute  von 
E.  V.  Groote  8.  82—84, 
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JohMin  Ott*0  LiedAfbwb,  Nttinb.  1544»  Dann  indet  es  aicli  all  letale 
(7.)  Strophe  in  dem  I^ede: 

Wir  danken  dir,  lieber  herre  —  * 
bef  Leiaentrfk  1667.  I.  Th.  Bl.  96,  und  ala  letate  (S.)  Birophe  In  dem  Liede: 

Lob  «ollon  wir  singen 

dir,  viel  ballger  Chriat  — 
KüUior  Gl!.  IGOH.  ä.  203. 

WuckeriiHfji-l  (8.  868  zu  seiner  Nr.  155)  boincrkt:  „Ks  entsteht  dieselbe 
Frage  (wie  oben  bei  Nr.  134.  Der  tilg  der  ist  so  frcndenrcivli),  nümluii  wel- 
ches VorkutuQien,  das  cinzeluo  oder  das  rerbnndene,  als  das  ursprüngliche 
anann^men  ati.*  Hacb  meiner  Anaieht  iit  dlea  lied  ein  Übenreat  ana  ebiem 
«Hen  Oatoiapiele,  der  aich  im  Hnnde  dea  Votka  etblalt  Daa  Volk  wiikke  bei 
deigieiehen  Spielen  mit,  ea  maarte  ala  Chor  Manehea  aiQgan.  Spiter  wwde 
dann  dieae  Strophe  wieder  nenermi  Liedem  ala  Sehlnaa  anfehlagt. 

Die  Melodie  erhielt  deh  das  ganze  XVI.  Jahrhundert  hindnrdi.  Sie  war 
sehr  beliebt  and  wurde  zu  geistlichen  und  weltlichen  Liedem  vomendet. 
Hermann  Bonnus  dichtete  ein  nd.  Lied  von  der  8Undo  und  dem  Leiden  Christi : 
Och  wy  arme  stinders  np  dewyse:  Och  du  arme  Judn»,  s.  Mufjilob.  flH.  I  r>4H. 
(bei  Wehn.  Nr.  451).  .So  wurde  denn  auch  um  diese  Zt  it  das  urNpriitigiichc 
Lied  unifrediehtet.  Kin  .solcher  Text  «teht  in  den  Luther'schen  TiMchreden 
(Waich  22.  Tb.  8.  IGÜ3),  d«3r  dann  etwas  verändert  mit  einer  zweiten  Strophe 
yeraeben  wieder  vorkommt  in  dem  Witfeenb.  OB.  bei  Oeerg  Rbaa  1544: 

Uneer  gro0e  aSnde 

mid  aehwera  mimetat 

Jeenm  dem  waren  gotaa  aoh 

ana  kieoa  geadlagmi  hat. 

dram  wir  (lieh,  armer  Jnda, 

dazu  der  jüden  schar 

nicht  feintlirh  dürfen  .xclielten, 

die  schnlt  ht  rmacr  swar. 
kyricleison. 

Oclobet  seista  Christc, 

der  du  am  kreuso  hiongst 

und  für  nnaar  alinde 

achmaeh  mid  etreleh  empfiengst.  • 

jetat  heiadiat  mit  deinem  vater 

in  dem  himahraieh: 

mach  uns  alle  aelig 

auf  diaem  ertreich. 

Kyrieleiaon. 

Kambacli  (^Lutbexs  Yordicnat  8.  114)  möchte  dieae  zweite  ätrophe  Lutheru 
auachrcnben. 

Luther  kannte  lijuj  Lied  recht  gtit.  Er  machte  wie  es  seheint  selbst  eine 
Parodie  darauf.  Li  der  Schrift  widur  Hans  Wurst  (den  Herzog  Heinrich  von 
Bmnnaehwefg,  t.  bei  Walch  17.  Th.  S.  S73S)  lantet  der  Anfang: 
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Ach  da  u^MT  MtSmwö, 
ww  htwt  da  getan, 
*  daO  da  yÜ  hummar  aienMhen 

dnrdis  firar  hart  w»d«n  lanf 

Boicher  Puodien  gab  et  gewiM  danuüa  manche  In  der  FIii<rsohri(l:  Dofeosio 
Chrisliaaoniiii  de  Cruoe.  !d  eel,  Jjtäbutmnwm,  vm  Jahre  1520  heAQt  ee 
Bl.  cij  Ton  Mmrner: 

Ach  du  iirmei  MLliAaiT, 

was  haatu  getan, 

d»B»  da  idfo  blint 

in  der  htttlgen  sduift  biet  gan? 

des  fliuttt  in  der  hatten 

Uden  pin,  • 

aller  gelerten  MUBB  NABB 

mntta  süi! 

Ohe  ho  lieber  Mumar! 
Aach  die  Ocg^ncr  der  Reformation  benutzten  die  »ehr  volkBUiUmliche  Wciuc. 
Gin  24  btropheu  Inugcs,  mit  ^ekr  groCen  Buchstaben  p:e(lruektea  Lied  o.  O« 
tt.  J.  4?  ,  in  der  Bibl.  des  Rath.  Gymnas.  zw  Köln  führt  den  Titel: 

„Von  den  Roichutettcu  Kin  ne\vos  Liod,  Im  Thon,  Ach  du  urmei  Judas." 

Das  g^anae  X\'I.  Jahrhundert  hindurch  war  das  Lied  noch  nicht  verges- 
sen. In  der  «Historia  Von  D.  JoUan  Fansten**  Frckf.  1587.  (bei  Seheible 
8.  1061)  heißt  es:  Als  na  der  Qeist  F«isto  den  armen  Judas  geuug»aui 
gesungen,  ist  er  wiedemn  THneibmB^eB,  wnA  daa  ^*"t!-™  allein  gans  me- 
littcboliich  and  Terwint 


f  Nr.  113. 

1.  Wir  danken  dir,  lieber 
der  bitter  martor  dein 
heut  und  inmier  mere, 
daß  du  uns  host  aus  peia 
erlöst  gar  mlhliglichen; 
wir  woreu  verlorn, 

got  veter  hat  entwichen 
sein  ewigen  aom. 
Kjiis  eldsoB. 

2.  Christ^  kfinig,  sdiSpl^  lobesam, 
der  reinen  jangfraa  kta^ 

wie  bitter  die  jaden  giam 
anf  didi  gefidlm  ein^ 

§.8.  1-^)  im  Besitxo  des  Hm.  öemiuark'hrcrs  ::>cl]ncider  2U  Berlin.  2dittU. 
Ludwig  Erk'a. 

73)  Von  Jjjig  Long  von  Stontbarg.  Anfang:  We  oacb,  iv  armen  roich- 
stet^  wie  grug  vcnnessenhcit. 
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daß  sie  dich  haben  gehngm 
als  oiaea  böflen  man 
mit  Schwertern  nnä  mit  fftangen: 
da  woltesta  also  hau. 
Kyrie  deiMMi. 
S«   Sfai  der  gfroflan  Ifebe, 
aia  ateh  g«lRn«Mi  iMl 
gw  bwt  ib  «Imb  ifobe, 

da  hast 

mit  deinem  blat  so  M| 

das  himelischc  leben: 

dank  sei  dir,  warer  gvkl 
Kyrie  eleison. 
4.    Son  gotes  in  der  owigkeit, 

aller  weit  ein  trost, 

von  delMe  todes  Uttarkelt 

d«  Uni  gMehwIlM* 

dM  dir  gßat  kreM^^Mi 

draqg  dnrdi  d^  fewaal; 

du  kantft  gar  mildi^MiMi 

in  deiner  feinde  huA, 
Kyrie  eleison. 
6,    Eia  der  großen  Tintat! 

dein  angsichU  btrre,  zü-rf 

mit  speichlen  und  init  uaflat 

gar  fast  gcunert  wart, 

dn  dn  I8r  gttrieht« 

ftlnindeii  wardeift  bnciiC» 

dn  wart  vil  ftiteh  gedieliCo 

auf  üich,  hetr,  erdadil. 
Eydb  «leiMin. 

6.  Der  ffge  Usdiof  AnnM 
der  enie  ricbter  was, 

und  der  gclientlicb  rniphai, 
der  auch  su  richten  snü, 
von  dem  dn,  lieber  herre, 
geschlRpen  werdest  ser, 
des  aolteu  wir  dir  danken 
hevt  und  iinnier  mir* 
Kjiie  eiileon. 

7.  O  dn  amer  Jndna» 
was  haatn  getan, 

dn6  du  nniem  berren 
•Im  vemiten  hast! 

16 


« 
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danm  nutu  Mden 
hcllisohe  p«ii^ 
Lueif«»  geselle 

mustn  ovfig  sein! 
Kvrie  eleison. 

Lrfjiaentiit  (il5.  1567.  I.  Th.  Bl.  9G.  —  Ebeiuso  noch  in  ("onicn  GÜ.  1625. 
Nr.  III,  nur  mit  eiuigun  abweichcudeu  Lca^rtuu  uud  Ewei  Struphen  mehr. 
1,  ü.  «omt  verlorn^  —  2,  3.  trie  bitterlich  die  jtiden  —  4,  9.  der  ganzen  weit 
an  irottt  —  4,  6.  durehdrong  dtm  heiligt  getoant,  —  b,  b,  da  dm  f§r  da» 
jferkhte  —  6,  3.  imuI  db*  fobAB  CbyAot  ^  %  1,  d»  hA  dir  prei$  und  ere 
—  7,  6.  6.  de$  mtfiftt  m  «ler  Mb  Annmiw»  Wtkn  jmm*  NMh  Str.  6. 

PUalas  vmd  t«ia  kaedilei 
Jndu  der  fidsak«  maii, 
die  haben  gar  mreolitet 

o  herr,  an  dir  getan. 
goi  UeQ  nicht  angerochen, 

jeder  sein  »triif  empfieng-, 
Pilatus  hat  sich  erstochen, 
Judaa  sich  auch  erbteog. 

Xach  8lr.  7. : 

Gelobet  »eist  dn,  Christc, 
in  deiner  narler  gtoit 
gehangen  an  dem  krenie 
gani  naeket  und  andi  Uod» 
der  dn  legisveft  heilieh 
in  deiim  vaten  refcb* 
nach  uns  alle  selig 
hie  und  im  himefarrich! 

Dies  Lied  stHinrat  noch  iius  der  vorreformatorischen  Zeit,  s.  $.9;  dfUf 
erhellt  auch  niw  der  ijhersclirift  bei  Leisentrit:  ein  gei»tlit'h  Lied  nnd  Da&k- 
saguni^  vor  (las  Leiden  ChnsU,  welch»  die  Kirch  in  der  Ciiarwoohen  sonat 
pfle^  zu  singen. 

f  No.  114. 
Osterlied. 

Also  heilig  ist  der  tag, 

duB  ihn  kein  mcnscli  mit  lobe  eriilUeu  mag: 
denn  der  heilige  gottea  soi^ 
der  die  hell  ülx  rwant 
und  den  leidigen  tewfel  darin  bant, 
^  damit  erlöst  der  herr  die  clirifitcuiicit 

und  war  Christ  Ftolbcr. 
Kyi'LQ  eleison. 
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Wiccln  Psaltes  ctclcsinsticiw  1660.  Hl.  09*.  mit  der  Überschrift:  ^Geniel- 
nen  maus  prücesägeaiuitf."  Ebenso  bei  Leiaentrit  OB.  I.  Tli.  Iii.  Im 
MflncUeaer  GB.  1586  fehlen  dio  6.  uud  7.  Zeile,  so  auch  in  den  «päteren 
OeMOgUeliflni,  die  il»ar  nclbli  sw«d  Strophen  mehr  haben,  dio  wol  späteren 
Unpnnss  sind. 

Dw  Lied  stammt  wol  sodi  ans  dem  XV.  Jahrb.  lo  Job.  Span^nbeig*« 
Atulegang  swolf  ebrirtlicber  Lobgesitnge  (Wittenb.  1646)  belOt  ee:  der  alten 
christUohen  Leisen  and  Lobgeelnge  einer.  —  Ee  «innert  an  des  VenantiiiB 
Fortonatus  Salve  feeto  diee,  teto  veDecabilit  aero,  ^  Dens  infenmm  vielt  et 

aatn  tenet. 

Corueri  OB.  1625.  ür.  187  hat  folgenden  Text: 

f  Nr.  llö, 

1,  Also  heilig  ist  der  Tag, 

Daß  ihn  niemand  mit  Loben  eifmUen  nuf ; 
Denn  der  einige  Gottes  Suhtti 
Der  die  Hülle  überwand, 
Uud  den  leidigen  Teufel  doiein  band. 
Kjrie  eleison. 

2.  Solchen  Tag  hat  Gott  gemacht. 

An  dem  er  nns  das  LebMi  berwleder  bracht, 
AI«  die  88nd  nns  gefangen  iUhrti 
Und  die  Höne  uns  gebflhrt. 
Da  der  leidige  Tenfel  nns  Tetführt. 
Kyrie  eleison. 
8.    Den  Tag  wir  sollen  frühlich  sein, 

Weil  uns  Cliristus  erlüst  von  der  Hüllen  Pein^ 
Laijt  \inn  ihn  cs.son  mit  Dank  und  PreiKi 
Denn  er  ist  uusrr  Speis, 
Das  rein  Osterlftumleiu  geistlicher  Weis. 
Kylie  eleison. 

Damit  sHamit  bis  aof  Uelne  Abwefehnogen  da«  KSlner  GB.  1610.  BL  78.  b. 
79.  a.  ^  Benttoer  GB.  160».  I.  Tb.  Nr.  S4.  oAsf  Oalmyttang,  1,  8.  der 
wohn  ö.  —  1,  4.  Mr»r«eft~  8,  1.  iotf  man  —  8,  4.  SHwi  er  ut  der  Seekn 
Speie  —  8,  6k  Und  dne  reine  OMsriemm. 

f  Nr.  116. 

Eyn  lyit  pon  dem  Heyligen  Benno  Biechoff 

seil  Meyßen, 
1.  Benno  du  t9  heiliger  man, 

durch  dich  hat  got  vil  wunder  getan 
bei  manchem  menschen  uf  erden, 
denn  du  keinem  erbeten  hast, 
daß  er  nicht  entledigt  ist  von  huit, 
von  trübaai  uud  geferde. 
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2t    Got  seine  luMligeii  du  mit  crt^ 

daH  er  sie  gnediglichn  erhört 

was  sie  von  im  begeren. 

das  ans  nur  dient  zur  Seligkeit 

■eint  sie  zu  Litten  ganz  t^ereit, 

got  wü  sie  da»  geweren* 
3.  Denn  sie  an  gotea  angesicht 

erkennen  wiA  was  uns  gebnoht 

an  sele  und  auch  am  leibe. 

erwirb  ans,  Benno  heiliger  man, 

daß  uns  der  glaub  auf  rechter  ban 

und  ungcfelschet  bleibe* 
4*  Aeh  Luther  du  vi!  böser  man, 

was  hat  dir  biachef  Benno  getan, 

daß  du  in  so  magst  sehenden? 

du  tast  Im  wie  den  andern  mer, 

wilt  in  berauben  seiner  er: 

du  wirst  es  nicht  yol  enden. 

5.  Er  bleibet  wol  heiling  und  finmiy 
solsta  dich  anch  anreißen  dmm, 
da  und  all  deine  gesellen« 

du  meinst  villeicht,  es  sei  wol  getan, 
wirst  aber  nemen  deinen  Ion 
yom  teufel  in  der  hellen. 

6.  Wie  gar  hat  dich  der  neit  verblendt^ 
daß  anch  im  himel  nngeschendt 
kein  hcilge  vor  dir  mag  bleiben! 
groß  wnnder  ist,  daß  got  nicht  richt^ 
deiner  loterei  so  lang  zusieht: 

du  wirsts  nicht  ewig  treiben. 
HMuUlL  in  d«r  Bnd.  WUMiMk  vom  J.  15>4.  Urikimdlidi  mit  der 
IM.  oad  tbaigw  DmokfoUam  smnl  la  AvMm  Anseiger  II,  78.  79.  Ht.  1, 
3.  iifi»  —  1,  ft.  fcUt  nkhi  ^  4»  4.  feUt  m»  —  4,  6.  ftUt  mI  —  6,  S. 
dadk  omA. 

Das  IM  TarSankt  Mine  Entotebimg  dar  Hd^ifnehmv  Bannot,  BIsbInA 

m  ICeiBen  (f  1107)  and  ihrem  Gegner  M.  Luther.  N4»ch  ehe  zu  MeiBen  ^ 
Canonisationsfeierlichkoit  am  16.  Juni  1524  begangen  ward,  schrieb  Lutiiar 
■ein  bekanntes  Büchlein:  WiMfr  flen  nencn  Abj:»ott  und  nlf/^n  Teufel,  der  m 
Meißen  soll  erhobeu  werden  (i'anzers  Annnlen  II,  258.  25!»).  ?*[ehr  über  Benno 
Acta  Sanct.  Inn.  T.  III.  p.  145—231  und  die  Emaorsche  Legende  bei  Mcn- 
ckea  Scriptt  T.  II.  col.  1823-1986. 
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Übersetssungeii  und  Nadibüdungen  lateinischer 

Kirchenlieder  im  XIV.  imd  XV.  Jahrhundert. 

Über  de»  Ursprung  des  iKfcoiiiitokeii  HymnanamB  und  die 
Memimgen  tehr  getbeilt  Soviel  ist  aber  wol  gewlsi^  dass  eehon 
aeit  dem  X.  Jabrbitndert  lateiniecbe  Hymnen  ^  uid  die  aoge- 
namiten  Prosen  oder  Sequenaen  in  verecbied^en  Kirchen 
Detttschlands  Qblidi  waren.  Erst  naobdem  die  römiacbe  Kirche 
imter  Grcgoiiae  DL  (1241)  und  Nicolaiu  IH.  (1280)  eine  be- 
stimmte Anaahl  lateinischer  Hymnen  in  das  Breviariimi  Bmar 
num  angenommen  hätte ,  wurde  auch  in  Deutschland  ihr  Ge- 
branch  aUgcmeiner;  dennoch  beschränkte  man  sich  niemals  auf 
das  Breviarium,  sondera  viele  Hauptkhrchen  und  Kirchsprengel 
aeigten  von  Jeher  eine  gewisse  SelbstSndigkeit  und  fVeiheit  in 
Beibehahong  ihrer  alten  Hymnen  und  li»Aufiiahme  2eu  Bsnetto- 
nierter*  Besonders  war  wieder  das  XIV.  Jahrhundert  ein  sehr 
fimchtbares  für  die  heilige  Poesie ;  von  den  in  Deutschliind  ent- 
standenen Sequenzen  wurden  immer  mehr  gebräuchlich  und 
manche  neu  ge dichtete  erfreuten  sich  der  Aufnahme  in  den 
Kirchenf^esang. 

Au.b  den  beiden  in  Deutschland  laii  Ende  dc8  XV.  Jahr- 
hunderts entstandenen  und  oft  gednu-kten  JUulicrn:  Expositio 
hyninorimi  cuin  notahüi  commento  und  Textus  sequentianim 
cum  optimo  commento,  erfahren  wir  am  besten,  wie  viel  und 
was  für  Hymnen  und  Sequenzen  damals  allgemein  üblich  waren; 
der  Hymnen  lassen  sich  123  zählen.  Zu  Anfange  des  XVI. 
Jahrhunderts  moclitc  die  Zahl  beider,  der  Hymnen  und  Sequen- 
zen sich  etwa  auf  .'ibO— 4'J(J  belaufen,  doch  waren  iiiclit  alle  in 
jeder  einzelnen  Provinz  und  Kirche  eingeführt.  Später,  l»ald 
vor  1(129  enthielt  das  Rrrviarium  Konianum  nur  96  Hymnen 
und  seit  1G29  kamen  au  diebeu  noch  20  hinzu,  jedoch  waren 
1Ö68  ber<^its  die  Sequenzen  auf  4  beschränkt. 

VieltViehe  Untersuchungen  sind  hierüber  angestellt  worden, 
deren  vollständige  Ergebnisse  wir  aber  hier  fil)ergehen  inüäscn, 
weil  das  Obige  zu  unserm  Zwecke  hinlänglich  genügt.  Wir 
wollen  nämlich  jetzt  zeigen,  wie  man  mit  demselben  Eiter,  mit 
dem  man  die  Erweiterung,  Vervoliatändigung  und  Berichtigung 
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des  lateinifichon  Hymnaritmui  betrieb,  sich  auch  im  XIV.  und 
XY.  Jahrhimdert  das  Übenetsen  dieser  laleinisdiAii  Hymnen 
angelegen  sein  ließ. 

Aus  dem  Xn.  Jabrhimdert  lassen  sieb  keine  Überaetznn- 
g^  laleinlseber  Hjnmen  naebweisen.  Dentsobe  Interimearrer^ 
sionen  dürfen  hier  nicbt  weiter  in  Betracht  kommen;  sie  satt- 
ten  ntir  den  jungen  QeistKcben,  die  des  Latetniscben  noch  nicht 
recht  knndlg  waren,. das  Verstttndnlss  dessen  was  sie  singen 
nnd  beten  mossten,  erieicbteni.  Eine  solche  Literlmearversion 
hat  sich  in  dir  Wiener  Hs.  2682  erhalten  ■). 

Erst  im  Xlli.  Jahrb.  fing  man  an,  Klrcbenhymnen  in  dent- 
sehe  Verse  zu  ttbersetaen,  a.  B«  Veni  creator  Spiritus  ^  Nr.  206, 
lesn  dolcis  memoiia  f  Nr.  167,  Hynmnm  dieamns  dommo 
f  Nr.  166. ») 


ft.B.  1)  Jetst  gedruckt  nntar  dem  Titel:  ^Kirchen-  nnd  religiüttt  Lieder 
atis  dem  zwlSflen  bis  funf^iihoteu  Jalurhandert.  Theils  Übersetzungen  latei- 
nisrhrr  Kirchenlivmncn  ftnit  tlom  Int.  Text),  llteils  Originallieder,  au«  Iis». 
(1<  r  k.  k.  Hofl)il)liotIi<-k  xu  Wii  n  zuni  orsten  ifale  bcniusgegeben  von  Jos. 
Kt'liroin.  railcrlMirn  1853."  Uli  Hyniucu,  Wort  fiir  Wort  deutsch  g'los- 
Mtcrt,  also  für  das  deutsuho  Kirchenlied  ohne  alleu  Werth.  Aber  auch 
der  Wertii,  den  Herrn  Km  Arfo«it  Är  dl«  lateinltelie  Hymnologie  hAb«v 
könnt«,  feliU  Uir.  D«r  Ut  T«xl  lat  an«  Dsnl«!  nnd  «Inig«n  illaran  Samm- 
tni^r«n  entl«httt  nnd  nur  wo  diese  nicht  «ureiohten  und  Zweifel  entateziden, 
die  LesariL  der  Hs.  am  Wien  Tenduieb«n  worden.  Den  dentBeheprnch- 
lleh«n  Werth  wird  Niemand  in  Abrede  «teilen.  Hatto  dar  HenMUS«b«r  nnr 
dleaan  in  Auge,  wozu  jener  verführerische  Titel?  Es  aoUto  mich  sehr  wtin- 
dem,  wenn  nicht  nftcbstcus  irgend  ein  hymnoloi,'isc  hor  Pastor,  Oberlehrer  oder 
Cantor  schriebe :  pDctit^rlu»  Kir(  lii  nllpiler  im  XII.  Jahrh.  bereits  in  groOcr 
Anzahl  vorLaaden,  s.  Jos.  Kehrein'«  vortredlichee  Werk:  Kirchen >  nnd  relig. 
Lieder"  ff, 

2)  Bruder  Dietrich  pehüit  nidit  hicher.    Sein  Gedicht 

Itisu  nosira  redeuipüo 

got  rater  kam  Jean  Christ 
(gedmekt  HoAnann  Ten.  der  aKd.  Haa.  dar  Hofl»ibl.  aa  Wien  B.  164.  165) 
iat  waltor  niekti  als  «ine  Art  ▼«»  Qkaae  ttber  di«  Anflbife  d«r  ein»«bim 
Strophen  des  tat.  Hymnna,  womit  «a  anhebt.  Wl«  gelegentUch  daa  alle«  ist» 
eiai«ht  man  ans  dam  Sehlnaa«  der  «raten  Seite  d«r  Ha.  Anf 

Tn  esto  nostmm  gandinm 
(den  AnüKng  dar  lotsten  Strophe  des  Hymnns)  reimt  er: 

Scorsum  vcrte  foliura 
und  dann  flUurt  er  anf  der  Eilekseite  desselben  Blattes  deutsch  fort. 


.Otogen  Ende  des  XIV.  Jahrlkunderts  und  au  Aniange  des 
XV.  fllnt^  jDbeTBetBiuigeii  kerne  Seltenheit  mehr.  Der  erste 
namhafte  Übereetaer  iat  der  unter  dem  Namen  des  Mdncha 
Ton  Salabnrg  vorkommende  Mönch  Hermann  oder  (wie  er 
aiieh  m  swei  anderen  Hw»*)  hei0t)  Johann.  Ana  der  Beaie- 
hang,  in  welcher  er  asu  dem  Erzbischof  yon  Salzburg,  Pilgrim 
von  Pachain  (f  ld96^))  stand ,  ergiebt  eich  die  Zeit,  wann  er 
aeme  Überaetatingen  yez&Mte;  diesem  zu  Ehren  dichtete  er  ehi 
84  Strophen  kngea  Lied;  die  Anfangsbuchstaben  Jeder  Strophe 
biklen  den  Namen:  PYLGBEIH  EROZPISOHOF  LEGAT. 

Handschriften  mit  Liedem  des  MOnehs  von  Salzburg  sind: 

1.  der  Milnch^er  Cod.  germ.  715.  Pp.  XV.  Jahrh.  182  BiAt- 
ter 4«.  S.  Franz  Pfeifter  in  den  Altd.  Blftttem  2,  825. 

2.  Wiener  Hs.  2856,  firfiher  in  Monsee,  s.  mein  Verzeichniss 
OLXXI. 

3.  Wiener  Hs.  4696^  früher  in  Lambach,  s.  mein  Verzeichniss 
LXXXVI. 

4.  Wiener  Hs.  2975.,  s.  mein  Verzeichniss  LXXXVII. 

5.  Münchener  Cod.  gcrm.  628.  Pp.  1468.  fol.  Pfeiffer  in  den 
Altd.  BlHttem  2,  825. 

0.  Prager  Hs.  der  Chira  Hätzlcrin,  Pp.  1471.  .^53  Hl.  fol,,  s.  * 
darüber  Altd.  iiiätter  2,  57.  ff. 
Pfeiffer  hat  in  den  Altdeutschen  lilaltem  nach  Hs.  1.,  der 
vollstUiidigstcu,  eine  Zusammenstellung  der  Lieder  gemacht  und  » 
jedesmal  nacli^^ewiesen,  in  welcher  andern  Iis.  und  wo  gedjiickt 
das  Lied  sonst  noch  zu  finden.    Hs.  4  kannte  er  nicht  und  aus 
2  hat  seitdem  Jos.  Kehrein  in  seinen  ,.Kii-chen-  und  reliLcii  ^en 
Liedern  aua  dem  zwölften  bis  fünfzehnten  Jahrhundert**  (^rader- 
bom  1853.)  S.  128—192.  24  mitf-etheüt. 

Nach  dem  Vorworte  des  Registers  in  der  Münchener  Hs. 
(Cod.  germ.  715.  Altd.  Blatter  2,  326)  sollte  man  amielimen,  dass 
dem  Wcltpriestcr  Martin  an  diesen  Ubersetzungen  gleicher 
Antheil  zukäme:  Kin  register  mit  deutschen  sequcnzen  von 


§.  9.  8)  Die  Mliiichen«r  Bm.  Cod.  germ.  628.  Bl.  868>*.  maynter  kam$  pn- 
di^ert  ordetu}  Wiener  He.  4696.  /oAanne«. 

4)  dironlcon  Salisburg.  in  Pes,  Bcriptt.    T.  I.  col.  431. 

6)  Qedrackt  nnter  dem  Titel:  Liederbuch  der  Clam  Hätzlerin.  Her- 
nosgregeben  von  Carl  Haltaus.  Quedlinb.  u.  Leipz.  liS4(i.  (8.  Bd.  der  Bibl. 
der  Baeseschen  geaaminten  deaUchen  Nationel*  Literatur.) 
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unser  lieben  vrawen,  auch  sequenzeu  von  etleichcii  heiligen  und 
auch  ynipnus,  auch  geistliche  und  werltliche  liet,  so  ein  wolge- 
lerter  herr  her  Herman,  ein  miUiich  Benedictiner  orden«  zu 
Salzburg  zu  den  selben  Zeiten  mit  samt  einem  laypriester  herm 
Martein  gemacht  haben  und  zu  deutsch  bracht  durch  begrüeßen 
und  an  begeren  des  hochwirdigen  fürsten  und  heirn  hen-n 
Pylgreim  Erzbischof  Legat  ze  Rom ,  ze  Salzburg  Erzbiscliof 
und  es  liat  jeder  puechstab  seins  namens  einen  vers  ....  dar- 
um b  in  der  bemelt  herr  ze  den  seilten  zeiten  ein  ritterpfruent 
^eben  hat.  —  Der  Name  Martin  kommt  jedoch  nii^end  als 
Uberschrift  vor,  wol  aber  immer  ^der  uuiueh^,  und  danim  wol- 
len wir  auch  den  Mouch  von  Salzburg  als  Uauptverfasser  gel- 
ten lassen. 

Vielleicht  gehören  nicht  alle  dem  .foliannc«!  an,  rloch  stam- 
men sie  rmch  in  dem  Falle  gewiss  aus  dem  Anfange  des  XV. 
Jahrhunderts;  sie  sind  meist  alle  mit  Musiknoten  versehen,  ei- 
nige sogar  ganz  durch  compoiiiert,  und  gewahren  also  auch  in 
dieser  Hinsicht  einen  naiht  unwichtigen  Beitrag  sur  Litteratur- 
and  Kunstgeschichte. 

Der  poetische  Werth  dieser  Dichtungen  ist  nicht  bedeutend« 
Der  Mönch  giebt  sich  Mühe,  die  künstlichen  Formen  der  alten 
Hymnen  imd  Sequenzen  im  Deutschen  darzustellen,  wird  aber 
dadurch  oft  sehr  dunkel;  er  scheint  jedoch  daran  Qefiüien  TO 
finden  und  Überbietet  die  meistersingerischen  Spielereien  jener 
Zeit,  wetin  er  z.  B.  in  Einer  Strophe  jedes  Wort  mit  dem  Buch* 
Stäben  dee  Alphabets  in  seiner  Reihenfolge  beginnt: 

Ave,  T^alsams  Creator, 

Du  Englische  Figur, 

Got  Hat  In  Keuschleichem  Lob 

Mariam  Naturen  Ob, 

rii<  li  ()u;d,  Knef  Süntleicher  Toren 

Vnd  Wend  Xmfto  Ymmcr  Zoren*). 
oder  wenn  er  von  i»iuuer  vrawen  Bchiedung<<  singti 

Mueter      gdeter      sach  die  best^ 

Christen     IHsten      Bolt  du  fest 

vor  des  ttefels  listen  brait. 


§.  9.  6)  Dki  Mgald«ln  ABO  mit  MMIlitstaii«  sdielst  späftMrbin  noofa 
ialur  baUalit  fewwaa  sa  Min,  et  üiidAt  sieh  io  mehiwen  His^  s.  JM.  BUIfr- 
tar  8,  M5.  Ckdrnekt  Wcka*  Nr.  769.  vgl.  Anah  asm  8.  878. 
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nii^jor       swanger       mit  dem  wort, 

züchtig       früchtig       edler  hört, 

du  hast  Even  Huech  verjait. 
Zuweilen  wird  er  auch  höchst  langwcilip^ :  so  spinnt  er  das 
Veni  öancte  spiritus  in  f unf  2f)zeUige  8tj'opiicii  ;uis.  Er  liat  *ille 
Fehler  mit  den  damaligen  MeisterHiageni  geniein  und  int  zu- 
weilen dann  auch  wie  nia  besseren  Vorbiklern  früherer  Zeit 
und  der  einfachen  \  uik»thuniliche]i  Dichtungsweise  gefolgt.  Da- 
bin gehurt  z.  B.  folgendes  Lied. 

f  Nr.  117. 

Tagweis  von  den  heiligen  drein  kunigen,  wie 
Bie  gein  Jerasalem  kamen. 

1.  Eia  herre  got,  was  mag  das  gesein! 
zu  .rerusalem  ein  wachter  sang: 

ich  Kich  8o  rechten  klaren  schein, 
aus  feurcs  röt  ein  anefang, 
B{  wie  Bethlehem  entzündet  «ei, 
der  frid  der  wont  uns  nah(!nt  bei: 
also  redt  mein  »in  und  mein  gcdank. 

2.  £in  alter  jud  mich  fragen  begaa 
der  selben  mlire  sa  zuhant: 

sag  mlTi  wachter  traut ,  selig  man^ 
wer  hat  ans  Bethlehem  verbrant? 
H  was  singest  da,  was  hast  du  gesehen? 
das  tne  mir  durch  die  warheit  jehen, 
mach  mir  die  rede  baß  bekanti 

3*    Entreucn,  des  en  weiß  ich  nicht, 
redt  der  wachter  tug^-ntleich, 
mich  liat  betrogen  das  mein  gesicht, 
es  sei  ein  steren  wunnicli  u  ii, 
fit  der  leucht  bu  schon  naeh  gotcs  er, 
ein  Werder  engcl  füert  in  her, 
es  wart  nie  kein  stcrn  tiein  gcleich. 

4.   Sag  mir,  wachter,  auf  dein  treu, 
wo  keret  sich  der  stcrrn  hin? 
der  wachter  sprach:  die  £art  ist  mir  neu, 
daran  ich  nnbetrogen  bin 
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JSt  auf  der  maner  zu  Jennalem, 
er  kert  eich  hin  gein  Bethlehem 
SU  Maria  kindelin. 

5.  Auf  disor  fnrt  so  ist  im  gach, 
(las  .sj)ür  ich  wol  an  seiner  eil. 
im  ziehen  öchon  drei  künig  nach 
auH  fremden  landen  jo^ar  manig  meil, 

Bi  mich  bedanket  wol,  sie  suechen  Krist, 

der  von  der  mait  geboren  ist, 

sie  finden  in  in  kurzer  weil.  * 

6.  8ag,  waelitcr,  auf  dein  treu  zuhaut, 
wie  sint  sie  komen  in  die  laut? 
der  Wächter  tugentleichen  sprach: 
ir  namen  sint  mir  wol  bekant. 

K  ja  sach  ich  an  dem  steren  klar 
Caspar,  Melchior,  Balthasar, 
alao  sint  sie  all  drei  genant. 

7.  Der  alte  jiid  schrei  laut  o  we 

der  meinen  swär  und  großen  klag! 
das  kint  zustoret  unser  e 
«nd  den  gelauhen  alle  tag. 
K  als  ich  es  nu  han  vemomen, 
es  mag  halt  niemant  underkomen, 
es  get  nach  der  prophcten  sag. 
Mfioebmer  Cod.  germ.  715.  Bl.  1S1•-•1SS^  gedr.  Alftd.  Bttttet  8,  S48. 

^  Von  seinen  vielen  Liedern  ist  nur  ein  einziges  in  den  Mond 
des  Volks  ühergegangcn,  aber  auch  dies  nur  in  einigen  Stro- 
phen, die  einem  andern  Liede  einycrleiht  wurden,  vgl.  ^  Nr.  113. 
Str.  3.  4.  5.  6.  Darum  mag  hier  der  yoUstSadige  Text,  so  gut 
ich  ihn  ku  geben  vermag,  mitgctheät  werden. 

%  Nr.  118. 

Zue  dem  LauB  tibi  Ghriste,  in  der 

vinstermetten. 

1.    Eia  der  großen  üoIk  , 
die  dich  gebunden  hat 
gar  hart  ^deieh  einem  diebe, 
warcr  mensch  und  warer  gotl 
du  hast,  herr,  gegeben 
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mit  derneni  Uaete  rot 

ttiis  das  ewig  leben, 

dflnk  sei  dir,  milder  got! 

Kjrie  leyson,  Christe  leysen.  (dreimal) 

2.  Sun  vater  in  der  ewikeit, 
aller  weite  trost, 

von  deines  todes  bittrikeit 
dn  Uiiet  geswitaet  host» 
da6  es  gar  kreftideichen 
floß  durcli  dein  gewant. 
du  kamst  willicleichen 
in  deiner  veindo  hant. 
Kyrie  leyson  /f. 

3.  Sie  haben  gar  imgüiioDcu 
dich  gegriffen  an. 

cia  des  großen  stoßen, 

das  bic  dir  haben  getan! 

die  Lend  und  uuch  dein  arme, 

dar  zun  dein  zartes  har 

haben  bie  än  alles  erbarmen 

gciinrcint  als  enbor. 

Kyrie  leyson  /f. 

4.  Eia  wie  große  ungenad 
deim  anlitz ,  herre  zart, 
nut  Bpeicheln  und  mit  unflat 
dir  angeiegüt  wart. 

do  du  für  gerichtc 
getangen  wurdest  bracht, 
do  wart  falseh  {jetiehte, 
herr,  wider  dich  erdacht. 
Kyrie  h;yson  ff. 
5*    Eia  der  backen  slage, 
die  sie  dir  sluegen  do ! 
vergip,  daß  ich  dich  frage, 
warumb  litest  du  also? 
und  liest  dich  also  handeln, 
warer  mensch  und  got? 
da  weidest  also  wandeln 
imser  selo  tot. 
Kyrie  leyson  f. 
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6.  Der  arge  biiohof  Annat 
dein  enter  riohter  was, 
und  der  yalsidie  Caiphas 
tmdh  an  dem  rechte  saß, 
vor  dem  du,  lieber  herre, 
bist  geslagen  »er, 

der  sich  billikleicher 
ließ  slahen  iiiuner  mcr. 
Kyrie  leyson  /f. 

7.  Pilatus  het  groß  imicclii, 
herr,  an  dir  8;otaii ; 

Hcrodcs  und  auch  öeiu  kiiecht 

die  dich  verspottet  han 

mit  einem  weißen  kleide, 

das  dir  wart  angetan. 

cia  des  großen  leide, 

das  sie  dich  legten  an! 

Kyrie  loysou  ff. 
b.   Eia  der  großen  meuscheity 
.  wie  sie  gegeißelt  ist! 

du  hast  an  der  gotheit 

nicht  gellten,  Krist. 

^in  urteil  wart  geeprocheu, 

des  was  den  Juden  p:orh : 

nu  haben  sie  dich  r;c.stachen 

nn  einem  galgen  hoch. 

Kyrie  hn'son  ff. 
9.    Des  ßulle  wir  alle  danken 

der  bitten!  marter  dein, 

den  nageln  und  den  ungen, 

der  krönen  dOmein, 

dem  sper  und  auch  der  wunden, 

die  dir  gestochen  wart: 

die  haben  uns  entbimden 

TOn  der  helle  vart. 

K^rie  leyson  jf. 
10.   Das  reine  wasser,  das  teuer  bluet 

aus  deinem  leibe  floß, 

und  sich  mit  genaden  goet 

auf  unser  sei  ergoB. 


245 


eia  der  edeln  salben^ 
die  UM  gegeben  ist, 
sie  heilet  allenthalben: 
dank  sei  dir^  müder  Krisil 
Kyrie  leyson 

Nach  der  Ytinm  Hs.  2856  g«<lrackt  in  Kehnin»  Eb«h«a*  nd  foUg*. 

Lieder  S.  153—166.  und  der  Wiener  Hg.  2975.  BI.  160«,  deren  Vergleichung 
ich  Ferd.  Wolf  verdanke.  —  Kehrein'i  Text:  8,  4.  dirh  fdW)  —  4,  2.  dein 
onÜicz  —  4,  5.  avf  (mder)  —  5,  1.  Fya  dfr  pal-rhrii  «lege  —  5,  2.  dich 
(dir)  —  5,  6.  aUo  fehlt  —  6,  4.  an  rrrh/cn  —  6,  7,  hiUikUkh  —  7,  4. 
haben  —  7,  6.  baid  (wart)  ■ —  8,  7.  emtochen  —  9,  6.  d*^i  Luii'-irn  —  9,  6. 
cUe  dir  gestodten  wurden  —  9,  8.  cor  der  h,  v.  Auch  in  der  Münchener 
Hl.  Cod.  germ.  715.  BI.  110*~li2*.  Nach  Vergloichong  auch  dieser  Hs., 
di«  afir  nielit  sugUugUch  war,  iSut  ricli  Yto1I«l«lit  dn  iioeh  bwiflrar  Text 

Verzeichniss 
der  eigenen  Lieder  und  der  Übersetzungen  und  Nachbildungen 
lateinischer  Hymnen  und  Sequenzen,  welche  dem  Mönch  von 

Salzburg  zugeschrieben  werden. 

Aller  werlde  gelegenlieit  Aitd.  BI.  2,  338.  Kehrein  173, 
Almechtiger  got,  herr  Jesus  Christ  34S.  Holkaus  81« 
Ave  balsams  creatur  335.  Wckn.  Nr.  769. 
Ave  grüest  magtleich  forme  |  gedr.  332. 
Ave  lebentige  oblat  349. 
Ave  meres  steme  345. 

Cl  riste,  du  bist  liecht  und  der  tag  339.  Kehrein  löl  tmd  180. 
Christus  erstuent  mit  siges  van  33^^. 
Das  hell  anfklimmea  339.  Kehrein  183. 
Der  Werlte  vemeuung  lauter  klar  345. 
Des  menschen  liephaber  335.  Kehrein  169. 
Die  nacht  wirt  sefaier  des  himels  gast  349.  Ualtaus  302.  Kehr- 
ein 156. 
Do  got  in  dem  trone  saß  345. 
£ia  der  großen  Hebe  340.  Kehrein  153. 
Eia  herre  got,  was  mag  das  gesein,  gedr.  342. 
Frea  dich^  Syon^  daß  ansgangen  340. 
Got  grfteß  dich,  mueter  nnsers  Herren  332. 
Got  in  dreifaltikeit  einfalt  346.  Haltaas  254.  Kehrein  144. 
Grftest  seist  heiliger  tag  344. 
Heiiigp  kreuze,  ein  panm  gar  eine  340. 
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Herr  herr  got  aimechtig  drei  persou  347.  H&ltftOfi  256.  Kehrein 

148. 

Ich  '^riuS  dich  gerae,  meres  steme  332.  Kehroiii 

In  gotcs  nnmen  wil  ich  hie  vahcn  an  347.  Kehrein  1Ö9. 

Joseph,  lieber  iieve  mein,  gedr.  341. 

Knill,  heiliger  geist,  send  aus  den  hiiu*  schein  34Ö. 

Kum  ,  hoehfcierleiciio  zeit  338. 
Kuin,  srlirjttVr,  heiliger  geist 

Kum,  senfter  trost,  heiliger  geist  346.   Uaitaus  253.  Wcku. 

Nr.  7GH.  Kehrcin  140. 
Kunig  Christe,  maclier  aller  ding  335 Kehrein  152. 
Lob  o  Syon  deinen  heiler  339.  Kehrein  179. 
Lobt  all  Zungen  des  erenreichen  339.  Kelirein  176. 
Magt  hochgeboren  von  dem  gesiecht  Yesse  347.  Kehrein  187. 
Maitieich  plnem,  der  jungfraun  krön  334. 
Maria,  bis  gegraeßet  343.  Kehrein  129. 

Maria,  keusche  mueter  zart  346.  Haltaus  257.  Wckn.  Nr.  776. 

Kehrein  136. 
Maria  stuent  in  swindem  smerzen,  gedr.  330. 
Mein  trost  Maria,  reine  mait  347.  Kehrein  131.  . 
Mueter  gueter  sach  die  best  335.  Kehrein  128. 
O  du  sälige  dreifaltikeit  349. 
Pluero,  gezartet  res  on  deren  331. 
Reicher  schaz  der  höchsten  fmulen  331. 
SJÜig  sei  der  sälden  seit  344.  Kehrein  175. 
Salve,  grüest  bist  mueter  heiles  331.  Kehrein  164. 
Schepfer  und  weiser  bist  344. 
Sig  und  säld  ist  zu  bedeuten  838. 
Uns  kudden  all  Ewelfboten  gar  340. 
Yen  anegeng  der  smme  klar,  gedr.  340.  Kehrein  185. 
Von  got  so  wart  gesant  345. 
Wir  stillen  loben  all  die  reine  336.  Kehrein  172. 


A  solis  ortus  cnrdinc  340. 
Ave  maris  Stella  345. 
Ave  praeclara  maris  Stella  332. 
Aye  virginalis  forma  332. 
Ave  vivens  hostia  349. 
Christe  qui  lux  es  et  dies  339. 
Cmx  fidelis  340. 
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Festuni  nunc  celebre  338. 

Qaudo  Syon  quod  epjrcssiis  340. 

Inventor  rutiii  dux  bune  luuiinis  344. 

Lauda  Syon  salvatoreui  339. 

Mittit  ad  viro:inem  335.  345. 

Mniidi  renovatio  345. 

Muiuii  renovatio  nova  338. 

O  lux  beata  triuitas  34^. 

Pange  lint]:iia  g:loriosi  339. 

Rex  Chribtc  factor  omnium  339. 

Salve  festfi  dies  344. 

Salve  Tuatt  r  332. 

Salve  mater  salvatoris  331. 

Stabftt  m fiter  dolorosa  33r>. 

Surgit  Christus  cum  tropheo  338. 

Üt  qneant  laxis  339. 

Uterus  virgincus  334. 

Veni  Creator  Spiritus  34b. 

Veni  sancte  spiritua  3^* 

Victimae  paschali  338. 

Oewiu  hat  mancher  Mönch  und  Geistlicher  einen  Versnok 
gemacht  im  XJbersetsMn  alter  Hymnen.  Genaueres  Durchsuchen 
alter  Handschriften  wird  wol  noch  Manches  der  Art  ans  Lichi 
bringen.  Von  namhaften  Dichtem  ist  außer  dem  Mönch  yon 
Salzburg  nur  noch  Heinrich  von  JLiaufenberg  bckannty  der  aber 
wie  im  Dichten  ao  auch  im  Überaetaen  seinen  Vorgiager 
•  übertrifft. 

Heinrich  von  I^aufenberg,  wie  er  sich  selbst  nennt| 
war  Priester  zu  Freiburg  im  Breisgau  (1437)  und  später  De- 
ofaant  daselbst.  Im  Jahre  1445  rging  er  von  der  Welt«  und 
trat  in  den  St.  Johannis  <^>rden  zu  Straßburg.  Die  aus  diesem 
Kloster  henrtthrenden  Handschrülen  seiner  Werke  sind  wahr- 
scheinlich von  Oun  selbst  geschrieben. 

Heinrich  war  ein  fleißiger  Dichter«  In  dem  langen  Zeit* 
räume  von  1415—1458  dichtete  er  viele  geistliche  Lieder,  meiai 
zu  Ehren  der  helligen  Jungfrau*)*  Er  benntste  dazu  die  Wei- 


|.  9.  7)  So  ifl*  dM  IM:  Ottdi  ab  ein  grfieiii  wii  iit  giUtt  (Welm.  Kr. 
768),  ein  Msrimlftb  ▼on  16  BtropliMi,  worin  lanter  Nwnen  der  heiL  3vag' 
tew  «afebraditciiid.  Attoh  das  lied  rw  dar  Oeburt  Clnlati  (Weka.  Nr.  767) 
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een  weltlicher  Volkslietlfr,  diclitcto  diese  selbst  auch  woi  um  •). 
Wenn  auch  nicht  nl)e  ihm  zugescliriebenen  Lieder  ihm  aug'c- 
hören,  so  muss  man  ihm  doch  nach  den  mit  seinem  Namen  oder 
mit  H  bezeichneten  für  einen  Dichter  halten,  dessen  tiefes  gott- 
ergebenes, nach  dem  liimmei  sich  sehnendeB  Gemiith  reia  und 
schön  sich  auszusprechen  wusste. 

Außerdem  yerfiEusste  er  1425  eine  Sammlung  Predigten,  1429 
den  Spiegel  der  Gesundhoit,  1437  den  Spiegel  mensehlidieii 
Heils,  15000  Verse y  und  1441  das  Bach  von  den  Agaren,  sa 
£hren  der  heiligen  Jtmgfr»ii,  25870  Verse! 

Eine  genauere  Untei^uchung  der  Straßborger  Uss.  A.  80 
und  B.  121  und  dee  Müochener  Ood,  genn.  377  wiie  sehr 
wüsschenswc  rth. 

Vgl.  Maßmana  in  Aufseß,  Anzeiger  1,  41-^48.  Banga  d»- 
selbst  2,  269—271  und  Engelhardt,  Bitter  von  Stanffenbei^ 
S.  16  ff. 

Lieto  Heinrichs  yon  Laufenberg. 
M  Fb.  WMkwnag«!  Kifehealied  8.  624—663.  —  Kr.  7A6^767  nad  m 
der  Hs.  als  Lwfenberggche  Lieder  betdclmet  (hier  mit  eittem  *  TeneheoX 
bei  den  ttbrigen  Qür.  770—786)  ist  ee  imr  webnebdaBchy  deee  waA  de  tmi 
Ami  veffiMtt  ilad*  Die  eingeUeouMrteii  ednelbC  ttm  Biqga  so. 

Ach  ame  weit,  du  trügest  mich  Wckn.  Nr.  780l 

Ach  lieber  herre  Jesn  Christ  752.* 

Ach  tOchterluiy  min  sei  gemeit  761«* 

(Aller  iralte  reinigkett  Mundil  renoYSiftio) 

(Amen  nnd  amen,  lop  nnd  er) 

Are,  bis  grttest,  du  edler  stam  762.* 

Ave  maris  Stella,  bis  grflest  ff.  767.* 

Bekenn  nu  alle  .weite  schon  766.* 

Bis  grüest,  magct  reine  •). 

Ein  adler  hoch  han  ich  gehört  766.* 

Ein  kint  ist  gborn  ze  Bethlehem  764.* 


ist  eiiif^  Vorhrrrlichung  dor  Jungfrau  Marin,  24  Stroplion,  sehr  kü'iMtlicli,  j«'do 
hat  um  fincn  und  dcufvelbon  Keim,  nur  die  lotzto  Zeile  reimt  in  allcu  Stro- 
phen auf  'inde  oder  -üiide. 

%.  9.  8)  Viele  Lieder  sind  freilich  in  künstlicher  Muistersin^rform :  Wckn. 
Hr.  746.  747.  748.  766.  767.  Zn  eeinea  Xftiwteleiea  gehfixen  aueh  aoeh  die 
halb  lateiafadi  halb  telMhen  lieder:  Wekn.  Kr.  768.  788.  767.  774.  784. 
8)  OearadEt  fai  Feld.  Wolf  tW  die  Leli  8.  481. 
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£ia  krer  rAft  inl  Int  ob  holMn  nmien  749.* 

Eibl  Terimm  iMmiim  und  nave  '784. 

Eilend  der  nt^  onMw  der  weit  779. 

Es  saB  ein  edU  nuiget  sclion  760.* 

Es  stot  ein  lind  im  bimelricb  77L 

Ee  taget  mlnnencliohe  783. 

Glich  als  ein  grüeni  wis  ist  gnert  758.* 

(Qot  geb  uns  allen  eiu  glükhaft  jar) 

Got  ißt  geborn  ze  Bethlehem  748.  * 

(Got  Bchepfer  aller  creatur) 

(Got  vater  hcrr  in  himelreich) 

Got  vater  in  der  tri ni tat  746.* 

Ich  weiß  ein  lioplich  cn^elspil  781. 

Ich  weiß  ein  stolze  maget  \in  755.* 

Ich  weiß  ein  vesti  groß  und  klein  777. 

Ich  wölt  aller  weit  erwünschet  hau  778. 

Ich  woit  daß  ich  do  heime  wär  753.* 

(Jesu,  weg  der  w^arheit  ein) 

In  einem  kripfli  lag  ein  kint  751.*  743.* 

Komi  heiiger  geist,  erfüll  min  herz  782. 

Knm  her,  erlöser  volkes  8cbar  759.* 

Maria,  höchste  creatur  785. 

Maria,  küschi  mAter  zart  770. 

(Mich  lust  von  herzen  prisen) 

(Min  rieber  got,  min  hcrre  CbrlBt) 

Mir  ist  in  disen  tagen  779. 

(O  Jesu,  stießer  hrunne)  • 

Pnor  natus  ist  uns  gar  schein  765.* 

balve,  bis  grücst,  .sancta  parens  763.  * 

Sich  hat  gebildet  in  min  herz  754.* 

Stant  nf,  du  eunder,  laß  din  klag  747.* 

Stant  uf  und  sih  Jesum  vil  rein  770.* 

Us  dem  veterlichen  herzen  773.  ^ 
Us  bobem  rat,  us  yaters  schoß  757.* 
Verr  von  der  sunne  ufegang  760.* 
Wer  liden  kan  nnd  dultig  sin  775. 

Heinricbs  von  Lanfenberg  Übersetzungen  sind  suEnde  die- 
ses Abscbnitts  in  der  alphabetiscben  Reibenfolge  mitgctheilt 
Von  seinen  übrigen  Uedem  gehören  zwar  mehrere  den  firübe- 
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ren  Abschnitten  §.  6  imd  8  an,  ieb  habe  es  aber  Torgezogen, 
Bie  beisammen  zu  lassen,  weil  so  seine  religiitoe  Riffhtmig  und 
das  Wesen  seiner  Poesie  besser  erkannt  weiden  Iry»«- 

f  Nr.  119. 

im 

1.  £s  saß  ein  edli  maget  sobon 
in  hoher  contemplationy 

in  tiefer  andacht  sie  betraeht, 

wie  got  der  menschen  heil  volbracht 

ein  edli  kunigin 

die  was  das  megedin. 

2.  Do  sant  ir  got  dar  einen  gräß, 
dmreh  den  ims  wart  der  sünde  bAß. 
ein  engel  sprach  zft  ir  avel 

bis  grüest,  dn  maget  one  wel 
ein  edli  kunigin 
die  was  das  megedin. 

3.  Du  bist  aller  genaden  rol, 
bi  dir  got  iemer  wonen  sol; 
gesegnet  bist  über  alle  wip, 
gesegnet  ist.  din  kflscher  UpI 

ein  edli  kiuugjn 

die  was  das  megedin. 
4^  Betrüebet  wart  die  maget  vin, 

sie  gdacht:  was  grftßes  mag  das  sin, 
den  dir  verkfint  des  engels  munt? 
kein  semlich  grAß  wart  dir  nie  kiuiL 

ein  edli  kunigin 

die  was  das  megedin. 
5.  Der  engel  sprach:  .Alaiia  gnt, 
nit  bis  betrüebt  in  dinum  mot! 
du  best  Pomade  fanden  vil 
vor  got  alri  ich  dir  sagen  wil. 

ein  edli  kunigin 

die  was  das  megedin. 
G.  Nim  war:  du  solt  empfahen  scliier 
und  auch  gebem  in  kü.sclier  zier 
ein  kint,  hoI  Jesus  sin  genant, 
dos  Vaters  eun  von  engeliant. 


Digitized  by  Google 


251 


ein  edÜ  kunigin 

die  was  das  megedin. 

7.  lU'v  Davids  stiil  iat  im  bcrcit|  ^ 
sin  rieh  weret  in  ewikcit, 

in  Jacobs  hus  da  wont  sin  ricbi, 
sinr  größi  niai^  nit  sin  gelich. 
ein  edli  kunigin 
die  was  das  megedin. 

8.  Die  magt  sprach  z&  dem  engel  hie: 
ach  edeler,  nun  sag  mir,  wie 

mag  es  gesiii?.  ich  han  doch  nie 
keins  maus  begeret  ie  und  ie. 
ein  edK  kunigin 
die  was  das  megedin« 

9.  Der  engel  sprach:  nun  wunder  nicht! 
TOm  heiigen  geistc  das  beschicht; 
Ton  kraft  gotes  almechtikeit 

80  wirt  das  heilig  kint  bereit, 
ein  edü  knnigtn 
die  was  das  megedin. 

10.  Misabeth  die  mftme  din 
empfangen  het  ein  kindelin 

tm  sechsten  manot,  wis  ich  dich: 
▼er  got  ist  nüt  munügelicfa. 
ein  edli  kimigin 
die  was  das  megedin. 

11,  Maria  sprach:  ach  böte  her, 
got  si  gesaget  lop  nnd  erl 
ich  bin  des  heiren  dienerin, 

mir  gscheh  recht  nach  den  werten  dm! 
ein  edli  konigin 
die  was  das  megedmu 
12*  Ze  stnnt  als  sie  dls  wort  gesprach, 
in  einem  augenblik  geschach: 
das  götlich  wort  des  Taters  ght 
was  in  ir  worden  fletsch  und  blilt. 
dn  edH  kunigin 
die  was  das  megedin. 

Wckn.  Nr,  760. 


862 


f  Nr.  120. 

1.  In  «einem  kripfli  lit  ein 

da  Btot  ein  esel  und  ein  xinl^ 
dft  bi  Ist  «ach  die  maget  klar 
Moria  die  das  kint  gebar. 
Jesna  der  herre  min 
der  waa  das  kindelin* 

2.  Da  aingen  im  der  engel  kor 

mit  aließer  atim  gar  hoch  empor: 
gloria,  lop  and  wirdikeit 
si  got  im  himebiob  geseiti 
Jeans  der  heire  min 
der  waa  das  Vm«i^lm. 

3.  Dia  warl  den  Birten  achier  verknnty 
daromb  ao  liefen  aie  aeatont 

gen  Bethlehem  nnd  funden  do 
das  edel  kint  uid  wurden  fro. 
Jesus  der  herre  min 
der  was  dos  kindelin. 

4.  Zestunt  entbran  eins  stemen  schin, 
daß  es  wart  kunt  dea  küngon  drin 
in  verrem  land  ze  Orient, 

die  komen  mit  ir  gob  geront, 
Jesus  der  lierre  nun 
der  was  das  kindelin. 

5.  »Sie  fielen  nidi^r  uf  die  crd, 
sie  gebeten  dem  kintie  wert 
gar  edel  mincn,  wirauch,  golt: 
dem  kindli  wurden  sie  gar  holt. 

Jesus  der  herre  min 
der  was  das  kindelin. 
<ir  6.  Do  dis  vernani  Herodes  müt, 

er  doeht,  wie  er  vergüß  sin  bl&t: 
vil  tusent  kint  tot  er  zehant, 
Jesus  floch  in  Egiptcnlant. 
Jesus  der  herre  min 
der  was  kindelin. 
7.  flienach  wol  über  drißig  jar 
do  wart  dis  kindelin  fUrwar 
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dareh  luuer  ewig  s&Ukeit 
eiiöfc  und  m-  ein  grap  geleit 
Jesus  der  herre  min 
der  was  das  kindclin. 
8,  Darnach  zehant  am  dritten  tag  • 
erst&nt  es  nach  der  lerer  satr 
und  fcir  uf  in  sina  vikter  lant, 
da  sizt  es  zu  der  rechten  hant. 
Jesus  der  herre  miii 
der  was  das  kindelin. 
Straßbur^r  Ha.  BI.  121.  4".  Bl.  öl.b.  mit  der  irbcrschrift:  Aliud  ciun- 
auni  (1480).  Wckn.  Nr.  761.  Pfullinger  H«.  zu  Ötuttgart,  Wckn.  Nr.  743. 

f  Nr.  121. 

1.  Ich  weiß  ein  stolz©  maget  vin,  • 
ein  edli  künie:in. 

ich  weiß  in  iiimeis  landen 
kein  höher  keiseriu. 
inAi  ir\\  ir  lop  mm  sag-on 
un(i  all  geschrift  ertragen, 
das  wär  der  wiUe  min. 

2.  Oot  grttes  ttch,  edfi  keiserinl 
got  liet  üch  nfierwelt 

ein  mAter,  maget  reine, 
ir  zncht  im  wol  gerelt, 
ir  edler  magetAme, 
ein  wißer  gUgenbI(bne, 
dem  sich  %ot  geselt. 

3.  Das  wort  (h's  vaters  eine 
vom  iiiinei  uße  tranjr 

in  dich ,  du  inagot  reine, 
din  kü.scli  ni  dar  zu  zwange 
daß  er  us  vater.s  schoße 
wolt  werden  min  genoße, 
ich  bat«  begeret  laug. 

4.  Qqt  nam  sie  gar  behende 
bi  einer  gnaden  haht, 

er  Iftrt  sie  an  ein  ende,  . 
da  sie  all  tugenl  rant 
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herr  Gabriel  sie  prisot, 
der  heÜig  geist  sie  wiset 
mit  siner  mixine  baut. 
5.  Das  edel  weißenkorne 
«  het  «ie  gemalen  wol. 

die  maget  hoch  febonie  ^ 
ißt  aller  gnadim  vol: 
sie  kan  den  stein  wol  biUeii 
nach  irem  liepsten  iriUeiBy 
der  uns  behahen  sol. 
6*  Sie  kan  die  müli  richten, 
da       MB  gnade  malt, 
und  anser  sünd  vemichten, 
wan  aie  het  ttn  gvwah« 
ach  «dü  maget  g&tc^ 
güß  über  una  sin  bl&te, 
wesch  WBB  im  miatevalt! 
7.  Ijaft  ab  das  waeser  flieften 
der  edlcB  .gnaden  din, 
E&  Jeunn  dem  siieBen, 
wan  ich  ein  afinder  bin. 
ach  heieerin  gar  stolzei 
der  für  mich  hieng  am  holzo, 
den  bitt  mir  gniUiig  sin, 
B.  Das  k9mli  wart  genialen 
xe  reinem  simelmel 
al  in  der  menscheit  schalen, 
da  es  wart  bleich  und  gel. 
nf  mittentag  ze  none 
das  weißenkOniH  frone 
gap  ftlr  nns  hnt  nnd  yel. 
9.  Dar  us  so  wart  gebachen 
das  edel  himetbrot. 
min  sei,  (los  söhn  lachen, 
wiui  es  was  dir  gar  not. 
das  sol  dir  spise  geben 
bis  in  das  cwi^  leben, 
da  al  din  leit  ztrgot. 
Wckn.  Nr.  755.    Auch  in  der  Karlmihor  Hs   Nr   74.  kl.  4".  Bl.  13* 
(Mittheihmg  UhUnd's)    Der  Text  ist  im  Ganzen  »ehr  schlecht,  doch  foJgc 
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iob  Ulm  7,  1^8.  wo  d«r  8tn0b.  M  Wekn.  hat: 

der  «Ben  j^ttacbn  dm 

Jhetum     «  '  iV  süssen  — 
Andere  Lesarten  der  Karlsr.  Us.  1,  4.  £«m  »toher  —  3,  6.  din  genoum 
—  5,  4.  tagend  rol  —  5,  6.  nach  slnem  L  tr.  —   6,  3.  eiinde  »chlichten  — 
6,  7.  tcasc/i  vn»cr  ininKetiUt  —  7,  7.  der  icil  vun  fjiudi'/  »in  —  9,  6.  hincz  in  d. 

Ein  alter  weltlicher  Text,  wozu  diese  Umdiclttuii;:  ^^ehört,  ist  bis  jetzt 
noch  nicht  aufgefunden  worden.  Die  Ühersclirift  iu  <ki  Karl.sr.  He,:  Iii  der 
wiae  der  stolzen  inüUerin,  macht  es  ziemlich  gewiai»,  dasä  damit  dtui  von 
ZMart  in  dar  CtaUeliAliMarunf  entiliiita: 

Idi  waiS  mit  ain  atolsa  mfiUleiin 
imd  aolt  lab  bat  ir  malan 
gamaint  iat,  niiiar  jatdgaas 

£a  war  ainmal  aina  MQUatin  ff. 
a.  Erk  ToUuUadar  a*  Bd.  1.  Haft  Nr.  6S. 

f  Nr.  122. 

1,  Ein  adler  hoch  han  ich  gehört, 

der  spricht:  im  anvang  was  das  wort 
und  das  wort  was  vor  got  behalt 
und  got  der  was  das  worte  g&t. 

2.  Im  anvang  was  das  wort  vor  got, 
durch  es  got  aia  geschaffen  hot» 
und  on  es  ist  geschaffen  niht 

dixs  ie  w«rt  und  auch  noch  beecbibt* 
3«  Was  worden  ist,  des  leben  was 
in  im,  der  menschen  Hecht  ist  dav-; 
da»  Ueeht  Ittckt  in  der  vinsterais 
und  mögent  nit  ergrifen  dia. 

4.  Bin  mensch  was  us  von  got  gesaut, 
des  nam  der  was  Johans  genant 
der  kam  se  einem  ifigen  hur, 

daß  er  vom  liecht  gttb  sügnis  gar, 

5.  Da6  durch  in  glaubten  alle  1^ 
doch  was  Johans  das  liechte  ntt^ 
er  solt  doch  sin  gesflge  ain, 

da5  es  wttra  liecbt  und  warer  sdun. 

6.  Dia  was  daa  hiter  Uedrt  ftirwar, 
das  hat  eiittelrt  der  menaehen  sehar, 
die  in  dia  weit  Ie  komen  aial, 

die  ufterwehen  gotes  kint. 

18* 
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7,  DiB  wort  W93  in  der  weite  hie 
und  was  dnxeh  es  geschaffen  ie, 
und  hat  die  weit  sin  nit  bekant^ 
do  er  was  in  sim  eigen  lant 

8*  Sin  eigen  yolk  in  nit  empfieng, 
doch  wer  im  glauben  in  umbvieng, 
den  gap  er  gwalt  in  gnaden  schi^ 
daß  sie  gots  kinde  sollen  sin« 

9.  Die  selben  kint  sint  nit  gebom 

US  blf^t  noch  fleisch  noch  man  erkom 

US  got  sint  sie  geboren  har, 

US  gnad  und  geist  ganz  lutcr  gar. 

10.  Da»  wort  ist  fleisch  nun  worden  hie 
und  hot  iii  unt?  gewonet  ie, 

und  hant  gesehen  all  sin  er, 
vom  vater  eingebomer  her. 

11.  Das  wort  was  vol  der  gnaden  gilt 
uiiii  itiicr  warheit  wol  behfit: 

diö  seit  Johamies  uns  also 
in  sinem  evangelio. 
Wckn.  Nr.  766. 

f  Nr.  123. 

1.  Sich  hat  gebildet  in  mim  herz 
ein  lieplich  nam  in  hoher  kur. 
ach  daß  er  mir  geh  üt  im  schere 
und  tot  min  fletsch  und  min  natur! 

2.  Ich  slaf.  ich  wach  in  traumes  zil: 
ach  odlcr  nam,  so  kuni  mir  für! 
sit  doch  min  licrz  nit  anders  wil, 
alüB  ufj  Jesus,  dinr  gnaden  tiir! 

3.  So  freu  ich  mich  der  nieigen  zit, 
die  got  den  ußerweltcn  git, 

sit  al  min  hofhung  dar  an  lit, 
des  winters  sünd  iiat  mich  vcrsnit. 

4.  Ich  wuat  nie  recht,  wie  süeß  er  was 
und  was  Jesus  g&ts  bringen  mag: 
min  höchster  Jesus ,  du  bist  das, 
der  nam  den  ich  im  hersen  trag* 
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5.  Gedenken  ist  min  ufenthait 
on  ewig  ireuden  underscheit 
ach  Jesus,  hab  min  j^anz  gcwalt 
nach  dinem  lob  in  lieb  und  leitl 

6.  Es  xnftB  natdzüch  güett  aiii| 
die  mir  von  im  in  henen  ht 
wär  iek  der  ain  imd  er  der  min, 
Bo  glebt  min  hens  nie  lieber  sitt 

7.  On  einen  troat  mag  ich  nit  leben, 
wan  er  durch  mich  ist  menach  gebom ; 
ich  han  im  lip  imd  aele  geben, 

ze  himel  het  er  mich  erkorn. 

Wckn.  Nr.  764.    Hs.  1,  3.  nüt. 

f  Nr.  124. 

1.  Aeh  töchterlin,  min  8el  gcmcit, 
wilta  der  hell  entrinnen 

und  achauen  got  in  ewikeit, 
so  ker  din  mit  von 'hinnen. 

2.  •in.  fründ,  vater  \nid  jnütur  diu, 
gewalt  der  zit  und  eren, 

das  mustu  itll»  »  latku  sin, 
wiltu  ze  got  dieli  keren. 

3.  Die  weit  fjat  in  der  siinden  nacht 
und  irret  in  den  sinnen: 

ach  edle  sele,  das  betracht 
und  ker  din  herz  von  hinnen! 

4.  Halt  of  mit  rttwens  bitterkeit, 
din  herz  aoitu  verbinden, 
nnd  iribr  es  aÜer  weite  leit, 
so  hftet  dicli  vor  den  Bünden. 

5.  Got  fliert  dich  zA  der  rechten  hant 
TU  diaer  weit  eilende 

und  setst  dich  in  das  vaterlant, 
da  frend  het  niemer  ende. 

6.  Da  blibst  du  tag  nnd  auch  die  nacht 
mit  gotcs  ininn  Uiiil>\ angen. 

was  herzen  Ireuden  ie  crdach^ 
die  best  on  als  belangen. 
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7.  Stant  iif,  stant  uf  du  tele  min, 
ker  dich  ze  gotes  mÄter 

und  bitt  die  edle  künigin, 
da&  eie  dich  hab  in  hfttet 

8.  Sprich  wilkom,  edli  künigin, 
die  gnad  Tor  got  het  fonden, 
empfah  mich  in  die  gnade  din 
an  mines  todes  standen! 

9.  Es  ist  mir  dik  und  vil  geseit, 
ich  wolt  es  nie  j^^elauben, 

der  valsclien  weite  tni*^eiibieit: 
nun  aich  ich^  luit  den  /mgcn. 

10.  Slah  mirs  nit  unter  daugen  min, 
laß  mich  dieli,  lierr,  crbarmeul 
ach  durch  die  edle  inuter  din 
empfah  mich  in  diu  armen  l 

Wckn.  Nr.  761.  5,  3.  stehl  in  der  Zeile:  der  mynae  band,  u.  drunter 
geedirieben:      vatter  Umd  — 

f  Nr.  125. 

1.  Aeh  liel)er  herre  Jesu  Clirist, 
öit  du  ein  kint  gewesen  bist, 
80  gi})  aueli  disem  kindclin 

din  gnad  und  auch  den  segen  din! 
Acli  .)esus,  herre  min, 
behüet  dib  kindelin! 

2.  Maria,  rafitcr  Jo8n  ChriHt, 

8it  du  dins  kmtä  ^^ewahi;^  bist, 
80  tu  din  hilf  und  stür  dazÄ, 
behüet  dis  kintli  spat  und  fru! 

Ach  Jesus,  herre  min, 

behüet  dis  kindelin! 

3.  Dinr  engcl  scliar  dir  won  im  bi, 
es  slaf,  es  wach  und  wo  es  si, 
das  heilig  krüz  behüet  es  schon, 
daß  es  besitz  der  heiigen  krön. 

Aeh  Jesus,  herre  min, 
behüet  dis  kindelin! 

4.  Kon  slaf,  nun  slaf,  min  kindclin, 
Jesus  der  sol  din  bAli  sin, 
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der  well  daß  dir  getraumc  wol 
und  werdest  aller  tngent  vol  I 

Jesus^  der  herrc  min, 

beliiiet  die  kindelinl 

5*  £m  gute  naeht  und  guton  ta^  . 
geb  dir  der  alle  din;^^  vt-nuag. 
hie  mit  soltu  ge&cgnut  »in, 
min  lierseliebes  kindelin! 

Jesus,  der  heiTc  niin, 
bobüct  dis  kindelin! 
Wckn.  Nr.  752.  mit  der  Überschrift:  Bev^dic/i'»  imfruij  armo* 

Ii)  den  Aüfanir  des  XV.  Jahrhunderte  gehört  noch  eine 
Maehbildnng  dca  Credo  in  deum  patrem  omnipotontem  von  Nico* 
hm  Ton  Kosel: 

f  Nr.  126. 

Wir  glauben  in  einen  got, 

fchepfer  himels  luid  der  erden, 

mit  Worten  er  ließ  worden 

alle  ding  gar  in  feinem  gebot. 

von  der  zarten  wart  er  gebom 

Marian  der  reinen  aul^erkom 

uns  7.\\  trollt  und  aller  chnftonheit; 

vor  un.s  er  wolte  l<uden 

fwere  })ein,  den  ti)t  der  ewigkeit 

ob  wir  möchten  meiden. 

Die  himniffefugte  Mebdl«  stimmt  llbweiii  mft  der  a»(di  jetst  Qblielien  voii : 
Wir  glMbm  all  «o  Einen  Gott. 
BiMiMier  Ha.  I.  4*.  46«.  Bl.  87«.  Yom  Jalm  1417.  Über  NieoUoa  yon 
Kcnel  e.  meine  Honateebrift  von  nnd  für  BeUeeien  1629.  S.  738.  if. 

Das  büchlin  halt  Jn  von  erst  \ 
Die  siben  zijt  von  vnser  liebe  |  frowcn.  \ 
Ain  loblich  umpt  der  mcuz  rü  I  truer  (rn'n'n.  [ 
Die  siben  zyt  von  rnscrx  her-  \  ren  leiden,  j 
Die  »ib^  ztß  von  dem  iiahf/ni  \  geist.  \ 
Die  siben  büß  psalmen  vm!  le  \  tanij.  \ 
Der  todlen  vesper,  \  Die  tigilij  der  tudlen,  \ 
\  AUci  geNUzet  durdi  mnen  [  hochgeUrlen  äoctar  nach  ord^  \ 
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nSji  flU  sifliNS^  der  kritUlichn  \  kirchen  tmd  wie  $y  gesprochen  j  tmd 
gebettet  werden  Jn  allen  \  geistlichen  statten, 

%         Druck  aus  dem  Ende  des  XV.  Jahjrh.,  192  onbez.  BläUer  8*.  Meue- 
baclucbe  Bibl. 

■ 

f  Nr.  127. 

Bl.  37»  in  dem  Abschnitte  Bie  hebt  «ich  an  das  lobUch  ampt  der  mute 
von  vmer  lieben  frowen. 

Das  ist  da«  Gloria  in  excelsis^^. 

Oot  loben  wir  in  aller  wirdekeit 

lop  sei  dir  in  der  liGlie  geteit, 

und  Mde  nf  disem  ertreich 

den  HltMi  gAtes  willens  geleich. 

wir  loben  dich  von  herzen  gar, 

Maria  und  die  himclische  schar. 

wir  sprechen  wol  dem  naiiion  din, 

das  lop  sol  dir  \on  un.s  stiite  sin. 

wir  beten  dich  an  einiger  got, 

damit  erfüllen  wir  diu  gebot. 

wir  eren  dlcli  mit  gesanges  lob, 

dinen  ereii  ist  uiemant  ob, 

und  (line  «^raße  ere  do. 

du  bist  genant  alpha  et  o, 

got  herre  künig  himelHchor, 

got  vater  almeeliti<^er, 

du  einiges  kint  diner  müter, 

Jesu  herre,  herre  guter, 

du  machest  die  werlt  «ünden  bar. 

mit  diner  bermde  nim  unser  war 

durch  ere  der  lieben  müter  diu, 

Marien  der  heren  künigin. 

du  sitzest  zu  der  rechten  haut  dem  vater  bi, 

mache  uns  herre  von  sündcn  fri, 

wanne  du  heilig  bist  allein. 

du  bist  der  hast  ou  alle  pfat 

der  Mari  am  geboren  hat. 

O  Jesu  Christ  aller  meist 


1.9.  10)  Daaie]  Tbes.  2,  267. 
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mit  samt  dem  heiligen  geist 
in  den  crcii  des  vaters  rieh 
hiit  und  immer  cwiküch. 
Amen. 

Got  unser  herre  mit  üch  n 
und  sin  guad  si  um  bi! 

f  Nr.  128. 

Bl.  40«.~4S«. 

Das  ist  der  sequenz  ^^j. 

Ich  grüß  gern  meres  etem,  lacem 
aller  kriBtenheit,  zu  geleii 

xms  Maria." 

Freu  dich  gotes  pforte 

dines  vaters  wortc 

die  ofi'en  und  beilossen  sein 

bracht  der  wäre  gotes  ischein 

der  hat  einen  kttschen  sohreiii 

so  liepÜch  beslossen. 

Maria  dln  ere 

neret  den  bimel  sere. 

erweite  schöne  nnd  klar 

die  dich  lieben  die  bewar. 

diner  gnaden  gfiune 

stimmt  mwkwQrdigw  Welte  im  WefenfUduten  ttberein  mit  dem  Tnte 
MÖnohi  Ton  Salsbiu|r        Kehreln  S.  100—164.).   Beide  Texte  eiad  aber 
ätrma$€a  vwdoiben»  dtae  eine  WiederbenteUung ,  aneb  wenn  man  ana  bei- 
den Eisen  Text  machen  wollte»  vergeblidie  MQhe  aein  würde. 

f  Nr.  129. 

In  dem  Abschnitte  die  iihn  zyt  von  dem  keüigen  geUt 
Bl.  107>.  Der  gmtmt^*). 

Qni  pmwühit  dkeri»  demm  dei  dii$$imt 
Seit  du  ttin  trStter  bist  genant, 
des  obersten  goltes  erkant 


§.  9.  llj  Ave  praecUra  maru  stcUa,  von  Uermannus  Contractua,  Daniel 
The».  2,  32. 

12)  Aus  dem  Hymnu»;    Veni  creator  spiritoa  —  eine  merkwürdige 
Übereiaatimmang  mit  einer  andern  alten  Übersetaunf  I 
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Bl.  109*.  ll«r  ymnm* 

Tu  iepUfarnm  wnmen  d$xtm 
%  iihetmaltige  gäbe, 

du  finger  der  gerechten  gote§  kmfds 

Bl.  IIP.    Der  ymnus. 

Accende  lumen  setuibuM  ntfwide  mno 
Entzünde  erleuclUe  cnscr  synne, 
vnße  hettzen  begeuß  mtt  diner  mynne 

Bl.  1 1;")''.    Der  ymnus. 

Da  ijüudiurum  premia  da  graciavum 

Gib  vns  der  j)  oden  Ion, 

gib  vm  der  gnade  gabs  sckon 

Bl.  11 8^    Der  ymnus. 

Per  te  sciavm.i  da  pairvni  noscamui 
DAs  utr  tu  den  drijen  qenc/tncn, 
den  vatter  vnd  den  tun  erkennen. 


Hierinne  stand  ettlich  (ru  hch  ipnnt  ader  lobgesange  mtl  versen. 
ttücken  vnd  gesatzen  vun  eüiichen  dingen  die  do  zu  bereitimg  vnd  be- 
trachtung  der  leicht  ainem  yeden.  not  synd  Darnach  eltUrhe  kurtz  rnd 
tost  nütze  vermanungen.  (fol.  17^.)  Getrucht  von  Ueinryco.  knoblölzer 
zu  Haidelberg  Anno  xcüij,  4?.  HaiUi  lioport  Uibl.  Kr.  ÜOGU. 
(22  Blättor) 

Joh.  Bartholomäus  liiedcrer,  der  dies  Buch  selbst  besaß, 
liefert  eine  Beschreibung  d«'ivon  in  der  Vorrede  zu  seiner  nAb- 
bandlung  von  Einführung  des  teutschen  Gesangs."  Nachwei- 
sungen  früherer  Bei>ehreibungen  giebt  Panzer,  Zusätze  zu  den 
Annalen  der  älteim  deutschen  Litteratur  S.  76.  Der  unbekannte 
Herausgeber  hat  mehrere  lateinische  Hymnen  übersetzt  und  zwar 
der  Melodie  und  des  Sinnes  wegen  in  Prosa,  aber  immer  mit 
80  viel  Silben  als  das  Original  entliält,  und  er  entschuldigt  sich 
also  darüber:  'Item  oft  wird  der  recbt  Sinn  dar  Wort  zerstört, 
wann  man  es  allenthalben  untersteht  zu  reimen,  und  darum  das 
SU  vermeiden,  sind  diese  Gesänge  nicht  allenthalb  mit  Reimen 
gesetzt'.  Die  übersetzten  lateinischen  Gesänge  giebt  er  selbst 
tai:  das  Veni  sanctei  Regina  coeli,  Recordare,  Salve,  liagnificat 
vnd  einige  andere,  im  Ganzen  zwGlf. 

Bei  solcher  Art  zu  übersetzen,  wo  man  nur  darauf  bedacht 
ist,  der  Melodie  und  dem  Sinne  zu  Liebe  in  jedem  Verse  die 
Silbenzahl  des  Origmals,  wenn  auch  ohne  Reim,  darzustellen, 
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lasBen  sich  keine  Lieder  hervorbringeii,  die  neben  ihrem  Inhalte 
auch  sonst  noeh  ansprechen  nnd  xu  derselben  Bedeutung  ge- 
langen konnten  y  wie  die  alten  wohlklingenden  lateinischen 
Hymnen.  Und  doch  konnte  sich  der  Vetfl  von  seinen  stümper- 
haften Ubersetzungen  noch  groBe  Erwartungen  machen;  gleich 
zu  An&nge  seiner  Vorrede  empfiehlt  er  sie  also»):  ^uts  wäre 
es  und  dienet  fast  (sehr)  zu  Gottes  Lobe,  dass  die  reichen 
Leute,  die  da  Almosen  geben ,  die  Sohtier  darzu  hielten ,  dass 
aie  söHche  Hynmos  und  Crange  ror  ihren  Häusern  iKbeten 
und  süngen  in  einem  Bdchlin,  Brief  oder  auswendig,  auf  dass 
diese  ntlts  Materie  auch  in  Gewohnheit  der  Laiea  käme,  damit 
sie  also  von  Jungen  geübet  und  darnach  fOat  andere  schampcre 
oder  weltliche  Lieder  gesungen  würden.  —  Item  ob  man  diese 
Materie  nit  wollte  lassen  öffentlich  singen  auf  der  Gassen  oder 
sunst,  80  magst  du  doch  ticin  Gesinde  das  da  heiinen  lehren 
und  sonderlich  die  BLlosterfraueu  und  ander  geistlich  Schwe- 
Stern'.  —  AuDer  den  Ubers etzung^en  aus  dem  Latein  enthält 
die  Sammhing  noch  vierzehen  vom  Herausgeber,  wie  es  scheint^ 
neu  verf<  itigte  Lieder.  Riedcrer  theilt  eins  davon ,  ein  acht 
Strophen  langes  vollständig  mit: 

f  Nr.  ISO. 

Der  vierd  hymnus  ze  singen  als  der  hymnus  zu  weihenacht, 
nemlich: 

A  solis  ortus  cardine. 

1.  Das  pater  noster  also  merk: 

o  got  Tater,  son,  heilgcr  geist, 
ein  vater  Schöpfung  halb  aller, 
doch  unser  kristen  durch  gut  mer, 

2.  Die  er  hat  durch  den  tauf  wider 
geboren  zugewünst  kinder. 

er  ist  weslich  allenthalben, 
sein  groB  werk  in  himeln  me  schein. 
3.  Verleih  uns  gnad,  daß  derselb  nam 
deiner  gnadreichen  Vaterschaft 
in  uns  haft  als  heilgeu  kindcn: 
daö  ibt  die  erat  bet  der  sibcn. 


§.  9. 13)  Er  Iwt  aber  doeb  selbst  gefühlt,  dtM  ai«  wol  wenig  singbar  teia 
mSchtsD,  dsmi  In  adner  Yorrad«  insM  er  es  docb  endUcb  selbst  geslebea: 
'Ob  sieb  anch  diese  Materi  (als  vielleicbt  niebt  «Ueothdb  recbt  gertiiael) 
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4.  Die  ander:  auf  daß  wir  entlieh 

zu  der  kintsehaft  dort  kommen  gleich, 
gib  gnad  herab,  dos  beharren 
solch  reich  hie  vor  zu  verdienen, 

5.  Und  auf  dal^  wir  also  harren, 
verleih  gnad  auf  erd  Volbringen 
deinen  vor^cudi^en  willen, 

als  tTuit  im  hiniol  die  heiigen. 

6.  ITnd  solehes  hie  zu  volstreoken 
reich  tegiich  uarung  ze  1<  ^(  u. 
bereit  uns  gnad  zu  empfaiien 
mit  Vergebung  der  misstafpii, 

7.  Durch  die  wir  beten  v(  rsehulk  pein, 
als  wir  vergeben  unsern  feind. 

ach  wie  schwer  wir  das  tunt  schetzeil| 
so  doch  von  Christo  gehalten. 

8.  Die  sechst  bet:  wan  uns  sünd  anficht, 
laß  uns  dar  in  geh  eilen  nicht. 

erlös  uns  vom  übel  der  pein, 
auf  daß  wir  entlich  werden  dein.  Amen. 
Da  kann  man  leicht  in  ßiederer's  Urtheil  einstimmen:  nSie 
sind  zum  Theil  ziemlich  lang,  und  darf  man  nichts  poetisches 
darinnen  suchen.  Ja,  es  fällt  einem  schwer,  nur  ein  einziges 
durchzulesen,  ohne  durch  die  rauhe  und  harte  Beschaffenheit 
verdrüßhch  gemacht  zu  werden."  Der  gute  Wille,  dem  deutschen 
Kirchengesange  aufzuhelfen,  istam£nde  das  einzig  Lobenswerdie 
an  (lirser  Arbeit  Das  Buch  war  auch  bald  yersehoUen  und 
der  Litcrator  muss  es  nur  anfuhren  als  ein  günstiges  Zeichen 
der  Zeit  Noch  in  demselben  Jahre  erschien  bei  demselben 
Drucker  mit  darin 'ttberaetasten  lateinischen  Hymnen: 

Ein  oorf  noiimfHge  materi,  einem  yeden  menediient  itt  ekk 
gern  dmrdk  ein  wäre  gtündkk  htfdiL  fyaigUdt  zu  dem  ho(htirii$en 
eaermmi  deß  fran^fekname  vneere  kerren,  ze  eMilten  kegeret,  (64 
Blfttter  4«.) 

Ich  wei0  weiter  nichts  darüber  zu  sagen,  als  was  Biederer 
in  seiner  oben  erwähnten  Vorrede  sagt  —  er  besaß  auch  die- 
ses Buch:  —  ))Ich  führe  es  darum  sonderHch  an,  weil  unter 


übel  Bchicket  ze  singen,  so  ist  sie  doch  uüu  als  für  eiu  Pros  und  schlecht« 
leiond«  llatorl  m  Ueen\ 
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andern  auch  wieder  eine  Ubnrsetzung  lateinischer  Kircheu- 
gesänge,  die  oben  schon  naniiiaft  gemacht  worden,  und  eine 
weitere  Erklärung  derselben,  darinnen  befindlich  ist« 

ir        Curß  vom  sacrament, 
If  Vßlegunq  dei  Gloria  patri. 
9  Sant  .Bermrts  Rosenkraniz. 
(Bm«1  1497.)  42  ttiibcK.  Blätter  in  8«.  Meuseb.  Bibl.  sn  B«tlin. 

Der  erste  Abschnitt  ist  eine  Übersetzung  der  bei  der  Messe 
gewöbnliehen  Psabne,  Hymnen  und  Qebete: 
Bl.  4^.  Der  ynp«.   Yeriim  n^mtm, 

dÄM  ökUt  wort  iU  g^tfen  9p, 
Bl.  13^  Ihr  yNipt. 

Bl.  lö*.  Der  ymp$. 
aVe  oUer  fräUen  voL 

BL  17«.  hlei^in      vmkeU  gmU, 

BL  21^   Der  ymps. 
Mitt  iökdier  Hebe  fhür. 

BL  23^.  Der  ympt. 
iEeu  eüper  kerre  myn. 
und  außerdem  noch  drei  Hymnen,  ^e  hier  vollständig  mitge- 
theüt  werden.  Wie  stümperhaft  die  Übersetamig  ist  und  gleich- 
zeitigen nnd  alteren  nachsteht,  davon  kann  sich  Jeder  durch 
Verglcichung  überzeugen.  Der  Übersetsscr  ist  wol  aiemlich  ge- 
wiss Ludwig  Moser,  Karthäuser  des  Convents  St.  Margarethen- 
thal  zu  uiindem  Basel,  denn  dies  Büchlein  bfldet  nur  einen 
Anhang  zu:  Der  guldin  Spiegel  de»  Smden  (Basel  1497),  der 
von  demselben  uu^s  lateinischen  Büchlein  etlicher  Brüder  seines 
Ordens  /usainnu  ngestcUt  und  übersetzt  wurde.  S.  Panser's 
Annaien  der  altem  ileuUcheii  Literatur  I,  224. 

f  Nr  131. 

Der  ymp».    Bl  ii^  —  i^. 

i,  AVe  lebende  hostia**)^ 
die  u  arheit  vnd  das  leben, 
in  der  alh'  opffcr  da, 
pollenüt  »iaä  kyn  ye^ben, 

^.9.14)  Dor  f^Jinze  Hjmuus,  der  Wi  Daniol  fclilt,  in  Corner  GB.  1625 
Kr.  2U5  mit  der  ücmcrkung:  Hjranuß  sire  cnnUcuni  do  veu.  EacharutU,  ple- 
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durch  dich  den  votier  wirt  s^seit, 
loh  vnd  ere  on  ende^ 
durch  dich  8tat  die  chrisfetikeit, 
bevart  m  dem  eilende. 

2,  Auß  mu  der  mätAeit, 
$ekrj/n  der  tüßen  gnaden^ 
im  dir  §M  die  hmääte», 
kjfmettdier  süßen  wtAen, 
dm  M  gmHta  wmrikk  $oUe  embetamU^ 
emere  edlgmmi^e, 
Mücramemt  der  fimdem  gmmU, 
Me  epie  dee  heheUera. 

$.   Gloria  sy  dtr  hen  e  gut, 
der  ms  $pi»est  teglicK 
mit  dym  lyb  rnd  heiligen  blutf 
milier  hing  mach  U'hlich, 
mit  dem  vattcr  cnd  dem  geint, 
richsnest  rnüberirintlich, 
mach  rm  loben  aller  meist, 
dick  nu  rnd  ewiglich, 
Auien. 


liaqne  in  ecciesiu  pwoehialibu«  canteii  folitam  poit  devaiionem,  praeaertim 
tempore  paachali,  com  eat  multitudo  comnunicantium.  —  Unter  den  18  StiO- 
phen  finden  sich  nv  die  1  n.  2.  nnserm  deutschen  Liede  eataprechend : 

1.  Ave  vivt  hosti»! 

reritas  et  vita, 

per  te  saerificia 

cuncta  sunt  finita, 

p€r  te  patd  glaiift 

datnr  iiumdite, 

p«r     nobii  moMf» 

damar  infinite. 
9.  Are  vas  cleroentiae^ 

Mriaiiun  dnlcoris, 

in  quo  sont  deliciM 

coelici  saporis, 

verita«  substnntiae  • 
tota  8al'.';ituriH, 
aacramcntum  gratiae, 
pabalom  amont. 
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f  Nr.  182. 

Der  ymps  Fange  lingua^^J,  90  man  %ur  tetper  zitt  iingt 
com  heiligen  aacrament  glich  mit  wor(en  »nd  mif  d$r 

melodig,  Bi  25»»  — 26*. 

nin(f  zunff  des  hochwirdigen, 
goUs  froiiln-hixi/ns  hr  /mlikeUf 
ind  iim  blüts  kusllKhcn, 
der  weit  hezalung  bojikeit, 
die  frucht  des  lungfroidirhcn  Ubty 
der  weit  küng  hat  cßgespreit. 
Vm  gegeben  vns  geboren, 
von  der  vnber&rten  magi, 
in  der  weit  ist  vßerkoren, 
hat  das  göttlich  wert  getagt, 
die  mitblybung  syner  wonung, 
wunderlichen  tcMcA  hedagL 
An  dem  tiuA  des  tetten  naditmett, 
da  er  hg  den  kr&dam  eaß, 
die  geeetsi  er  hegieng  dee  grak, 
det  hmbe  de  gebatten  mit, 
den  %»ölff  iüngem  mit  egn  henden, 
Midi  eeXhe  gab  er  in  zu  mm. 
Das  tport  gotts  fleisch  das  warlich  brot, 
machet  da  fleisch  mit  dem  warf, 
md  rß  xnjH  »  irt  hlat  so  schon  rot, 
ob  empfyndang  nit  behnrt, 
das  hiter  kerlz  zu  rester  noty 
allegn  der  gloub  gnüg  emhort. 

äerumb  diß  heilig  sacrement, 
erend  eer  dem&tiglich, 
der  alten  ewge  enberend, 
hdditend  difi  nuw  andechttich, 
der  veet  ^ub  ey  vns  hewerend^ 
den  egnen  er  gnad  eeHiek 
Dem  geberer  md  dem  gebamen^ 
egg  lob  md  euef  u^llheit, 

heü,  er,  tagend  vßerkemen, 

  _  _  ■ 

«.9.  16)  Vgl.  5  Nr.  188—186. 
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md  getegnung  tchon  bereit, 
ir  Mder  geist  nach  aU  oome», 
lyy  albU  gkch  wi/rMeii, 

f  Nr.  133. 

Der  ymps.    Veni  rreafor  spiritus^*)  Bl.  26^  —  2TK 

Vom  heiligen  geisL 

KVm  eck&pffer  gott  keüiger  geiH, 
00mHt  der  i^nw»  h^fmMeiilp 
mU  piad  pm  kgmd  ^Aerlatt^ 
He  4r0tf  $0  in  geeehaffen  kaet. 

Du  der  ejfn  IrMer  IM  geturnt, 
die  giA  wm  köchetm  goU  getant^ 
der  lebend  hnmn  Me  dm  ßür, 
die  geiitlk^  etdhvng  eer  gekür. 

Du  btil  die  sibenjurmig  gnad, 
der  rechten  hand  gotz  fynger  trad, 
des  vaflen  glüpt  von  hymelrick, 
die  kclen  machest  reden  tich. 

Zand  vnf  dm  liecht  der  sjfnnem  w, 
ingüp  Hebe  den  kertzen  wan, 
vnsers  lihs  sweren  bloidikeit, 
mU  tagenden  eterck  zu  ewikmt. 

Den  fyndt  »erlrih  vom  ene  ferr, 
vnd  gib  mu  dpien  fryden  kerr^ 
dae  wir  dmtk  varbehHimg  diu, 
äUe  eckadene  mögend  einig  «yn. 

Hirrdb  didt  gA  vne  dem  votier  tnmt, 
den  $un  brennen  alle  »tund, 
tmd  dich  ir  beider  waren  geist, 
dz  wir  dir  glaubend  allermeist. 

Lob  ai/  dem  ratter  mit  dem  .tun, 
dem  hedigen  tröster  im  commnn. 
dz  ms  der  sun  fjtttz  schick  <lic  ya6, 
des  heiffffen  geisis  oun  hgmel  ab, 
Amen, 

§.  9.  16)  Vgl.  %  Mr.  208. 
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l  iii  fliese  Zeit  iialiiii  rnun  in  die  verdeutschten  AndacJits-. 
und  Erbauiuigsbücher  bereits  vorhandene  Reimübersetzimgen 
auf,  oder  versuchte  neue  dem  Original  entsjjvechende.  Diea 
geschah  besonders  bei  dem  deutschen  Hortnius  animae: 

Ortultu  Amme 
Jhf$99  bdchlin  ein  wurlz  gart  ist 

Der  sei,  die  sich  dar  m  erfiiii 
In  tinem  schowenden  leben  ^ 
Dar  durch  ir  Hwig»  würt  $ebS 
Am  Ende  (BL  264): 
Getrudti  0ll  $eUclich  volendt  dwrdt  Hans  yrOningem  vff  vn§€r 
firowen  ^mt  <f  verkündüg  in  de  iar  als  ma.  zoll  fünffzi^tenhunderi 
M  einüar.  Siraßbmy  8«.  (12  Bl.  Vorst.,  264  bez.  Bl.) 

In  dieser  bisher  hochr  rdUig  unbekannten  Uebersetznngi*) 
des  lateinischen  Horttthis  Animae,  der  erst  1500  erschien"), 
stehen  mehrere*  Übersetanngen  alter  Hymnen,  a.  B.: 

f  Nr.  134. 

Bl. .  10..  Quem  terra,  pontus,  aethcra  cet. 
Den  erde,  mer  und  himmel  all 
eren,  anbeten,  verkünden, 
dtr  rlic  dri  beu  regiert  mit  scliall, 
ließ  sich  in  der  arch  linden.  U.  s.  w. 

f  Nr.  135. 
Bl.  33.  Ave  maris  stelU  cet.i*) 

GegrfiBt  syst  mores  stem. 
gottes  mnter  mit  hört, 
anch  alweg  Jungfrau  gern, 
selige  himmelport.  U.  n,  w. 

f  Nr.  186. 
BL  45.  Stabat  mater  dolorosa 

Fac  me  plagis  vulnerari  icet. 

§.  9.  i7)  Puser  (AmulaB  dar  CItoRi  demscliMt  Litt.)  kennt  mrs  8trti«^. 
bei  Grttnlafer  160S.  I.  Bd.  8.  469.  Stranb.  bei  KaoMoveb  1M7.  8.  977. 
—  BtrMsb.  1608.  8.  989.  —  Sbuib.  1609.  Znatie  6.  III.  —  Stnub.  1618. 
I.  Bd.  8.  868.  —  Nilrnb.  1618.  8.  887.  —  Paris  1618.  8.  418.  —  Nfbnb. 
1518.  S.  412.  -   Ba.sol  \b2'A.  IT.  Rd.  8.  137. 

18)  S.  darüber  Fanzer,  Annalen  1.  Bd.  8.  977.  978. 

19)  Daniel  T1i«^s.  1,  '204. 

20)  Lieider  ist  in  dieaem  Kxemplare  aua  der  Biblinthok  de»  Herrn 

19 
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Much  mich  mit  itreichea  verwnndt. 
In  dem  kreuz  selig  von  stund 
vmi  deines  subb  lieb  und  pfliont 
d«0  ich  nit  von  flammen  werd  brent* 
o  Jungfrau,  deinen  schirm  fllrwend 
an  dem  tag  des  jüngsten  gericht. 

f  Nr.  137. 

ßl.  263.  Christe  qni  lux  es  et  dies  cet 

ChriBte,  der  bist  das  liecht  und  tag» 
der  nacht  vinsterin  endecken  mag^ 
-   deB  liechts  liecht  wirst  glöblich  geacht, 
▼erkundet  das  selig  li^ht  mit  macht 
Im  Jahre  1507  erschien  eine  andere  Übersetsung  des  Hor- 
tulusy  als  deren  VerfiuiBer  sich  erst  bei  der  2.  Auflage  von  1506.  ) 
Sebastian  Brandt  auf  dem  Titel  naimte. 

In  welchem  Verhilltnisse  diese  Übersetzung  Brandis  **)  zu 
der  Nlimbeiger  von  1503  (Riederer,  Kachrichten  II.  Bd.  159— 
168)  steht,  kann  ich  nicht  ermitteln ;  nur  so  "nel  weiß  ich,  dass 
die  ÜbersetBUngen  einiger  Hymnen  des  Nürnberger  Druckes 
mit  denen  in  einem  mangelhaften  Exemplar  eines  muthmaBli« 
eben  Hortulus  Animac  auf  der  Breslauer  Bibliothek  tiberein- 
stiiiiinon,  so  wie  auch  mit  denen  in  dorn  niederdeutschen  **). 

Uortu  !  las  arUme  zu  \  Teutsck  mit  j  mi^-Ji'qunq  \ 
der  heiligen  f  Mesz,  \  In  der  lohli-  ;  chen  stat 
IliueL  I  Am  Ende:  Gedruckt  zu  Basel  durch 
Thomam  '  Wol/f  im  iar  nach  der  gehurl 
christi     V  .  ccccc  .  sx  .  auff  den  .  jsciy  .  |  tag 
des  Uomungt:  selig  j  kUchen  voüendei* 

von  Mensftl)acli  gormlo  lU.  4r»,  worauf  der  Anfang  steht,  aosgenuan.  ÜKri- 
geiis  mnf;  ein  Vers  daraus  penüj,'(>n  zu  xeig'eii  ,  wie  i:nuz  Hnden  und  viel 
schlechter  diese  Vbcrsctzuiig  ist  als  ä'io  iiuchhcr  niitpcthoiltp. 

§.9.  21}  Siehe  Wetslinfrer,  Armnnn  nt  u  i  mi  catholicum  p.  HV^.  764. 

98)  In  den  Naclurichten  über  lim  und  «eine  Schriiten  in  Adam  Wal- 
te 8irob«l*t  BeiMgm  nr  d«itlMli«it  litlerator  (Patli  1897.  8.  1-^ 
wcM  flMB  Teig«b«iia  daaaeh;  8.  S6  wird  nur  d«r  Ittel  di«Mr  Obwctowg' 
•HS  PttuHNT  angefliliit. 

fS)  Ortulut  mime  lo  dude  Ii  OiepreiUet  iho  £gpM  1618.  8».  Bebel* 
hr,  Btteberknnde  der  Satdaeh»  Ni«derd.  Spradi«  8.  141  keant  mir  die  Aua- 
gäbe  vom  J.  15X6. 
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In  der  Bibliothek  des  protestantischen  Seminars  zu  Straß- 
bnrg.  Enthält  nach  Wckn.  KL.  S.  722  Kr.  XX.  die  von  Bie- 
derer &m  dem  Salus  anime  von  1503  mitgetheUten  Lieder 
(Wckn.  Nr.  121.  158.  159,),  femer  die  Lieder  Wckn.  Kr,  786— 
789.  Dadurch  bestätigt  sich  abermals,  dass  Riederer's  Salns 
anlme  nnr  der  Hortulus  anime  ist;  ygl,  die  Bemerkuig  zu 

^  Nr.  m. 

BjfmiiMim:  dunk  \  das  yarmU  Jar  mt  |  iaUtcht, 
nädi  ^0-  I  wödkdi0r  weyß  \  tvmd  M  mw  \ 
gynngen,  so  \  yedMar  |  Hymnus,  \  GewutdU  itt  \ 
.  Got  t»  hh^  «mr,  \  vnd  preyß.    Yimd  \ 
tat  CrM^  zu  (ro9f.  \ 

Der  Titel  in  einer  arabesk*  n;irtj<ren  Einfassung.  (Voran 
sechs  Blätter:  Register.  Das  BegUster,  des  HijmnuspüeMs  zaigl  erst- 
lich an  dye  Zeytj  vnnd  täg,  deß  Jars  u.  s.  w.)  Dann  folgen  268 
gezählte  Seiten  mit  den  deutschen  Übersetzungen  in  Versen. 
Uber  jeder  die  Anfangsworte  des  lat.  Hymnus  und  vier  Linien 
zu  Noten^  die  nachher  eingeschrieben  werden  sollten,  was  in 
diesem  Exemplare  aber  nicht  geschehen  ist  S.  267  steht  Druck- 
ort  und  Jahreszahl: 

GednMi  zw  Sjfguumdilmt,  durch  \  Joiephn 
Piermjfeder:  in  wrhyung  |  d^  Edht  wmd 
Veitn,  Görgen  |  SlöUd»  An  Siomd  Andrem  | 
4beni  naek  d?  geiuri  ChieU  |  vneere  8äfyg~ 
maekere,  |  jfm:  i52^  Jar,  |  eälygkldkken,  \ 
toUndt  I  **) 

Nach  einem  weißen  Blatte  in  einer  Arabcskeuvcrzierung 
wieder  ein  Titel: 

Nachuolqent  etUch  \  schone  gepet  \  vnnd  j  Lobgsanng  | 
zw  Gut  vnd  Manu 
deutsch  und  lateinisch. 

Dieser  Anhang  enthält  2G  Blätter.  Auf  der  Vorderseite 
des  22.  steht: 

%  IinpsHiun  Apncit  Sigisnumdi  .  Anno  jc  üi-. 
In  diesem  Anhange  Bi.  U". 


§.  9.  24)  Du  Schlott  SigaiondAloBt  besteht  noch:  es  liegt  im  Kreise  Unter- 
Innthal  im  Beurk  Schww,  «.  Btsfflef*»  Tirol  imd  Vomwibeiy  (Imwbr.  184S> 
1.  Bd.  U«ft  8.  a.  m. 

19* 


f  Nr.  138. 
Ain  lobffsnnng  zun  Ogiern. 

1.  Christust  ist  erstanden 
Von  des  todes  panden 

Ein  enndt  hat  nun  sein  leiden, 

Dn  iol  wir  Üben  in  freyden.  AtMma, 

2,  Wer  er  nli  ereianäen. 

So  wer  wier  pliben  in  panden: 
Des  Teußs  vnd  des  eil  igen  todt, 
Jht  kumen  auß  der  selben  not,  AUe. 
8»      Wir  eoUen  alle  frölich  «etit, 
Das  er  mit  leyden  vnd  mü  JMSfn: 
Mit  tod  vnd  Meiner  marter  groß, 
Hai  gmackt  oB«  otter  sunden  loß.  Alle, 

4.  So  wier  mU  im  erstanden  sind, 
Vnd  worden  eeinee  vaiere  kkind: 
Wöü  wir  seiner  vretendt  gmeesen, 

SeinM  diensts  sol  Vße  nU  verdrieetiL  MU, 

5.  Ldttt  väe  die  e&nd  vermeiden. 
So  m&eg  wier  leben  mit  freyden: 
Der  eidi  wider  der  e&ndl  verpfiidd. 
Dem  ist  sein  vrelenit  gar  ßr  nit^.  Aüe 

6.  Seid  er  fr&Uch  erstunden  ist, 
Soll  in  ain  yeder  frommer  Christ: 
Mit  bamAertzikkmft  saiben, 

In  den  armen  aUenäudben,  AUeHmda. 

7.  Dan  er  se&er  gesprochen  hat. 
Ein  yede  barmkertiigc  thatf 

So  yer  mein  wenigistn  leget  an, 

D%  habt  ir  mir  selber  gethan.  AUMn, 

8.  Wier  sagen  dir  lob  kerr  Jesu  Chriett 
Der  dk  vom  tod  erstanden  frist: 

Vnd  onns  mit  deiner  marter  erlöst, 
Vnnd  mii  deiner  vrstend  hast  getrost.  Aüelma. 
Wie  groß  der  Abstand  ist  zwischen  LutJier  und  seinen 
diehtonden  Widereachem ,  lernen  wir  immer  mehr  kennen,  «eit 
nn«  ihre  Schriften  zugänglicher  worden.    Nur  in  dieser  Bezie- 
liung  liat  dieser  Ilyinnarius       einige  Bedeutung.    In  dem  vor- 

S«  9.  25)  Ph.  Wackemmfel  hut  ihn  nicht  gekAnnt  Ich  h«b«  Mincv  bereit« 
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stehenden  i^iede  hat  der  Verfasser  ein«-  f<<'Hjst;indi;^M'  Bearbei- 
tung des  })okannten  Chri s t  ist  erstanden  geliefert,  die  noch 
leidlicli  ist,  nur  darf  "man  sie  mit  der  Lutherschen  (  bei  Pi».  Wekn. 
Nr.  197)  von  demselben  Jahre  nieht  vergleichen.  Gehen  wir 
nun  aber  zu  seinen  Ubersetzungen  über,  so  hört  eigentlich  jede 
Vergleichung  auf,  und  doch  sind  die  beiden  Luthcrseli<  n  .schon 
in  demselben  Jahre  erschienen  (bei  Ph.  Wckn.  Nr.  1U8  u.  201)! 

^1  Nr.  139. 
Veni  Creator  spinius.  6.  8«)  —  8S. 
i»  hkum  sdidpffer,  0  heyliger  Geyut: 

Dye  gmuet  deiner,  kaytnsuechen  Sflfv/. 

Erßll,  mit  hohen  gnaden  fa^t  : 

dye  hertz,  dye  dm  beschaffen  koMt, 
2,  Der  du  ein  trheter  gnennet  pist: 

Ein  gab  des,  der,  der  hochele  ieL 

Ain  jfi^k  feh-f  heb,  leben,  j^nmn: 

Ein  wäre,  gejfeßickey  salbung. 
9*  Jho  etbenformig  gnad  genand: 

Pinger  der  gredden  goUee  handl. 

dur^  wOen  terhmfß,  machet  warleick: 

der  ^aubing  Idtelen,  reden  reich, 

4.  Sntzhidi  dae  Uedd,  der  eyimen  »chier: 

Geüß  dge  Ueb,  in  der  herizen  gier, 
Dge  ewaäteit  tneere  leibe,  bereit: 
Sterckk,  durch  dein  kraß,  in  ewigkait. 

5.  Den  teindt  verre,  von  vne  ahwendt: 

den  waren  frid,  tmt  gib  behendt. 
So  d»  ene  vor  beraüten  pi$t: 
das  wir  meiden,  wa$  st^6«üi€h  ist, 

6.  Durch  MI  teiseen,  den  vater  schier: 

dae  auch  den  eun,  erlAennen  wier, 
Ynd  diehf  den  geiet  der  btdder  xncar: 
Stht,  altteit,  glauben  on  gefar, 

g«dmcbt  io  maiiier  CfMduchte  des  deotoohen  KirohenliedM  Anm.  184.  Icli 
kannte  ihn  ttbiigtiis  tiiir  mam  einer  Sclifift  des  Peter  Buacb:  nteologieeho 
Betrschtuig  der  BTaiig«1iechen  Wahibeit,  von  der  Commuiiion  unter  beider« 
ley  Oeatnlt,  in  einig-cn  vor  der  Reformat.  Ltttheri  schon  bekandten  Liedern 
(Hannover  1732.  S«.)  S.  33—36.  AnQer  dem  von  mir  benubrten  £xeinpUre 
der  Oöttinger  UnivereitiltsblbHolhek  kenne  ich  keinf. 
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7.  Lob  sejjf  dem  herrm  vater  khlat  : 

dem  süti,  der  Don  der  todten  achar 
AuljoatiiCHtl ,  lud  dir  iriislcr  reich' 
Von  iceli  zu  weit,  vnä  ewißkkieich, 

f  Nr.  140. 
A  9otit  Oriut  eardine.   S.  18—15. 

1.  Vüm  auf  vnä  nid'gmuj  der  Su\\  : 

Bi/i  zif  dfjii  endt  der  Krdf,  ml  wun. 
Sing  wir  jdrsllich  crislum ,  (un  hurt: 
Der  ro)i  Mnria,  gepurn  wardt. 

2.  Der  hmjhg  merer  diser  trelt: 

In  schuhrem  C()iyer,  tick  selbs  helt. 
Das  er  dmenschhait  ieipkchen  trbsi: 
Vnd  nit  verdurb ,  dof  er  eriöst. 

3.  Der  mueür  M,  jpUk  mmerruiMt: 

Vnd  die  g^tkeh  gnad,  in  9iek  (ruekt 
Ttegt  det  xarOen  Jwndtfrawen  edioß: 
UagmUgkaU,  des  nit  west,  so  groß. 

4.  Aus  zartem  gscMmign ,  leibee  hawß: 

WHi  ikandt,  ain  templ  gotles  auß. 
Die  tmterrucht,  Hain  mm  Erkheni: 
Emphieng  ain  Sun,  war  Got  gem't. 

5.  Die  heijUg  Mueler,  gpuren  hat: 

den  Gabriel  verkhnnden  that. 
ynd  noch,  in  ierem  leihe  Irueg: 
da*  Joliaimes,  empfant  der  klueg, 

6.  Im  heg  zu  Ugen,  Er  do  lidi: 

das  krifftei»  dar  zusy  nit  nermidt. 
Er  war  emert,  mit  wenig  tpegß: 
der  aUe  Itder,  srsatt  mit  tisgß. 

7.  Hpidisekss  Mr,  erfrsidt  skdt  patdt: 

die  Engin  fingen,  Got  mit  fßcalt. 
Dm  AÄrfytfrH,  war  am:k  offenwar: 
der  hertter,  psehaf/er,  aller  «wtfr. 

8.  Dem  höchsten  Vätern  gluna: 

seinem  Sun,  siring  wir  ffioß  loh  da. 
Dartzue  des  Trösters  ihI\  <  fttnjkait: 
sey  eeTf  vitnd  danckh  m,  ewigkait. 
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MtJrkwunlig,  da««  .sich  der  alte  Hyiuuu»iiiingcr  so  wenig 
Ulli  älttrc  doutsehe  Nachbildiuigen  der  lateinischen  Hymnen, 
die  dooli  daiu.dü  sehoii  vorhanden  waren,  gekümmert  hat,  und 
docli  .scheinen  sie  ihm  iiitlit  frenid  gewesen  zn  sein;  er  hat  es 
aber  vorgezogen,  «einen  eigenen  Weg  zu  wandehi.  Man  vgh 
sdMne  Üljersetzung  mit  der  Hlternn  bt^»  Kiederer  (Nachrichten 
zur  Kirchen-,  Gelehrten-  und  Biieher-OeBchicbte  II. Bd.  S.  lüü), 
auB  dem  Uortulus  ammae  von  1503.'*) 

f  Nr.  141. 
Chris te  qui  lux  e§  et  die 9,   S.  42—44. 

1.  Der  du  (//,  Itecht  pixty  md  der  latf 

<  hrisic  die  cimfer  nacht  rei  ijtKj 

wir  fflairbcn  dich,  des  UvchUs  aclivin: 

da«  du-  divh  verhhundl  hast  zw  4eiH, 

2.  Wir  bittm  dich  heyliycr  kuir . 

Behuet  DÜ8  all,  die  naclii  n/ister. 
Sey  rnmev  ru  e,  in  denn  r  mtirht. 
y  crtcich  vns,  ain  rwemlne  ruwkl: 

3.  Dat  DU»  der  schlaf]'  tut  über/ all: 

iVocÄ  drr  reindt,  hai/mlwhe  erkrall. 
Vnd  Vilser  fleisch,  dem  selbm  verhenny: 
Vns  mach  gegn  dir,  mit  schuld  to  enn^ 

4.  Vmer  awgen,  der  schlaff  begreiff  : 

das  hertz  wacht  zu  dir,  alUzeit  sUtgff. 
dein  grechte,  ^icftirm  all  diener  dein: 
So  dich  lieben,  miß  herUen  schreyn, 

5.  Herr  rmnser  bschirmer  Itfy,  mmd  pleyb: 

AU  Widersacher f  van  vnns  treib. 

Laytt  vnns  diener,  vnnd  deine  khmd: 

So  mit  deim  pluet  erkkanffet  eittd, 
<».  Gedenchh  vnnser,  0  herre  got: 

In  schwh-em  cbrper,  fumd  i»  not. 

Der  du,  der  seien  Mffer  fi/ei: 

Stee  mm  alin  bey,  0  Jeeu  Ckrisi. 
7.  Groß  ghri  sey  dem  eater  mm: 

Dartute  eeim  aisigehommk  tiM. 

Mit  eambf  de$  hieMre  mUhÜgkaii: 

Tetz  mnd  ewig  ndt  frhUckait, 

§.  9.  26)  8.  ^  Nr.  155. 
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Zurii  SchlttMe  noch  eine  Probe,  woraus  man  seben  kann, 
wie  die  knnizelUgen  Hymnen  überaetet  sind. 

f  Nr.  142. 
ÄU0  Catarina,       152.  loH. 
i.  Grueit  Calarina, 
Martrerin  kh&nigin: 
Ein  JunMfra»  goti  Wfm4i§: 
MüMmit  vmid  gar  jfieüg. 

Vnd  CknUo,  gar  woU  mkr: 
Won  tponß  iM  knrm: 
DfB  XV  im  Aet  itttfrm. 

3.  Diße  didi  Im  tmiua^wn 

Bin  sponp  gatt  zm  werdm: 
MtuA  entf  dem  kerrtn  «erd: 
Vnd  ongnAmb,  hge  mtff  erd, 

4.  Sggerin  der  gierten : 

da  du  legdef,  dye  penen: 
Fleuesei  von  dier,  mäkk: 
Lygst  zw  Syna,  leiplkk. 

5.  Srwit^f  vnb  den  kerren: 

A       daß  tPiCT",  den  aneduttDen: 
Ikuizue,  tnü  dier  eingeen 
dkgml,  iw  den  engten, 
(i.  Dem  hMeUn  vaitem  M: 

Sm,  vnnd  heyling  Gey»t,  drob 
In  den  kymeln,  »ey  hhmdt: 
Ewig,  zw  aller  Hundt.  Amen. 


Verzeichniss 
der  im  Hymnariiis  (Sigmimdslust  1524)  fibersetsCen  Hymnen. 

A  patre  unigcnitiis  Seite  27. 
A  solis  ortus  cardine  13. 
Ad  cenam  agni  73. 
Agnoscat  omne  scculuiu  9. 
Ales  diei  nuncius  238. 
Aasunt  festa  iubilea  104 
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Audi  benigne  conditor  44. 

Aurea  luce  et  decore  roaeo  102. 

Aurora  iam  spargit  polum  260. 

Ave  Catarma  152. 

Ave  maris  Stella  34. 

Ave  vite  vitig  174. 

Beata  nobis  gaudia  SS, 

Cedat  tristitia  167. 

Cell  decus  Banctissiine  245. 

Chorar  nove  lerasalem  75. 

Christe  qui  lux  es  et  dies  42. 

Christe  redemtor  onmium  11. 

Christe  Sanctonun  137. 

Clara  diei  g^udi.i  112. 

daniin  deciu  ieiunii  46. 

Conditor  alme  syderum  1. 

Conseendat  osque  sidera  125. 

Consora  patenü  lumiiiiB  237. 

Corde  natas  16. 

De  patre  verbiun  prodiena  20. 

Dena  creator  ommum  219. 

Dens  taonun  nülitum  191. 

Dies  absoluti  pretereunt  38. 

Eeee  iam  noctiB  211. 

En  miraoda  prodigia  106. 

Etema  celi  gloria  255. 

Etema  Chriati  mnnera  182.  188.««) 

Eteme  rerum  conditor  826. 

Etenu  patria  ordine  150. 

Ex  more  doctl  miatico  40. 

Ezorta  a  Betliaayda  155. 

Ezultet  celum  lattdibua  180. 

Ejra  cariaaimi  laudea  158. 

Eya  firaterculi  154. 

Eya  no8  socii  fidc  159. 

Festuni  nunc  eelebre  82. 

Fit  porta  Christi  3(). 

Gaudc  civitas  AugUbU  122. 


§.9.  27)  b^ide  verscbieden,  ntur  die  letste  Ötrophe  in  beideu  gleich. 
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Gaude  xir^o  i^loriosa  Seite  löl. 


Gaiidc  viscerilju.^  134. 

Gloria  laus  et  honor  55. 

Gratulctur  oninis  caro  28. 

Hic  est  venia  Cliristieok  1%. 

Hostis  Ilcrodos  iiiipie  25. 

lam  luci«  orto  svilere  213. 

lesu  Cbriste  auetor  vite  1J>:^. 

lesii  Corona  vii-ginuin  lihK 

I  SU  iiostra  redemptio  H4. 

lesu  qiiadrnL^r'iiarie  47. 

lesu  redcmptor  omnium  liKS. 

lesu  rcderaptor  seculi  114.  221.*») 

lesu  salvator  seculi  142. 

In  Maria  vite  via  172. 

Inmeu»e  celi  conditor  23Ö» 

Iiivcntor  rutili  62. 

Iste  confesBor  domini  105. 

Lucis  Creator  optinie  228. 

LuciB  huias  fcsta  110. 

Lux  ecce  surgit  aurea  249. 

Lux  maris  gaude  33. 

Magno  deiis  )»otentie  2dl. 

Magne  pater  Augustino  132. 

Martine  eonfcssor  dei  144. 

Marfcjrr  Dei  qui  uni  193. 

Martyr  egregie  77. 

Martina  Christi  colimus  127. 

Martina  sanctum  celebrandum  265. 

Nocte  «urgentes  210. 

Nox  atra  remm  contegit  247. 

Kos  et  tenebre  et  nubila  244. 

Nunc  sancte  nobis  spiritus  215. 

O  CbriBti  mater  folgida  107. 

O  dei  aapientia  146. 

O  lux  beata  trinitas  207. 

O  nata  lux  de  lunüne  120. 


^.\).  28)  Seite  114  4  Strophen,  Seite  221  5  Strophen,  nicbts  Übereiu»tiin- 
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O  Thoma  Clmsii  peilustra  Seite  1Ö3. 
Oninos  fideles  plaudite  148. 
Omues  öuperui  ordiiies  14^). 
Ortii  Phebi  iam  proximo  184. 
l'angat  tiirba  clericorum  llCu 
Pango  lingim  ploriosi  corpo.  90. 
Pai^e  lingua  gloriosi 

preliuin  certamiiiis  (11  btr.)  öl, 
Plasmator  hominis  257. 
Plandnt  lotitin  lux  hodierna  178. 
Frimo  dicmni  oiniiiiini  223. 
Quem  terra  ponthus  129. 
Qiiod  chorus  vatatu  31. 
Keetor  poteus  verax  doiis  216. 
Kerum  creator  optime  242. 
Rcnim  dcu8  tenax  217. 
Hex  eil  liste  fiactor  omnium  53. 
Hex  gloriose  martyr  190. 
Rex  sanctoruni  augelomin  66* 
Sacriä  solennibtts  03. 
SalutU  reddimt  gaudia  169. 
Salye  cnix  saacta,  salve  mundi  gloria  79. 
Salve  festa  dies  69. 
Salvete  Acres  MaiiTrum  165. 
Sancte  Dei  preiiose  18. 
Saactonun  meritis  186. 
Sepe  fidem  qnatiens  176. 
Öomiio  refectis  artubos  230. 
Salenms  dies  advenit  23. 
Splendor  pateroe  glorie  232. 
Summe  deus  clementie  258. 
Snmmi  largitor  premii  49. 
Te  laeis  ante  termintim  208. 
Teilluis  ingens  conditor  240. 
Tibi  Chri.ste  splendor  patris  139. 
Tu  triuitatiö  unitas  253. 
Urbs  beata  Hveinisalem  204. 
Ut  fjiif  ant  laxiö  resonarc  98. 
Vaiia  uidicasti  ^audia  2()2. 
Veni  creutor  spiritus  86. 
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Veni  redemptor  gentium  Snite  3. 

Verbum  supernum  prodien«  0.  9t). 

Vexilla  regis  51. 

Virginis  proles  opifexque  201. 

Vita  sanctorum  71. 

VitH  sanctomni  via  spes  262. 

Votiva  cunctis  orbita  117. 

Vox  clara  eccc  7. 

f  Nr.  143. 
A  äoli»  ortus  cardiue^). 

• 

1.  Von  anegeng  der  siiime  klar 
bU  an  ein  ende  der  werlde  gar 
wir  loben  den  forsten  Jesum  Grist, 
der  von  der  meit  geboren  ist 

2.  Ein  merer  aller  werlde  breit 

der  legt  an  sieb  des  knecbtes  kleit. 
*er  nam  an  sieb  menscbleicbe  wat, 
daß  icbt  verdurb  sein  bantgetat 

3.  Ein  slo0,  der  keusche  herzen  schrcin, 
dar  kam  des  heiliguu  geistes  Hcheiii, 
daß  sie  empfieng  ein  kindelein, 

f  das  trug  verholn  die  uiaget  rein. 

4.  Ein  haus  der  «chaiii  ir.s  Ii  ibcs  tt  in, 
das  niiist  («in  tempel  gotos  sein, 
das  nie  uuibrucrt  keins  inanucs  art, 
von  einem  wort  sie  swanger  wart. 

ö.  Dar  nach  gebar  sie  in  vil  schir, 
sant  Gabriel  das  kündet  ir, 
und  .lühannc'S  das  kiii<lelein 
rrkant  in  in  der  nuitiT  sein. 
Do  auf  <  in  iiou  wart  er  ^^<  lrit 
in  ein  kripp  die  was  nicht  brrit: 
das  schfMi<»t  nicht  das  kindelein. 
niit  kleiner  milch  speist  in  die  müter  sein. 

H.  9.  29)  Seite  5  5  Struphcii  ganx  anders  hIs  Seite  U6  mit  0  Stroithen. 
9.  30)  Von  roelins      duliii?!.  Daniel  The«.  I,  14.1.  »rcv.  Roman. 
(Jostnr  jxirenilH  viscera  für  (  Umsa  jnireiUU  viscera;  ö,  3.  4.  fjucm  vmtre  m 
Iris  <je$ti€n«  BaptUta  clamüm  senaerat. 
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7.  Sich  fretuit  die  kor  von  himelreicli 
itnd  «mgent  die  Qngel  all  gcloicL. 
den  hirten  es  gekfbidet  wart, 

der  Mrten  «chcpfer  von  hoher  art. 

8.  Dem  höchsten  got  sei  lop  goseit, 
dem  kind  und  auch  der  meit 
und  des  heiligen  geistes  nar 
von  werlt  zu  werit      ende  gar. 

Vom  Mönch  von  Salzburgr.  MHiic]»«ner  Hs.  Cod.  g«nn.  715.  Bl.  IST**— 
IHl".  godr.  Altd.  Blatter  2,  340.  Wiener  Hs.  2856,  gedr.  Kehrein,  Kirchen - 
und  relig.  Lieder  ff.  8.  185.    Steht  auch  in  d«  n  Wiem  r  Hss.  4494  und  2975. 

—  In  der  Wi*»ner  285C  fehlt  Str.  6.  —  Die  Miiiichcncr  H«.  hat  5,  4.  frknnt 
im  in  —  Die  Wiener  Hs.  4494.  Bl.  G'i,  wovon  ich  eine  AbucJihn  <h'm  Dr. 
AugnwHn  Thetner  zu  Rom  verdanke,  g^ewälu-t  einige  bessere  Lesnrtpu  als  die 
übrif^eii  iltiä.,  die  ich  denn  auch  iiu%euoininen  habe:  Ij  S.  j'drsicii  üir  »ä^en 

—  2,  1.  nurer  fdx  /üerer  —  4,  1.  «Hl  kam  der  »chem  für  erachain. 

f  Nr.  144. 
A  solid  orttts  cardine. 

1.  Verr  von  der  auiine  nfegang 
unz  zä  der  erden  umbevang 
Ühristam  den  fürsten  dankent  ser, 
den  gboren  hat  Maria  her. 

2.  Der  »chöpfer  diser  weite  breit 
knechtlichen  Up  hat  an  sich  gleite 
daß  er  mit  lib  den  lip  erret 

und  nüt  verlfir  das  er  gschaffen  het 

3.  Der  mAter  ader  beslossen  aint, 

die  himelsch  gnad  doch  inhin  tringt. 
der  Hp  der  megde  treit  da  har 
heimlichen  schius  verborgen  gar. 

4.  Das  hu6  doB  kttochen  hersen  rein 
ein  tempel  wirt  schier  gots  allein; 

gar  nnberOrt  weiß  sie  kein  man:  ' 
mit  einem  wort  ein  kint  sie  nan. 

5.  Geboren  hat  die  schöne  meit 
den  Gabriel  hat  vor  gesoit 
den  mflter  lip  .treit  als  ein  kint 
bslossen,  Johannes  wol  empfint. 
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6.  In  höwe  lit  das  kintlin  liüt, 

ein  l-.iipriin  klein  versmalit  es  iiur. 
mit  Welling  inilcli  os  gspiset  ist, 
durch  das  der  muter  iiüt  gebrist. 

7.  Sich  fröwet  alles  hiraelsch  her, 
die  engcl  »iii«;f'nt  got  nun  er, 
den  hirtcn  wirt  hüt  oftenbar 

ein  hii't  und  schiipfer  aller  zwar. 

8.  Dem  obeni  vater  si  nun  er, 

dem  smi  bi  -  •  it  ouch  lop  vil  mer, 
dar  zu  (1<  111  hcilgen  geiste  rein 
n\m  und  durch  alle  weit  genuin. 

Von  Heinrich  von  Laofenberg.  Stra^barg.  Hg.  B.  ISl,  Wekn.  Hr.  760. 

Ha.  2,  3.  errat:  hat  — 

Luther's  Ubersft'^tntfr  vom  Jahre  1624.  Wckii.  Nr.  2(il.,  fhu»  gpMtere: 
Lasst  uns  von  herzen  sin|^en  all,  in :  Form  vnd  ordnnng  GayatUcher  Qeaang 
vnd  Ptmlmen,  Angab.  bei  Wckn.  Nr.  661. 

f  Nr.  145. 

Ad  cenam  agni  providi^*)« 

1.  Zu  essen  das  osterlemmelm 
suUen  wir  wiß  gekleidet  sin. 
nach  des  roten  meres  gang 
singen  wir  Christo  den  lobesang. 

2.  Sin  heiliger  lip  am  cnise  stunt 
dürr  und  in  den  tot  verwunt 

sin  fleisch,  sin  blnt  ist  unser  trost: 
des  loben  wir  got  naeh  heraenlost 

3.  Der  engel  der  Egypten  sing 
der  hat  uns  geschonet  genug: 
wir  sin  Pharaon  entgangen, 
der  uns  hielt  tü  hart  gevangen. 

4.  Crist  ist  unser  oster  worden: 
wie  ein  lam  ließ  er  sich  morden. 

'  «sr  ist  uns  fleisch  und  ein  süßes  brot 

wider  ewigen  hunger  in  aller  not 

5.  Wirdiger  hostien  nie  man  gesach 
wan  diso  die  die  helle  zubrach: 

§.9.  81)  Diwlel  The«,  hymnol.  T.  I.  p.  88  ohne  «pmi«  letale  Strophe. 
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sie  hat  erlost  der  werlden  gevangen 
und  ist  wider  su  himel  gegw^gen. 

0.  Crist  Ist  U8  dem  grabe  erstanden, 
fri  worden  Ton  des  todes  banden. 

den  Tient  in  der  kellen  hat  er  gebunden, 
das  paradis  ist  uns  wider  fanden. 

7.  Herre,  mach  uns  von  sunden  quit 
in  diser  osteriichen  sitl 
beschirme  ums  armen  kristenhite 
und  laß  uns  freuen  mit  dir  hutel 

8.  Lop  81  dir,  herre  Jesu  Crist, 

«    *  der  von  dem  tode  erstanden  bist! 

dem  vatcr,  dem  h<'iligen  ^ei.ste  und  dir 
danken  wir  im  und  imnuTmer. 

V\,.  lU.  1460  fol.  Nr.  47.  Bl.  '»0  in  der  Bibl.  des  kathol.  Ojmuasiuiiui 
zn  Kuiu.  —  Hs.  2,  3.  ^  —  *i  1«        »9Ur  —  7,  4.  frauen. 

f  Nr.  146. 
Agnoscat  omne  secalum^). 

1.  Bekenn  nun  alle  weite  schon, 
daß  kernen  ist  des  lebens  Ion. 
nach  scharpfes  yients  grimikeit 
ist  uns  eriösuug  nun  bendt. 

2.  Isaias  het  Tor  gedacht 

das  in  der  maget  ist  yolbracht, 
und  was  der  enge!  het^verkunt 
das  wfirkt  der  heilig  goist  cestunt 

3.  Marien  Up  empfangt  tü  sart 
ein  wort  von  hohes  samen  art. 
den  alle  weit  nit  tragen  mocht, 
den  het  der  megde  lip  gebrocht. 

4.  Die  würz  von  Jesse  bet  ;^a  ldügt 
und  uf  der  rütcn  früclite  trügt, 
gar  fnu-litbar  gbirt  diu  nuiget  ein 
und  blibt  doch  magt  und  müter  rein. 

5.  In  einer  knjjfen  lit  er  hie 

der  tag  und  nacht  het  gscbaffen  ic. 


§.  9.  82)  D«niel  Thea.  I,  159.  Für  die  ScUiUMtropbe  im  Dentiehen  fehlt 
die  entspreclieiide  Isteioiache.    Vf.  Vemuitiiu  FürtaMim. 
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mit  vatera  kraft  er  dlnmel  maelit. 
den  dn^ter  hie  in  tfieh  verdacht. 

0.  Von  dem  die  weit  gesatse  nint, 
des  auch  die  aehen  gebot  eint, 
ein  demüetiger  mensch  der  wart 
tmter  gesatzes  banden  hart 

7.  Adam  der  alt  was  der  versert, 
Adam  der  nüw  das  widerkert; 
was  der  mit  hoffart  het  veroicht, 
das  het  diss  demftt  ufgcricht. 

8.  Nun  ist  gebom  Hecht  iind  auch  heil^ 
▼ertriben  nacht  und  todes  teil:  «  f 
kument^  ir  heiden,  glaubent  gar, 

got  lict  Maria  gboren  zwar! 

9.  Lop  si  dir,  lieber  herre  (jrist, 
der  von  der  magt  geboren  bist^ 
mit  vater  und  dorn  geiste  rein 
nun  und  durch  alle  weit  jremHn  ! 

Heiurich  von  L«nfenberg,  Straub.  H«.  Bl.  121  mit  der  J«tirssjihl  1418. 

Wckn.  Nr.  756. 

f  Nr.  U7. 
Ave  maris  Stella'^). 

1.  Got  grüße  dich ,  lichter  meres  stem, 
alleine  wirdig  got  zu  g<'boni ! 
ewige  jungfrftue  tugcntrielj, 

selige  porta  des  hinieln'eh! 

2.  Der  engcl  Imt  dich  Ave  penant, 
den  nnmen  K\  a  nuil>L!«  want. 

mit  gotliehem  tVid.   vor  uns  stell, 
daß  uns  kein  ulx  l  anon^f'h! 

3.  Die  bände  der  suiulon  trau  entl»int! 
erluchte  uub  annm.  wir  sin  blint! 
von  allem  ar^xo  inaciie  uns  fri! 
alleine  gutes  mit  im«  si ! 

4.  Erzrie:n  daß  du  un5;er  mutor  l)i«?t 
und  bitte  fi<Mii  herron  Jesura  Crist, 
der  von  dir  geboren  ist, 

daß  er  uns  verlihe  gnaden  frint! 

§.  9.  9»)  Dunial  The«.  Iiyninol.  T.  L  p.  804. 
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,  5.  EJinig-^  jtingtraii  der  niuiiumt  ^^lichj 
i'rtx  r  nllf  sanftmiitipf ,  tiiguiitrich, 
iiiac  In   ims  aanftniutig,  kusch  und  reiOi 
loöc  uns  von  sundcn  alle  gemein  I 

6.  Maria,  vcrlihe  uns  lutcr  leben! 
sichern  weg  bereite  un«  eben! 

so  4sS  wir  Jesuin  mit  dir  sobauweti 
und  UD8  ewig  mit  dir  franwen. 

7.  Lop  si  dem  vater  mid  dem  aoBe 
ChiiBto  hohe  sierde  schone^ 

I  dem  heiligen  geiste  dank  mid  eta 
*      vor  und  nu  mid  unmeimerel 

TpB»,  1460  folv  4t.  ^.  ^  und  90l>  in  dar  BibL  dw  Inthol. 

Gjinna«iuin8  zu  Küln. 

Hu.  A.  3,  2.  alte  (ahnen_)  —  6,  2.  hoben  allen  $achtmudigt  —  5,  8. 
$aehtmntig  —  6,  3.  (ßuittum  0»*^  ^)  -~  6*  4.  ttcA  (dw)  —  7»  2. 
Christo  Zierde  schone. 

Hs.  £.  6)  2.  hoben  aMen  »acAmudig. 

f  Nr.  148. 

Ave  praeclara  mariu  »tella. 

Ich  grüeß  dick  gerne,'  meres  Bterae» 

lucerne 

aller  kriatenheite,  sä  got  uns  beleite*  f*^ 

Vom  USueh,  Toa  Salsbwg.  Atta  der  Wi«&«i'  Hs^  ia  Kehniii,  Kir- 
Am-  and  ral.  Lieder  8.  100  (nebet  1«t  Texte)^ 

Im  Serapeam  XI,  107*  iet  eine  Kloater-Ntabarger  Hs.  verzeichnet: 
„Hymnn«:  Laiida  Syon  nnd  Are  jpdraeelai«.  D 6 tat ■  eh.  1418.  Cod.  588*, 
eathilt  wol  dieeelbe  ÜberMtmmg. 

f  Nr.  149. 

Ave  praeclara  maris  Stella*^'). 

Ave  durchleuchte 
steni  des  meres,  on  feuchte 
entpfangoD)  u%aiigen 
den  heiden  zu  freuden. 

1.  FL  Ia  follo  Aue  ^reelOha  geUOtt  durch  Sebattiamm  BrmU*  Am 
Eade;  CMrueJa  »II  Tibmgtn.  Mit  ChonlaoteB  wie  nach  im  Kolaer  GB, 
1619.  B1.  161^  (UeoMebeehiehe  Bibl.  Mittheilanir  Ladw.  Srk*s). 

S.  9.  34)  Von  Hennennns  Contractiu,  a.  Daniel  Uten.  2,  32. 
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2.  In  Vehe«  GU.  1537.  Nr.  47  (boi  Wcku.  Nr.  181).  Nach  obi^^»«» 
alten  Dnirke  liabe  ich  den  Vohc'.schen  Text  in  meiner  AtisgaUe  de«  Vebe 
lu'riclitigt  und  dazu  Seite  129  einij^u  der  \vit!itij,'ercn  Lesarten  niitfretheilt. 
Die  iicärbeitung  dos  Scb.-uitiuu  Brnnt  ist  ciu  Machwerk,  dnn  uich  ätig^tUch 
an  das  Lateinische  hält  und  nicht  allein  für  eine  schlechte  (  ijerset^nng,  son- 
dern auch  für  ein  schlechtes  Gedicht  betrachtet  werden  muss;  sie  ist  wenig* 
gtont  nicht  geeignet,  danuif  den  poetlsclieii  Bernf  det  Tidlgepfiaaenaii  Mn- 
hm  abmleitOB.  Bnot^  DeaMmn^  noM  ttbrifeiiB  aeft  Teibreltst  uad  be- 
liebt, femngen»  geedhilebaii  md  gedniokt  worden  eeiiit  eonet  würde  wei 
sebwerlidi  Vebe  sie  Mi%enottuiieii  beben»).  Übrigen«  ging  eie  weder  in 
Leieeutrit  noeb  Corner  Aber. 

f  Nr.  150.  »  . 

Ave  vivens  hostia^). 

1,  Ave  lebendigs  oblat, 
warheit  iind  das  leben^ 
in  dir  allen  opfern  hat 
got  ein  end  gegeben, 
durch  dich  wirt  der  mnjestftl 
lop  und  preis  g^gebeni 

durch  dich  auch  die  kirchen  etat 
■diön  bewart  and  eben. 

2.  Ave  vas  der  senftikeit, 
Schrein  durchsüßer  sinnen, 

|.  9.  35)  So  meine  Bemerkung  zn  Vebe  8.  128. 
3<t)  Ave  ^v«n«  bceti» 

▼eritae  et  viU, 
in  qua  Mcrifieia 
enneta  sunt  finita, 
per  te  patrf  glorie 
detnr  infinite, 
per  te  etat  eeoleei« 
iiipiter  nnitn. 
Ave  va.s  clcnH  iicie, 
scrinioni  diilcori.«, 
in  (^uo  sunt  dclicie 
coelid  s^>ori8, 
veritM  eabalaaoin 
tote  sBlTntorii, 
onenunentom  gmeie, 
pnbolum  amorie. 
He.  9,  8.  4.  in  qnn  a.  d.  celids  enpoils. 
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dar  innen  wünn  nnd  Inftte«  weid 
Imnels  smack  beginnen, 
wiriik^  der  senlikeü 

heilandes  außen  und  innen, 
socrament  genaden  breit 
mit  götlioher  minnen. 

Mönchener  Cod.  germ.  4  14.  Bl.  14«,  vom  Jnhro  1422  ZTig;lcich  mit  dem 
lat.  Tcxtö.  (Mittheil.  Dr.  G.  äcberer's).  —  Hb.  l,  3.  egepAer  —  1,  5.  dich  von 
anderer  Hand  —  2,  8.  mynne. 

f  Nr.  151. 

Ave  V  i  V  e  11  s  Ii  o  s  t  i  a. 

1.  Ich  groß  dich,  lenitigs  hosüa, 
du  worlieit  und  das  leben! 

in  dir  sint  alle  opfer  yerbracht 

nnd  alle  sund  vergeben. 

große  giori  wirt  dem  vater  durch  dIcA 

auf  crtreich  liie  gegeben, 

und  die  salig  chrMtewlieit 

ist  Bicher  des  ewigen  leben. 

2.  Ich  grüß  diohy  rae  der  senftikei^ 
der  mildikeit  ein  Bchreinel 

in  dir  ist  alle  wollnatikeit 

der  iUmeliBchen  freuden. 

ich  lob  dein  wäre  menscblidkclt 

hie  mit  meinem  singen, 

du  saentment  der  barmAerzikeity 

du  speis  der  gotlichen  minne! 
3*  ick  grüß  dich,  lemtigs  himelbrot, 

du  wäre  «;»6is  der  selel 

ein  sicher  gevert  bis  uns  in  tod, 

so  wir  mfiOen  sterben! 
^  ein  wäre  emei  du  uns  bist 

für  all  toÜeich  sunde, 

wer  im  Christen  gekuben  ist 

und  darin  wirt  wianden. 
4.  Ich  grüß  dich  aller  freuden  vol, 

der  saligen  ein  leben, 

und  armen  sundem  zc  liiii  uud  ze  trotst 

ha$(  dich  selber  gegeben. 

20* 
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ein  große  ireiheit  hat  der  mmn 

hie  auf  diser  erden, 

daß  er  dich  selber  nieBen  km 

sein  got  und  seinen  herreii. 
6.  ich  grüß  dich|  war  fronleichnam  Eart, 

du  fDMnyarbeB  bluetel 

wen  mein  sei  muß  an  ii$  Baij 

schick  mir  dein  werde  mueter, 

als  du  IMS  gesprochen  hast, 

du  hast  gcnaden  fimden. 

Miüt  mich  TOr  des  touibls  haa 

durch  dein  JMlig  fünf  wunden! 
6*  Ich  schrei  su  dir  in  großem  schall 

Maria,  du  Hebe  mucter! 

bchüt  mich  vor  dein  jamcr  al 

der  helliscben  gluete! 

ich  Lr;ui  dir  wol,  daß  du  la.st  mich  nicht 

zu  gewidt  dou  hcWiHchen  Inindon: 

du  bist  mein  höchste  /.uvcrsiehf, 

nim  mein  sei  au»^  luciiicin  mundo! 

Münclicncr  Cod.  Int.  r.03-i  (Eborsb.  234.).  B1.  SR»— 81»»,  XV.  Jalirh. 
(Mitth.  Dr.  O,  Stherer'g.)  —  Die  Hs.  ist  sehr  boschnitti  n,  die  fehlenden  Buch- 
staben 8inil  hier  ergänzt  und  durch  Cursivschrift  ige  deutet.  —  Iis.  4,  3. 
»und*  —  4,  G.  erdt  —  5,  7.  von  (vor)  —  6,  5.  nii  (lueJUj. 

f  Nr.  152. 
Ave  vivens  hostia. 

In  »pftteren  6B.  18  Btrophen:  Ktflner  GB.  1619.  El.  184^.  Comar  GB. 

162Ö.  Nr.  205.  lat.  und  deutsch;  im  Heidelb.  6B.  1629.  S.  226  nur  dent^h» 
mit  der  ÜlMnehrift:  »Ein  «Itm  Ocaing'  begr  der  H.  Meft  m  singen«* 

Oegrttßt  seist  du,  heiligs  Opfer  rein. 
Du  Wahriieit  und  das  Leben  I 
Durch  dich  ist  alln  Opfern  ingemein  ^ 
Ihr  billig  £ndschaft  geben. 
Durch  dich  dem  Vater  in  Ewigkeit 
Wird  Lob  und  Preis  verjehen, 
Durch  dich  wird  gemeine  Christenheit 
Bewahrt  und  wohl  Tersehen. 

Kyrie  eleison,  Ohriste  eleison, 

Gelobet  seist  du  ewiglich! 
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6|iit«r  «ehr  «bgvkttnit  Au  Nttiflcr  OB.  IMS.  Nr.  IM.  Iwt  aar  T«n 
alten  T«xlB  Stroph«  1.  8.  4.  5.  7.  8.  18.  14. 

f  Nr.  153. 

Chriöte,  qui  lux  es  et  dies^^. 

1.  Christe,  du  bist  liccht  und  der  tag, 
du  deckeit  ab  die  viiiBteni  nacht, 
des  Uechtes  Uecht  ie  in  dir  lag, 
der  Bälden  liecht  hat  aua  dir  bracht. 

2.  Wir  biten  dich,  kdKger  herr, 
bewar  ttna  heint  in  diaer  nacht! 
gip  nie  in  dir  daß  nna  icht  ferr 
ein  mesam  nacht  in  unser  aohtl 

3.  Uus  won  kein  bweres  «lafcii  zue 
noch  (laß  der  veint  uiia  iuht  bekor, 
da«  Hcihcli  im  kein  verlienjron  tue, 
davon  wir  dir  sten  schuldig  vor. 

4.  Die  augcn  slafens  sein  begreif, 
das  herz  dir  wach  zu  aller  stunt, 
dein  zcscm  zc  schcrmen  icht  entaleif 
die  dich  liep  haben  in  herzen  grünt. 

5.  Anblick  uns,  unsere  heiles  kempf, 
und  wider  wirp  der  sunder  gluet! 
hilf  uns  daß  er  die  icht  yertempf 
die  da  erldset  hat  dein  pluett 

6.  Gedachtig  bis,  o  herrc  nült, 
an  uns  in  disem  sweren  leib! 
du  bist  allein  der  sele  schilt: 

mi  wüD  uns  bei,  von  dir  nicht  treib! 

7.  Got  vater  iunuer  glori  sei 
und  aueli  scim  eingeboren  hun, 

dar  zue  dem  n^eist,  des  trost  umi  bei 
sei  ewiglcichen  in  allem  tun. 

Vom  Münch  von  Balzburg.  Gedruckt  nach  der  Wiener  Hb.  ^H'.r»  Iii. 
tt»^K  und  Bl.  (U«r  nur  die  4  ertien  Strophen)  inKehrein,  Kirchen - 


§.9.  86)  Wol  nicht  älter  nl«  da«  VH.  Jnliili.  Dio  Texte  weichen  nur  \vt3uifi 
von  einander  »b:  Moue  Hymnen  I,  92.  Nr.  70.  Daniel  Thes.  1,  3H.  Wek». 
Nr.  21. 
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mui.  lelig.  Uedar  ff.  S.  IM  und  166  imd  4MMh  Uer.  Steht  mch  iu  der 
Wimer  Hb.  2975.  und  dem  MfiaobsMr  Cod.  gem.  715.  BL  106*— 106**>) 
Eine  andere  Übenetsong,  ebenfiül«  rat  dem  XV.  Jahrli.,  in  Cod.  ibeoL 
9»,  Nr.  19.  »nf  der  Sffand.  BiU.  «i  Stoltgwt.  (Mitthell.  Fr.  Pfelffei^e.)  Dio 
eiste  Sfaropbe  mag  gentgen: 

^  Nr.  153.  A. 
Cbriate,  der  da  bUt  Hecht  und  tag, 
der  nacht  fiDstrin  bodeckeu  mag, 
des  Hechtes  Hecht  geloben  wir  dich, 
da«  selb  liecht  kündet  offenlich. 

f  Nr.  154. 

Christe,  qui  lux  es  et  dies. 

ChrUte,  der  bist  das  liccht  und  tag, 
der  nacht  vinstcrin  cndcckeii  mag, 
des  liechts  liecht  Avirst  »^löblich  gcacht, 
▼erktindst  das  selig  liecht  mit  macht  ffi 

Bl.  968.  im  »Ortoliia  Asime  —  Getmckt  —  durcb  Hana  gritniiigem'* 
StraOborg  1501.  8«.  (Menaebat^BCfae  Bibl.) 

Eäne  ander«  Überaelaimg  in  einer  andam  Anagabe  dea  Hortnlaa  Animae 
»Nürembefg  dnrcb  Aib^ymmn  Höltael«*  1503.*^ 

f  Nr.  155. 
Ghriste,  qui  lux  es  et  dies. 

1.  Christ^  der  du  bist  das  liecht  und  tag, 
die  vinstenittß  der  nacht  verjag. 

wir  glauben  dich  des  liecbtes  schein, 
das  dn  dicb  verkündet  hast  eh  sein. 

2.  Wir  bitten  y  herre,  dein  beilige  güt, 
daß  sie  uns  dise  nacht  behttt. 

sei  uns  ru  in  deiner  macht, 
verleih  uiib  ein  ruige  nacht. 

§.9.  97)  Im  ItogiaCer  beiQt  ea  von  dieaem  Hjmnua  alao:  den  ympnom 
aingt  ond  lial  man  se  den  eompleten.  wer  dmi  mit  andadit  bei  der  nadit 
apiicfati  den  mag  der  ttoM  siebt  m^^eweigen  noeb  kein  amer  tmom  enge- 
idlen.  AUd.  BlMtter  2,  6S6. 

88)  Daa  aobeint  mir  ntmUob  daa  von  Biederer  nnter  dem  Xitel:  Sa- 
Ina  animo,  baadiriebeoe  Erbammgabneb  an  aein,  such  wenn  der  von  ibm 
aas  BI.  1  scinea  onTollatSndigen  Exeroplares  gefolgerte  Titel  richtig  ist;  e. 
J.  B.  Ricderers  Nachficbten  aur  Kirchen-»  Gelehrten  -  ond  Bicber-Gaaohiobte 
II.  Th.  S.  159  ff. 


•üiyitizeQ  by  GoOgle 


201 


3.  Dal\  uit  ein  bcliweror  iraiiiii  zÄfal, 
noch  uns  begreif  des  veiiule.s  suliai, 
(laß  iiit  das  fleiscli  verwillig  im 

lind  uns  scbuldigeu  schaff  dein  grim. 

4.  Unser  äugen  der  schlaf  begreif, 
das  hers  wacli  sü  dir  allezeit  steif; 
dein  recht  hant  wöU  beschirmen ,  herr, 
dein  diener,  die  dich  lieben  ser. 

5*  Herr,  unser  st^liirmer  sei  und  bloib| 
all  widersachi  r  von  uns  treib; 
dein  diouor ,  licrr ,  regier  und  trüst, 
die  du  hast  mit  deim  blüt  erlöst. 

6.  Gedenk  an  tinSy  O  got  und  herr, 
in  disem  leib,  der  uns  ist  schwer; 
du  der  der  seien  tcbirmer  bist, 

o  herr  uns  beiwon  Jesu  Christ. 

7.  Wir  schreien  zä  dir,  rSfen  an, 

nit  wölle.st  uns  in  nöten  lan. 

eil  bald  und  nit  zu  lau;;;  verzeih, 

dein  hilf  die  wone  uns  armen  bei ! 

8.  Üot  vater,  dir  sei  lop  und  er, 
Olirist  eingebomer  son  und  Herr, 
und  dem  trüster  geist  damit 
nmi  und  au  ewiger  mt! 

Dieter  Text  erhielt  eich  lehr  hage  in  der  kathol.  Kirche.  LeiMiitrit 
GH.  15C7.  1.  Th.  BL  846  bst  üb  mit  «eaisen  AhwelehunfeD;  die  bedenteed- 
Sien  sind  etwa:  1,  4.  4ieh  katt  verkündt  —  2,  2.  un$er  für  uns  —  3,  4.  und 
ertrrrk  tdiUr  «ns  dein  grim  —  ft,  4.  «  «<eA  «IM  bti^  herr  Juu  Qm$t*  Str.  7 
fehlt  und  Str.  8  Inutüt  also: 

Qot  doni  vater  im  linch<?tfn  tron 

8oi  iop  iw<\  i'hx  samt  ."»innem  son, 

dessclhtii  ß-ifieh  dem  hei1(;;en  geist 

von  tili  au  Uis  in  cwigkeit. 
KpHtere  OB.  habe«  den  Lciscntr.  Text,  z.  B.  die  Kölner  1610  ood  1619 
Bl.  67.   Ceiaer  OB.  1616.  Kr.  M. 

Eine  vemiederdentiehte  Übersetitniif  hievon  eteht  Bl.  bot  im  OrCalne 
enime  to  dade.  Lypdek  1618.  8<>. 
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f  Nr.  15e. 

Christo,  qui  lux  es  et  dies. 

1.  Ohriste,  der  du  bUt  tag  und  licht, 
yop  dir  ist  verborgen  nicht. 

du  veterliches  lichtes  glanz^ 

1er  uns  den  weg  der  warbeit  ganz! 

2.  Wir  bitteu  dein  gdUiche  kr«ft: 
ims  behfl^  herr,  in  dber  nacht, 
bewar  uns,  herr,  vor  allem  leit, 
got  vater  der  barmherzigkeit! 

3.  Vertreip  des  scliwcrcn  schlafcns  frist, 
daß  uns  uit  scliad  dos  feiiides  list, 
das  fleisch  in  züchten  reine  sei, 

so  sein  wir  mancher  sorgen  fi'ei. 

4.  'So  unser  au^<'n  schlafen  '^cliir, 
laß  unser  herze  wachen  dir, 
heseliirm  lui«  gotes  rechte  hant 
und  lös  uns  v<m  der  siindea  bantl 

5.  Beschirmer,  herr,  der  Christenheit! 
dein  hilfe  stark  sei  uns  bereit, 
hilf  uns,  herr  got,  ans  aller  not 
durch  dein  heilige  fünf  wunden  rot! 

6*  Gedenk,  herre^  der  schweren  seit, 
damit  der  leip  gelängen  leit! 
die  sele  die  du  hast  erlos^ 
der  gip,  herr  Jesu,  deinen  trostf 

7.  Got  vater  i^ei  lop,  er  und  preis, 
darzu  seinem  suno  weis, 
des  heilgeu  geistes  güti^keit 
von  nun  an  bis  in  ewigkcit! 

Ans  dorn  Envhiridion  von  ir>27,  hol  Wckü  Nr.  27o.  Erst  im  .loh. 
Zwickschen  GB.  von  1540  uuter  «Ipb  Dichters  ^uci  t  n:  Wolfgaiig  MeußUu. 
Spätere  GB.  Imbon  kleine  Abweichungen j   vgl.  Wckn.  zu  Nr.  t»70. 

In  einem  Lnthencken  G13.  Xb24  steht  eine  andere  Ubersetzuu^;  <lie  erste 
Btrophe  lautet; 

Chriit  d«r  du  biit  du  hobt  und  Ug 
das  die  TintfeamiA  der  naeht  Teija^t, 
de«  liofataa  glaoa  dich  glenbet  maiit 
das  b«ili|r  Uefat  baat  kunt  getan. 


m 

%  Nr.  157. 
Conditor  alme  siderum^)« 

1.  O  heiliger  schojjf'cr  aller  Rtcnie, 

o  ewiges  licht,  dir  glniil»eii  wir  gerne; 
Crist,  erloser  unser  allen, 
laß  dir  unser  gebete  gevallen! 

2.  Von  niitelideti  du  wol  wtut 
der  weriden  totliche  verluat: 
dar  mnb  hast  du  sie  getrost 
und  von  snnden  im  eriost. 

• 

3.  Do  uf  den  abent  die  werlde  gienC| 
ein  roine  jungfrAU  dich  entpfienc, 
durch  die  du  quamest  in  disen  tal, 
wie  ein  breutegam  os  sinem  sal. 

4.  Dir  werden  ijebeuget  alle  knie 
in  hiiiiol  und  uf  erden  hie. 
wir  Bin  /u  flienen  alle  gereit 
diner  starken  aimcchtigkcit. 

5.  Wir  biten  dich,  herre  Jesu  Crist, 
der  ein  ztdLimitiger  richter  ist, 
behüte  uns  in  diser  kunsen  firiat 
▼or  al  imser  viende  argelistf 

6.  Lop  und  kraft  in  ewiger  eren  ^ 
81  dir  gote  tmscrm  heren, 

dem  wir  dienen  als  du  wol  weist, 
o  yater,  son  und  heiliger  geist! 

PpHs.  1460.  fol.  Nr.  47.  Bt.  in  dw  Bibt.  4m  k«th.  GynuMmanw 
■a  Köln.  —  Hs.  1,  2.  dir  9ehen  teir  —  1,  4.  «f|/9«  yo^cnle  —  Ä,  1.  wa»i  — 
4,  1.  gthoget  atU  Jbuy  —  5,  2.  <|pr  (der). 


§.9.  39)  Däiü«!  Th«».  hyiimol.  T.  I.  i».  7i. 
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f  Nr.  158. 

Conditor  alme  siderum^^). 

Goiy  heflger  scHffpfer  aller  stem, 
erlencht  uns  die  wir  sein  so  fem, 
daß  wir  erkennen  Jesom  Christ, 
der  für  uns  mensch  geworden  ist 

Leiflentrit  OB.  1567. 1.  Th.  Bl.  1.  S^,  6  Btroplifla.  Die  ÜbecMteoiif  mI 
▼lel  lllw,  rie  gebSrt  wol  noch  In  die  v/taangw  Jahre  des  XYI.  Jahrii.  Bie 
let  berate  idederdeniech  Torhandeii  in:  »Qejitflke  leder  vnd  FtMlmeti  H. 
Gednickk  tliQ  Ifegdeborcb  doveli  Haas  Wslther.  1548.*  Wckn.  Nr.  807. 
Bietern  niedeid.  Texte  Begt  aber  ein  hochdeatscher  %n  Grunde,  wie  die  Reine 
dentlicli  dartfann,  s*  B.  kmmeriifn:  nim,  kuMs  k^,  Ut  frUt* 

%  Nr.  159. 
Corde  natus  ex  parentis^'). 

1.  Us  dem  väterlichen  herzen 
ist  er  geboren  ewenclich, 
anfang,  end  heist  er  on  scherzen 
und  ein  brunn  der  p^naden  ricli, 
aller  dim^  die  ie  sint  worden 
und  aucli  werdent  künfteclicli 
nun  und  i einer  ewenclich. 

2.  O  geburt  in  lob  erkoren, 
o  magt  und  gebärerin! 
unser  heil  bat  sie  gcbuicn 
von  dem  Jieilgea  gei-ste  lin, 

,  und  das  kliit.  der  weit  erlüser 

ist  gar  seiig  konien  her 
nun  und  iemer  ewenerieh.  • 

3.  Hiraels  hohi  sol  nun  singen 
.und  auch  alle  cngel  sin, 
alle  kraft  sol  hoch  erklingen 
got  zc  lob  dem  kindelin, 

und  kehl  zung  sol  nit  geswigcii, 
alle  stimm  sol  tönen  sich 
nun  und  iemer  ewenclich. 


$.9.  40)  Mone  Hyranon  1.  Th.  S.  47,  damit  stin.men  »Ue  doutodion  Stro- 
phen; nur  für  tljf  o.  flcutsclir  findet  si<:h  keine  lat. 
41}  Von  PrudentiuB,.  Daniel  Thea.  1,  Vit. 
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4.  Den  die  wisen  haut  verjehen 
aller  weit  von  alter  har, 

den  pioplieten  hant  ^esehea 
iu  aller  gesclnift  iurwar, 
der  gut  ua  iu  heilirora  sciun, 
alle  dinj?  sont  lohm  iu 
min  imd  itnicr  tweiiclich, 

5.  Alt  und  juii-  i   süp-t  im  ore 
und  der  kleinen  itindli  schar! 
all  rnütren  und  megde  liere, 
reinen  driehtern,  kument  har! 
Bingen t  im  mit  küscher  sdnmie^ 
mit  getöne  süßeclieh 

nun  und  iemer  ewencUch! 

6.  Jesu  Crist  und  vater  rieho 
und  diri  heiiger  geiste  tin, 
sig  lop  und  ewencliche 
und  dank  aller  gnaden  din! 
krafit  und  macht  und  überwindfin 
»mg  ich  dir  in  dinem  rieh 

ntin  und  iemer  eweneiioh. 

8tii6b.  Hs.  B.  191.  4*.  XV.  JtfaA.  Wdm.  Hr.  77«.  —  Hm.  4,  6.  tn 
«wiem  ft.   INeM  Überaetnmg  blieb  «idrekaimt.   Im  XVI.  Jahrh.  &u»g  m»n 

andere,  bei  den  Reformierten  die  von  J  Ii.  Zwick  1540  (Wckn.  Nr.  562.), 
bei  den  Katholiken  die  von  Georg  WiccUuä  1541  (Wckn.  Mr.  887.),  bekami 
(er  i^eworden  darch  LeiMatrit  QB.  1567  I.  Th.  Bl.  ä6>>. 

f  Nr.  IGO. 

Dies  est  laetitiae ^2), 

1.  Der  tag  der  ist  so  freudenreich 
aller  creature, 

wan  gotes  sun  von  himelreicb 
über  die  uafcure 


§.  9.  42)  Bei  Hone  Lat.  Hymnen  1,  62.  Nr.  47.  V  Strophen  auch  Ab- 
drücken und  einer  Hs.  des  XV.  Jalirhuudertä.  8ehr  richtig  bemerkt  Mono: 
„Das  Lied  ist  überarbeitet  und  erweitert  worden,  sni«!  nhcr  mehr  Hss. 
nöthig,  um  die  ursprüngliche  Gestalt  wi*^dcr  zu  rrk'-niiun,  denn  bei  den  Ab- 
drücken weiß  mar»  da.s  Alter  und  dit-  lic^c-luifFmlieit  ihrer  Quellen  nicht."  — 
Daniel  Thcs.  1,  3*10.  Lat  nur  4  Atrophen,  die  gewöbalichen :  Dies  —  Ort<i 
—  Ut  Titnim  —  Angclus. 


20fi 

von  einer  mait  wart  er  geboren. 
Mari*  du  biet  auserkoren 
anB  der  engel  acbare. 
wer  gesach  so  wunder  gleich? 
wan  gotea  snn  Ton  himebeich 
der  ist  rnenacb  geboren. 

2.  Em  kindelein  so  Idbiglich 
ist  uns  geboren  heute 

von  emer  {nngfiraun  innig^eh 
SU  troBt  XBOB  armen  Jeute. 
wMr  uns  das  kintlein  nieht  gehören, 
BO  wftr  wir  all  sii  mal  verioren, 
das  heil  ist  unser  aller. 
0  du  süBer  Jesu  Christ^ 
seit  du  mensch  geboren  bist, 
bchüt  uns  vor  der  helle  1 

3.  Als  die  sunn  durchscheint  das  glas 
mit  irem  klaren  scheine 

und  dennoch  nicht  verseret  das, 

das  merket  ali  gemeine! 

zu  gleiclicr  weis  wart  (  r  geboren 

von  einer  junglrauu  auBcrkurcn 

gotes  siin  der  werde, 

in  v'm  kripp  wart  er  geleit, 

groBe  marter  er  für  uns  leit 

liie  mif  fliser  erde. 

4.  Drei  kunig  fein  und  löbelich 
die  zugen  nach  dem  storae: 

es  war  ein  junger  kunii;  geborDi 

sie  weiten  in  sehen  gerne. 

sie  namen  mit  in  wol  reiehen  solt: 

welrauch,  mirren  und  das  golt, 

sie  zugen  all  gemeine. 

sie  vielen  nider  auf  ire  knie, 

das  kint  empfieng  das  opfer  schier 

und  die  muter  seine. 

5.  Do  das  Opfer  wai't  volbracht 
wol  von  den  kunigen  dreien, 
sie  namen  wider  urlaup  drat 
und  äugen  all  gemeine. 
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der  stereii  türta  iu  soloher  frist, 


daß  sie  zu  Heroden  kamen  nicht. 


nach  dem  kintlein  überall, 
die  kintlein  ließ  er  töten. 

6«  Die  herter  auf  dem  velde  waren, 
sie  flagten  die  neuen  müre, 
es  wir  ein  junger  kunig  geboren, 
den  wfird  man  selten  gerne, 
du  kunig  über  alle  kunig  so  groß! 
das  Herodem  ser  verdroß, 
er  ließ  es  suchen  mit  fleiße 
auf  dem  vekl  wol  nach  der  aal 
wmh  das  kintk-in  überall, 
die  kintlein  ließ  er  töten. 

7.  Joseph  nam  das  kindclein 
gar  He^kh  in  sein  bände: 


nun  siech  wir  aua  dem  lande* 
ich  furcht,  wir  sein  in  großer  not 
durch  deines  lieben  kintleins  icif 
da  mit  umbfach  das  sdbcnr« 
siech  wir  in  BgTptenhmt^ 
das  ist  Herodi  unerkant^ 
und  Tolg  nach  meiner  lere ! 


Am  Ende  einer  Hs.  der  Oriteer  Univ.  -  Iii  bi.,  M«.  fj  tul.  XV.  Jahrliunderi 
CMitthfil.  Prof.  "Weiuhohrö.)  Da«  Latoiniache  wechsolt  mit  dem  DeuUcIien, 
stimmt  aber  nicht  immer  zvaa  letaten.  Di«  lat  fllropliea  folgen  nuh  Hone's 
Text  also  1.  S.  6.  3.  6.  4,  btti  der  letaten  dentoehen  Strophe  fehlt  die  1atei> 
niaehe.  Den  detttaehen  Strophen  4.  6.  7.  findet  sich  fiberheiipt  kein  ent- 
epnehender  lat.  Text.  In  Comer's  GB.  lSi6.  Nr.  &6.  kommt  flir  nniere  4. 
wd  7.  StNph«  eine  Hhnliehe  vor,  ond  für  6.  folgende  (dort  die  7.): 


Und  dn  daa  Opfer  war  ToUnbradit 

Dem  Kind  al«  Qott  dem  Herren, 

t>a  fitit||iy|Mti«  Urlaub  mit  Andaeht 

Und  zogren  wieder  ferro. 

Der  8tem  we^ft  mie  üi  solcher  Gscliicht, 

Dan  sie  sa  Herodes  kommen  nicht. 


er  begunt  zc.  fragen 

auf  dem  veldn  nach  der  zal,- 


mem 
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Da  tmdt  er  «eine  Bolen 
In  4ie  HJtaMr  ohne  Zahl 
Nach  dem  Kindlein  ttbeMÜl: 
Herodee  ward  betrogen. 

■ 

MerkwOnliger  Weise  findet  aieh  der  Gr&zer  Text  iu  dem  MUncbener 
Cod.  genn.  444.  BL  «0«  -  «1*  vom  J.  1422.  (Mitthea.  Dr.  O.  Scherer  a) 
ebenso,  nnr  snm  Thefl  minder  gnt,  lateiuiseli  nnd  deotach,  das  ffetnfnSsfihft 
in  dieser  Folge;  Dies  — >  Orto  Mater  «  Angelas  ^  In  obsenio  ^  fJt 
vttntm  nnd  entspricht  eben  so  wenig  dem  folgenden  denltclMn  Texte  wie  in 
der  Oritser  Hs.  Die  Haaptibweichimgen  des  MUncboncr  Textes:  1,  S.  «m» 
auch  got  von  h.  —  1,  6.  üt  (wart)  —  1,  7.  throne  C'chare)  —  1,  8.  inm- 
dcrlfteh  —  2,  3.  sctvhcrhich  (inniglich)  —  2,  9.  wann  (seit)  —  3,  1.  B^eht 
als  die  sünn  dunh  f/et  dan  glnß  —  3,  3.  tmd  sie  ^irht  (sie)  nicht  verterti 
hat  —  8,  6.  Gleichrr  trelß  gepom  wart  —  3,  6.  Von  t  >jti(r  iunckframt  sart 
—  8,  9.  Öroß  not  er  durch  tms  legt  —  4,  1.  Drcy  edel  l  üni;]  horhgeporn  — 
4)  2.  etkointen  tu  <m  den  ctem  —  4,  3.  es  wer  ein  hiinig  kochgeporn  —  4,  4. 
«eftawei»  (Hihmi)  —  4,  6.  großen  (reichen)  —  4,  6.  tmd  auch  das  golt  —  4, 
7.  tiUm  (Mu^enJ  ^  l,  B.  8ff  htiftm  (vielen)  —  4,  9.  Dae  €gfer  enpßng  det 
JMjf  eekir  ^  4,  10.  nyne  (eemej  ^  6, 1.  Beekt  oU  das  oppffer  wart  getam 
^  S.  reifnm  CMoiO  —  5,  8.  von  dam  (drai)  —  5,  6.  sie  Mket  ge- 
eicht (m  eeleker/rietj  —  b,  7.  Sg  begwtden  »er  wmfragem  —  6»  8.  /n  dm» 
kmde  MM  <t«l  •  5,  9.  nach  den  *aw*yW»feAen  «fter  irf  —  5,  10.  j%  habm 
in  fteirojpMi  —  Str.  0  bessert 

Die  Urten  anf  dem  felde  warn«  {Hs.  hfiten) 

erfuron  neue  märe 
von  der  engelischen  seham, 
wie  Crist  geboren  wäre, 
künig  über  alle  künig'  groß, 
der  rede  llerodo  si  r  verdroß, 
er  KHiit  aus  seinen  l)oten. 
eia  wol  ein  honen  liat  (Hs.  biiscr) 
gedacht  er  über  Jesum  Crist! 
.  er  liefi  die  klntiein  toten. 

7,  2.  gur  tzari  axiff  seinen  arm  —  7,  H.  Maria  müter  regnr  »lei/d  —  7,  4. 
fehlt  —  7,  5.  Wir  kämen  in  große  not  —  7,  C.  fehlt  —  7,  S).  Do  ist  vns 
große  fretrd  erknnt. 

Ein  dritter  alter  T(  xt  im  Münchener  Cod.  Int.  2!>92.  (Amb.  Franc.  12.) 
BI.  240«~242»>,  ans  dem  XV.  Jahrb.,  enthält  PMr  '»  Strojihcn  nnd  zwar  in 
dieser  Folge;  1.  2.  6.  3.  4,  stimmt  mit  dem  Müneheuer  Cod.  germ.  444, 
namentlich  Strophe  6. 

In  der  Kloster-Nouburger  H«.  122S.  oin  Text  von  4  Strophen,  s.  Mono 
Anzeiger  352. 
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f  Nr.  161. 

Diei^  est  laetitiae. 

1.  Der  tag  der  ist  0a  freudenriicfa 
aller  cresture^ 

denn  gottes  mh  von  hlmeireieh 

ld>er  die  natore 

▼on  einer  jnngfraii  ut  gebom. 

Maria,  du  bist  au0erkom, 

daß  da  mnter  wSrest 

was  gesdiacli  so  wnnderleich? 

gotes  Bon  von  bimelreich 

der  ist  menscb  geboren. 

2.  Ein  kindelciii  so  iubelich 
ist  uius  {geboren  hmitc 

von  einer  jnntj^lrau  seiiborlich 
zu  trost  uns  nnnon  louten, 
wlir  uns  (1ms  kintlcin  niclit  gebom, 
si»  wilr  wir  nll  ziunal  verlorn, 
das  heil  ist  unser  alle, 
ei  du  süßer  Jesu  Christ, 
daß  du  mensch  geboren  bist, 
behilt  uns  für  der  helle! 

3.  Als  die  sonn  dnrcbscbeint  das  glas 
mit  irem  klaren  scbeine, 

und  doch  nicbt  verseret  das, 
so  merket  all  gemeine: 
gleicher  weis  geboren  wart 
T<m  einer  Jungfrau  rein  und  zart 
gotes  son  der  werde, 
in  ein  krip})  wart  er  geleit, 
gröBe  martcr  tUr  uns  leit 
hie  auf  diser  erde. 

4.  Die  hirten  auf  dem  felde  warn, 
eifuren  neue  m9re 

von  den  engelischen  schäm, 
wie  Christ  geboren  wäre, 
ein  köng  über  alle  könig  groß. 
Herod  die  red  gar  ser  verdroß: 
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aus  talli  er  seine  boten, 
ei  wie  ein  gar  faUche  list 
erdoeht  er  wider  Jesuni  Oluust! 
die  kintlfin  ÜeB  er  töten. 

Wittonb.  OB.  Ift85.  (Wckn*  Nr.  798.)  —  WltMb  FmHm  «ccIm.  1660* 

Bl.  69*  0^'^^"-  ^^^*)  ctwhs  abweichend t  1|  7*  8.  mu  der  enget  fronen, 
teer  aahe  je  $olchs  wvmderieichf  —  2,  8.  9.  ein  f.  J.  Cfir.,  ireil  du  —  4,  4» 
tri«  doM  geb.  —  Dageg^en  stiiimit  Vehe*s  GB.  1537.  Nf.  16.  mit  dem  WHtetll». 
Texte  gans  überein,  nur  hat  es  chio  Strophe  mehr,  eine  6  t 

Die  edle  köiüg  hocligebom 

erkant«n  au  dem  steine) 

wio  das  ein  kintl(:in  wRr  goboiti, 

das  wolten  sie  schnucu  gerne. 

sie  namen  mit  sich  reichen  solf, 

Weihrauch  I  myrr  und  auch  das  goit« 

■ie  «ateii  all  gemefam* 

■le  fidea  aiedar  anf  Ire  knie, 

Am  opüMr  empfienf  der  herr  t<mi  Ib 

mit  «einer  mnter  reine. 

Audi  bei  Leieeatrit  OB.  1667.  I.  Th«  Bl.  19  und  im  MSnckener  OB. 
1586.  BL  4b  dJeae  StrDplie.  Spiftwe  kalb.  OB.  folgen  dem  Wittonb.  Texte. 
Dae  KSlnar  OB.  1698  hat  I6r  die  S.  8tropbe  dieae: 

In  dem  8taO  ward  beut  gebmm 

Die  Klariielt  der  Sonnen. 

In  eSn  Kripp  ward  henl  gelegt 

UnBers  Herzen  Wonne. 

Sie  binden  ihm  die  Ärmeloin, 

Der  erschaffen  Sternen  fein 
In  dorn  Himmel  droben. 
Selig  scind  die  nrüste  fein, 
So  dies  kleines  Kindclein 
Licblicli  liat  f^csogen! 

Wie  der  deutsche  Text  erfuhr  auch  der  lateinische  in  8|witorer  Zeit 
mnncho  En\eitcning :  in  dem  Münchener  GB.  1586.  Bl.  4.  ist  er  zu  9 
Strophen  au8ge»puauen ,  darin  auch  die  der  eben  angeliihrten  deutlichen  ent- 
sprechende Uteinbicbe: 

In  obseuriii  na^iuitnr 
Illustrator  solis, 
•tabnlo  reponltnr 
princep«  terrae  molis  est. 

Daa  Kölner  OB.  1608  hat  anacra  Strophen  hi  dieaer  Bethe:  1.  8.  8, 
and  vor  8  noch  eine  eigene  (t.  Wckn.  Bette  867).  • 

O  Maria,  Roaenbltttb. 
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In  Conier'a  OB.  16f6  Nr.  5ft.  9  l«t  und  Nr.  M,  9  deutsche  ätropben; 
die  Iwt.  dictelbeii  wie  bei  Mone  Hymnen  1, 6S.  und  im  Mfinchener  GB.  1586, 
nnr  in  anderer  Folge. 

JUm  Lied:  Ein  Kindelein  so  I$belieh^  kommt  swar  «I>  eweüe 
Strophe  itnaeres  Liedes  tot,  es  sebeinr  mir  aber  aafier  allem  Zweifel,  dass 
es  nnprSngttdi  dn  selbstXndigea  Lie<I  war,  weshalb  ich  es  denn  aneh  als 
solches  unter  Nr.  89.  nnfgefübrt  habe.  Luther  und  seine  Z«  it^'oiio.ssi  Q  er- 
wUhnen  nur  immer:  Ein  Kindelein  so  löbelich,  nie  »bor:  Der  Tag  der  ist  so 
freudenreich.  Kiino  pinzipe  lfttf*ini.«che  Strt^phe  firuk-t  sich  vor,  welche  ihm 
enti^räche.   Die  zweite  Int.  Strophe,  wonach  o«  übersetzt  sein  sollte,  l«tttet: 

Orte  dei  filio 

virgine  de  pura, 

ut  rosH  de  lilio, 

stnpescit  iiatara, 

quem  parit  invencule, 

twtnm  ante  secnla 

ereatorem  rermn, 

qnod  über  mnnditiae 

dat  lue  pndicitiae 

nntiquo  diorum. 

Die  Aufzeichner  der  beiden  jUtc  stoji  lat.  -  deutschen  Toxt»^  des  Dies  est 
laetitiae,  mögfn  deshalb  auch  nicht  recht  gewiisst  haheii,  welclie  d  entgehe 
Btroph*^  sie  jedesmal  der  luteinist  lH  H  folfrcn  luwsen  sollten.  Meine  Ansicht 
von  ili  r  Sclbstllndigfkeit  findet  iiucb  licstäti^uiig  ilurcJi  eine  Bre.«ilaucr  Iis.  dch 
XV.  Jaiirhuiuiertä,  durin  sind  Dies  est  luetitiuo  und  Ein  Kiudeleiu 
mit  einander  verbunden,  aber  passen  den  Worten  nach  and  auch  metrisch 
g«r  nicht  ansammen. 

f  Nr.  162. 

Die«  adest  celrhru 

decoriH  ff  tetieie 

in  ortu  ri'j^-ali, 

Iiam  rrtjunt.  rcx  oinnittm 

inire  processit  hodit; 

de  ventre  Tirgiuali, 
|iiier>  admlFabnis, 

det  patri$  91M  treavü  ontnu»  JUim 

totns  delectabUis 

•  in  homanitate, 

qui  inestimabilis 
est  et  ineffahilis 
in  divinitato. 

Kin  kindolcin  der  owifrkeit 

Jesus  Christus  gar  lobelich, 

21 


•  das  i«t  peborcn  heute 
von  einer  jung-frau  tugcntlich 
Marift  zart  und  »caborlich 
XU  tröste  uns  Hrmcn  Icaten. 
wilr  ans  das  Untlda  nicht  gebora, 
J«nu  duiatas  der  tarn  hMi  eilort  rnu  not 
mit  «einem  bittem  tot, 
j«  vonrer  m  wir  wir  «Inoiel  verlonk, 
dM  heH  iet  niwer  nUe. 
eift  da  eiOer  «leen  Gliriet, 
wenn  dn  menacb  geboren  biet, 
behüte  uns  tot  der  helle  1 

Brafüaiier  Ib.  I.  8*.  118.  Bl.  6^  7«. 

f  Nr.  163. 

En  trinitatis  speculum. 

Der  spigei  der  dreifaltigkcit 
erleuchtet  der  weit  finsterkeit. 

Eitky  liebe  cbriBtenheit ! 

mit  lopgesang  bistu  bereit 

mit  imügkeit;  mit  frulichkeit 

dem  kuiUem  in  der  ewigkeit. 

sosea  liebe  nenna! 

81188a  Hebe  nemia  ! 

Nor  diese  eine  Strophe  in  WitMb  FlMto  eedesiastieus  1650  BI.  61» 
mit  dem  ZasatM:  nltit  eo  TiL<*  Ee  waren  also  damals  noch  mehrere  Stro- 
phen Torhanden.  SpMei«  Oesangbüeher  haben  die  übrigen:  Corner  GB. 
16S(V  Nr.  71. 

2.  QottcB  Mutter  sonder  Pein 
Hat  gehom  ein  Kindelein. 

I'ia ,  liebe  Christenbeit, 
Iklit  Lob  lind  Gsang  sei  bereit 
Mit  Fröhlicbkoit,  mit  Innigkeit 
Dem  Eindelein  in  Ewigkeit, 
LasBt  miB  dem  Kindlein  Bingen, 
Laast  mi8  dem  Kindlein  singen! 

3.  Hie  liegt  es  in  dem  Krippelein 
Das  wnnderecböne  Kindelein. 

4.  Die  Engel  singen  Ehr  imd  Preis 
Dem  Kindelein  vom  Himmelreich»  f» 

Wenig  abweichend  KSIaer  OB.  1610»  1619;  minder  gnt Kölner  OB.  1608 
(bei  Wrhn.  Nr.  841.). 
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f  Nr.  164. 

Homo  tristis  esto^'^). 

1.  Sich  meiiBch  und  leit  smersen 
und  beweine  in  deime  herxon 
mit  reucrtiober  gere 

die  bitter  marter  swere, 
die  dein  got      gelitten  bot 
von  unschult  gednltigliehen 
und  williglicben 
von  den  snoden  . 
ungetanen  falschen  Juden. 

2.  Sich  mensch  I  der  dich  erloste 
von  der  bittem  helle  roste, 
der  leit  swerlicb  gebunden, 
mit  stricken  wol  bewnnden, 
vor  liebe      gleich  elme  diebe; 
danach  mit  scharfen  raten 

sie  sein  fleisch  durchwuten 
und  gar  durcbforen 
seines  selbes  creaturen. 


§.  9.  43)  1.  Homo  triftib  Mto  ' 

deploraiu  eorde  mosto 
gnrades  aflBictioiiM 
et  nsgnM  pssiiotief, 

quas  deu0      nnm^ium  mos 
soatinuit  pacienter 
atqne  gratantor 

ab  iniquis 

in  hiic  noct6  heu  Judei«. 

2.  Ecce  qui  redcmit 
hominem  et  exemit, 
bic  modo  esptivstor 
et  fmt  Tineolstar» 
tMotatnr      hon  qoMi  ftr, 
bio  tsadem  vlmiiie  oonlMn« 
et  vif!^  eenu 

a  propriia 

fline  calpa  creatuiie. 

3.  Creatori  iimndi 
precacionea  ininundi, 

21* 
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Aller  werlde  schepfer 

haben  die  snodeii  bobeu  bundcr 

verspeiet  öein  antUtze 

in  solcher  tuminor  witze 

vil  drate       mit  unflato, 

an  Beinen  hals  sie  iu  klugen 

mit  gar  unftigen. 

sie  schrien  gemeine: 

er  soi  sterben  der  unreine  1 

Nu  sa  disen  stunden 

üt  got  der  starke  überwunden; 

der  tot  ist  Im  geteilet 

der  uns  «Uen  hat  geheilet 

die  swere      unser  sele 

mit  seinem  fronen  blute  teure, 

uns  me  zu  steure 

macht  er  heile 

alle  kranken  werlt  gemeine. 


heu  tieg^ma  proiecerunt, 
et  omoes  coospuenint 
ia  vnltBm      eins  miiltiini, 
ad  eollnni  p«reiitientes 
atque  dieentes: 
bie  ert  reufl, 

nam  vult  ewe  noster  dem! 
4.  ForiM  iiiTietiui 

eleu»  est  nunc  devictw», 
nd  mortfm  iiidicntua 
est  et  Montcuciatus, 
fjui  lavif        ft  crenvit 
8ui  sacri  curdU  rorc 
otqoe  eroore 
hone  laogaidain 
aliiecto  dolor«  mnndam* 
6.  Hea  innoeena  perit 
et  ifirtna  reim  erit, 
reae  mortificatur, 
et  ittiquaa  «alvator: 
mors  proho,       ««rs  improbo. 
cedunt  iiicquali  meosura 
heu  contra  iura. 


5.  Nu  totot  nijin  den  gerechten 

und  fristet  den  ungereeliten ; 

der  seliuldige  in  boslieit  wirbet, 

der  uimcliiildige  verdirljet. 

sust  leider       wirt  ir  Ion  beider 

imgetreulieh  gewesen : 

dem  bösen  wirt  der  gegen 

und  nicht  dem  reinen: 

das  solle  wir  alle  heute  beweinen. 
f>.  Gotes  son  der  weise, 

der  mit  des  todes  reise 

den  tot  gerucht  zu  toten 

und  uns  hat  bracht  aus  noten, 

den  lobe  wir      mit  ganzer  gir^ 

daß  er  ims  mit  seinem  sterben 

heil  woltc  erwerben. 

freut  euch  der  stunden, 

ir  seit  von  dem  ewigen  tod  entbunden! 
7.  Nu  ist  gar  zubrechen 

uaä  sein  herse  gar  zustechen 

6f|go  flondniDt 

in  liao  noet«  est  dolMidiiiii. 

6.  Frolsm  pstrit  «Imara, 

quae  iraac  per  mortis  psliswn 

trifitom  noccm  nccavit 

ot  hostf  m  snpcrn\nt, 
liuult'iiiiis        et  adoremn», 
quod  ita  nnn  luoriendu 
et  patiendo 
liberavit 

et  a  flKKrte  •oseitsYtt. 

7.  Nime  Mi  trsatfizns, 

per  quem  mnndiui  «tat,  infijMw 
perit  0ui  cordi«, 
hoc  ptirgiU  labem  sordi«. 
pro  eo       ipsi  dco 
compati  dignc  dcbemii«, 
quantiiHi  valomitfi 
plaga«  (luraü 
recoleadoque  tixura«. 

llt>.  3,  1.  en  J'clorem  mtmdi. 
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an  dem  die  werlt  gemeine 

ist  gestiftet  aUeinc. 

seine  list      der  sünden  mist, 

der  an  uns  ewiglich  was  beklibeiiy 

er  hat  vertriben. 

das  sint  Stiche  swcre^ 

seiner  wunden  klagere. 

Ans  eiiMm  PMÜterinia  per  li«bdoinadeiii,  Pgtb.  der  Bre«1«ner  UDiren.  - 
Bibilethek  (t.  4*.  m.)  Bl.  174••^  fHUw  fa  der  BiU.  des  Clareiiitilli  m 
BreeUo.   Ebendaher  der  let.  Text.   Mit  MwOmoteB. 

f  Nr.  165.  ' 
Hostis  Herodes  impie^^). 

1.  Herodes  da  gotloser  veint, 

was  ftirofatsta  Chmtam  scheint? 
sergenglich  gat  er  sich  nit  acht, 
der  gotes  reich  hat  in  seinr  nutcht 

2.  Die  weisen  velgten  nach  dem  stem 
den  sie  yorgehn  besahen  gem, 

mit  Uechi  das  lieoht  sie  snechtn  ebn, 
got  mit  irm  opfer,  tetens  redn. 

3.  Die  brünn  so  rein  der  wasser  al 
das  Icnilin  rüert  durch  allen  schwal, 
die  sünd  die  Christus  nit  her  tregt, 
so  uns  abwesclit,  al  niderlegt. 

4.  Kill  neuer  sit  der  mechtigkeit : 
das  wasser  roter  wein  wirt  breit, 
wann  das  wasser  in  krüegen  zwar 
verkert  sich  so  eingössen  war. 

5.  Drin  höchsten  vatem  gloria, 
«einem  sun  sing  wir  oroß  lop  da, 
darzue  des  trSstciH  niochtigkeit 
soi  oer  und  dank  in  evvigki'it. 

Hymuariua,   SigmuudDlust  1524,  S.  25.  *26.  —    Liiilui's  ilborHetznng 
Wckn.  Luthe»  Lieder  Nr.  83.  und  Job.  Spangenbcrg's  Wckn.  Nr.  424: 
Herodes,  hücUnter  Oottesfoind, 
'  Was  förchst  das  neugeboren  Kind? 
Br  mieht  niobt  bie  ein  jUdiRch  Reich, 
Der  im  Himmel  bemcht  ewiglich. 

§.  9.  44)  Daniel  Thee.  1,  147. 
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f  Nr.  166. 
Hymnam  dicamus  domino^). 

1.  (ioto  sage  wir  gnäde  unde  ercn  dauc, 
tlcM  Iierren  hohe  wir  mit  lobesanc, 
•  der  uns  mit  sin  «clbcö  blute 

liat  wider  braht  ze  gotes  gute. 
2*   VVir  biten  die  «i^enade  din 

und  oucb  der  bannnnc^e  schin, 
dajj  wir  immer  Awi(  lieh 
din  lop  smgen  wii dif  lu'!». 
3«  Des  verlihc  uns  vater  mit  dem  »im^ 
mit  dem  heiligen  geist  dar  zü 
und  mit  der  barmunge  m&ter, 
erhdr  uns,  der  dren  kimic  gftter.  amen. 
F^Hs.  XIII.  Jahrh.  Nr.  878.  der  XHe8«ii«r  Üvivtnittts-Bibliothek.  Mlt- 
tiieiliiqg  dM  Hm.  Prof.  Wdgaad.  —       1, 4.  te  jwlet  frvte  hol  wider  brtJU,  — 

f  Nr.  167. 

Jesu  dulcis  memoria^^). 

CiiMfjßtMi  «onetf  Bemkardi. 

1.  Nie  wart  gesungen  süei^or  gesauc, 
nie  wart  siie^er  seiten  khmc, 
nie  wart  süe^er  herzen  gedanc 
denii  nach  dem  ic  min  herze  ranc. 

§.  9.  45)  Zu  dieser  Überschrift  findet  sich  ein  Hymnus  von  8  Strophe« 
(MoM  Lat.  Hjntnen  1.  Bd.  8.  Mr.  78.  D«oSeI  Tbw.  1,  81.),  «b«r  nur 
die  ente  Strophe  •timint  so  muerm  Llede: 

Hynunni  dieasfns  doiniiio, 

leudee  deo        neniinii^  * 

qol  noe  enieii  palilnilo 

suo  redemit  sangoine. 
§.9.  46)  Die  elf  Strophen,  die  dem  deutschen  Liede  entsprechen,  finden 
Hich  bi«  nuf  eine  unter  den  48  des  Textes,  wie  ihn  Daniel  Thts.  1,  227 — 
230  mitthcilt;  die  dort  fehlende  6.  gieht  Mono  aus  einer  Mainzer  Uh.  In 
Mone's  Test  (Lat  Hymnen  1,  329.)  sind  nur  iStr.  1.  3.  4.  6.  7.  und  10  ent- 
halten. 

1.   Nii  canitur  sunvius, 
anditur  nil  iocundius, 
ntl  cogitAtor  Meiiia 
quam  Jeaoi  dei  filiaa« 


Digitized  by  Google 


306 

2.  Herr,  genuh  ]>i  uns  ])e]ih»'n. 

des  Kerzen  tunkel  von  uns  k'ibon, 
da^  din  iidit  l)i  uns  belibe 
und  din  äüc^e  im  sei  und  übe. 

3.  Swer  dii  li  i^^et  den  bungert  noch^ 
8wer  dich  trinket  den  dürstet  noch, 
der  t&t  swaj  dir  gevellet  wol 

und  midet  ewa^  er  miden  sol. 

4.  Ich  beger  dSn,  herre,  tOsentstiuit: 
Jesu«,  wenn  wuvt  dü  mir  kunt? 
kam  und  gefir^ju  mtn«  herzen  grünt! 
din  antlflz  machet  micb  gesimt 

ö.  Mir  ist  gut  da^       minne  dich, 
durch  dich  wU  ich  verkiesen  mich 
und  wil  mich  selben  gar  üf  geben 
und  gar  n&ch  dinem  willen  leben. 

6.  Min  fleisch  het  mir  gcsiget  an, 
da^  man  c^  niht  gesebriben  kan. 
gön  dir,  Jesus,  ge bristet  mir 

der  kraft,  sd  sih  ich  dovh  zfl  dir. 

7.  Wan  RwA  ich  ininier  kuiue  bin, 
80  t>trebet  nach  dir  gar  mm  sin: 
wie  fro  ich  bin  und  vind  ich  in! 
begrif  ich  in,  wie  sselig  ich  bin! 


S.  Ifane  nobüeuiki,  doniiMy 
•  «I  OM  illnstn  ImniM, 
pulM  menlU  caligiiie 

mnndum  fepleng  dulcedine. 

3.  Qtii  to  p*nst?ir)t  osuiiimt, 
qiii  bibuiit  ndhiir  »idtUlt» 
dosiilcrarp  ncseiunt 

ttim  Jesuni  (|uem  diliguut. 

4.  Desidero  te  oiillicü: 

mi  Jem,  qoaado  veoie», 
me  ]a«tiim  qiuuiilo  fedM, 
me  d«  te  qwndo  Mrtieaf 
ft.  Bottum  miU  dilifera 
Jfltun,  all  «Itra  qiuwrere, 
mihi  pronM  defiewe» 
ut  iUi  fiuMai  viTttra. 
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8.  dw&  da  gäst,  8d  volg  ich  dir. 
niemen  kan  dich  verstecken  mir, 
swexm  dü  mir  mmiieat  da^  herze  min, 
Jesu,  mins  kilimes  lop  und  schHn. 
^         9.  Ir  himcl  burger,  gAnt  her  fUr, 
tibt  froBÜch  üf  die  himeltOr! 
sprecKent  al  zfi  dem  flignanfter: 
wU  iriUekomen,  Jesa^  her! 

10.  Jesus  zft  stnem  vater  quam, 
da^  himelrich  or  wider  nain. 
min  herze  £&r  von  mir  zehant 
nAch  im  dft  bin  dft  e^  in  vant 

11.  Mit  gebet,  mit  lob  sfihi  wir  nft  gun, 
Jesu,  bi^  wir  d&  bestdn, 

di  Up  unde  adle  immer  wert: 
gip,  herr,  da;  wir  des  werden  gewcrt! 
Mfinehener  FpHM,  Cod.  gem.  717.  4^  vom  J.  1347.  Wckn.  Nr.  n  i. 
H«.  9,  4.  iwn  her  —  11,  1.  min  gebttt  min  lob  $ah  mr  nv  ßän  (L'naiiin!) 
—  Bei  Wokn.  7,  4.  hegn^  —  9,  S.  rignqfter  — 

0.  Tuom  dulcorcm  sitio, 
quo  «olo  me  reficio; 
in  me  qoi«  defieio, 
ad  te  Jesu  respicio. 

7.  Quocunque  locu  fuero, 
niecum  Jesum  desidero, 
quam  laetoB  quam  invcnero! 
quam  felix  qtnnn  tenuero! 

8.  Sequar  tc  quoquo  ieris, 
mihi  toUi  non  potetis, 
qnorn  meiiin  eor  ftbettderii, 
Jeni,  Iau  nostti  geaeris! 

9.  Coeli  civee  oeeonrite! 
porta.s  voatTM  «ttoUite! 
triampbatoii  dielte: 
ave  Jesu  rex  inrl\'tf ! 

10.  Jesus  ad  {jntrfin  rtdüt, 
coeleste  regiiurn  snbiit, 
cor  monm  n  uw  transiit, 
})Ost  Jtisum  simul  abiit. 

11.  Jesum  sequamor  lavdibas, 
▼Otis,  hjmnis  et  precibo«, 
Qt  not  donet  eoelestilnis 
«eeam  peiM  eedilnia. 
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f  Nr.  168. 

Jeöu  dulciö  nieiiioria^^). 

1.  JesUy  wan  ich  gedenke  aii  dich, 
alle  min  bcrzö  ci-frcuwet  Bich. 

was  wirt  mir  heiles  dennc  geschehen, 
Bo  ich  dich  gewertig  sehen? 
wer  gehört  ie  BOßem  Bang? 
^oHcher  stimme  nie  erklang, 
BO  süßes  wort  man  niergen  fint 
als  JesiiB  Christus  gotes  kint! 

2.  Jesu  Christ,  der  büßer  trost, 
wer  dich  suchet  der  wirt  erlöst, 
wer  dich  bit  der  wirt  gewert, 

der  anders  nicht  wan  dich  begert. 
o  Jesu,  süßer  herzen'  bronn, 
din  schin  ist  klarer  wan  die  sonn, 
diu  gftte  vertribt  alles  leit 
und  aller  werlde  gcrlicheit. 

3.  Kein  zunge  sagen  kan, 
kein  Schrift  es  nie  durchsan, 

es  weiß  allein  ein  versuchter  man, 
was  da  ist  Jesum  liep  zu  han. 
Jesuru  in  iiiinom  b(>ttclin 
suche  ich,  in  iiiins  lierzen  schrin 
heimlich  beide  uuil  <>tli  nbar: 
das  körnt  von  steter  miiiiie  dar. 

4.  Mit  Mariara  morgens  fru 
lauf  ich  zu  dem  grabe  zu 
mer  mit  herzen«  innekeit 
wan  mit  ußer  lieplichkcit. 

in  dem  grabe  ich  rufe  und  schrie: 
finde  ich  Jcsum  icni  dai*  bi, 
ich  halte  imtl  küsse  als  lange  sin  fuße,' 
bis  ich  min  Icit  vil  wol  gebüße. 

5.  O  Jesu,  konig  lobeüch, 
niomant  uberwindet  dich, 

§.0.  47)  DAniol  The»,  hjrnmol.  T.  I.  p.  227  —  230.  Mvne  hat,  Hjoiucn 
1.  ISd.  Nr.  268. 
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dich  durchgrundet  numtncr  list, 
wie  edel,  gat,  wie  süß  du  biet, 
heire  Jesu,  mit  mu  bUp, 
unser  finsteniiss  vertrip, 
kom  mit  einem  miweii  lehhi, 
geuß  VIS  diner  sttfikeit  in! 
6;  Jesu  minn  ist  aUersilsty 

die  iedermsa  sin  leit  wol  bttst, 
TÜ  gaiamer  tosent  stunt 
wan  velNigen  mag  kein  munt. 
«l  die  ir  sin  liebe  yenucht, 
den  milden  Jesum  abdt  sucht! 
sucht  und  nummer  -müßig  sitzt, 
bis  ir  in  siner  minne  erldtst! 

7.  Jesu  alle  gflte  meit, 
freuden  vil  und  trost  gebert, 
gnadenrich  ein  süß  gespring, 
von  im  flüßt  manch  lustig  ding. 
Jesu,  diu  liebe  inicli  zwinget, 
herzenfreude  mich  dar  zu  dringet, 
daß  ich  nnift  von  dir  knllcn, 

wie  wol  tlir  es  wenig  mag  gcftiUen. 

8.  Din  minne  mich  hat  bestricket, 
min  sele  sie  erquieket. 

o  unverdroßne  himelsspise, 
wer  din  nicht  gert  der  ist  nit  wise. 
wer  dich  isst  den  hungert  scr, 
wer  (lieh  trinkt  den  durstet  mor, 
kein  ander  ding  bcgcrcn  kau 
der  Jesum  rechtlich  licp  wil  han. 
ü.  Was  Jesus  ist  allein  yoldenkt 
der  der  sich  in  im  ertrenkt 
ei  wie  selig  und  wie  sat 

der  Jesum  gössen  hat! 
Jesu,  dift  engel  kanstu  Bieren, 
süß  den  oren  discantieren, 
nummer  honig  so  süß  gesmeckt, 
du  bist  ein  liLnels  confeot. 
10.  Ich  gere  din  mer  dan  tusent  mol: 
Jesu,  kern,  du  tust  so  well 
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wan  wUtu  mich  geistlich  lachen, 
sat  und  frolich  von  dir  niaclion? 
o  Jesu,  (liner  uiinnc  gczwang 
inaclii  mich  dicke  von  herzen  krank: 
so  stürbe  ich  gerne  in  dich  vergebens, 
du  süße  frucht  d(^s  ewigen  lebcus! 

11.  Jesu,  liolic'ste  öenitokclt, 

min»  herzen  wunder  li<»lichkeit! 
diner  güte  ieli  nie  kein  ende  fant. 
diu  niinn  i&t  mir  ein  strengen  baut, 
(lieh  liep  zu  haben  ist  mir  gut, 
zu  Jesum  treit  mich  al  min  mut. 
herrc,  ich  wil  verderben  eben, 
oder  muß  nach  dinem  wilitm  leben. 

12.  Jesu,  min  vil  süBter  got, 

min  sele  ganz  zu  dii*  hoffen  hot. 
es  zeigen  wol  min  milden  trene, 
wie  innig  ich  mioli  nach  dir  sene. 
wo  ich  bin  oder  was  ich  tu, 
▼or  Jesu  han  ich  keine  ru. 
wan  ich  in  finde  so  bin  ich  firo: 
selig  wan  ich  in  entpfo! 

13.  Bin  küssen  und  sin  umbefang 
süßer  ist  wan  honigtrank, 
wer  Jesum  hat  der  selig  ist, 
doch  werct  die  einung  kurse  öist 
nu  sehe  ich  in  und  bin  gewert: 
Jesum  den  min  sele  begert, 

in  siner  liebe  bin  ich  entfenget  ensunt, 
min  herze  ist  ganz  in  im  verwunt 

14.  Diso  heiBe  müme  hat  süBen  smack, 
des  iederman  sich  wundem  mag: 
sie  smecket  Instlieh  und  vil  wol 
dem  der  selig  werden  sol. 

dise  liebe  komt  von  himelrieh 
und  durcbget  mich  innerlich, 
mich  entfenget  enzunt  also  Jesus, 
daß  sich  min  geist  erfreuwen  muß. 

15.  O  vil  heiliges  feuer  heiß, 

0  bcgemiss  der  dich  weiß! 
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nicht  sfiBer  knrswilen  ktm 

der  gotes  kint  mag  iie\)  geli«w. 
wen  Jesus  mit  siner  mimic  erfrischet, 
die  iiiinnc  dvs  moii.sclien  nicht  erlischet, 
sie  stirbet  nicht  und  Ikii  kf*in  ru, 
sie  brent  wie  leuer  und  ninit  alä  zu. 

IG.  Jesu,  juugfrauwen  blümelin, 
süße  liebe  der  muter  din! 
dir  ist  loj)  und  cro  bcrrit 
im  riebe  der  ewi^^cii  sclii^kcU, 
Jesu,  klarer  «onnenschin, 
balsani  mag  din  glich  nicht  sin; 
mich  dunkct  zuckcr  und  zinemin 
gcin  dir  nicrgcnt  süß  sin. 

17.   Irlich  hat  din  lic})lich  .smack  bestrickt, 
din  edcler  ruch  hat  mich  erquickt; 
min  herze  in  dir  mit  al  verswinty 
Caritas  mich  zu  dir  bint. 
mins  herzen  lust  r,'ar  unverdrosaen, 
in  dir  ist  alle  liebti  bcslossen, 
du  bist  min  gloria,  min  teil, 
Jesu  Christ,  der  werldo  heil! 

J8.  loh  volge  dir  nach  in  allen  Straßen, 
von  dir  wil  ich  nummer  laßen: 
min  sele  ist  mit  dir  woi  bewaii, 
du  bist  min  ere,  lop  nnd  art. 
min  lieber  herre,  yare  in  din  lant, 
mechtig  ist  din  Teterlich  hant! 
dti  hast  den  fient  Termmden  glich, 
nu  hertche  in  dina  vater  rieh! 

19.  Jt  himelbnrger  lauft  hervor, 
•ließet  öf  der  himel  tor! 
Jeanm  der  .tteh  kernt  entpfat, 
der  alles  überwunden  hat! 
er  ist  ein  konig  tugentsanii 

sin  glich  ein  koni^  üch  nie  kam. 
Jesü  ist  ein  milder  herre, 
al  die  himele  hant  sin  ere. 

20.  Jesn,  Hebt  der  ewigkeit, 

ein  voller  born  bannherzigkcit, 
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gip  VOM  vor  di0t  lidens  kleit 

ein  licht  der  ewigen  Seligkeit! 

der  himel  kore  dich  künden  gar, 

dich  loben  al  der  engel  schtti*, 

dins  raters  gunst  hatten  vnr  verlomi 

du  hast  uns  Tersflnet  den  lom. 
21»  Din  gotlich  fride  mit  uns  si, 

da  kein  iient  mag  komen  bi 

(1er  (liser  werlde  lücht  in  ist: 

(1*  n  ^ip  iLua,  lierro  Josu  Christi 

11  u  vercstu  in  din  lant 

und  äitzät  zu  dines  vatcrs  liant. 

min  herze  sich  scheidet  auch  von  mir, 

es  ^\•'\\  alleine  sin  bi  dir. 
22.  Nu  feollen  wir  Jesuni  isclion  beleiteu, 

öin  lop,  sin  ere  alzit  breiten, 

daB  wir  der  Freude  sicher  beiteii, 

die  er  uns  vor  us  wil  bereiten, 

dali  wir  mit  der  muter  rnin, 

mit  sin  heiligen  allen  gemein 

loben  und  eren  als  wir  hie  lesen 

dri  personeu  in  einem  Wesens 

P|»Hs.  1460  fol.  Nr.  47.  BI.  92.  93.  in  der  Bibliothrk  des  kathoHsehen 
Gytnnasiams  «u  Köln.  Hat  die  Uberschrift:  Snncti  bemhardi  lobesougl.  — 
Hb.  1,  8.  tcart  (tcirtj  —  8,  5.  dem  hungert  »yir  —  8,6.  mir  (mer)  —  11,  1. 
hogiste  —  11,  8.  12,  ö.  nder  —  14,  2.  n-nntUr  —  16,  \.  fu&r  —  IG,  7. 
utcker  zynomi  —  17,  ß.  al  H^be  —  Ih,  2.  ich  fühlt  —  18,  3.  ist  fehlt  — 
18,  6.  ist  din  fehlt  —  21,  3.  diß  —  22,  4.  breyden  (bereiienj. 

%  Nr.  169. 

In  hoc  anni  circulo*^). 

1.  In  des  jares  zirclikeit 

wirt  leben  gebom  der  Werlte  breit, 
das  geit  uns  alle  Seligkeit 

und  aueh  die  meit  Maria. 

Gotes  8un  der  nienselie  wart 

von  der  jungirawen  zart  Mai'ia. 

|.9.  48)  LeiMDtrit  OB.  1567.  J.  Tb.  BI.  49,  danach  bei  Wcku.  Nr.  54. 
und  Daniel  Tliet.  1,  331.  388. 


2.  Der  brunn  von  soinen  Huissen  rein, 
er  ist  ^cborn  dem  volke  »ein, 
der  hat  prl^rochen  des  todes  peiu, 
und  auch  die  lueit  MAria. 
Gotcs  8un  ff. 

*d.  Was  alte  «ünd  hat  imderdrückt, 
das  ist  siim  leben  wider  erkückt, 
daB  wir  in  gnad  sein  wider  gerückt: 
das  macht  die  meit  Maria. 
Goles  8im 

4.  Ein  stcm  hat  uns  die  Bunne  bracht, 
die  snnn  hat  unser  Iieil  gedacht, 
das  doch  die  reinigkeit  nicht  swächt 

'   der  reinen  meit  Maria* 
Gotes  smi  jf. 

5.  On  kantnuB  menlicher  art. 

bracht  ims  die  rut  dn  blümlein  zart, 
das  do  wart  des  himels  gart 
mit  der  meit  Maria. 
Gotes  sun  ff, 

6.  O  Qrawe  der  sÜden  tat, 

dein  leip  die  fimcht  gewagcn  hat, 
die  abwusch  der  werlt  missetat 
mit  der  meit  Maria. 

Gotes  sun  ff. 
1.   De  Jc.su^  iag  im  krippelein, 
in  kant  das  ruit  und  da^  eselciii: 
mit  ircm  Rchleier  dckt  in  fein 
die  reine  meit  Maria. 

Gotes  sun  ff, 

8.  Joseph  des  erfreuwet  wart:  • 

mit  ir  milch  speist  in  die  jmigfraw  sart, 
der  gotheit  sie  do  muen  wart 
die  reine  meit  Maria. 
Gotcs  sun  ff. 

9.  Sein  lop  das  sang  der  engel  schar, 
ßr  und  frid  weiset  er  fiirwar, 

des  kamen  auch  die  hirten  dar 
zu  der  reinen  meit  Maria. 
Ciotes  snn  ff. 
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10.  Ir  liirtfii  iautt,  nicht  lenp^er  beit 
und  schaut  die  große  wiidigkeit, 
als  euch  diu  cugel  han  vorgeseity 
mit  der  mcit  Maria. 

Uoie3  sun  ff. 

11.  Das  kintlrin  wolt  auch  yersmlen  wem, 
sein  erstes  blut  fiir  uns  yerrern, 

got  wolt  es  ftir  Merodes  emem 
und  auch  die  meit  Maria. 
Gotet  Biin  /f. 

12.  Drei  kimig  kamen  dar  mit  rftten 
and  gaben  oucA  die  sie  wo!  beten, 
kniend  sie  das  kint  anbeten 

und  aucb  die  meit  Maria. 
Gotes  snn  ff. 

13.  Das  golt  bedeutet  kuiiglieh  macht, 
weirauch  die  pnoHterlich  andacht, 
inyrren  .sterben  da*»  luis  b(  iigkeit  bracht 
und  auch  dio  meit  Maria. 

Ootcs  sun  //. 

14.  O  du  süßer  Jesu  Clnist, 

der  sei  ein  lebendig  speise  bist, 
gip  uns  ru  nach  diser  frist 
dnrcb  die  meit  Maria! 
Gotes  SQE^  f. 

15.  ^r,  lop  sag  wir  und  wirdigkeit 
der  gnade  gots  mit  daakbarkeit, 
der  bochgelobten  dreivaltigkeit; 
und  aucb  der  meit  Maria. 

Gotes  sun  der  mensche  wart 

von  der  jungfrawen  zart  Maria. 

Au«  einer  Miiiiclicnor  Iis.  vom  .1.  1421  in  DüPon's  MisccUanoen  1,  2^6 
—  288.  —  Docen;  1.  e«  i«t  —  7,^.4.  »lit  Jrtiu  achUycr  iLtckt  Jn  die  utaid 
die  muUer  rein  —  10,  3.  hoben' —  11,  3.  JJerode»  blut  emereu  —  13,  2. 
prietUrMchen      14,  8.  der  teü  du  ein  l^endige  spei»* 

Aach  von  dleaem  lateittiichen  Texte  mÜMea  Teraehiedeiie  Lesarten  vor- 
banden  gewesen  sein.  Im  deiftscben  finden  sich  nieht  die  lat.  Btr.  S.  4.  6. 
10,  dem  lateinischen  fehlen  dagegen  die  deutschen  Strophen  S.  10.  18.  18. 
14.  Das  VerbKltniH  des  deutschen  Testes  tum  lat.  ist  folgendes:  1  entsprieht 
i,  3^2,  4.»6,  6s 7,  6«B<j,  7=^11,  8as13,  9«:  11,  11  »6,  Ift— 14. 
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q  Nr.  170. 

In  lioc  auni  circulo. 

1.  Zu  disem  neuen  Jare  sart 
ein  kindeiein  geboreo  wart 
HUB  SU  trost^  su  aeliglLeit 

der  jungfraa  Bon, 
uns  zu  trost,  tu  Seligkeit 
der  Jungfrau  son  Mariae. 

2.  Adam  von  dein  aj)f"('l  ni), 

das  im  ein  großer  schaden  was, 
den  uns  abgenomcu  hat 

der  Jungfrau  son, 
den  uns  abgenomcn  hat 
der  Jungfrau  son  Mariae. 

3.  Nu  bitten  wir  das  kiudelein 
und  die  liebe  muter  sein^ 
daB  er  uns  geuftdig  eei 

der  juugfrau  ao% 
daß  er  uns  genädig  sei 
der  Jungfrau  son  Mariae. 

BresUner  H«.  I.  8«.  118.  Bl.  8« -^4«.  Axu  <Um  XV.  Jahrii.  0er  lat 
Text  mit  dabei»  toh  dem  die  bei  LeltevUSt  (feflracktea  Strophen  1.  8  und  14, 
e.  Wckn.  Nr.  64. 

f  Nr.  171. 
In  natftli  domini^). 

1.  Nu  zu  diser  feier  klar 
freuen  sich  die  engel  gar 
und  singen  mit  frölichkeit: 
lop  und  ere  sei  gote  bereit! 

Maria  muter,  Jimgimu  .seiiun, 

du  gebirest  uns  gotes  son, 

uud  bist  Jungfrau  ewiglich. 

§.  Ü.  4U)  Von  dem  lat.  Texte  sind  vorscliiedeno  Lesarten  vurhaaden,  die 
jUte«te  mir  vorgekommene  i«t  die  im  Ms.  gcrm.  b^.  Nr.  190  zu  Berlin  aus 
der  Mitle  des  XV.  Jiilirh.|  6  Strophen;  die  beksnntere  ist  die  bei  Leisentrit 
GB.  1567.  1.  Tb.  Bl.  47i»  (wiederholt  bei  Wehn.  Nr.  60.  «XIV.  Jahrb.?« 
und  Daniel  Thos.  1,  829)  |  «dae  dritte  in  Corner  OB.  1896.  Nr.  88,  9  Strophen. 

22 
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2.  Die  hirten  brachten  neue  mär, 
wie  got  mensch  geboren  wftr. 
des  sollen  wir  alle  firölicli  sein, 
er  wirt  uns  freien  von  aller  pcin. 

Karia  muier,  jungfran  schon^ 
du  gebirest  uns  gotea  son, 
und  bist  Jungfrau  ewiglieh. 

3.  Die  heiligen  drei  könij^  1  a  nen  dar 
und  brachton  ir  opl'cr  klar: 

golt,  miiram,  Weihrauch,  solcli  opfer  fein, 
das  solte  ^ot  genäme  sein. 

Maria  miiter,  Jungfrau  schon, 

du  gebirest  uns  gotos  son, 

und  bist  Jungfrau  ewiglich. 

Breslauer  Hs.  1.  S«.  113.  Bl.  b^.  G».    Ende  des  XV.  jAhrhonderts.  — 

Die^p  drei  Strophen,  die  zugleich  mit  den  lateinischen  sich  vorfinden,  ent- 
spreciieu  den  lat.  1.  *J  und  5,  bei  Lf  isentrit  GB.  löi)7.  1.  Th.  Bl.  4  7^. 
Wol  noch  ans  älterer  Zeit  stamiuen  auch  folgende  Übcnetzongen ; 

f  Nr.  172. 

Im  Ton:   Singeo  wir  aus  Ilorzeiu  Gniud. 

!•  Dem  nen^ebomen  KinUelein 
Singen  allo  Engelein, 
Freisen  es  mit  heller  Stimm: 
Lob  nad  Ehr  allein  Mi  ihm. 

Cluclst  d«r  H«nr  euch  ist  g«1wni, 
'  Ymi  Ifaite  mseilDOfii, 
Ihr  JungfruaebsH  nicht  hat  Teriom. 

2.  8l0  Migtoa  lolclis  ta  WbtUk  an, 
IM«  bei  ihrer  H«erd«  warn: 
Lobet  Gott  und  seid  «U  froh! 
Geht  hin!  ihr  werdts  finden  8o! 

Christ  der  Herr  euch  isl  gebora. 

Von  Maria  aoserkom, 

Bringt  wieder  was  da  war  verioro. 

3.  Die  Weisen  fem  im  Morgenland 
Des  Kinds  Stern  haben  erkannt. 

Gold,  Weihrauch,  M^Trheu  ihTi  7u  Ehm 

Brachten  sie  Christo  dem  Herrn. 

Christ  der  Herr  ist  uns  gebom, 

Von  Maria  auserkum, 

Hat  Janfftmiuehaft  niehl  hiit  veiloni. 
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4.   Dum  neugebomeu  Kiudeleiu 
Sei  Lob,  Frei«  «md  Ehr  alleiii! 
Des  nenfeboraeii  Königs  B«ich 
Waebs  mä  ttKik  fieli  gmJlifleiebt 
Christ  der  Herr  nne  ist  febero, 
Von  Mali»  ameikoai, 
Wiagt  wieder  wu  da  war  verlorn. 
Leipziger  OB.  1686  3.  Tb.  Nr.  159.  —  Nüruberger  OB.  1599  S.  S88. 
839.  Im  Register  bez.  mit  C.  K.  (Christliche  Kirche.) 

In  katholischen  Oesang^büchem  dagegen  wieder  eine  andere,  jflngef» 
Übenetsungi  von  6  Strophen;  die  erste  lautet: 

Als  Gott  Mensch  geboren  war, 
Da  freuet  sich  der  Engel  Schaar, 
Singet  laut  mit  Fröhlichkeit: 
Ehr      Gotl  in  EwigkeHI 

Gott  febar  ein  Jvngfisn  sdion, 
Gott  gobar  ein  Jmigftma  rein, 
Ein  Jongfiraa  mit  Sed  nnd  Leib. 
Kölner  GB.  161»  Anh.  Bl.  14.   Corner  GB.  1625  Vr.  69. 

Eine  dem  Job.  Horn  sngeeehriebene  tielit  im  Bifldeiseiaagbach  von 
1644.  bei  Wclcn.  Nr.  S95. 

f  Nr.  173. 

Mol. :  Singen  wir  uns  Heraenif  rood. 

1.  Da  Christus  goburcn  war, 
Freuten  sich  der  Engel  Schaar 
Und  iongeii  mit  Hmühi  Mbons 
Ehr  aei  Gott  im  bdoheten  Thron  I 
Gettee  8obn  iat  Menaeli  golM>ni, 
Hat  TonSbdt  eeine  Taten  Zorn. 
Fren  «teh,  dem  sein  Sind  ist  leid! 

8.  Die  Hirten  erschraken  gans 
Für  der  Engel  hellem  Glans, 
Hörten  fröhlich  neue  Mähr, 
Dftß  Christus  geboren  wür. 
Gottes  Sohn  ist  Mensch  geboni, 
Hat  versoliiit  sein«  Vater«  Zorn. 
Freu  sich,  dem  sein  Sünd  ist  leid! 

9.  Sin  saelileii  das  "**^t'", 
Eingowieidt  In  Wiadelein, 
Wie  der  Bngel  hatt  vemeldt, 
Welebea  triigt  dio  ganso  Welt 
Gottes  Solu  ist  Kensoh  gebom, 
Hat  Tecifflut  aeins  Vaters  Zurn. 
Fren  sieb,  den  sein  8iind  iat  leid! 

22* 
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4.  8i«  fanden  6u  Kladleia  Mrk 
JAtgt»  in  der  Kripp«»  Imt 
Bei  den  Tieb  im  flnstern  Stall, 
Welelie  die  Sftem  enchiAm  eD. 
Ootlee  Bolm  ist  Heaedi  gebora. 
Ha*  TenSliiit  aeins  Taters  Zorn. 
Fna  alcb,  den  aeia  Süad  iat  Mdl 

5.  Ans  der  Mntter  Brust  so  rein 
Nähret  sich  das  Kindelein, 
Welches  dorch  göttliche  Kraft 
Allem  Vieh  sein  Kutter  schafft. 
Gottes  Sohn  h\  Mensch  gcbom, 
Hat  versöhnt  seins  Vaters  Zorn. 
Fren  sich,  dem  sein  Hiind  ist  leid! 

0.  Solche  groß  Barmherzigkeit 
La6t  uns  preisen  alleaeit! 
In  Gottäfurcht  and  Glauben  rtiin 
lüt  Geduld  gehorsam  sein! 
QMtea  Bohn  iat  Menaeli  gebont, 
Hat  TenShnt  aelna  Velen  2eni. 
Freu  ddi,  dem  aein  Sind  iat  leidl 
Nr.  IM.  in  Joliann  Crflgefa  TaaO»  pielitia  nelicn,  reimelirt  tob  Peter 
Sohren  (A.  Aull.)  Fnnkfert  ft.  3L  168(K  — 

f  Nr.  174. 
Landa  mater  ecclesia^. 

1.  Lob  du  muter  der  criötcniieit, 
lob  du  die  Christi  giietigkeit, 
der  die  siben  laster  hat  begraben 
durch  seine  aibnerlci  gaben. 

§.  9.  60)  Daa  lat.  Lied  hat  hier  lU  Ötropheu,  während  es  üonst  nur  aus  7 
lieatelit;  a.  Liber  eoclesiast.  carminam  (BasU.  1538  8<>.)  vnd  Kambacli  AuthoL 
1»  S17^S19,  eneh  Daniel  Thea.  1,  Ml.  IKe  dort  feUenden  Strophen 
(Sc?.  6.  Contriti  eoidia  pmetio,  «aUt  hier)  aind: 

Elani  pelria  miee 

noa  pro  Tolta  te^MM^ 

qoi  Megdelenan  bodia 

vocaa  ad  thronnn  gletiet 

In  dieaanro  repoalte 
regia  ^  dragnw  perdita 

gemmaque  lucet  indita 
de  lato  loci  reddita. 
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2.  Maria  die  s wester  Lazari, 
die  60  YÜ  Übels  het  gedieht, 

aus  dem  giuuen  der  hellischen  li«t 
kcrt  sie  aißh  tu  des  lebens  frist. 

3.  Bis  nach  des  unreinen  fleisches  schaad 
aus  dem  tigl  in  ein  golden  f»&  gewant, 
in  da»  fa6  der  eren  wol  genoß 

wirt  sie  verkcrt  naeh  der  smacheit  groß« 

4.  £ia  die  krank  lanft  zu  dem  arzt, 
ein  bnclu  trfig  sie  mit  edlem  han, 
und  von  mancherlei  krankheit  hart 
wir!  sie  gesunt  durch  des  arztes  wort 

5.  So  er  an&iet  mit  sig  und  stark 

Jesum  siht  sie  von  der  hellisoben  schreck, 
die  erst  empfeht  sie  der  freoden  Ion, 
die  vor  den  andern  in  liebe  bran. 

6.  Unseim  got  sei  gesprochen  dank 
f&r  seiner  siben  genaden  schank, 

der  die  schtüt  vergibt  und  auch  die  pein 
und  teilt  uns  mit  seins  lieobtes  schein. 

7.  Ewiges  vaters  eingebom, 
beguad  uns  in  den  sunden  Terlom, 
der  Magdalenam  heut  erhebst 

in  des  himelischen  trones  res! 
8«  In  des  kunigs  schaas  hochgebom 

legt  man  den  pfennig,  der  do  was  verlorn. 

do  leucht  der  edelstein  gar  schon 

recht  als  smaragt  und  topazion. 
9.  Jeau  Zuflucht  df^r  tliohendcn, 

einige  hofuung  der  büeßendeh, 

durch  der  sunderiu  verdienen 

los  auf  von  uns  die  bant  der  sunden! 


J«ni  dnlee  reflifl^iim, 
■pM  Qua  pflnitontiam, 
per  p^Qcatricif  meritnoi 
p«cc«ti  «olTe  debitomi 

Pia  mater  «t  hnmilut, 

naturo  memor  fragili«, 
in  haiiu  Tite  flnctibua 
UM  rege  tob  precÜNUl 
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10.  Bistu  auch  güetig  iind  diemiietig, 
o  mflter,  pf'i  uns  indechtifr, 
uiid  in  di'6  lebens  tüiinen  övver 
uns  mit  deinem  fürs|irec'heu  gevver! 
Au»  einer  Iis.  des  XV.  Jahrb.  in  der  ^fp11Rebach8chen  Bibl.  zu  Berlin. 
—  10,  3.  tünneti,  vielleicht  zu  lesen  diimj'fni  ,  dumpf pIu^  —   Im  dentscheo 
Texte  i«t  jede,  im  lat.  nur  die  erste  SUi.plio  mit  Muaik  versehen.    In  den 
Noteu  bereit«  Tactstricho.  —  Aui  die  Strophe  10  folfft  noch:  Uni  deo  sit 

 (E)inem  got  das  ist  der  Aufang  der  letsten  Strophe 

de*  gew6]iii]iiili«&  Twctof . 

f  Nr.  175. 
Laus  tibi  Ohriste  qui  pateris^^). 

Lop  und  cre  sei  dir  g6sagety 
du  hiinelischer  got, 
dat^  du  vor  uns  gelitten  host 
den  schemelichen  tot 
bewar  uns,  lieber  herre, 
▼or  der  hellen  not 
und  teil  uns  heute  mite 
das  himelische  brot! 

Kyrie  eleison,  Ohriste  eleison. 
In  eioMn  gedraekten  PlMltariiiiB  des  ZV.  Jaliifamdertt  io  dar  BrasUner 
BiUiothek  idntmra  gleleMtigw  Hand  tn^eaeiidmel^  nebst  der  Ist.  Strophe, 

f  Nr.  176. 
Laaa  tibi  Ghriste  qni  pateris. 

1.  Lob  sollen  wir  singen 
Dem  viel  wertlien  Christ, 

(.  9.  61)  In  Consr  GB.  1686  Nr.  108. 

Laus  tibi  Christo,  qni  pateris 
in  eraee  pendens  pro  notris  miserie, 
oum  pstee  regass  in  coelis, 
U08  reos  salva  In  tevrie. 

Kyrie  eleison. 
O  Maria  doi  gonitrix, 
pinm  fer  nnxilium  pro  iiobis  miaerie, 
ne  nos  (laTiiin  mur  cum  impii«, 
sed  ut  «alvcnmr  com  beatas. 

Kyrie  eleison. 
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Der  um  unser  Sünde 
Am  Krens,  gestorben  ist. 
Ober  uns  viel  armen, 
Barmherziger  Gott^ 
Wollest  dieh  erbarmen 
Durch  ddnen  bittem  Todt 

Kyrie  eleison.  « 

2.  ^>  Herr  Gott,  großen  Scliiatr-ten 
So  sehr  und  auch  so  fast, 

So  wüligUch  von  Herzen 
Für  uns  gelitten  hast; 
Ließt  dich  für  uns  gar  tödten 
Als  einen  schnöden  Maou^ 
Wie  solches  die  Propheten 
Zuvor  gezeiget  au. 
Kyrie  eleison. 

3.  Nun  danken  wir  von  Herzen 
Dem  gütigen  milden  Gott, 
Welcher  der  Hellen  Schmersen 
Von  uns  genommen  hat, 

Für  uns  am  Kreuz  gelitten 
Den  Tod  so  jämmerlich: 
Der  schafft  uns  Heil  und  Frieden 
Im  Himmel  ewiglich. 
Kyrie  elcieon. 

4.  O  beilige  Maria, 
Gottes  Gebärerin, 

Sei  uns  armen  Sündern 
Ein  treue  Ftirsprecherin, 
Auf  dass  wir  nicht  verderben 
In  der  Hellen  Pein, 
Sondem  selig  weiden 
Durch  die  Fürbitt  deinl 
Kyrie  eleison. 
KSlnerOB.  ISIO  Bl.  70.  1,8.  feWt  bUUm  -  Corner  Gß.l626. 
2,  b,  m  —  3,  7.  tehttf  -  4,  e.  m  -<ier  *»iKwAm  Pdn, 
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f  Nr.  177.  • 
Media  vita  in  morte  samus^). 

Enmitten  in  des  leljens  zeit 
sei  yylr  mit  tod  umbtangen. 
wen  suech  wir^  der  uns  liilfe  geit, 
^  von  dem  wir  huld  cilangeu  V 
dan  dich ,  Herr,  aleine, 
der  du  uml)  unser  missetat 
rechtlichen  ziimcn  tuest, 
heiliger  herre  got, 
heiliger  starker  got, 
heiliger  barmlierziger  heiler, 

ewiger  got, 
laß  uns  nit  gewaldeD  des  bittem  todes  botl 

]Ifinehfln«r  Cod.  Ist  6084  (Ebasbei;^.  284.),  iweiiM]:  B1.89k  und 
«Ol  dem  XV,  Jalirli.,  mit  SIpgnoteii.  (Mittheil.  Dr.  O.  Sdierer's.) 

Der  Text  in  dieser  Gestalt  erhielt  sich  langte,  auch  noch  ia  d^r  eraii-» 
g'eII>>ehon  Kirclte,  welche  doch  Luther's  Uroarbeitong :  Mitten  wir  im  Leb«n 
sind,  schon  seit  1524  besail  In  der  Kirclif nordmmg  der  Morggrafea  von 
Brandenburg  und  der  ütudt  iNürnberg  1'  "!:^  liftiyt  es  8.  1170  bei  der  Ord- 
nung der  licg-riibnisfi:  'Darnach  eine  Autiphonam,  alis:  Mttlia  \-ita  in  morte 
sumua  cet.  Odor  Egr«  »«m  resurrectio  et  vita.  Oder  ein  toutsch  Gesang^, 
•U:  Mitten  unserä  Lebens  Zeit  naiu  wir  mit  Tod  umfangen  ff- 
naefadem  es  an  einem  joden  Orte  im  Gebrauch  ist  oder  uugericbtel  werden 
wa»g,*  A.  L.  Biehter  evsngel.  Kirehenerdmiiiipeii  1.  Bd.  8.  SlO. 

f  Nr.  178. 
Media  vita  in  morte  sumus. 

In  mittel  unserö  Icbens  zeit 

im  tod  seinl  wir  umbfangcu. 

wen  suchen  wir  der  uns  hillc  geit, 

von  (lern  wir  huld  erliuigon? 

dan  dieli  lierr  alleiiie 

der  du  mub  unser  missetat 


§.  Ö.  52)  Für  den  Vert'assur  gilt  Notker  lialbulua,  Mönch  za  St.  Gallea 
(t  910),  8.  Ildefons  von  Arx,  Geschichten  von  8t.  Gallen  1.  Bd.  8.  94.  Du 
Lied  wurde  diie  gwoe  Mittelalter  Undonh  viel  gesungen  bd  aUeilei  AnUe- 
MO,  «oeh  als  SeUadit*,  Flneh-  und  Zwibergeeang.  Der  Text  hat  eieh  in 
▼ielea  Rn.,  auch  in  ahauDtueken  erhalten;  a.  Mone  Hjmnen  1, 887.  Daniel 
Thee.  8,  829.  Wehn.  Nr.  87. 
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rechtlielien  zürnen  tüöt. 
heiliger  hrrrn  ^^ot, 
heiliger  starker  got, 
heiliger  und  bannherziger  heiler^ 
ewiger  got, 

laß  uns  nit  gewuit  tun  des  bitteren  todes  not! 

Plcnarium  (Basel  1514.  fol.),  auf  der  Kiiiksfito  des  'fitelblattei  unter 
einem  St  licufTolinsclien  Ilulzsthuitto ,  Christus  am  Kreuze  darstellend. 

In  der  ersten  Ausg'abe  meines  Bucljs  S.  186  hatte  ich,  freilich  ohne  es 
weiter  zu  bemerken,  diü  Lesart  des  l'leuariumj*  von  lölö;  hartaherziger  heil' 
moeher  got  für  h.  heiler,  ewiger  got,  mitgctheilt.  Ph.  Wckn.  S.  869  giobt 
mir  dMlulb  »einige  merUirBche  Voiliiderungcn<*  tebnld,  die  jeder  M  T«r- 
gleielmiif  der  beiden  £zeiiii»btte  Ton  lftl4  n.  1516  «nf  der  OSMiifer  Biblto' 
thek  eehr  erkllrlich  finden  wird.  Etwa«  «bweieliend  davon  ist  eine 
lindere  Übenelnmff  im  Oilgcngnii  (Aogip.  16tO.  8?>  BI.  dj,  gedraekt  in  J. 
B.  niederer,  Kaebxieliten  inr  Kirdien*,  Ctolebrten-  und  Meher- Geeddcbte 
II.  Bd.  6.  419. 

f  Nr.  179. 
Media  vita  in  morte  samus. 

1.  Mitten  wir  im  leben  smi 
ndt  dem  tod  umbfangen: 
wen  Bachen  wir  der  hUfe  t«, 
daB  wir  gnad  eriuigen? 
das  bist  du,  herr/  allefine. 
mift  renet  miser  missetat, 
die  dich,  herr,  ersfimet  hat. 
heiliger  henre  got, 
heiliger  starker  got, 
heiliger  barmherziger  heilaoti 
da  ewiger  got^ 

la0  an«  nit  verflinken  , 
in  des  bittem  todes  not! 
Kyrie  el^sim. 

2.  Ifitten  in  dem  bittem  tod 

schrecket  uns  dein  urteil: 
wer  wil  uns  aus  solcher  not 

helfen  zu  der  seien  heil? 
o  herr,  du  bists  alleine, 
der  aus  großer  giitigkeit 
uns  beistaut  tut  alle  zeit. 


heiliger  herre  got, 
heiliger  starker  got, 
heiliger  barmherziger  heiUnt, 
du  ewiger  got, 
laß  uns  nit  verzahn, 
HO  uns  die  sünd  tut  uageii! 
*      Kyiiu  eleison. 
3.  Mitten  iu  der  feinde  LauL 
tut  die  furcht  uiis  treiben : 
wer  hilft  uns  dan  der  heilant, 
daß  wir  ganz  sicher  bleiben? 
Christo,  du  bibts  alleiiie, 
denn  du  der  gut  hirte  bist, 
der  uns  wol  bewaren  ist 
heilifTfn*  herre  g-ot, 
lieiliger  starker  got, 
heiliger  barmherziger  heilant, 
du  ewiger  got, 
laß  uns  fridlich  sterben, 
mach  uns  deines  reiches  erben! 
Kyrie  eleison. 

Tehe  OB.  1637.  Nr.  42,  (Uraos  Leisentrit  OB.  1567.  1.  Th.  Bl.  325. 
So  Mich  in  späteren  OB.  z.  h.  (Um  Kölner  1610.  Bl.  60.  Corner  OB.  1625.  Nr.  399. 

Das  Müncbeix  r  OH.  158C  Bl.  11.  hftfc  eine  dem  nnprOiiyliGheii  Texte 
niher  ateheade  Lesart,  Strophe  1. 

In  niJtteii  U!i80r8  lobcns  sstäit 

seint  wir  mit  tod  umfaiig-en: 

wen  suchen  wir  der  hilfc  i^eit, 

d«rdiuroh  wir  I)ilf  erlangen, 

•le  dieli  hm  aUeiiM? 

der  ran  rauer  wlwetrt 

teehdifib  gestiraet  hat. 

heiliger  hene  got, 

heiliger  starker  got, 

heiliger  harmherriger  beikot, 

ewiger  got? 

hilf  daO  ^vir  nicht  verderben 
des  bitterlichen  tot, 
laß  uns  dein  hnid  erwerben, 
hilf  um  auü  aller  not! 
Kyrie  eleieon. 

Lnther'a  ÜberMtrov  w<m  Jakce  1524.    Wehn*  Lntiiar'a  Lieder  Nr.  S4. 
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f  Nr.  180. 

OiAniB  DIU nd IIS  iucundetur^^). 

Alle  werlet  freuet  aich 

geüi  disem  neuen  jare. 

der  da  bimel  und  erde  gescliu^ 

darza  die  eDgei  klare, 

der  ist  nn  mensch  geboni; 

er  Iiat  im  auBerkom 

Marien  die  aarte  und  die  vil  reine; 

reine,  reine  Jungfrau  und  muter  ist  sie  bliben  alleinc. 

BredMierHi.  LS».  118.  Bl.  6**^.  Ans  4«iiiEnde  de« ZV.  J«]iiiiiiiid«ili. 
Bin«  neaere  Überaetanng: 

Alle  W«lt  spring«  nad  Idbiiitge 
Chfiil  dem  neogeboien, 

Der  um  unsertwillen  stieg-  vom  Himmel 
Zn  versöhnen  Qottcs  Zoron  IT. 
PAderborner  GB.  1616.  0.  17.  18.    Corner  QU.  1686.  »r,  73. 

f  Nr.  181. 
Omnis  mundas  incandetnr. 

Seit  frGUch  und  jubilieret 

Jesn  dem  MeMBSel 

der  die  ganze  weit  ragfent, 

i-^t  fin  8on  Mariae, 

und  leit  in  dem  krippelpm 

beim  ochsen  und  eselein. 


8.9.  68)  In  derselben  Bresl.  Hs.  I.  8o.  US. 
Omnis  mnndiifl  iocmsdetor 
nuto  Halvatore, 
ciu>ta  mater  quem  coucepit 
Gabrielis  ore. 
Bonoris  Tocibns, 
sineerfs  mentibus 
gaadeannie  et  leteonir: 
hodie  hodie  hodle 
Cbristae  nstiui  est  •  Usiia  ^ttifiae^ 
virgine,        vir-  vir-  vir-  vir-  vir-  vir-  vir«  viiyitk^. 
gandete,  gnndete!  gaadeamus  et  letemnr, 
itaque,  itaque,  ita,  itn,  ita,  ita,  itaquc. 
Aus  dem  Mainser  OB.  1681.  bei  Wckn.  Nr.  49.  (Daniel  Thcs.  1,  829.) 
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•auBC,  sau9c!  sause,  smise^  kindelein! 

du  bist  mfin,  ich  bin  dein. 

jauchzt  uiid  spriugüt, 

klingt  und  finget: 

hodie,  hodie,  hodie 

tot  gebom  Gbitot  Im  iSnlein 

MartoM»,  Mafiae 

und  bat  von  vaa  weggWttnuuMi 
alles  we,  all«*  wa^  allea  we. 
Ulf  da6  wir  baldo  m  dir  kommen, 
o  Chttotel 

Nioolaaf  Henaaim,  Eaangelia  auf  alle  Soo'  Tod  Fest -Tage  (Wittenb. 
1660).   Bei  Wckn.  Nr.  487.  ^  Im  Hofer  GB.  1614  vgl.  Schieber  U,  108. 

f  Nr.  182. 
Omnis  mundus  iucuudctur. 

1.  Seid  MUleh  oad  jnbiUcMi 
Jen  dem  Meeiiiol 

Der  die  gaaie  Welt  regieret 

Ist  ein  Sohn  Mariae, 

Lieget  in  dem  Krippelein 

Beim  Oclison  und  Escknn. 

O  du  licbcH  hoch  und  zartus  Kindelein, 

Du  bifit  mein,  ich  bin  dein? 

.Tftuchzpt,  springrt, 

Klinget,  singet! 

Hodie,  hodie,  hodie 

bt  geboren  Cliriat  das  KindeleiB  - 

Uaria«,  Maiiae,  Maitee, 

Und  hal  rtm  vm  weggenommea 

Alles  Web,  alles  Wob,  aUee  Web. 

Hilf,  daß  wir  ^d  an  dir  kommen, 

O  Christel 

2.  AIlo  Welt  die  freuet  sich 
Zu  diesem  neuen  Jahre. 

Der  Alles  schafft  mächtiglich, 

Darzu  die  Engel  klHre, 

Der  ist  heut  wahrer  Mensch  gebom, 

Ha*  ein  MnMer  anserkoni. 

llaiia  die  leino  kenseha  Jnngfiran  aart 

Ootlss  8ohn  geboren  bat, 

Der  das  Tenfels  Boiob  senrtoit 

Dnreb  sein  Oowolt,  «ein  QewnU^  soin  Gewalt, 

Ist  bei  ona  aUaeit  hinfort 
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Giuiz  niannigrfult ,  nuuuiig£(lt,  luaanigiAlt. 

Er  wird  bluibeii 
Und  von  uns  treibe» 

SUnd  und  Tod,  Sund  und  Tod,  SUnd  und  Tmü. 
Hilf  Heir  Chxiate,  Davids  Solm, 
Ans  aller  Notht 
8*  Lob  sei  dir,  Herr  Jet^  Christ, 
Du  Sohn  Gottes  aUeine, 
Der  du  mser  SiegilHnt  bis^ 
Machst  xim  von  Sünden  reias* 
Du  bi8t  Gottes  Klarheit  schon 
Leuchtend  ans  des  Himmels  Thron, 
Bist  herkommen  uns  zu  Frommen 
In  die  Welt,  in  die  Welt, 
In  die  Welt,  dir  gefallt 
Anfxuladcu  unseren  Schudcn 
Mannigfelt,  mannigfelt.    Treuer  Hold, 
Bist  Ton  Qolt  in  aller  Voth 
Znm  Hefl  beM»,  Hall  bartaOt  «Ilar  Welt 
LnS  nns  dir  befohlen  sein, 
Die  Kinder  dein,  Kinder  dein,  Kfaider  dein, 
Da6  wir  hie  und  dort  bei  dir 
Bwig^eh  sein. 

KSkier  OB.  1610.  Bl.  4»^  — 48^.  Comer  OB.  16S5.  Nr.  74.  Heidelb. 
GB.  16S9.  8.  69.  70. 

f  Nr.  183. 
Fange  lingua  gloriosi^). 

Lobt  all  Zungen  des  erenreichen 

gotes  leichnams  wirdikcit 

und  sein  bliit  gar  kostporlciclieii, 

das  zu  trank  ums  ist  bereit, 

frucht  des  leibeb  adelleichen, 

schenkt  der  kunig  der  werlde  breit. 
Vom  Mönch  von  Salzburg-.  G  Strophen.  Gedruckt  nach  einer  IIa.  in 
St.  Floriaa  im  Anaeige-Blatt  zum  XL.  Baudö  der  Wiener  Jahrbücher  (1827) 
8.  17,  und  nach  der  Wiener  Hs.  2856.  in  Kehrein,  KIrehsB-  nnd  relig.  Lie- 
der  8.  176—178.  Beide  Texte  sind  sohleehi  nnd  es  mOssen  desfanlb  noeh 
sn  Rathe  geaofen  werden  die  Hfinobener  Bis.  Cod.  gerra.  715,  nnd  die  Wie- 
ner Hss.  4696  nnd  S676. 


9.9.  64)  Von  Thomas  Aqninas  an  dem  vom  Papst  Urban  lY.  im  J.  1264 
•ngeordnelen  f^hnletobwunslbsle  gediebtet.  Daniel  Thea.  1, 861 .  Wehn.  Nr.  48. 
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f  Nr.  184. 

Fange  lingua  gloriosi. 

1.  Lobe,  zunge,  Christi  ieichnam 
und  sein  kosperliehcs  bl&t, 

das  die  werlt  zfi  letze  von  im  Dam. 
got  und  mensch  das  ewig  gÄt 
des  keuschen  leib««  £nicbt  so  lobeaam 
der  k^nig  geit  Qua  so  gem&t 

2.  Uns  geboren,  uns  gegeben 
am  der  imTermeiIig:tcn  meit 

und  bat  gar  wunderlich  sein  leben 
umb  uns  gegeben,  die  süßen  weid 
besloßen  Bohdn  und  eo  eben 
▼eriQgt  das  ewig  leben. 

3.  An  dem  letsten  abenteseen 
mit  den  swelfen  er  do  r&^ 
und  erfOlt  gar  wol  vom  eaeen 
das  alt  geseta  JesuB  der  ght, 
eeinen  brttdem  das  an  essen 

er  gap  sein  fleisch  und  auch  sein  blAt. 

4.  Menschlich  sinne  die  müßen  weichen^  ' 
do  eich  wandelt  brot  und  wem 

in  fleisch  und  in  blftt  von  got  dem  reichen 
und  dem  ewigen  wofi  so  vein: 
das  müg  ein  reines  hens  begreifen, 
lert  uns  den  rechten  glMiben  allein. 

5.  Dar  umb  wir  billcich  neigen  schtillen 
dem  vil  großen  sacranieut, 

das  er  wöl  an  ims  uriuUon 

mit  gnaden  in  diseni  eilend. 

das  alt  gesctz  deia  neuen  müß  weichen, 

der  reeht  gelanb  die  sinne  wend. 

6.  Lop  und  ere  sei  gelungen 
«rot  dem  vater  ewiclich, 

heil  und  freude  sei  erklungen 
seinem  sime  wumiiclich, 
jubilieren  alle  zungen 
dem  heiligen  geist  von  hinielrieh! 
MttnelMlier  Cod.  gm.  444.  Bl.       ^om  Jahn  14Sa.    Üb«nekrift:  J)m 
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t/iffcfz  pan<]f  lingtca  (Mitthoil.  Dr.  F.  Znrncke's  und  Dr.  G.  Scherer'«).  — 
H».  1,  3.  am  letzte  —  1,  4.  ms  (un<l)  —  2,  1.  gtpom  —  *j,  ß.  fehlt  daa 
Keimwort  —  4,  4.  enruf  —  4,  G.  fehlt  allein  —  6,  3.  fehlt  an  —  0, 1.  Loite 
—  6,  2.  etcickkchen  —  6,  3.  frewd  —  6,  6.  himtlreick. 

f  Nr.  185. 
Fange  lingua  gloriosL 

1.  Min  sang  erkling      imd  fWilich  sing 
von  dem  sarten  Hcluuun  fron, 

Ton  dem  UAt  nnd  kostlichen  ding, 
das  gössen  hat  der  weit  su  Ion 
frucht  des  Ubes      reinen  wibes, 
der  künig  aller  volker  schon. 

2.  Uns  geboren  nßerkoren 
Ton  der  reinen  Jungfrau  lin, 
bi  uns  dri  und  drißig  joren 
gebreitet  us  den  samen  sin, 
do  beslossen  unverdrossen 
ßin  zit  in  Wunderwerk  und  pin. 

3.  Uf  des  letsten       nachtniala  essen, 
ais  er  bi  den  brudern  saß, 

des  gesatz  wart  lücLt  vergessen, 
als  er  das  osterlemlin  aß, 
wolt  er  senden      mit  öinen  henden 
den  jungem  sich  z&  einem  maß. 

4.  Fleisch  us  werten      und  wares  brot 
wart  US  wr<rt  isd  Heisch  gemacht| 
win  verwjindclt  sich  in  hh'it, 

wie  wol  Vernunft  das  nit  verstat. 
uns       Sterken       ist  zu  merken: 
allein  ein  guter  glaube  ist  not. 

5.  Daromb  lont  uns  flißlich  eren 
ein  so  großes  sacimment, 

das  nttw  ist  utide  macht  ufhören 
das  gesatz  des  alten  testament 
der  glaube  mag  leren      unde  meren 
was  nnser  sin  nit  hat  erkent 

6.  Lop  und  freud  &i  got  dem  vater, 
got  dem  snn  si  heil  nnd  pris, 
kraft  ner  ewig  sogen  hat  er; 
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dem  geist  der  Ton  in  beide  «ntoprieftCy 

top  des  glichen  ewiglicheni 

von  im  alle  gnade  ntid  tngent  fließt 

Mm.  genn.  4".  636.  der  königl.  liibl.  zu  Berlin,  von  gleicher  Hand  mit 
einem  Marienspicle,  das  mit  den  Worten  schlieft:  simo  dni.  1491.  per  »e 
menscbin.  (MitAeü.  Lndw.  Brk*t.)  3,  6.  in  d«r  Es.  hinter  maß  uoch  spei 9 
~  4,  4.  «i»  voi  dm»  v.  iIm  — 

Ffir  den  ftlteiten  Text  galt  bisher  der  Bl.  zlü^.  ▼oriwmnende  in 
Vtihgw^  der  Ayinftt  nocA  der  aitt  de»  ganaten  iare»*  mU  ieren  herdeemfiem* 

tnd  expomerungen.  vasi  nützliche  von  lo^  lAiSUtk  4<^.  (78  BL)  Am 

Bode  des  RegiBters:  Fini»  iabule  huius.     Et  rrorati  $unt  hi  hynmi. 

Anno  domini.  3f  cccc  Tjcexaemü^.  Kaknda»  deni^ne  /ebrue»y  dimdma». 

Mensch.  Bibl.  Nr.  »001. 
der  zugleich  dor  einzige  gereimte  dicFp"  Fiuche»  ist**).  Dieser  gedruckte 
Text  stimmt  mit  dem  mitgethcilten  hauti.sclirittiiclien  überein.  T)v.r  hand- 
schriftliche scheint  altio  sehr  vt-rijreitct  gewesen  zu  sein,  nur  so  lä^t  sich 
erklären,  dass  er  in  das  Nürnberger  Enckiridion  1&25.  Bl.  S8  fiberging,  bei 
Wehn.  Nr.  157.  Die  Abweiehni^gen  aind  anfler  der  Jüngern  Sdireibang  mir 
%  4.  aiiuge»preiigt  de»  »amen  «A»,  nnd  6^  6.  der  gUmb  ieren  aumAI  «m« 
meren  — 

Die  helholiaehe  Kirehe  behieU  diesen  Tut  hie  «nf  Kleinigkalten  bei: 
Vebe  OB.  1687.  Mr.  88.  (nnd  daraus  Lcisentrit  1567.  1.  Tfa.  BL  812.)  Str. 
4»  1.  2.    Das  wort  mtrt  ßeitch  und  hat  da»  brot  niit  »»m  woH  »m  ßei»ek 

gemacht  —  6,  6.  (>.  vnter  glauben,  den  wir  haben,  so!  er^faften  i'n»em  ver- 
gtan(.  Das  Kölner  OB.  IGIO.  Bl.  127,  so  wie  Conier  GB.  lO-i.-).  Xr.  202. 
liaben  nur  dif  4,  Strophe  geändert  und  das  ihnen  utiverstiLndliche  nmß  3,  6. 
in  SpeiA  veivvandelt.  —  Die  und  4.  Strophe  scheint  boi  dfn  Evangeli- 
schen bald  AnütüA}  gefunden  zu  haben:  das  Erfurter  GB.  iliAl  hat  dafür 
eine  andere  Strophe  eingeschoben,  s.  Schöbers  Zweiter  Bejteag  S.  134. 
Doch  finde  ich  nooh  den  Test  de»  Nfimbeiger  £oehiiidton  im  Lndienehen 
OB.  «CMmekt  su  ICagdeboiir,  dnrch  Hiehe]  Lotther  .  M.D.XL."  BL  lOO*». 
d.  L  108^.  (G^  BibL) 


§.9.  66)  VergL  darflber  Kederer,  NfisBche  und  angeneme  Abhandlungen 
(Altderf  1788.  8«.)  S.  1(9—168. 
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f  Nr.  186. 

Fange  1  i  n  g  u  a  g  1  o  r  i  o  8  i. 

Ah  Gotsleichnamiag. 

1.  Mein  stiiig  erkling  und  frdlicli  sing 
Ton  dem  zarten  leichnam  fron, 

▼on  dem  bluet  und  köstlicliem  ding, 
▼ergoesen  der  weit  m  Ion 
die  {ruclit  des  leibs  eins  reinen  weibs, 
der  künig  der  vdlker  schon. 

2.  Uns  geboren  außerkoren 
von  der  reinen  Jungfrau  fein^ 
bei  uns  dreiunddreißig  jaren 
gstriit  durch  wort  den  aamen  sein, 
do  beschlossen  unvordros«en 

in  Wunderwerk  zeit  und  pein. 

3.  Auf  des  leisten  naclitnials  essen, 
als  er  bei  sein  jungern  saß, 

des  gesetz  wart  nit  vergessen, 
do  er  das  osterlara  aß, 
wolt  er  senden  mit  sein  henden 
sein  jungem  sich  zu  eim  maß. 

4.  Das  wort  und  fleisoh  und  wares  brot 
mit  wort  brot  in  fleisofa  gomaohty 
wein  in  das  blnet  verwandlt  got, 

die  schwach  vemunft  nit  betzvcht. 
uns  BU  Sterken  ist  za  merken: 
der  guet  glaub  ist  gnueg  geacht. 

5.  Danunb  lasst  uns  fleißig  eren 
ein  so  hohes  sacrament, 

das  nun  ist  und  macht  aufhören 
das  gsatz  des  altn  testament. 
glaub  tuet  meren  uns  zu  leren 
was  die  sinn  nit  habu  erkent. 

6.  Dem  gebärer  und  gebomen 
den  sei  lop  und  frölichkeit, 
heil,  zier,  kraft  in  außerkoren 
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und  der  negen  in  bereit; 

dem  geist  auch  gleich  gar  tiigentleicfa 

von  weit  zu  weit  in  ewigkett 

Hjmnarias,  Sigmundslnst  ir)24,  S.  91—93.  Der  Übenetm  tcheint  den 
lingtt  im  Volke  veibreiteteD  Text  grekennt  nnd  beantst  wa  kabeo. 

f  Nr.  187. 
Patris  sapientia,  veritas  divina. 

1.  Do  Ghmtns  mit  den  jungem  sin 
was  in  den  garten  gegangen, 

do  betete  er  sinen  vater  an 
imd  wart  dar  nach  geTangen, 
die  Juden  in  viengen  zu  mettenzit, 
bnnden,  treckten  und  stießen, 
die  jungem  vlohen  nl  von  im 
nnd  alle  die  sincn  in  ließen. 

2.  Jesns  wart  zu  priiiieit/ät 
vor  rilato  verklaget. 

von  valschen  gezugen  wurden  vil 
lugen  von  im  gesaget, 
die  biibcn,  die  in  bunden  hart, 
hielten  in  gevangen 


3.  Zu  der  tertien  wart  .Tosna 
hart  an  eine  shIc  ;:el)unden, 
dar  an  er  scr  gegeißelt  wart 
und  entpiieng  vil  wiuHlen. 

ein  dornen  kröne  ^vavi  in  sin  haupt 
von  bösen  luien  geslagen. 
vor  urteil  zu  schemclichem  tod 
muste  er  sin  cruze  tragen, 

4.  Jesus  zu  der  sexten  zit 
wart  an  das  cruze  gehenket, 
mit  gallen  gespiset  bitterlich 
nnd  mit  essig  getrenket. 

mit  aweien  achechem  wart  er  glich 
bose  imd  arg  geachtet* 
selig  dem  an  herzen  get 
ein  liden  md  das  betrachtet! 


m 

5.  Zu  der  nonen  ist  Jesnt 

bitte rn  todes  g'estorhen 
und  h.it  uns  ewige  Seligkeit 
mit  sinem  tode  en^'orben. 
sine  site  ließ  er  tot 
mit  einem  spere  verwimdoo, 
dar  US  was  p er  floß  und  blut 
in  Vergebung  unser  sanden. 

6.  NicodemiiB  imd  Joseph 
SU  vespenit  dar  qnamon/ 
nnseni  herren  Je&am  Orist 
sie  von  dein  cmse  namen. 
siner  nmter,  als  man  glaubet, 
wart  er  tot  gegeben, 

die  lieber  atich  gestorben  wftr 
wan  daß  sie  solte  leben. 

7.  Jesus  lip  gusalbet  wart, 
begraben  zu  compieten, 
als  die  scbrift  bedutct  Imt 
der  heiligen  propheten. 

sin  liden  und  sin  bitteru  tot 
und  al  siner  wunden  smerzen 
wil  ich  tragen  stetiglich 
in  gründe  mines  herzen. 

TpH«.  I  K.O.  fol.  Nr.  47.  Iii.  89**.  in  der  Bibl.  de«  kathol.  Gyinniwium* 
zu  Köln.  Hat  die  Uberschrift:  Dy  vij  geezylcn  von  dem  liden  vnßcrs  her- 
ren Jetu  xi  jiatri»  $apientia.  —  H».  2, 6.  dy  bujen  —  2»  6.  vnd  (inj  —  4,  8. 
vnd  V  dat  —  6,  2.  bitter. 

f  Nr.  188. 

Patris  sapientia,  veritat»  diyina^). 

1»  O  Weisheit,  gotes  vsAors  sart, 
Cbristiis  gotes  sone, 
JEU  mettenseit  gefiuigen  wart 
die  götlicb  warheit  frone  \ 


§.  9.  55)  Mone  Lat.  riymncn  1,  106.  Nr.  82.  ^Hora«  pnnonicao  siilvatoria" 
KtwM  vemchieden  in  Daniel  Thea.  1,  337.  und  noch  verschiedener  in  Corner 
GB.  IM».  Nr.  106. 
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er  war  wo!  von  den  jüngera  gar 
ellendiglioh  vorlaßen, 
verkaufet  von  der  jiulen  sch^r, 
gesclilaL'on  und  j^estoßen. 

2.  Zu  preiiiizeit  wnrt  er  angeklagt, 
vor  Pilato  gobumlen, 

vil  falscher  lug  auf  in  gesagt, 
wie  sie  eR  erdenken  künden, 
sie  spien  im  unter  die  äugen  sein 
nach  der  prop!i»>ten  ^ni!^(*, 
sie  bunden  in  hart  wol  an  ein  seil 
und  gaben  im  manigen  schlage. 

3.  Sie  schrircn  zu  der  dritten  stunt: 
kreuzige  in,  Pilate! 

sie  legten  im  an  ein  spötlich  gewant, 

em  alte  pmpnrwate; 

ein  dömene  krön  mit  großer  not 

die  teten  aie  im  aofdracken, 

das  krenz  umh  unser  miaBetat 

trug  er  auf  seinem  rucken. 

4.  Zu  seztseit  wart  er  nacket  und  bloß 
an  das  kreua  gespannet. 

man  kieng  su  im  in  smackeit  groß 

gar  Bwen  «ckedlick  manne. 

von  bitter  marter  dürst  in  hart, 

das  lamp  In  alle  schulde 

mit  essig  und  gallcn  getrenket  wart, 

das  leit  er  mit  gedulde. 

5.  Mein  got,  mein  gotl  ruft  er  kut 
wol  EU  der  neunten  stundoi 

er  befalch  sein  geist  in  seins  vaters  kant^ 

erblieken  Wart  im  sein  munde. 

darumb  veilor  die  sunn  im  sckwi 

das  ertrick  bidmet  sere. 

sie  Stacken  im  au  der  Seiten  ein 

mit  emem  sckarfen  spere« 

6.  Zu  yespemeit  mit  großer  klag 
wart  er  vom  kreuz  genomen, 
die  krön  der  eren  mderlag, 
ist  uns  SU  freuden  komen« 


erlitten  hat  uii  der  inensobeit  ei^ 
der  Schöpfer  aller  gute, 
doch  beleip  die  gotheit  unversert 
in  menscliÜciiem  gemüte, 

7.  Zu  eomplctzeit  begraben  war^ 
sagt  uns  die  geschrift  gar  eben, 
der  edel  Icichnam  Christi  zart, 
ein  trost  des  künftigen  leben; 

mit  kostlieher  öaiben  niiin  in  begoß, 
da  wart  die  geschrift  volbrachte, 
die  tagzeit  deines  leidens  groß 
sei  dir  zu  lob  gedachte. 

8.  Wir  bitten  dich,  herr,  durch  dein  not 
die  dn  nmb  nna  hast  erHtten, 

durch  deinen  schmechen  bittem  tot^ 
den  du  umb  uns  hast  erstritten: 
▼erleich  uns  dein  bannhersigkeit 
durch  deinen  heiligen  namenl 
▼erlaB  uns  mt  an  unsenn  endl 
so  sing  wir  frölich  smen. 

Aii8  der  Müucheoer  Hs.  Cod.  gertn.  808,  um  tWi  geichrieben ,  b«l 

Pb.  Wcku.  hr.  163. 

f  Nr.  189. 

Patriö  öapientia,  veritas  divina. 

1.  Zur  mettenzeit  gefangen  wart 
des  Vaters  Weisheit  feine, 

das  ist  der  gotlich  wäre  Christ 
in  seiner  menscheit  reine; 
▼erraten,  verkauft  er  do  wart 
den  Juden,  die  mit  sciialle 
seUugen  seinen  leichnam  zart^ 
sein  jünger  flohen  aUe. 

2.  Zur  primzeit  gefüret  wart 
Jesus  vor  Pilaten, 

die  große  falscheit  wart  lurgekart, 
sie  war  auf  in  geraten; 
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ue  4ihlu^«n  im  haktehlege  luurty 
sein  äugen  sie  im  vttrbimdeii, 
flie  spien  sn  sein  antlite  sart^ 
sie  seUngen  im  yil  wwiden. 

3.  Zur  tercieseit  spotlicL  gekleidt 
in  purpur  imd  in  seiden^ 

do  rief  zumal  die  judischeit: 

am  kreuze  sol  er  leiden! 

ein  domekron  sein  heubt  durcligrub, 

gescbach  [von  unser  schulde, 

den  tramen  auf  seiner  acIiBeln  trug, 

den  tot  den  niust  er  didden]. 

4.  Zur  sechsten  zeit  genagelt  wart 
an  dab  kreuze  mit  schalle; 

so  in  von  herzen  diir.stcn  wart, 

trenchten  sie  in  mit  gallo. 

zwen  schächer  hingen  sie  neben  in, 

den  wart  er  gleich  geachtet, 

das  gap  der  muter  traurigen  sin, 

versemert  nnd  versehmachtet. 

5.  Zur  none  rief  der  süße  Christ: 
hell!  mit  eilende, 

vater  nim  in  diser  frint 
mein  goist  in  deine  !i(  ude! 
ein  ritten  in  sein  selten  stach 
mit  einem  scliarfen  spere; 
darnach  groß  ertbebcn  geschachp 
die  sonn  wart  Scheines  lere. 

6.  Jesus  vom  kreuz  genomen  wart 
zur  vesperzeit  in  leide, 
klegelich  tet  seine  muter  zart, 
sie  tet  sam  sie  wolt  verscheiden* 
ein  sulchcn  tot  gelitten  bat 
tmsera  iebens  erzteie, 

der  eren  krön  er  niderlag 
von  Bünden  also  freie. 

7.  Zur  completzeit  begraben  wart 
in  trüber  handelmige 

der  heilige  leichnam  gotea  zart, 
des  lebens  hoffenmige, 


339 

mit  BBÜhen  gut  bewnart  imb  in,  # 
die  Bchrift  die  wart  verendet 
den  tot  nim  menflche  in  deinen  sin, 
so  Wirt  dein  leit  verwendet. 

Alt«r  Dniek,  S  Blitter  4*.,  Anbag  doa  ZVI.  Jahrh.  in  d«r  Bralmier 
UnlTenitfta-Bibttotbek.  Dw  Eing«kUmm«iie  wt  hinmgMchrfolMii.  —  Urad» 
idhfill  diüiiDtor  «beRnali  die  Siebensttindeogteielt  in  Besag  Msiia,  8 
Strophen  im  selben  VersmaMo.  —  Drrselbn  Druck  beginnt  aiH  einem  LIede 
sn  Ifens,  des  wshnoheinUcb  ein  WsUfekrtsBed  wir: 

Malis  matsr  Stt6eriu»ni, 
Allflinis, 

Keine  nie  ^ewo«t  iti  ^otes  woatf 

gruciu,  .'IVO  gmcia, 

uu  hilf  uns  jnng'frau  Mari«. 

Andere  ÜberHetxnii^eu ,  1.  die  belcauuteste : 

Qott  det)  Vaters  Wcinlieit  sclMNit 

W,ilir!i<'it ,  Weg  und  Leben, 

Christus  sein  pcliebter  Sohn 

In  Tod  für  uuH  yt'ptjbfn, 

Zur  Metteo^cit  gefangen  ward, 

Verlutnft,  in  Tod  verrathen, 

An  ihm  kein  SeknM  beftmden  wstd: 

Da  frtehen  die  ZwQlfbeteo.  *«  Str. 

Tegemseer  OB.  1577.  BL  40.  Milnebener  OB.  1586.  Bl.  14.  u.  a. 
Corner  OB.  1688.  Nr.  108. 

8.  CtaMm  der  ans  seHg  nuiefat, 
Kein  B8s  imt  beg^angen  n.  s* 
m  Miehsel  Weiße,  Wekn.  Nr.  848.  Steht  aaeh  tat  kslbeüsehen  OB.:  Cor- 
ner 1686.  Nr.  848.  Nie.  Beottner  OB.  1608.  1.  Tb.  Nr.  80. 

Aa8eidem  ist  noeh  eine  iriewol  sMe,  löier  sUmpeAsAe  Übenetsnog  ▼or- 
bsaden  In  der  Wiener  Bs.  8087  (s.  HeAnsim  Teneiehiiiss  S.  188),  gedfMht 
In  Jes.  KeteeiB,  Klreheii-  nnd  celigiDse  Lieder  8.  800«  801 : 

DSä  ipeyrAsff  md  gdSeh  tMfJUqif 
go€9  wdtn  wm  Mnel  tieieAe 
thriHm  «mmcA  grfdMmm  mmü 
MW  d$r  mtUm  sejrfs 
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»        f  Nr.  190. 
Puer  uatus  in  Bethleliem^). 

1.  Em  kmt  ist  gborn  ze  Bethlehem 
86  disem  nüwen  jar, 

des  freuet  sich  Jerusalem. 

Ze  disem  .nüwen  sint  gexneit, 
lobent  der  maget  wttrdikeit 
und  aint  in  hensen  fro! 
dem  kmdeli  si  lop  geseit 
hie  in  gcsang  also. 

2.  Dureh  Gabriel  den  boten  ün 
ae  diaem  nttwen  jar 
empfieng  die  magt  das  kindelin. 

Ze  disem  nÜwen  f, 

3.  In  bldt  und  fleisch  ist  es  bekleit 
ae  disem  nüwen  jar, 

des  Vaters  wort  iu  ewikeit. 
Ze  disem  nüwen  /f. 

4.  Bekant  liut  esel  iind  das  rint 
z(j  (liscni  niiwoii  jar, 

daß  ^ot  (l(!r  lioirt!  wa«  das  kint. 
Ze  disem  nüwen  ff. 

5.  Hier  lit  es  iu  dem  kiipiciin 
ze  disem  nüwen  jar, 

des  rieh  sol  iemer  ewig  öin. 
Ze  disem  nüwen  /f. 

§.  9.  66)  Scliou  Uli  XV.  JalifU.  mügen  vorachiedene  Texte  Torbanden  ge- 
wsssa  seio;  ein  onserm  deutschen  entapreehender  findet  sieh  nicht,  wol  aber 
kommen  einielnei  in  dem  nnter  ^  ^^^*  as«lifswisMasB  nickt  befind- 
liehe  Strophen  andenwo  vor*  Der  Text  in  Comer  GB.  1696.  Kr.  69.  enfliiit 
die  muem  deniiehen  Strophen  9.  8.  nnd  9.  entepreehenden  Isteinteeheit: 
Str.  S.  Per  Osbilelem  mmdtim 

virgo  concepit  filinm. 
Str.  2.  Aieompsit  cnrnem  filioa, 

verhum  patris  altissüni. 
Str.  &•  Uni  trino  Hempiterno 

benedicamus  domino. 
und  Nr.  47.  daselbst  die  der  deutschen  Strophe  7  entsprechende: 

Intrantes  domum  invicem 
nonun  salntant  prineipem. 
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6.  Die  kflng  von  Saba  komen  haa^ 
se  disem  niiwen  jar, 

gdt»  myrren,  wirancb  bimckteas  dar» 
Ze  -dUem  DÜwen  ^ 

7.  Sie  giengen  in  da«  klUli  fri 
ae  diaem  nüwen  jar, 

ded  BÜwen  menschen  grfisten  sie. 

Ze  disem  nüwen  flf. 

b.  ^lit  stimm  d -s  herzen  wolgcmfit 
ze  diücm  imweii  jar 
betent  sie  an  den  künig  gAt. 
Ze  disem  nüwou  ff, 

9.  £iin  got  und  auch  peraonen  dri 
ae  disem  nüwen  jar 
nun  dank  und  dr  geanngen  si! 
Ze  diaem  nüwen  ff. 

10.  Gelopt  si  got,  die  drivahikeit 
se  diaem  nüwen  jar, 
und  ai  im  iemer  lop  geseit! 

Ze  diaem  nüwen  aint  gemeitl 

ae  lob  der  maget  aint  bereit 

in  henen  jnbilo 

und  dankent  got  in  ewikeit 

ai^  mit  gesange  frol 

ünter  den  Liedern  Heinrichs  von  Laufenbergf  mit  der  Jalurszaltl  1439, 
SOS  der  Strafib.  Hb.  B.  121.  bei  Wckn.  Nr.  764. 

f  Nr.  191. 

Piier  uiitus  in  Bethlehem. 

1.  £in  kint  geborn  zu  Bethlehem, 

frolich  mit  den  freuden  firo  — 
des  freuet  sicli  Jerusalem 
in  cordis  iubiio. 

2.  Uie  leit  ea  in  dem  krippeicin : 
fin  ende  wert  die  herschaft  aein. 

3.  Der  esel  ond  daa  öchaeiein, 

aie  erkanten  got  den  henren  sein. 
4^  Die  könig  yon  Saba  komen  dar, 
goH  weinioii  mimeh  brachten  aie  dar. 
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5.  Sic  HBDgQn  in  das  haus  hin  ein» 
sie  sncliten  den  lumelUbvten  sein. 

MfiBchenOT  Cod.  lat.  im.  (Amb.  Fnae.  IS.)  Bl.  tM*,  Mm  dMD  XV. 
JaliffbuidOTt,  lat.  und  deolioli.  (IfitHiail*  Dr.  O.  SdieMi^f.) 

f  Nr.  192. 

Puer  natas  in  Betlilehcni'^'). 

1.  Kin  kint  geborn  zu  Bethlehem^ 
des  freuet  «ich  Jerusalem. 

2.  Hie  leit  es  in  dem  krip))elein, 
on  ende  ist  die  hersehaft  .sein. 

3*  Das  öchslein  und  das  eseiein 
erkanlen  got  den  herron  sein. 

4.  Die  könig  ana  Saba  iLamen  dar, 

golt,  weiranchy  mjrrhen  brachten  sie  dar. 

5.  Sein  mnter  ist  die  reine  magt^ 
die  on  ein  man  geboren  hat 

6.  Die  scUang  in  nicht  veigifHen  ktm^ 
ist  worden  unser  blnt  on  sund. 

7.  Er  ist  uns  gar  ^eich  nach  dem  fleisch^ 
der  Sonden  nach  ms  gar  nicht  i^eich^ 

8.  Damit  er  im  nns  machet  gleich 
and  widerbreoht  an  gotes  reich. 

9.  FOr  solche  gnadenreiche  seit 
sei  got  gelopt  In  ewigkeltl 

10.  Oelopt  sei  die  heiHg  dreifaltigk^ 
Ton  nun  an  bis  in  ewigkeit! 

Val.  Haltst  OB.  1545.  —  Str.  2.  ebemlaher  ms  dem  Drocke  von  1542 
ciitlühiit^  btr.  'J.  Rtis  Corner  GB.  IfiäR.  Nr.  47,  worin  auch  nach  Str.  4. 

Sic  ß-iongen  in  dag  hau»  hineiHf 
nid  grü^tea  got  den  herren  fein. 

und  nach  Üir.  9. 

QtMA  Mist  du,  herr  J«ett  Cbrivt, 
daO  dtt  uns  meiiMli  geboren  bist 
In  Str.  7.  bei  B«b«t  «r  tif       mw  gkieh  —  7,  3.  d.  «.  nmek  itt  mm 


|.9.  67)  Der  tat.  Text,  wie  er  gm  mit  dem  dentsehen  etimmt,  bei  Lei- 
•entrit  OB.  1667.  1.  Tb.  Bl.  44^  Tgl.  Daniel  Thea.  I»  Sil4.  —  Der  Text 
des  Bftbeleeben  GB.  bei  Wekn.  Nr.  «f. 
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f  Nr.  193. 
Quem  pastores  laudavere^). 

1.  Den  die  Hirten  lobeteii  ser, 
erboten  die  engel  lop  und  er. 

2.  Fürchtet  euch  nimmer  forthin  mar: 
gebom  ist  uns  der  ki^nig  und  herr. 

3.  Zu  dem  die  könige  kamen  dar, 

golt,  myrren,  weirauch  bmehtois  swar. 

4.  Sie  ficlon  nider  auf  ire  knie: 
gelobet  äeiestu  hcrr  alhle! 

ö.  Freuet  eiidi  beut  mit  Ifaria! 
sie  ist  die  himeliache  hierarcbla. 

6.  Hat  lins  heut  gcbora  auf  erden, 
dem  sol  lop  und  er  werden, 

7.  Jesn  Christ  von  bimebreichy 
nieigent  findet  man  seines  gleich. 


f.9.  58)  1.  QuMB  psalon«  Imdavera, 

qnibqji  «ngeli  dizcre: 
sbflit  vobis  ism  timerel 
nAtai  est  res  glmiM. 

2.  Ad  qu«m  reges  «nubolabaii^ 

auram,  thna,  mjrrham  portabnrt) 
liaec  sineere  iimwftliitrmit 
leoni  vietofiiie. 

S.  Exultemus  emn  Maila 

et  coelcsti  Hierarchis 

iubilnndo  voce  pia 

(1nlrü|uo  cttin  sjrmphouia: 
4.    (  Ijristo   regH  hnmariÄto, 

per  Mariain  uubis  dato, 

merito  resonet  vero 

laus,  iiouor  et  gloria. 
Corner  OB.  1626.  Mr.  31.    Venciiieden  vou  Leueutrit  Gü.  Iäti7.  1.  Th. 
BL  4S,  I.  B.  4, 1^4.   Deeet  leodem  ezUbere, 

quo  Chiittae  nataem  Tere  eemttnr  introire.  ^  and  von  Bsmbadh  Aathol. 
1,  866.  (Weku.  Nr.  51.  Daidel  Tbei.  1,  880.) 
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8.  Den*  gebt  heut  inul  alzeit  mer 
lobgesang  und  alle  er! 

Wictlii  Psaltes  pcclesiaaticus  1 ')">().  ]M.  ;')8''.  Watiraclieinlich  ein  alter 
Text,  und  ein  ebenso  selbstHndig'er  (1«t  lateiutüchf ,  jtn  dessen  Versraal;;«- 
er  schleelit  pagst;  doslwiit)  hat  auch  Corner  uutpr  den  lateinischen  Text  einen 
jUngeru  dcuUichtiU  aul'geuomtuen,  GB.  102').  Nr.  <S1. 

1.  Gobom  iat  mu  «in  Köuig  der  Ehren, 

D«D  4i0  Hiviatt  Iob«teii  Mlire^ 

All  sie  liScton  dieie  IUOim 

Ton  der  Heben  längel  Seluutr. 
S.  Die  bdlgeo  diel  KSiAg  kamen  von  feine, 

Ale  eie  Mim  eeinen  Sterne, 

Opferten  ihm  von  Httsen  gerne 

Weihrauch,  Myrrhen  und  rothe»  Qol4< 
S.  Freuet  euch  all  mit  Marin 

Und  der  himmlhchen  Uierarchia, 

.Singot  iille  fröhlich  Eia 

Jesu  iu  dem  Kri|)pelcin! 
4.  Der  ohn  Schmereen  ist  geboren, 

Von  Marin  anaerkoren. 

Und  Tenohnt  eelna  Vateia  Zoren, 

Dem  Mi  Ptaia  in  Ewigkeit! 

f  Nr.  194. 
Regina  coeli  laetare^*). 

Kdnigin  der  himel, 

fireu  dich  liaria! 
den  du  liast  empfangen, 
der  ist  vom  tod  «oferstanden. 

bitt  got  för  uns! 

alleluia. 

Vohe  GB.  1537.  Seite  38  nach  meiner  Aoagabe.  —  Witael  FMltea  eccl. 
1550.  Bl.  100''.  nl^egiiut  ooeli  eto.  Ynlar  dieoem  yntaddelidiem  geaange, 
pBegl  der  Lkj  dendMk  an  aatmtens« 

Ein  kdnigin  in  dem  biael, 
dee  freue  dich  Maria! 
den  dn  tmat  emplangen, 
der  ist  von  dem  tod  aufantanden. 
bitt  got  fiir  anal 
allchiia. 

Dioa  sind  die  ältesten  mir  vorgekommenen  Überaotaungen. 


§.9.  59)  Daniel  TheK.  11,  319. 
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Dns  Obseqitiale  Katisboneiise  1570  im  Anhang  bemerkt  diusn:  VMiu 
Nach  der  Himmelfahrt  Christi  bis  auf  Pfingsten  mag  man  anstatt 

den  da  hart  eiiqifang^en, 
der  ist  rom  Tod  «ofentnideD 

singen : 

den  dn  hast  getragen, 
der  ist  gen  Iliuau&I  aufgeiaiireu. 
In  Corner  GB.  1625.  Nr.  148.  noch  zwei  Strophen  (so  auch  Nie.  üeutt- 
ner  OB.  1602.  1.  Th.  Nr.  23.): 

2.  Königin  der  Gnaden, 
Frea  dich  Maria  1 
Den  da  hast  getragen. 
Der  woU  an«  Iceia  Bitt  venmgen. 
Bftfe  Gott  fBr  ans! 
Alleluia. 

8.  Königin  der  Barmheraigkeit, 

Freu  dicli  Maria! 
Zur  Stund  tuisers  Sterben 
Wollst  uns  Genad  erworben**). 

Bitt  Gott  für  uns! 

Alleluia. 

Zn  der  eistoii  anprOasUcben  noch  5  iatore  SfroplieB  Cotaer  GB.  Nr.  140. 
und  Mainser  OB.  1688.  S.  S96. 

f  Nr.  195. 

Resonet  in  laadibas^^). 

1.  Es  mnBS  erklmgen  überall 

Mit  htih  und  auch  mh  relcliem  Schall 
Syon  mit  der  Treuen  Zahl:  ' 
Er  ist  erschienen  den  uns  gebom  Maria; 
Es  ist  erfüllt  das  uns  verkündt  hat  Gabriel 

Eia,  eia! 
Die  Jungfrau  Gott  geboren  hat, 
Alö  die  göttliche  Weisheit  sich  verwilligt  hat, 
Es  ist  gebom  aul  diuäuii  Tag,  diesen  lag 

in  Israel,  ^ 
Den  verkündigt  hat 

der  Engel  Gabriel. 
7  lat.  und  7  deutsche  Strophen,  denen  noch  HugehUngt  sind  zwei  deutsche: 

S*9.  80)  Bei  ßenttner: 

Zur  Stund  wann  wir  müssen  sterben, 
wöllst  uns  bei  deim  Sohn  Qnad  erwerben. 
61)  Vgl.  Wckn.  Nr.  47.  and  danadi  Daniel  The«,  iiymnol.  1,887. 
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Singen  wir  nife  IMUidilnitf  md:  Joteph,  UolMr  Joseph  mein,  in  Corner 
GB.  1625.  Nr.  68.  —  Im  Kfilner  OB.  1610.  äad  äim»  bcite  Itite  flte^ 
phen  «]•  iw«i  bMoiid«re  IdMlar  «n^vfülurt. 

f  Nr.  196. 
Rex  Christe  factor  omniuin^^). 

Kuiilg  Christe  macher  aller  ding, 
du  hast  erledigt  mit  guctom  geling 
den  menschen  ans  dor  helle  qual, 
den  Adam  bracht  mit  «einem  val. 

Mönch  von  Salzbtirg.  8  Strophen.  Nach  der  Wiener  Hb.  2866.  g^drnekt 
in  Kfhrein,  Kirchen  ■  und  rehg.  Lieder  8.  153.  Stellt  Mok  im  Miinehfl«Mr 
Cod.  ^'f^rm.  715,  und  der  Wiener  Hs.  2975. 

i>R.H  Ganze  nur  Nachbildung  des  lat.  Hymnus,  wie  sieb  oneb  schon  an» 
der  eniieD  Strophe  ergiebt.    Eine  l'hcrsetzung: 

Schöpfer  aU«r  Diug,  Küuig  Christi 
im  XSlner  OB.  1610.  BL  65.   Ootnar  GB.  16S6.  Nr.  116. 

f  Nr.  197. 

Salve  regina,  mater  misericordiae*^). 

Frnti,  von  herzen  wir  dich  grüeßen, 
kunigin  der  barmherzikeit! 
unser  leben,  imaer  süelk', 
unser  trost!  der  grueß  ist  dir  bereit, 
zu  dir  wir  schreien  eilende 
kinder  frauen  Evo  in  jamers  quäl, 
zu  dir  wir  seuftcn  klagende 
und  weinend  in  disem  zähertal. 
eia  darumb  p<^it  du  hi.st 
unser  vorBpreclilii  Ii  zufluclit, 
dein  barmherzig  äugen  zu  uns  wende, 
und  den  lieiler  Jcsum  Christ, 
deines  loihs  gesegnete  frucht, 
uns  erzeig  zu  trost  nach  dem  eilende! 
O  du  seni'te,  o  du  güetige, 
o  du  stteße  Maria! 

Münchener  Cod.  lat.  6034.  (Ebersborg.  234.)  Bl.  88,  ans  dem  XV.  J«hr* 
Jmndert,  mit  8iq(iiotMi.  (MittbeU.  Dr.  O.  8«li«xw's.)  —  Hs.  6.  feUt  tn. 

6.6.  61)  Dftiii«]  Thcf.  1,  160. 
69)  DmM  Thei.  t>  861. 
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f  Nr.  198. 

Stabat  mater  d o  1  o ro a a**^). 

1«  Mana  Btuent  in  Bwiudcm  smerzen 
bei  dem  krouz  lind  weint  von  herzen, 
da  ir  werder  8un  an  hieng. 
ir  geadelte  zarte  selo 
ser  betniebt  in  jamera  quelo 
8cliftrf  ein  sneident  8wert  darehgieng. 

2.  O  wie  Ber  mit  leid  bestricket 
was  die  maeter  gebenedictet, 
mneter  des  eingeborn! 

wie  sie  leit  in .  jamer  jaget, 
wie  tie  weinet,  wie  sie  klaget 
petn  irs  snnes  anßerkom! 

3.  Welich  mensch  weinen  vcrsmähc, 
das  die  miieter  gotes  sfihe 

in  so  bwindem  jamer  stanV 
wer  möcht  leides  an«  wc»en, 
der  die  mueter  anßcrkeson 
Bäh  den  sun  mit  leiiien  an? 

4.  Für  der  sünder  sünd  und  schulde 
sach  sie  Jcsum  mit  gedulde 

ser  gegeißelt  nemen  ab. 
sie  sach  iren  stießen  tröste, 
alles  trostes  9e^  erloste, 
do  er  seinen  geist  aufgab. 

ö.  Sie  sach  an  der  selben  state 
den  trone  der  trinitate, 
das  ist  Kriste  brüst  und  herz 
ein  jud  mit  eim  scharfen  spcre 
swind  durchstach,  o  we  der  sere 
und  des  bittem  großen  smenBl 

6.  Wiu  daß  sinerz  in  smerzen  dningen, 
und  biet  ich  hundert  tautient  zungen 

|.  9,  68)  Jacopoaft  da  Todt  (Jae.  d«*  Beaedetll  da  Todi,  JaeolnM  de  fie- 
nsdictb  f  1806).  BanlMeb  Aniiiol.  1,  848  IT.  Mobaike,  8tadi«a  and  Mit- 
thmlnagen  1.  Bd.  8.  407  ff.  Frfodr.  QutaT  Lüoo,  SksiMt  Hster.  Zweiter 
Beitrag  sarHjmaologie.  Beriia,  MiOler  1848, 4«.  Daniel  Tliee.  %  181  ^164. 
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und  redt  ich  aller  eagel  aprmcby 

80  kunt  ich  doch  nicht  vol  tßf^ 
soleich  weinen,  solcich  klagen, 
do  geschach  ach  in  ach. 

7.  O  Ursprung  reiner  minne, 
hriM<x  iiiicli  deines  smcrzen  innc, 
lull  di\i)  ieli  dein  leit  bewein, 
daß  mein  herze  Averd  enzundet 
und  in  Clui.-^li  mlim  verwundet, 
daß  ich  im  gefall  nilein! 

8.  Hilf  dal^  leli  n»it  dir  lieweino 
den  gel<reü/ten,  nicht  klag  seine 
all  die  weil  ieh  leb  auf  erd! 

bei  dem  kreuz  mit  dir  beleiben 
hilf  mir,  krön  ob  allen  weihen, 
bis  (lein  leit  mein  her?:  versert! 

9.  O  magt  aller  magetkfinne, 

hilf  daß  ich  deins  «nn  izen  werd  iune, 
daß  ich  iuinier  mit  dir  klag! 
daß  ich  deines  sunes  tode 
mnrtcr,  wunden,  bluet  so  rote 
hoch  betraeht  und  seine  plag! 
10.  Daß  sein  wunden  mich  verwimden, 
und  sein  kreuz  mich  heil  von  gründen 
und  sein  rosenfurbeB  blujet 


11,  Starker  got,  als  ieli  verscheidCy 

teil  mit  mir  durch  die  werden  meide 
die  palme  der  signunfi  dein, 
wann  der  lelp  alhie  enterbe, 
daß  die  bcIc  dort  erwerbe 
des  paradises  klaren  schein! 
Mönch  von  öalzburfr.  Münehener  Cod.  germ.  715.  (aus  Togomaee)  BI.  70* 
—  i:)^,  gedruckt  Altdc  utxchc  Blätter  2,  3:5«— 338.  —  Hs.  1,  6.  meydnnts  — 
3,2.  »ehen  —  4,  1.  i^(  huld  ~  4,  2.  geduld  —  9,  1.  ma^Ufunne  —  9,  6.  sein 
plage  —  10,  2.  vii-lli-icht  ran  •itiuden. 

Die  (leutache  Übersetüung  eut^pridit  also  dem  kirchlichen  Texto  (im  Mis- 
fAle  Bomumm  b*  Daniel  S,  133.):  Str.  1^4  ^  1^4,  Str.  5  und  6  fehlen  im 
lat,  Str.  7«b6,  8ss7,  9b8,  10 «9,  11  «10. 
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f  Nr.  199. 

Stabat  mater  dolorosa. 

1.  Die  m&ter  stAnt  yol  leid  und  schmefzeii 
bei  dem  kreuz  mit  «cliwerein  herxen, 
d«  ir  liobeB  kint  ane  hieiig, 

deren  seufzende  traurige  sele 
gans  vol  kammers  und  großer  quelo 
dea  ndüeidena  achwert  dnrchgieng. 

2.  O  wie  traorigy  wie  verseret 
waa  die  mftter  hochgeeret, 
goteB  eingebomer  aun, 

do  aie  aack  den  aarten  herren 
aein  so  heilig  blut  verrcren 
und  im  soliche  pein  luitnn. 

3.  Welcher  mensch  wolt  doch  nit  weinen, 
wann  er  such  die  miiter  reine 

in  80  f^rofter  quel  und  poin? 
wer  nniclit  doch  nit  mit  ir  traureu, 
der  Mariam  an  alles  dauren 
sach  in  solichem  jamer  sein? 

4«  Sie  aack  in  martern  und  peinen, 
Jeanm  ftir  die  aünd  der  aeinen 
leiden  ao  gedultiglick, 
sie  aack  Jesum  gar  yerkBen, 
sterben  mit  den  nngenoßen, 
aein  ael  laßen  bitterlick* 

Eia  mftteri  bmnn  dea  heraen, 

mach  empfinden  mich  dein  schmersenf 

mach  daß  ich  auch  traur  mit  dir; 

mach  mein  herz  also  entbrennen, 
Christ  liep  haben  und  erkennen, 
daß  er  hab  gefall  in  mir. 

C.  Heilige  mutor,  d«  ins  siins  schmerzen 
wöllest  eindrucken  mt  ineiu  hcrze% 
daß  ich  stets  gedenk  daran; 
mach  mich  soiich  streich  und  wunden, 
die  Chriat  Hut  mich  hat  empiundeiii 
all  aeit  in  meim  keraen  han. 

24 
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7.  Mach  mich  warfich  mit  dir  weinen, 
dem  kreuz  Ohriati  mich  vereinen 
als  lang  als  mein  leben  wer, 

daß  ich  bei  dem  kreuz  wcrd  fuiuleii, 
mit  dir  wein  zu  allen  stunden 
herziglich  ist  mv'm  begor. 

8.  Jungfrau  aller  jungfraun  kröne, 
wöllest  meiner  Sünden  schonen 
und  mich  mit  dir  weinen  lan, 
daß  ich  änderst  nüt  tu  achten 
dan  das  leiden  Christi  betrachten, 
daa  selb  in  meim  heraen  han. 

9.  Mach  mich  durch  den  tot  deins  kindes 
sieher  vor  der  hant  des  veindea, 

vor  aeim  grimmen  aom  und  neit, 
daß  ich  in  der  lieb  gefirmet 
durch  dich,  Jungfrau,  wcrd  beschirmet 
anf  den  tag  der  letstcn  zeit. 

10.  Mach  daß  mich  dos  krenzes  gUte 
und  der  tot  Christi  behüte 
in  genaden  ewiglich; 
wan  der  leip  nit  mer  sol  leben, 
daß  meinr  armen  sei  werd  geben 
bei  dir  frend  in  seinem  rieh. 

Hortalos  aaim«  (aaeh  Biadmr  Sdiu  anime)  Nünibeiy  1608. 16*.  BL  191. 

BMerer  Nachrichten  ff.  2.  Bd.  S.  166,  daiweh  bei  Wokn.  Nr.  169.  and  K0r- 

ner  Marian.  Liederkran«  8.  177.  —  Nipderdentech  in:  Ortulu»  anime  to 
dude::  GheprPTitct  tho  Lyprick.  Am  End*»:  _  dorch  Conradt  Kacholoftnk 
c  et.  1613.  B<\  (Ein  Exemplar  in  dar  Biwlanar  BibUotiiak.)  Ancli  in  dar  Aus- 
gabe 1616.  Bl.  Ixxvüi. 

Obigen  hochdeutschen  Text  finde  ich  nur  mit  einigen  Vcnchiedenhaiten 
und  dreiseiUg  genommen  wieder  im  Kölner  GB.  1608.  «nter  Nr.  49. 
Christi  Mutter  stund  mit  Schmerzen. 

TroUdem  scheint  diese  Übereetasung,  wie  sie  das  alte  Erbnnnnfrsbuch  von 
1606  anlbalt,  das  ganze  XVI.  Jahrh.  und  länger  bekannt  gewesen  zu  sein. 
Nicht  oluia  Baonteling  des  alten  Textes  ist  «.  B.  der  in  Corner  s  GB.  1626. 
Nr.  190.  bafindBcha: 

Christi  Mutter  stund  vor  Schmerzen 
Bai  Uma  Kieas  mit  aehwerem  Herzen, 
Da  Ihr  Babar  flohn  d»sn  hian^. 
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l>erf!n  tmuri;:  Henf?.eiui<'  Seele 

Kuiuiiicr»  voll  luid  großer  Quele 

Des  Mitleiden«  Schwert  dorcligieng. 
IKeter  Corncraebe  modenünerte  Text  wurde  entweder  nlelik  bekmnl 
<»d«r  mochte  nldht  genügen :  es  wurden  kun  nachher  nene  Termche  geouicht, 
da»  adidne  Lied  tn  flbersetwn.    Dm  Malnxer  OB.  1028.  hat  bereits  swei 
Übcfeeteongen,  8.  889. 

Beim  Kreot  mit  Ueb  imd  Leid  verwnndl 

Maria  yoller  Schmenen  elnid» 

WeU  Jmm  bei  «elittaii. 

Ein  scharpfes  Sdiwert  ihr  Scel  diifihdwny. 

Viel  flUeii,  viel  Streich  ihr  Hem  g«wen^ 

Da  er  am  Krem  gestritten. 

und  ä.  24%. 

Die  Mntter  stuml  hiT/litli  vci\vuu(it 

Nah  bei  dem  Kreuz  und  weiut  von  Grund, 

Da  aio  ihm  ßuhn  sali  hangen 
(LemercH  um  dem   GciHtl.   Uiiuui^l  •  Glüt-klcin ,  München  16Ö5.  ui  Kümer 
Marian.  Liederfcrans  8.  185.) 

An6er  diesen  lOr  den  kircbUcben  Gebnraeb  beetimmten  Übersetsoagen 
au  Aulkng  des  XYII.  Jahrb.  sind  noch  aadera  vorimadea,  die  nlebl  In  die 
Gesangbücher  flbergingnn,  a.  B.  die  dreiaeilig  sieh  vrimende  in  Kömer's 
Marian.  LiederioMHUi  8.  179  aus:  Koaenkranta,  Oder  Mkriae  Psalter,  vertont- 
sehet  Durch  Yalentinam  Lenchtium.   Ingolstatt  M.  DC.  XII. 

Oans  Bchr  betrübt  die  Muttor  Stund 

Neben  dorn  Kreuz,  ihr  Herz  vonvondt^ 

A!?i  daran  liirngf  ihr  Sohn  jetznnd. 
Zum  Schluiisc  noih  eine  n  i  o  d  c  r  rli  e  in  i  »  ch  e  Übersetztinp,  dio  ich  buch- 
stXblirh  mittheile,  denn  die  /wi«c-ht'n  Nicd^rdentscli ,  oft  su<,'ar  NioderlÄn- 
dist  li,  unil  Hoehdeutsch  schwankende  Spruche  und  die  ungleiche  Schreibung 
sind  Eigeutliumlichkuiten  det»  Niederrbeinischen. 

f  Nr.  20Q. 

0  Ejffi  sinnyge  beclagung  der  moder  guedea  uU  st/  }>ionde  an  dem 
cruytz  tzo  latine  gekeistchm  Slalml  mater  dolorosa. 

1,  Eiifn  WMder  atoend  ärSuentlicken 
am  crwfii  jnd  weynde  jeimrliehen, 
aU      $on  dtdr  an  hingen  wa^. 
Der  moder  »eel  vul  Irurirhheit, 
9ol  $merizßm  nd  cUtgkcheit 

eyn  msvrf  $eer  edtmp  derchtneden  kmt. 

2.  Owe  u49  dromtkh  vnd  mrslngen 
die  moeder  wm,  die  kad  gedragen 
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dät  eymge  (jeboreu  ki/nl. 
8y  brü^rde  seer  myt  grousem  iceynmt, 
mf  myrckde  dal  yr  kynt  aüeyne 
myt  pijnen  seer  vmbuangen  was. 
3»  W0r  y*  d«r  w^fmck^  der  met  §oid  Mtrem, 
wmmmr  ke  Mf«  4fo  moder  düren 
90  Umg  jn  groister  droeuidieU? 
Wer  mocht  dair  mei  kedroemt  Sjfm, 
der  wjfrckde,  dal  die  moder  mfm 
$ee  IrMfil  «y#  dem  kynde  weer? 

Maria  dat  9§  #  od  ayf  beaea 

8iß  aatik,  dai  Jeeue  9larf  vedaueea 
f»  dratk  tad  pifnen  bauea  auietea, 
eb  knf  den  geyH  vp  geuen  wae, 

5.  OA  täre  Uefden  eyn  fonieyne, 

ap  dat  ich  myt  dyr  keressikk  wegae, 
üd»  podim  wmk  die  grmeee  pgm, 
Hylff  dat  myn  kerfi  entfengei  werde 
yn  (krietee  kefdea  tp  der  erdi^ 
vp  dat  kk  jm  bekoj^  «oeft. 

6.  Och  hyl/f  maria,  dal  der  tmertzen 
dyns  kynds  gy  cast  yn  mynem  hertzen, 
der  cur  mich  f/ern  gecruagct  ys. 
Druck  jn  myn  hrrlz  die  liefde  (jroß 
dyrt»  soetis  ^  der  luut  (/eJtanyen  bioiß 
am  crwjtz  vmb  vmen  uyl. 

7.  Och  hü  ff  mffr  myt  dyr  weynen  wer  lieh 
jtui  myt  äym  kynde  lijden  si/  erltck, 
900  lanrf  nU  ich  ym  leueri  hi/n. 

Ick  myl  dyr  an  dem  cruycv  hfijue 
jnd  nummer  gcheyden  van  dym  Itjue, 
heger  yn  sulcher  droeuicheit, 
6,  0  jonffrau  bauen  al  jonffrautren, 
nu  kUff  myr  doch  vyß  gansem  irMwen, 
dat  ich  myl  d^pr  hedroeuet  sy. 
Och  kylff  nyr  jn  wepn  kertien  dragen 
den  doet  dyn$  kyndet  tmd  bedagem 
eg»  i^fdem  wmd  emerUem  gnriß. 
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9.  Hiflff  iti  iek  mach  tym  wmim  voelen 
forni  mj/t  m/m  crwftz  myn  kertz  erkoeUA 

omb  Uefden,  die  du  tzo  ym  haii. 

Och  moeder  yn  dem  leslen  ordel 

erwerjf  myr  doch  almlchen  vordel, 

dal  ich  durch  dich  beschyrmet  »y. 
40,  Uylff  dal  syn  cruytze  mich  beware 

vnd  auch  syn  doit  f>an  boesen  tchare 

mui  syn  yenade  myt  myr  fty. 

Hyfff  wan  ich  scheyd  van  diesem  Itum^ 

daf  mifure  seien  werd  gegeuen 

die  vreude  groiß  ym  hemelrijch,  Mnen. 
Offenes  Blatt  in  kl.  folio,  Kölner  Dnick  aus  dem  Anfange  de«  16.  .Tnljr- 
hnnrlcrts,  im  WaUnfianiim.    Oben  in  der  Mitte  ein  Holwchnitt:  Chriatua  am 
Kreuze. 

f  Nr.  201. 

Surrexit  Christus  hodie^^). 

1.  Entstanden  ist  der  heiige  dirist,  alleluia. 
der  aller  werlde  trostor  ist.  aUeiuut 

2.  Der  nu  den  tot  erlitten  hat 
umb  aller  menschen  missetat 

3.  Die  frauen  kamen  zu  dem  grabe^ 
Bie  bzmchten  salbe  und  ire  bäbe. 

§.9.  66)  Lat.  Text  der  Brp'*!.  TTs«.  I.  8».  32  und  I.  8«.  113. 

1.  Srtrrnxit  (.'Iiristu«  lintHf*  ,  nllfluia 
buniano  pro  .HulHiaiiitJ.  Hilcluia. 

2.  Mortem  qui  passua  pridie 
uiüerrimo  pru  hoinine.  * 

8.  Mglimraa  «d  twraliim 

dom  famiit.  MMMtoai. 
4.  AUmn  MiiiMitM  Mgclom 

«aiini<laatoai  gafdtani. 
4.  ]lfoB«ra0.o  tiifiiii4« 

in  Oalileam  pergitet 

6.  Oifoipiilit  hoo  didte, 
qnod  sorrexit  rex  glorie! 

7.  In  hoc  pasch itli  fraudio 
benedicntnus  ilrmtitio! 

H.   Lftudctur  KaueU  triiiita«, 
Deo  dicamu«  graciaal 
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4.  Der  etigcl  in  dem  weißen  klcit 
verkundte  in  die  frend  Hn  alles  leit. 

5.  Nu  gehet  frauen  wolbekant 
gein  Galüeam  in  das  lant! 

U.  Pen  Jüngern  naget  za  diser  firiait, 

daU  .Ic8us  Cliristus  erstanden  ist! 

7.  Zu  (Hser  österlichen  zeit 

so  sei  der  hen'c  gcbenedeit! 

H,  Der  heilgen  dreifaltigkeit  anefang 
sei  nu  und  ewiglichen  dankl 

Bratlaaer  Hs.  L  8«.  9S.  Bl.        99«,  gwehrieben  um  1478  und  I. 

f  Nr.  202. 
Surrexit  ChristuB  hodie. 

I.  Erstanden  ist  der  heilige  Christ» 

Alleliiia. 
Der  aller  weit  ein  tröster  ist 

Alleluia. 
2.  Den  tot  er  nu  erlitten  hat 
umb  aller  menschen  missetat 

8.  Drei  firauen  namen  specerei 

und  giengen  hin  anm  grab  obn  scheu. 

4.  Sie  suchten  den  herren  Jesnm  Christ 
der  aller  weit  ein  trOster  ist. 

5.  Ein  engel  sahens  weiß  gehleidt, 
der  in  verkündigt  große  frcud. 

Ut  jedMilUIi  jaiiger  ab  das  deatoche  Lied:  Cbflst  ist  ftntandon.  Dfe  Sltrsto 
Hs.,  die  H<me  (HTnmen  1.  Th.  8.195.  Nr.  143.)  benntsto,  isl  tarn  dem  XIT. 
Jahlliimdert.  Sie  stimmt  mit  unscrm  Texte  gnnz  übtrcin,  nur  Str.  5.  fohit 
dort.  Bei  Leiscntrit  6B.  15G7.  1.  Th.  Bl.  145  fehU-n  Str.  3  und  4,  so  »ndä 
im  Münchener  GB.  15Rß;  dan  Mainzer  Oß.  ICSI  (Wcku.  Nr.  56.)  hät  dage* 
gen  11  8tropl;fn,  mv\  Vauicr  GB.  1625  Nr.  128  15. 

Wahr«  !ui  II  In  Ii  liierte  da.s  lateiniNche  Lied  zu  eiuem  Oflterspie!«  und 
mncr  mit  dem  duutäclien  gleichzeitig  8cin|  vgl.  du  Osterspiol  Fundgruben 
2,  2  7  4.  27b. 

Trotsdem  Anas  eg  in  die  Int.  Agenden  an  die  Stelle  des:  Chrirt  iet  er- 
•laadenf  überging,  alao  «Is  kirchlich  «neikannt  iraide,  eo  hat  es  doch  weder 
jenes  verdrüngt  noch  diu  daneben  bestellende  Lied  gleiche«  Inhalti. 
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G.  Kiit»utzet  euch,  ir  ü'aueu,  uit! 
denn  Christus  heut  erstanden  iat. 

7.  Das  solt  ir  sagen  Petro  bald 

und  andern  jungem  gleicher  gstalt. 

8.  Denn  in  Galiica  zumal 
werden  sie  Christum  sehen  all. 

U.  O  Jesu,  lieber  herre  got, 
bchüt  uns  fiir  der  Sünden  notl 

10.  Gip  daß  wir  vom  tode  entstehen 
und  mit  dir  ewiglich  leben  1 

11.  Zu  diser  o^^tcrlichen  zeit 

sei  got  dem  herren  lop  geseit 

Ldaenirft  OB.  iM7.  1.  Th.  Bl.  UlK    Wka6bmet  GB.  1686.  Bl.  S8. 
»Kill  «chSii  «Hm  GeMiig.*  —  BtwM  venc'liiedeii  und 
tort  Sil  CQfner  OB.  1«S5.  Nr.  188. 

f  Nr.  2Ua. 
Surrexit  Christus  hodie. 

1.  Erstanden  ist  der  herre  Christ, 

Alleluia 
der  aller  weit  ein  larOster  ist. 
Allelma. 

2.  Der  nu  den  tot  erlitten  hat 
vor  aller  menschen  missctat. 

3.  Er  nain  auf  sich  der  siinden  solt 
und  hat  bezalt  all  unser  schult. 

4.  Die  weiber  suchten  in  im  grab, 

der  engel  in  die  botschaft  gap.  • 

5.  Ir  weiber,  solt  cur  weinen  lan, 
in  Oalilcani  solt  ir  g^n. 

ü.  öagt  i'ctro  und  den  jungem  sein, 
daß  er  vom  tod  erstanden  sei. 

7.  Der  herr  kam  in  eiit;j('gen  dar 

un<l  sprach  mit  ßolciicn  werten  klar: 

8.  Gut  hin  und  ^a^t  den  brüdem  mein, 
in  Galilea  werd  ich  sein. 

9.  Da  werden  sie  mich  finden  zwar, 
wie  ich  in  hab  gesagt  zuvor. 

10.  Und  seit  getrost,  ir  Christen  all 
und  singet  mit  firöhohem  schal. 
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11.  Ztt  disar  osteilMeii  seit 
da  ■ei  dw  herr  gebenedeil. 

12.  Die  heilige  dreifaltigkett 
die  eei  geloht  in  ewigkeit! 

LeUentrit  OB.  1567.  I.  Th.  Bl.  132^ 


f  :Nr.  204. 
Sarrezit  Christus  hodie. 

J.  Erstanden  ist  der  heilgo  Christ, 
der  aller  weit  ein  tröster  ist. 

2.  Und  wiir  er  nicht  erstiuide% 
so  war  die  weljf  vergangen. 

3.  Und  seit  daß  er  erstanden  ist, 
loben  wir  den  herren  Jesu  ChrJet 

4.  £s  gieogen  drei  heilige  freuen 
des  mergene  frtt  im  tauen. 

5.  Sie  Buchten  den  henen  Jeeu  Christ^ 
der  Ton  dem  tod  erstanden  ist 

6.  Sie  fonden  da  swen  engel  schon^ 
die  trOsten  die  franen  lehesan. 

7.  Eng^,  Erschrecket  nicht  und  seit  all 
denn  den  ir  sucht,  der  ist  nicht  do. 

8.  Maria.  Engel,  lieber  engel  fein, 
wo  find  ich  denn  den  herren  mein? 

9.  E.  Er  ist  erstanden  aus  dem  grab 
heut  an  dem  heiligen  ostertag. 

10.  M,  Zeig  uns  den  herren  Jesu  UhriBt, 
der  von  dem  tod  erstanden  ist! 

11.  E.  So  trett  horzu  imd  seht  die  eta^ 
da  man  in  hin  geleget  hat! 

12.  M.  Der  herr  ist  hin,  er  ist  nicht  de: 
wenn  ich  in  hätt,  so  wär  ich  fro! 

13.  E.  Seht  an  das  tuch,  dar  in  er  lag 
gewickelt  bis  an  den  dritten  tag. 

14.  M.  Wir  Sehens  wol:  au  diser  friat 
weis  uns  den  herren  Jesu  CSiriat! 

15.  E.  Get  in  das  galileisck  Umt, 
da  findt  ir  in,  sagt  er  snhant 


i 


a&7 

16.  M.  Habt  dank,  ir  liolx  n  onv^ei  fein! 
nu  wöllen  wir  alle  fröiich  sein. 

17.  E.  Get  hin ,  sap^t  das  S.  Petro  an 
und  seinen  Jüngern  lobesan! 

Maria  zum  volk. 
18*  Kun  singet  all  zu  diser  frist: 
erstanden  ist  der  heilig  Christ! 

19«  Des  sollen  wir  alle  fröiich  sein 
und  Christ  sol  unser  trOster  sein. 

Ooididie  Li6d«r  vnd  Pkalmeiti  KHiiib.  dinrcli  Nie.  Kuotiii  1666.  Wekn. 
Nr.  687.   In  dSm»  0«rlslt  du  ÜberrMt  «is  daem  Oiterapiel  (vgL  Nr.  16.)» 

deshalb  fehlt  denn  anch  das  Dialo^sche  (Str.  8. 10. 12.  14. 16.)  im  Obseqoiale 
lUti«bon.  1670  im  Anh.,  und  in  „Etliche  tcntache  Öfter  gMeiig ....  Gedrackt 
«fi  Nüniberg  durch  Künegiind  Wachtorin."  Dagegen  stimmt  bui  auf  swei 
Strophen  mit  ontenn  Texte  Nie.  Benttner  GB.  1603.  1.  Tb.  Nr.  37. 

f  Nr.  205. 

Te  deum  laudamus^^j. 

Der  deutsche  Ambrosianische  Lobgesang  kommt  frfih  vor«*). 
In  der  Stadt  Brannsehweig  sang  man,  wie  Rehfcmeyer  berich- 
tet seit  1490  das  deutsche  fe  Dtum  laudamui  und  awar  24. 
Noyember,  wegen  der  damals  geschehenen  götUichen  Beschir- 
mung und  Besehütsnng  der  Stadt 

Vor  Luther*«  Übersetzung  in  Versen,  um  lö29  siod  nur  prosaische  Be- 
arbeitungen bekannt.  Lnther's  Herr  Gott,  dich  loben  wir,  ist  von  der  katho- 
HidMii  KirA«  ni«^  uo^fmimmm  worlea.  Der  Text  Im  lltaetatt  ketboL  OB. 
(Veb«  1587.  Nr.  7.)  ist  in  FkoM.  Lelmtiit  OB.  1667.  1.  Tb.  BL  »69: 
(Weka.  Nr.  864.)  bat  eine  Beaibeltmig  in  Liedeafonn,  wobei  Lattmi^s  T«st 
beaalal  lü: 

Dieb  Gott  wir  loben  mtd  alureu. 

Bekennen  dich  einen  Herren. 
Dich  Gott  Vater  in  Ewigkeit 
Ehrt  die  ganie  Welt  weit  and  breit 

§.9.  66)  Daniel  Tbes.  ii,  276. 

67)  EfaiA  proa.  Übanakau^  vom  J.  1888  aaa  €ML  pel.  488.  in  Görres 
AM.  Toifca-  and  Meietarfiedam  8.  888. 

68)  Bebimejer,  Biannaafaw.  Chrontaa  S.  888.  Soltam  tbettt  aina 
proaaiaeba  niadafdaalaeha  Obanataang  mit  am  einer  Ha.  daa  XV.  Jabrfa. 
unä  maiaS,  dteaa  kVnna  die  bei  BebtnaTar  enrfOiata  aaia,  lfone*e  Anaeigar 
1885.  dp.  889.  880. 
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Dietelbo  in  zweiteiligen  Strophen  mit  KehrvMtoeii  im  Teg«ni««fli>  OB.  1&77. 
Münchener  GQ.  1686.  BL  Sjt^.    Ktflaer  QB.  1610.  BL  166«.    Cormr  OB. 

1C25.  Nr.  175. 

i:inc  andere,  vielleicht  «cboo  alte  Bewrbeitniig  euthlh  Com«»  GB.  162&. 
Nr.  174. 

Dich  Gott  wir  lohen  und  ohrut 

Bekennen  dich  ein  Herrn. 

Dich  ewigm  Vater  gut 

Die  ganse  Welt  ebfen  thttt. 

Die  beiUgea  Engel  mann^&lt» 

Die  Hbnmel  und  all  bimmliech  Gewalt, 

Aneh  ChenibiiD  imd  Serajpliiia 

Schreien  mit  uiiaii£h$rUdir  Stintlli: 

Heilig,  heilig  ist  unser  Oott| 

Der  Herr  Sabaoth! 

Der  Iltninn'l  und   dio  Erde  wtit 

Seiod  vüil  deiner  Ehr  und  üerrlicbkeit. 

f  Nr.  206. 

Terit  mola  farinola^^j. 

Die  iQjBl  die  meh  daa  mel  60  klar: 

ein  rein  jongtea  ein  Mnt  gebar, 

e8  was  der  schepfer  himels  und  der  erdeo, 

er  wolte  von  einer  jungfranen  geboren  w^en. 

machet  eure  herzen  rein,  machet  eure  heraen  rein, 

empfat  das  himeüsche  kint  dareint 

Breslaaer  He.  I.  8<*.  113.  BI.  2".  Atu  dem  Ende  des  XV.  Jahrhundert«. 
Sbett  daher  auch  der  lat  Text 

f  Nr.  807. 

Ut  qneant  laxis  resonare  fibris*"). 

Da»  lu  ll  auf  klimmen 
deiner  diener  stimmen 


9.  69)  Tcrit  moln  fnriiiola, 

dum  virgü  parit  toneni, 
turturum  cribratuui  paimni  pai-it^ 
creatura  creatorem  parit. 
temtatilaKiMiei  taralaiiteriBetei 
eoida  veatoa  deo  pracparatal 
70)  Von  FMlna  Diaeeans,  in  dar  emen  Steopbe  die  hekaaate  Spie- 
lerei: ut  re  fli  mi  eol.  Daniel  Thes.  1,  SOS. 
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ie  klenken  snnd^r 
deine  werk  und  wunder, 
yermeilet  lebsen 
salb  au»  gonaden  kebsen, 
heiliger  Johaimeat 

MÖttch  von  Balltmii^.  18  Strophen.  Au«  der  Wiener  lU.  2856.  in 
Kchrein,  Kirehen*  tmd  rol.  Lieder  S.  183.  Audi  im . MUncheBer  Cod.  gem. 
715.  und  der  Wiener  Hs.  2976. 

Der  Mönch  ist  sohr  frei  zu  Werkf»  gegangen,  er  mag  din  ffroQen  Schwie- 
rigkeiten in  Wirdorg'Hbe  seines  Vorbildes  erkannt  haben  nnd  luit  deshalb  wol 
seibat  die  l  berschrift  gemacht,  wiü  sie  in  dur  Münchener  Hn.  steht:  'Von 
0«at  Johannes,  ein  s  wer  er  deutscher  ympnus'. 

f  Nr.  208. 
Veni  Creator  Spiritus^*), 

1.  Kum,  8c>hepfa;r,  heiliger  ^eist, 
heimaftch  der  dtnen  mftt  tis  dü  weist  I 
erfülle  mit  der  obristen  gn&den  glast 
diu  berse  diu  dü  gfeschepfet  hAstl  ' 

2.  Stt  dü  ein  tHUstnr  bist  geiumt^ 
des  obristen  gotes  gAbe  erksnt, 

ein  lebendiger  brdime,  ein  fiorto  rdst, 
diu  wftre  minne,  der  sdle  trdst.. 

3.  DA  sibenfaltige  gäbe, 

dü  ymger  der  gotes  zesewe,  her  abo 

dü  riebest  der  dinen  munt 

onde  machest  in  wort  unt  spräche  kunt. 


§.9.  71)  Höne  Hymnen  1,  241.  »Vor  allem,  bemerkt  Hone  8.  mois 
einen  Inrttiiun  Ober  den  Verfaeser  dieses  Liedes  beriebtigien.  —  Bei  To- 
nftsm  p.  876  wird  bemerkt,  dess  im  Leben  des  heiL  Notker  (Aota  SS.  Bol- 
Inad»  April.  1,  687.)  Kail  der  Orofie  als  Yeifiuaer  dieses  B^nmiia  angegeben 
fsl,  nnd  aoch  Daniel  1, 218.  folgt  nnbedenklich  dieser  Yersickernng,  obgleich 
die  Hss.  dieses  Hymnus  zum  Tlicil  Uter  sind  als  Karl  d.  Qr.,  weicher  kel- 
neeiregs  die  lateinische  Sprache  so  gut  verstand,  dass  er  einen  solchen 
Hymnns  hJlttc  mnrhcn  kennen.  —  Obiger  H3-Tnrtn«  itimmt  am  meisten  mit 
den  Liedern  Greg:or8  des  Gr.  iibcrein  und  ich  haltf  ihn  für  den  Verfasser. 
Die  kl.i8si.sche  Metrik  mit  thoilwpiser  Zulassung  des  Reims  sind  den  Liedern 
Gregors  eigen.*' —  Die  5  erstt  ii  deutschen  Strophen  cntsprecheu  den  5  eraten 
bei  Mone,  Str.  6  (Da  gaudiorum  praemia)  giebt  Mono  als  Bruchstück  eines 
besondem  Liedes  anter  Nr.  185;  die  7.  dentidhe  Stfophe  stimmt  vriedar  su 
Mone*a  BUophe  6  in  Nr.  184:  Per  te  sdamns,  da,  patrem  ff. 
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4.  finiüude,  erliuhte  unser  sinne, 
imaer  hene  begiu^  mit  diner  miime, 
unsere  Übes  krankheit 

Sterke  mit  dtner  tagent  breit  I 

5.  Vertrfi»  den  vtent  von  uns» 
gip  uu  den  vride  gotes  tmii, 
da^  wir  von  dtnes  geleitet  ideheH 
mlden  eile  bftsheit! 

6.  Gi^  Ulis  der  vrcuden  Ion, 

gip  uns  der  giiaden  gäbe  schön, 
entsliu:^  uns  des  strites  bant, 
bestaetige  uns  des  vrides  laut! 

7.  Daj  wir  in  den  drin  f^ononnen 
den  vater  und  den  sun  erkennen 
und  dich,  heiliger  gcist^ 

in  ir  b^er  voileist 
gelouben  nnd  loben  sihticiich 
inuner  Ibi  ende  dwielich. 

Aas  d«r  Wtonor  Hs.  8745*  Xm.  JaU»  in  don  Altdeutschen  Blittera 
1,  S7e.  und  mm  <iii«r  Btallgaiter  Hs.  (Öffandidie  Bibl.  Brev.  Nr.  25.)  hvi 
Wekn.  Kr,  108.  —  Lrt  auch  in  der  QteOMier  Ha.  Nr.  878.  Bl.  124»- 125^. 
—  Wiener  Ha.  6,  8.  dinea  gewsltea  w.  —  7,  1.  g^nenden  —  7,  5.  insich- 
tl«Bcb  —  Stttttg.  Ha.  bei  Wckn.:  8,  2.  «eswe  her  habe,  —  7,  5.  K^  lf^»^^"^" 

Die  Übpr'^ptznrg  eines  unbekannten  in  „Form  vnd  orduuug  üaj-aüicher 
Getang  vnd  Paalmen«  (Angab.  1633)  bei  Wckn.  Nr.  660. 

Knm ,  heilifr^r  goist,  got  schopfer, 

such  heim  die  p^müt  «Itnncr  diener, 

erfüll  mit  deiner  gnaden  glast 

die  herzen,  die  geschaffen  ha«t! 
Luther  a  Übenetsnng:  Kom,  heiliger  goiat,  gut  schÖpfer,  von  J.  15i4»  tlefct 
Mch  in  Lebratoit  OB.  IMT.  1.  1%.  Bl.  17$^.    In  ipllmi  katliol.  OB. 
dem  ÜbwMimiigvB:  Corner  OB.  1625.  Nr.  164.  KSlmr  OB.  1810.  Bl.  IIS». 

%  Nr.  209. 

1.  Komm,  heiliger  Geist,  wabror  Trostr 
Die  Hernen,  die  du  pcschaffcii  hast, 
Besuch  in  aller  Anj^st  und  Koth, 
Und  erfüll  sie  mit  deiner  Onad  I 

2.  Der  du  der  Tröster  wirst  genannt^ 
Hau  Gab  Gottes  herabgesandt, 
Bin  lebendiger  Braun  and  Lldit» 
Ein  Lieb  die  nnn  anfliSiet  uiebl. 
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3.  Mit  «hieben  Gnb<r»n  hist  bekannt, 
Eil"  l-inper  Ga  ttes  rechter  Haad, 
Du  haust  die  Apostel  gelehrt 

Und  sie  de«  ewigen  Trosta  gewährt. 

4.  Entiüttd  das  Licht  in  muerm  Sinn! 
]>0B  H«nea  geu0  dar  Lieb  Fmr  inl 
fltbk  foiMr  sdiwii^  BUMiclMil 
Ifit  daiiMr  Gaad  In  EwiflMitl 

6.  Den  bSMn  Faiad  traib  ram  tarn  fern! 
Dm  Frieden  fka  tarn  allielt  gwihni! 
Damit  wir  ron  dir  nnterricht 
Meiden  das  dir  thut  gfidlett  olellt. 

6.  Gib  dASB  wir  all  erkennen  schoil 
Outt  den  Vater  und  seinen  Sohn 
Und  dich  der  du  hUt  hc'ulcT  Geiat, 
Ein  Gott  gelobt  in  l-^vigkeit. 

7.  Gott  dem  V  ater  »ei  Lob  und  Prei«, 
Seinem  Sohn  Jesu  gleicher  Weis, 
Der  wSU  ubi  ■anden  «Uenneist 
Den  IVBeter,  den  heUigen  Geiell 

Nocli  etne  «ädere  im  KSlner  GB.  16S8.  8.  806. 

Kemm,  htOigtr  Gelel,  8ek8pfer  oMia, 
Beenek  diui  Hers  der  Kinder  dein! 
Mach  alle  Hersen  gnadenvoll, 
Die  deine  Head  ereehaffea  woll 

f  Nr.  210. 
Yeni  redemptor  gentium^). 

Kum  her,  erloser  volkes  8ciiar, 
erzöijT  clin  gbiirt  der  mcgde  klar; 
daa  wundert  alle  weit  gemein, 
wan  ßolich  gburt  zimt  got  allein. 

Heinrich  von  Laufonbcrg,  8  Strofkhon  in  der  StroQb.  Ha.  B.  121,  ▼oll> 
atäudig  bei  Wckn.  Nr.  759. 

Luther's  irbcrfletzuiii:  vom  J.  1624.   Nun  kom  der  lifideji  iieilant. 
In  der  kath.  Ki[  <  h(  w  ir  eine  Bearbeitung  de«  Lutberschen  Textes  üblich: 
Leiscntrit  1567.  l.  ih.  Bl. 

Kom  der  beiden  treuer  hcüant, 
der  Jungfrau  geburt  nadl  bekaat, 
deee  deh  verwaader  aUe  well: 
fot  eVleb  geburt  im  bat  beetalt. 

§.9.  Tt)  Voa  AmbMdae.  Daniel  Thea.  1,  18. 
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Diese  wurde  itnld  durcli  eine  and«  i    ^1  liir^täudigc  Ubersetjsuiig  vcrdräuiri : 

Der  beiden  heilant  kom  li<  r, 

der  jun|2^rau  gebort  uns  ier, 

diins  h11  weit  sich  wundem  tat: 

solch  gehmt  «Uetu  liat  gob 
bei  Lobentrit  daselbst  Bl.       dl«  eidi  nMhfaer  mit  efaneliisn  AbXiidenmg«D 
in  den  s^ten  OB.  eriiielt:  Conur  GB.  I«t5.  Nr.  Sl. 

f  Nr.  211.  ' 

Veni  redemptor  gentium. 

1.  Kotn  erioser  aller  leute, 

geburt  der  Jungfrauen  uns  bedeute !  i 
alle  werk  verwundert  Bich, 
daß  eine  niait  geberet  dich. 

2.  Nicht  von  einigem  mamios  sohumi, 
sundcr  von  gote  ist  es  koinon: 
das  fleisch  ist  worden  gotes  wort 
in  der  reinen  mait  gebort. 

3.  Marien  rdner  lip  der  wachs 
nach  des  heiligen  engels  graB. 
unversert  wart  er  gemert, 

mit  kraft)  mit  heile,  mit  tugent  geert 

4*  Durch  ein  züchtig  slossgemach 
got  und  nicnsoli  ein  kiiit  iisbrach, 
wie  ein  hell  stark  und  frisch, 
2U  laufen  yerren  weg  8cr  ri»ch. 

5.  Von  dem  vater  ist  Crist  gegangen  .  , 
in  dise  werlt,  und  vil  gevangen 
hat  er  us  d«r  hellen  genomen 
und  ist  au  himel  widerkomen. 

0.  Dem  vater  glich  in  ewigkeit 

gürte  dich  mit  unser  menscidicheit! 
sint  dn  war  menseiie  worden  bist, 
SO  starke  um  ki-anken,  Jesu  Crist! 

7.  Din  krippe  schinbar  ist  gemacht 
in  der  heiligen  klaren  nischt, 
in  der  die  engel  frollch  stmgen, 
die  birten  dich  suchten  und  fanden. 
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H.  Lop  81  dir,  herre  Jesu  Crist, 
der  von  Marien  geboren  bist! 

dem  vater,  dem  heiliiren  g'eiste  und  dir 
81  nu  und  iiiimur-  Jo|i  uiid  or. 

PpH».  1460.  fol.  Nr.  47.  B1.  91.  in  der  Bibl.  des  knth.  GyinnAsinnUi  stt 
K»la.  —  H«.  1,  1.  aikr  lüde  —  1,  3.  alLer  werid  —  8,  4.  ire  (t>rj. 

f  212. 
Veni  sancte  Bpiritus. 

I.  Kern,  o  heiliger  geist,  her  in 
mit  dinrm  hiraelisclu  n  schin! 
koiii ,  ()  vatcr  der  armen, 

laß  dich  dincr  kinder  erbarmen  1 

2.  Geber  der  geben,  gip  uns  goben, 
eilnekte  unser  herse  dich  sn  loben  1 
aller  bester  troster ,  heiliger  geist, 
ein  süßer  gast  der  seien  du  heist. 

3.  Heiße  herzen  du  erfrischt, 
der  trost  und  allein  du  bist, 
in  der  arbeit  gibest  du  ru, 
lust  in  hitxe  bläst  du  zu. 

4.  In  betrttbnisse  gibest  du  trost, 
daß  wir  yon  arge  werden  erlöst 
ane  dine  Torsichtigkeit 

Iian  wir  nicht  dan  we  und  leit 

5.  War  du  nicht  bist,  dar  mfißen  wir  iideu 
und  kunnen  sundeu  nicht  vermiden. 
wasche  uns  von  unserm  stank, 

wand  wir  sin  sündig,  dürr  und  ki-ank! 

6.  Mache  uns  rein,  firisoh  und  gran, 
daß  wir  yermogen  gutes  au  ton! 
benge  uns  daß  wir  nicht  sin  stte^ 
in  eigenem  willen  nicht  fiakUen  tieft 

7.  Wermc  uns,  wir  sin  arm  uiul  kalt, 
wand  du  hast  unser  ganz  gewalt! 
uns  irrende  menschen  unterwis, 
daß  wir  dir  dienen  mit  ganzem  fliß! 
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8.  O  seli^g  licht,  o  godichcr  schin, 
erfiÜle  die  f^laubi^en  herzen  din! 
gip  uns  (line  geistliche  siben  goben, 
daß  wir  dich  nu  und  immer  loben! 

9.  Wölle  uns  flu  i]]is6f6]ii  ende  bowBren^ 
flO  daft  wir  sicher  Ton  hinnii  faren! 

Nu  biten  wir  den  heiligen  geist 
QUib  den  rechten  glauben  aller  meiste 
daft  er  un*  behflto  an  unierm  ende» 
so  wir  heim  faren  us  diBem  eilende. 

KyrieloTson  | 
Got  81  gelobet  \ 
Explicit  Mqnenti*  Ymi  aaiMüto  tpiritiu. 
PpH».  1460.  fol.  Nr.  47.  Bl.  $1^  in  der  Blbl.  des  katM.  Gymuhtn« 
sn  Köln. 

Ht.  1,  1.  Afp  y»  —  tt  1.  ^  «••  gob  ft,  8.  «UNK  6^  S.  ftpfe  — 
7,  4.  gunum  §ÄH  —  9,  1.  «pelfa. 

f  Nr.  213. 
Veni  saucte  spiritus^^). 

1.  Kum  du  trdsteri  heiiger  geist, 
aua  deins  liechtes  bnum  uns  leist 
einen  durchleuchtigen  atral! 
kum  ein  vater  der  weisen, 

hilf  una  auf  diser  reisen 
hie  aus  disem  jamertal! 

2.  O  (hl  .allerhöchster  trost, 
der  Helen  ein  süßer  gasty 
eine  süße  erzenei! 

in  der  arbeit  unser  ruh, 
im  Sturmwetter  guter  fug, 
im  eilend  dich  au  uns  neig! 

3.  O  aUetieligstes  H<Aty 

der  menschen  heraen  aufricht, 
die  im  rechten  glauben  sein! 


§.9.  78)  Von  König  Robert  von  Frankreieh,  t  liiirobach  AntboL  J, 

ne.    Mone  HymiMn  1,  244.  Nr.  186.    Daniel  The».  2,  Hb,    Wckn.  Nr.  SS. 
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on  dein  hült  und  hulde  zwar 
ist  im  menschen  ganz  und  trHr 
anders  nicht  dan  schult  und  pein. 

4.  Wasche  das  da  unrein  is^ 
külc  das  da  erliitzt  Uty 
heile  das  da  verwundt  ist, 

beug  zurecht  was  streit  und  fitrebt, 
bedeck  das  von  kelte  webt, 
bnng  zum  weg  was  verirrt  ist! 

5.  Oip  den  außerweiten  dein 
aibeninal  gewertig  sein 
deiner  gaben  miltigleich! 
gip  der  tugent  Iren  Ion, 

der  du  selber  bist  gar  schon, 
mAch  atu  uns  dein  himelreichi 

Bl.  87.*  in  nuttek  ]  XMmampt,  \  So  man  jiM  (Oot  «u  tob)  \  ymi  der 
Xirehen  $in-  |  get.  \  Zum  andommittl  vierMAe»,  |  ^dbiMit,  nnnd  mii  Wcyi 
cor-  I  rigiert*  (  ff.  1626.      IMlMr  basdifiebea  v«ii  Ifsndoif  im  Senpeam  10» 

804—208. 

Dieser  dentsche  Text  srheint  in  der  evangfelischen  Kirclie  einiger  Geg-en- 
den  Mehr  heimisch  gewesen  zu  sein,  da  er  Aich  vexniederdeuUcbt  so^ar  in 
einer  Kirchenordnong  findet. 

f  Nr.  214. 

Veni  sancte  ßpiritus^*). 
(am  piiige8tdap;o) 

1.  Kuni  du  tröster,  hillige  geist, 
üt  dyns  lichtes  born  uns  leist 
einen  dorchlüchtigen  sfcräl! 

2.  Kum  ein  vader  der  weisen, 
help  uns  ap  düsser  reise 
hier  üt  düssem  jammerdall 

3.  O  da  alderhögeste  trdst, 
der  seien  ein  söte  gast, 
eine  söte  arstedye^ 

4.  ^  In  der  arbeit  vom  row, 

im  storrawf der  gaden  fdch, 
im  flende  dik  lo  uns  wendet 


§.9.  74)  Eine  andere  niederdeutsche  Übersetzung  in:  EnchiridioD  OeitUlkar 
Oesencre  vnde  Leder,  Lübeek  15M.   bei  Wclm.  Nr.  6fS. 
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5.  O  aldcr  saligcste  licht, 

der  iiiinBchen  herte  apricht^ 
de  im  rechten  geloven  sint! 

6.  Ad  dyn  bülp  und  hfllde  twAr 
U  im  minscben  ganz  und  g&r 
anders  nicht  denn  schalt  und  pyn. 

7.  Wasche  dat  dilr  unreine  is, 
köle  dat  diir  erhitt  is, 
hele  diit  dfir  vtirwimt  is! 

8.  Böge  to  recht  wat  stryt  und  straft, 
bcdock  dat  van  keidu  w^ft, 
Ijrinp;  tom  wech  wat  vorerret  isl 

9.  Gif  den  nterw^den  djn 
sOven  mftl  gewcrdk-h  syn 
djmer  gayen  miidichlik! 

10.  Gif  der  dogei  ören  Idn, 

de  dn  sttlvest  bist  g&r  scbdnl 
niftk  at  nns  dyn  hemehykt 

Christiikc  Kercken   Ordc-iiing«',  Cercmonien    vude  Genenge,   Vor  arine 
Tugescliickede  Purheron  yn  dem  IAffUk«s  Firateodomo  Hertogen  Ericks  (Eaa- 
1644.)   Bl.  «7—69. 
In  ä»  kstboUscbcn  Kirdie  findet  iteh  «rat  in  «pitwar  Z«it  «iiw  Ubcr- 

f  Nr.  215. 

1.  Ileilger  (ieist,  o  Horro  mein, 
Send  una  vom  Himmel  fuin 
Deines  Licch'es  klaren  Schein! 

Alleluia,  ftllelnia. 

2.  Komm  Vater  der  Armen  fron, 
Komm  Gabe  der  Geiiadon  schon, 
Komnif  sei  nnterer  Herzen  Sonn! 

3.  Du  Tröster  des  Herzen  mein, 
Kehr  in  unser  Seelen  ein, 
Dmm  dv  fie  erqiuc%st  Maf 

4.  lu  Arbeit  sei  unser  Kuh, 
In  Hits  uns  eifrischen  tha! 
Wenn  wir  w^aen,  ao  spiieb  snl 

ü.  O  du  allerseUgstes  Licht, 
Ekfill  die  Hermen  ioneiUch 
Dm»  die  dn  glmta  «i  dichl 


üiyiiizeQ  by  GoOgle 


6.  Olm  dein  gdtUieh  Onad  aIMh 

I.st  all  un«cr  Tfann  unrein, 

Kaiiii  gar  nicht  verdienstlich  sein. 

7.  WftBch  was  in  nn>*  ist  unrein ! 
Befeuchte  das  was  flürr  will  sein! 
Was  wund  i«t,  dsis  heile  fuin  ! 

8.  Beug  das  was  erstarret  ist! 
Wm  «rkaltel  d«s  «fUte! 
Fuhr  wieder  da«  Yerlnret  letl 

9.  Denen  die  bekamen  dich 
ünd  dir  treuen  hendffliob, 
Gleb  dein  Qnad  tiebenlUtIg] 

10.  Den  Lohn  für  gtite  Weil;  bereit 
Gioh  une^  der  ist  die  Seligkfit 
Nach  unscrm  End  in  Kirigk«it! 
Corner  OB.  1625.    Nr.  166. 

f  Nr.  216. 

Verbum  bouum  et  öuave"). 

1.  Das  wort  avc  lont  ans  singen^ 
das  güt  ist  und  M  t&t  klingen^ 
welches  der  engel  gotes  tet  bringen 
von  höhe  der  magt  kflnigÜch. 
durch  welches  «7e  gtAß  eingangen 
hat  die  jungfraa  rein  empfangen, 
von  dem  stam  David  snfgangen, 
lüg  in  dfimen  *n^*>"igiiffhi 

2.  Ave  des  waren  Salonon 
mftter  und  das  fei  CMeon, 

der  dra  künig  mit  gaben  sehon 
geburt  lobent  erenrieb* 

9. «.  76)  Daniel  tlies. «,  98.  Mm  einer  MOadiener  He.  4ef  XHI.  Jalirhnnderte. 
Wörde  eebon  im  XIV.  Jebrb.  parodiert,  4  8tropben,  die  erato: 

Vinnm  bonnm  et  eusTe, 
bouis  bonum,  pravia  prave, 
ennctis  dulcis  sapor,  ave, 
mundana  laetitia! 
nxp  fcHx  creaturn, 
quam  prodnxit  vitis  purn, 
otnnifl  nu  UHU  fit  secura 
in  tufi  prueseutia. 
Mone  in  Avhmt  Anaeigor  1833.  Sp.  189.  ItfO. 
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ftve,  die  sonn  aiiBerkoren 
hast  getra^pii,  ii  ucht  geboren 
der  weit,  die  do  Avas  verloren, 
geben  leben  ewiglich. 
3.   Ave  goBpons  deö  höchsten  wortc, 
busehoK  zeii'ben,  mercö  porte, 
alii  s  siißin  ^eschmackes  ein  horte, 
allf         1  lobeut  dich! 
unser  bitten  wölst  rrltören, 
uns  von  allen  pündi  n  kr^ren, 
zn  gefalKjn  got  dem  iierren, 
daß  er  uns  gebe  freud  in  seinem  rieh. 

«Hortuln«  anime  sn  Teatech.  Basel  durch  Thomam  WolflF'*  4520.  BI.CLix. 
Bei  Wckn.  Nr.  787.    Du  Dentoche  wird  oft  nur  klar  mit  HiozoiiehBQf  dM 

lai.  OriginBls,  z.  B.  2,  3.  4.  cuius  majfi  tribiw  dnM!<«  landant  puerperium.  — 
In  der  Straßb.  Iis.  B.  121.  nus  dem  15.  .Ihrh.  dasselbe  Lied,  Wckn.  Nr.  784. 
halb  dcutäck  und  halb  latemiach,  die  zweite  Hälft«  jeder  Zeile  enthält  immer 
den  lat.  Reim,  eine  Spielerei,  der  Daniel  1.  c.  94.  su  viel  Ehre  anthat,  wenn 
er  sie  „adra  eonsnt«  et  conMurcinata*'  nennt. 

f  Nr.  217. 
Vezilla  regia  prodennt^. 

J.  Des  koniges  vanen  gan  her  vor, 
heil  des  enr/es  hiebt  oflfenbar. 
der  blut  und  tieisch  c;-e.schaffeu  liot, 
der  ln  n^'^<  t  ;in  dr  in  galgen  in  libes  not. 

2.  bine  innen  ädern  sint  usgetreckt, 
hende  und  füBe  von  im  gestreektj 
er  bat  sieh  in  den  tot  gegeben, 
daß  er  uns  alle  mache  leben. 

3.  Mit  einem  spere  ist  er  vcrwunt, 
daß  wir  von  sundcn  worden  gcsunt. 
ÜB  uner  Biten  floß  wasser  imd  blut, 
dar  von  nn»  bekomt  ewigs  gut. 

4.  War  ist  worden  das  David  sprach 
do  er  in  dem  geiste  sach 
Christum  an  einem  holae  sigen, 
berschen  und  nicht  nnlerügen. 

$,9.  70)  Wie  in  Daniel  Tlies.  hymnol.  T.  I.  p.  160.  —  In  dar  Hs.  ftthM 
die  AntmysMilen  der  iat.  Stroplmi  jeder  deuticliaB  8tr.  voriMr. 
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5.  0  aehoner  bäum  Jicht  und  klar, 
gexieret  mit  konige«  purpur  gai-, 
uBerwelter  werdiger  stam, 
anxm'fireii  das  gotislami 

(J.  All  dir  hcngct  der  werlde  öolt, 
selig  und  teuer  über  alles  golt, 
des  libes  wage  unser  seien  troat, 
die  US  der  kellen  du  baat  erlöst 

7.  O  heiliges  eruze^  dich  grüßen  wir, 
wir  loben  mid  eren  und  danken  dir! 
mere  den  milden  ire  gerechtigkeit! 
den  Bundem  tu  barmbersigkeit! 

8.  ^)  hohe  drivaltigkoit,  einiger  gotl 
das  cnizo  Christi,  sin  bitter  tot 
hat  uns  erlöst,  des  danken  wir  dir 
und  loben  dicb  uu  und  immer  mer. 

VpB».  1460.  M,  Nr.  47.  BL  90«.  In  d«r  Bibl.  4m  kathoL  €Ij«iim«Iiiimi 

Hf.  %  4.  dor  her  —  4,  3.  aegeti  —  4,  4.  vnder  legen  —  5,  4.  fndi» 
godi»  Inn  —  6,  8.  tuww  bobm  (tautr  «berj  —  7,  8.  8,  it.  dmuktm. 

f  Nr.  218. 

Vexilla  regia  prodeunt''). 

Des  künges  fanen  züch  her  lur, 
des  crüzes  aeichen  schinet  nun, 
dar  an  ein  mensch  erhangen  ist^ 
der  aller  weit  ein  achöpfer  iat. 

7  Strophen  In  Co4.  tiMol.  8«.  Nr.  19.  Bl.  164,  Ff.  XV.  Jaluli.  «af  der 
ÖffeotL  BibL  m  Stuttgart  (Mlttk  F.  FfUffsr*»). 

Eine  aadera  Übenwlnng  im  Eifliitaf  Endürfdion  lUS.  (niaderd.  1643. 
WekB.  Nr.  806.)  fridet  stob  in  den  aplteran  kaOi.  OesaafMlelMni:  KSIner 
OB.  1610.  Bl.  68.  Oonier  GB.  161».  Nr.  114,  7  SIroplien: 

Dea  Könift  FUuüaia  felin  hervw, 
Dia  Fkodit  des  Kreuea  ediwabt  empor, 
An  dem  dar  Sebflpfer  ellee  Fleleeh 
GeHangeo  Ist  in  aefanSder  Wala. 


f.e.  77)  Daniel  Thea.  1,  160.    i^tr.  1.  3—8. 
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Viele  der  unter  Nr.  126^218  ndtgetfaeilton  lieder  sind  wol 
hie  und  da  lange  Zeit  hindnroh  vom  Volke  in  den  Kirchen  und 
bei  religiösen  Anlässen  gesungen  worden.  Sehwerlich  hfttten 
sonst  die  heiligen  Väter  auf  dem  Basier  OoncU  in  der  21.  Sitsnng 
am  9.  Jnni  1435  danm  gedacht,  die  cantilenae  seculares 
d.  1.  vulgares  wahrend  des  Hochamts  als  Missbrauch  einiger 
Kirchen  au  verbieten.'^  Trotzdem  erhielt  sich  hie  und  da  der 
Gebrauch,  während  des  Hochamts  su  den  lateimsehen  Hymnen 
tmd  Sequenzen  deutsche  Lieder  als  Responsorien  zu  singen. 
So  sang  z.  B.  das  Volk  zu  don  Zeiten  des  Johann  Busch  (f  147*J; 
zu  Keuwerk  abwcchselntl  luit  der  Geistlichkf  it  und  zwar  jedes- 
iiuil  die;  der  lattiinischcn  Strophe  entsprechende  deutsche,'») 
Darum  iindeu  «ieh  auch  in  alten  ITjindschriftcn  die  deutschen 
Texte  mit  den  lateiiiibclicu  gepaait:  jeder  lateinischen  Stro]ditj 
folgt  die  entöpn  ehendo  deutsche,  wie  es  erst  wieder  in  den 
katholischen  Gcbaugbüchem  de»  XVI.  JaiiiiiUJidert&  gcächieht^ 
'  z.  B.  in  den  Köhiem  161U.  IGiU.  in  Comer's  1625.  ff. 


%,  9.  TM)  D«r  Cnon  heifit  «Im:  in  eceleaüi  cautafliiM  MealarM  voce  md- 
misoeotar.  Daai  oater  dteaen  csntiloiiae  MeidsNs  nur  vnlgaiea,  alao  in  der 
LandflMipraehe  verlluite,  vantanden  dnd,  eriiellt  ant  Angnatftu  FMridi  Sanma 
Concilioram  BasU.,  Flor.  cet.  vom  J.  l<480t  da  heifit  es  (s.  EDuiheiD  ContiL 
Gem.  Y.  p.  808.):  Votoitqae  inter  Missaram  aolemnia  cantilcnas  mlg^ari 
sermone  conditas  cautar!.  Der  gc-Iätlichu  Yolksgesang'  hatte  sich  allni.-ilicti  iu 
die  Kirche  gedrängt,  'Inrnm  verbicttt  auch  die  Baseler  Sjnode  v.  .1.  1;'>()3 
sogar  die  Melodie  wUhren«!  dcM  Hochamtes  HnzuBtimracn ,  wie  sie  bei  den 
Jacobsbriidem  in  Gebrauch  war  (Hanebeiiu  Conc.  Genn.  VI.  p.  2.)  omisüa 
prorsuä  lila  meludia,  quuc  niore  agrcstis  et  scculariä  cantilenae  psallitur,  qua 
tiü  solent  peregrini  et  trutanni  ad  sauctum  Jacobm»  ambulantes.  Vgl.  Nr.  100. 

7U)  i'opuluäque  ouuiiti  utrius<jue  sexns  cantileniu  tali  caittico  coure; 
aittites  ad  singulos  versus  cantnndo  reHpondcnt.    8.  §.  8»  .SO. 
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i>.  10. 

Umdichtungen. 

Die  fahrenden  Geistlichen  (Goliardi,  Trutniuii*))  zeigen  «ch 
eeit  dem  XII.  Jahrhundert  auch  in  Deutachland,  Wohin  sie 
kamen,  wollten  aie  nur  belustigen  und  sich  gute  Tage  ver- 
achafien.  Sie  fanden  an  den  Höfen  der  Großen  freundliche 
Aufiiahme  und  seihst  die  Geistlichkeit  Tersehmähte  es  nichts 
sie  SU  bewirthen  oder  gar  sie  zu  beherbergen.  Sie  führten  ein 
echtes  Bummlerleben  mit  unversiegbarem  Humor  und  gehöriger 
Frechheit,  und  um  selbst  Spaß  in  der  Welt  zu  haben,  machten 
sie  der  Welt  ihre  Spftße  yor  und  zogen  Alles  in  den  Kreis  ihres 
Schentes  und  Spottes.  Sie  ver&ssten  aus  den  kirchlichen  Hym- 
nen und  Sequenzen  lächerliclie  Parodien,  z.  B.  aus  dem  Verbum 
Vmnum  et  suavo:  Vinum  bonum  et  suave  (s.  §.  9,  75.),  und 
(h  angen  sogar  in  die  Kirchen,  um  beim  Gottei>(li<'nstc  der^-leichen 
freche  Scherze  abzuöiii^i  m,  K,s  mus.s  allerdings  inituiiter  arg 
gewesen  sein,  besonders  in  düu  westliehen  Gegeudeii  Deutsch- 
lands, welche  an  Frankrcieli  griluzeo.  Die  Trierer  Synode  vom 
J.  1277  nahm  deshalb  einen  eigenen  Canon  auf,  der  also  lautet: 
Femer  befehlen  wir,  da.s.s  die  PrieRter  nicht  zugeben,  dnss  die 
Tnitafinen  und  andere  falirendc  Schüler  oder  Goliardon  Verse 
.singen  uL-er  das  Sanctus  und  Airnus  Dei  oder  sonst  bei  der 
Messe  oder  gottesdienstlichen  Handlungen,  weil  dadurch  der 
Priester  meist  immer  im  Canon  geatört  wird  und  die  Zuhörer 
ein  Argemiss  daniu  nehmen.*) 

Dies  leichtfertige  Parodieren  geistlicher  Lieder  mag  zunächst 
Veranlassung  gegeben  haben,  weltliche  Lieder  ernst  zu  paro- 


§.  10.  l)  Die  V  Hgmitcu  oder  Gulkudun  xnni  ihre  Lieder.  V'uu  W.  GieöeUrecht, 
tu  der  Allgem.  Monat«schrift  für  Wisseuäcliuft  u.  LiteraUir  (Bniunscbw.)  1868. 
8.  10—48.  844—881. 

t!)  Item  (iraocipinm-^,  ut  umntrs  i^cerdotcs  non  periuittant  Tratannos 
et  ttlicM  vMgtm  seliolwrci  But  goliArdmi  eaativ»  ▼««Mi  ittper  Snnctiu  et  Agnus 
llci»  «nt  alias  in  niitait  vel  In  divUrfii  offlei»:  qniaex  boeBacerdoa  in  eaiuma 
<|iwro  plnriinmn  iropeditiur,  at  icandalfauuitar  liominaa  andlaulu. 

Statuta  STOodalia  cat.  Arolridiaac.  Travirantis  coH.  1. 1.  Blatkan  T,  J.  p.  86. 
I>aa  J.  1237  iat  falach. 
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dieren.  Da»  älteate  limspiol  einer  geistlichen  Uni  lii  htuug  eiiiw 
weltlichen  Liedes  findet  sich  im  XIV.  Jahrhundert.^) 


§.10.  8)  Das  wdlUelie  Lied  ist  voii  Steisttsr,  gegen  Ettd«  dss  Xm.  JaJnb.; 
d«r  Veinleiebiuig  wegen  folgt  ee  hier  ToUellndlg,  e.  Usnese.  SemmL  %  107. 
T.  4.  Hegen  Ifinnee.  9,  IM. 

1.  Sumerziti  ich  früuwe  mich  diu, 
des^  ieh  nee  begdkonwen 
dm  ittei^e  aelderln, 
mlnes  hemen  fronwen: 
eine  dlme  din  nieb  krtte 
gAt,  die  hin  ieli  i^em  tHkle 
mir  ericora: 

icli  bin  ir  se  dietiMt  crborn. 

■ 

warte  umbe  dichl 

Bwer  verbolne  minne,  der  hüete  «ich. 

S.  8i  wee  mir  den  winter  lane 
vor  venpenret  leider; 

nft  nimt  sie  (If  die  heide  ir  gane 
tu  des  moien  kleider, 

»lA  «i  lilfimen  zcinem  kränze 
blichet^  den  sie  sfi  dem  tanxe 
tragen  wil: 

dSi  gekose  ich  mit  ir  vil. 
warte  umbe  dich ! 

swer  verholne  minne,  der  hüete  sich. 

8.  Ich  fröuwe  mich  di  r  lieben  skuti 
»6  si  gAt  7.em  garten 
und  5r  roserStcr  munt 
mich  ir  heilet  warten  : 
SO  wir!  höhe  mir  ze  mfiie, 
WM  ii  ist  Ai(  ir  mftler  hftte 
danne  wol, 

▼er  der  ii&  ndeh  btteten  mL 
warte  umbe  dieh! 

swer  verbelne  minne,  der  hliete  lidi. 

4.  Sit  dai(  ieb  nüeh  btteln  sol 
Tor  ir  mftter  Uge, 
berseB^,  d4  ift  s6  wd» 
beide  e;  mit  mir  wige: 
brieh  den  tnu  and  al  die  h4le, 
wen  mir  ift  des  wol  ae  mfttei 
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q  Nr.  219. 

1.  Himelriche,  ich  früiiwe  iiücii  diu, 
da^  ich  dk  rnac  schouwen 

got  und  die  liebe  mötor  sin, 
unser  schoene  frouwen 
und  die  oiie^cle  mit  der  kröne, 
die  dji  singent  also  adbönOi 
des  fröuwent  sie  .sioh: 
got  der  ist  so  niiimenclich. 
wart  umbe  dich! 

hüetent  iuph  vor  sunden,  dast  tugentÜch. 

2.  Ltttnl  reden  da;  ist  g&t  • 
Hut  se  mAa^e  lacken.  • 

twine  diu  oiigen  und  den.mAt» 
man  aol  lange  wachen, 
bete  geme  und  wis  allelnei 
flinch  die  welt^  sia  ist  gar  unreine, 
ir  valsche;  leben: 
got  der  wü  sich  selbe  uns  geben, 
wart  umbe  dicbl 

httetent  iucb  vor  sunden,  dast  tugentUch. 

3.  Bit  ich  mich  nü  hüeten  nol 
vor  des  tiuvcls  la^e, 
herre  got,  nü  tu  so  wol, 
verlieh  mir  dine  gn4de* 


und  sol  ich  leben, 

dir  iat  Up  und  g^t  gegeben. 

warte  nmbe  dich? 

8wer  verholue  miuue,  der  iiUete  sidi. 

6.  Steimar,  hoahe  dinen  m&ti 
wirt  dir  Aiu  vil  hdre, 
Bi  i»t  hübesch  und  so  g&t, 
dA  hast  ir  icmer  «re. 
dfi  bist  an  dem  besten  leilti : 
der  üer  Werlte  fröude  heile 
httren  «ol, 

dee  wlnlA  gewert  d4  wol. 
warte  mabe  diehl 

•wer  vwAolne  admi«»  dar  kttete  ilefa. 
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ich  h\t  dicli  lierrc  durch  diue  güetc, 
da^  (1<m:  Itp  iht  an  mir  wüete 

und  diu  weit, 

wand)'  81*11  trilt  so  harne  gelt 
wart  umbo  dich! 

hüetent  iuch  vor  Sünden,  daat  tugentlich. 

Pergamenths.  der  Basier  Univ.  Blbl.  B.  XI.  8.  auB  dem  Xrv.  .Tahrli., 
urkondlich  Altd.  BUttor  8,  186  nnd  W.  W«ck«iiiig«l,  LeMb.  1.  Tb.  8.  A. 
8p.  808.  1,  6.  mii  den  cronm  —  8,  d.  fwne.  — 

In  der  »weiten  Hälfte  des  XV.  JahrhiindertSy  als  der  Gesang 
wcltliclier  Lieder  so  recht  im  Schwange  war  in  allen  Stibiden 
bei  Jmig  und  Alt,  blieben  auch  die  Geistlichen  nicht  nnberohrt 
von  dieser  allgemeinen  Sangeslnst;  die  schfoen  Singweisen 
drangen  sogar  in  die  stillen  Zellen  der  Klöster.  Die  Geistlich' 
keit  fing  nun  auch  an  theilzunehmen,  aber  auf  ihre  Weise: 
Weltgeistliche,  Mönche  und  sogar  Nonnen  bemffliten  sicb^  die 
weltlichen  Texte  umzudichten,  oder  nachzuahmen,  oder  nur  ilu^ 
Singweisen  zu  benutzen.  Ks  scheint  ursprünjn^lich  nur  darauf 
abgesehen  f.cewe.s(;n  zu  sein,  ^ich  auf  diese  Weise  selbst  zu  er- 
freuen und  zu  erbauen,  obwol  auch  hin  und  wieder  uianehnr 
Dichter  die  Absieht  he^en  mochte,  dadurch  dem  Ueberhand- 
n(  Innen  der  sogenannten  Schamperlieder  zu  steuern  und  den 
zu  weltlic  lien  Siini  des  Volks  in  eine  ernstere  Richtung  zu  lenken, 
und  es  an  das  Sittliehe  und  Keligiöse  mehr  zu  gewöhnen. 

Diese  llesti  ebungen  sind  für  die  Entwickelung  des  deutseliL  n 
Kirchenliedes  zu  bedeutend,  als  dass  sie  nur  flüchtig  berührt 
werden  dürften;  iimen  verdankt  namentlich  die  evangelische 
iürche  *)  viele  ihrer  schönsten  CUoralmeiodien  und  gewiss  niau- 


§.  10.  4)  Dio  Kutliolikcn  haben,  seitdem  «io  anfinfrcTi  UtreLiedrr  zu  snmraeUi, 
die  aiu'h  bei  ihnen  heimischen  nnd  l>eli(>bton  Volkslieder  so  wie  die  Melodien 
derselben  nicht  in  dem  MaQe  benutet  wie  die  Protcatiinten.  In  den  iinifang- 
roichsten  Sammlnng'on ,  wie  Comcr's  OB.  1025.  und  Ktilnpr  GH.  ist 
wenipstcns  ki  iuem  einzij:<-n  Liodc  dir  Anf;in;,'.'^/.eilo  eines  weltlirlieii  uLs 
Melodie  liii)ziif:,'efügt.  Br-i  d>  u  evangeJist  Ih'ii  Getätlichon  dapej^pn  u;ir  dteso 
Art,  dtn  kirchlichen  Liedei beatand  y.u  vermehren,  lunge  Zeil  hindurch  sehr 
g-ewöhnlicli,  so  dass  FiachJirt  in  der  Vorrede  zur  Ueschichtklitterung  lööÄ. 
Iii.        sagen  koinito: 

*Solt  ich  nit  «in  gcisttichea Test  untfer  ein  woltHohe  wdse  singen  können? 
oder  ein  wrltUrhen  dum  tau  der  psiümonwek :  der  torecht  eprichtf  geigen 
kSnnea?  Dichten  dech  nneere  pndioniten  geistliche  lieder  Ton  einer 
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uhes  treffliche  Lied,  6aB  4nreh  ein  weHUokes  hervorgerufen 
wurde. 

Zunächst  mögen  also  die  eigentlichen  Ui)Hli('htiinj^<!ii  folgen. 
Si(!  haben  sich  in  Ilaiidüchrifteii  erhalten,  die  aua  Klöstern 
»taiamen,  und  sind  gewiss  auch  dort  ents^tanden. 

%  Nr.  220. 

(Wie  laut  so  sang  der  wechter  auf  derzinneu!) 

1.  £m  lerer  rfift  vil  hit  qb  hohen  sumei): 
wer  sich  zu  got  nun  kcren  well, 

der  8ol  das  schier  begiimcu! 
daß  er  in  zite  das  bestell, 
e  im  der  tot  den  weg  verv'cll: 
(las  rat  ich  im  us  minnen. 

2.  Die  zit  ist  kurz,  die  weit  git  bösen  ionc^ 
die  hell  ist  grim,  der  tot  behend, 

8üe0  ist  der  himel  kröne, 
sin  sach  ist  gut  der  cUub  bekent 
luid  sich  in  sit  von  aünden  went. 
die  ist  mm  lere  schone. 

3.  Dis  hört  ein  stolzer  jüngeling  gar  lier«., 
er  sprach:  sag,  edler  lerer  gut, 

wie  ist  so  hcrt  din  lere! 
ich  liaii  iio<  Ii  krall  und  junges  blüt, 
wenn  ich  wird  alt,  so  han  ich  uiüt^ 
daß  ich  ze  got  mich  kere. 

4.  Der  lerer  sprach:  din  wort  sint  gar  vermessen! 
wo  sint  din  vordem?  irag  ick  dich. 

9Bgf  ist  dir  das  vergessen?  . 
sie  waren  all  an  gäte  rieh 
imd  lebten  frisok  und  wimnenclieh; 
nun  bant  sie  die  witnne  geseeo. 

r».  Der  jünghn-^  sj)ra(  h:  mir  mag  noch  wol  gclingoii: 
ich  wil  vertnben  die  ta;^e  min 
mit  tanaen  luid  mit  springen! 

wilden  snti,  das  pr  iitUch  wacker  braun  mcidliii,  tlou  ^«ist- 
lichon  felbing-er  tf.' 


376 


wol  ufy  wil  ieman  firölieh  sin, 
des  gUt  gesell  ich  gerne  bin! 
die  Dt  mag  noch  vil  bringen! 

6.  Der  lerer  spraeli:  dar  nf  darft  du  nit  luren! 
der  riche  got  der  es  vermag 

in  einer  knrsen  ureiii 
der  sakt  dir  bald  din  jungen  tag 
ond  Beat  dicb  in  der  helle  klag, 
dar  in  mAst  ewelieb  tmrenl 

7.  Der  jüiiglLng  sprach:  din  wort  sint  imgehüre. 
dich  het  vil  licht  got  har  geuant 

minr  armen  sei  ze  Rtiire! 
nun  wis  mich  z&  der  rechten  hant, 
daß  mir  'lic  warheit  werd  bekant| 
die  mir  ie  was  so  tiire! 

8.  Der  lerer  sprach:  als  gfit  ist  gotes  güte, 
daß  dir  in  kurzer  zite  got 
verwandelt  din  gemttte! 

mm  1er  vil  achon  die  Zehen  gebot 
und  wirke  die  on  allen  spot, 
daß  got  din  iemer  hütet 

9.  Der  Jüngling  sprach:  was  aint  die  zehen  geböte? 

ach  edler  wiser  lerer  gftt, 
das  sage  mir  durch  gote, 

daß  ieh  am  ende  si  behüt 
vor  pin  und  vor  der  helle  glüt 
und  nicmer  werd  ze  spote. 

10.  Der  lerer  sprach:  ich  wil  dichs  gerne  leren, 
einn  got  den  soltu  beten  an, 

•in  namen  nit  verschweren, 
den  virtag  soltu  recht  began 
und  vater  mid  mAter  soltn  han 
aizit  in  großen  eren. 

11.  Da  aolt  auch  nieman  t5ten  keine  atonde, 
noch  atelen  eim  das  gßte  sin 

mit  herzen  noch  mit  munde, 
von  nnkttach  aoltu  keren  hin, 
kein  valsch  gczüge  soltu  am: 
so  wirt  din  sei  gesunde. 
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12.  Du  Bolt  auch  niemans  elich  wip  begercu 

noch  dines  cbcnmenscheii  gut. 
80  wil  ich  dich  geweren, 
kerstu  von  siinden  dinen  luüt, 
ihii)  got  den  hirael  ufe  tät 
und  wirt  dich  da  vcrkh^ren. 

13.  Der  jüngling  sprach:  got  het  dich  ußerkoren, 
jo  selig  ist  die  muter  din 

die  dich  ie  hat  geborenl 
ich  m&Bt  verdamnet  iemer  sin, 
en  wftre  dise  lere  din, 
xuA  ewenclich  verloren! 

14.  Ach  gftter  got  m  hohem  himelriche, 
wie  hau  ich  denn  gelebet  ie 

so  rechte  Bfindediche! 
ich  han  ir  eins  gehalten,  nie. 
ach  wiser  lerer,  rat  mir  wie 
ich  rüwe  ewenciiehel 

15.  Der  lorer  sprach:  nun  hab  ein  gütd  getrüwen! 
der  hiinel  der  ist  eigen  din, 

alsbald  du  an  vahst  Hiwcn. 
und  la  die  weit  und  kcr  da  hin 
da  du  macht  ewenelichen  sin 
on  alles  valaches  brüwen! 

16.  Der  jüngling  sprach:  wol  hin  all  lost  and  fröide! 
der  weite  Ion  ist  anders  nicht 

denn  ach  wid  wc  und  leide! 
kein  sünd  getiln  ich  nienier  nie. 
ach  lerer  gut,  min  trüw  des  se!  — 
und  schieden  sich  do  beide. 

flMb.  Bs.  B.  m,  XV.  Jslirli.  Bl.  47  %  bei  Wekn.  Nr.  749.  Die 
Hl.  %  %,  d»f  tod  iti  imA  —  t,  4.  gtHtek  in  got  —  18,  5.  md  «wrt. 

ümdiohtDog'  dM8  WSoht«rli«dM,  du  bis  Jetaft  noch  nicht  wieder  «a%»- 
tmäm  Ist  Der  alte  I>raok  dletes  Liedes  giebt  4eii  AnflHif  in  der  Über> 
sehrfli:  Der  wachter  auf  der  EÜinen.  Geistlich.  Dieser  Druck  aus  dem  Auf. 
aee  16.  Jahrh.  (in  der  kön.  Bibl.  zu  Berliu,  bei  Wckn.  Nr.  798.)  ist  übrigens 
sehr  abweichend,  mitunter  verwildert.  Pio  Strophen  folgen  dort  minder  got 
also:  1.  2.  3.  6.  5.  4.  7.  8.  9.  10.  15.  M.  11.  1'^.  H fehlt)  IG. 

T'^mdichtung  steht  unter  den  l.irdfrn  IIiiiirithM  von  Lnufenbprg',  ist 
aber  schwerlich  von  ihm,  denn  sie  komiut  tast  früher  in  meinen  ehemaligen 


niederl.  LiederluuMlielirift«!!  Qelrt  mBMiiKCM.  gern*  S«.  190jmid  185)  ror: 
Hoe  lüde  m  aane  die  leraer  «1  optor  tiuian.  B«id«n  T«iteB  lisgl  ob  hoch- 
denteches  Origiml  sn  Grande,  e.  HoMe  belgicM  P.  X,  Nr.  1S8.  128. 

f  Nr.  221. 

(Aus  hertem  we  klagt  sich  ein  helt)*) 

1.  Aus  hertem  we  klagt  mcnschlichs  geschleclit, 
68  siunt  in  großen  sorgen: 

wann  kernt  der  uns  erlösen  möcht? 

wie  lang  iigt  er  verborgen? 

o  herre  got,  sieb  an  die  not, 

zerreiß  des  himels  ringe! 

laß  dich  wecken  dein  einigs  volk 

und  laß  in  abber  dringen, 

den  trost  ob  allen  dingen! 

2.  Der  vater  bort  die  große  klag, 
tet  sich  nit  lang  besinnen: 

des  heiligen  geistes  rat  er  pflag: 
wie  tet  wir  disen  dingen? 
und  solt  das  volk  Terioren  sein, 
leiden  so  groß  eilende? 
e  wdlt  ich  senden  den  sone  ümId, 
der  kan  in  kommer  wenden.  — 
ein  boten  tet  er  senden. 

3.  Sant  Gabriel  ein  engel  fein 
der  ötunt  bei  got  dem  vater, 

er  sprach:  du  soit  der  böte  sein! 

tu  dich  nit  weiter  beraten 

und  far  mir  zÄ  der  reinen  mait, 

die  mir  tut  wolgel'allcn ; 

sie  ist  mit  tugcnt  wol  bekleidt 

und  lii'ljt  mir  ob  iii  allen: 

grüß  mir»  mit  reichem  sc})allen! 

4.  Alsbald  der  entjrel  die  red  vornam,  \ 
er  neigt  der  Triiiitate: 

Schöpfer,  was  deiner  gotheit  zam, 

darzu  bin  ich  bereite! 

was  sol  ich  sagen  der  Jungfrau  rein? 

§.10.  6)  Ein  WXchterlied,  voilstäudi^  bei  Wckn.  S.  940.  641.  hiui  Georg 
Fonter'8  Liedlein  1649. 
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im  antwort  got  der  vmler: 

sie  8ol  empfahen  den  sone  meiiiy 

der  geist  wirt  sie  umbschatten, 

grüß  mirs  mit  disen  werten! 
5.  Durch  welkem  trang  der  engel  se  haut 

in  »chneffiglielier  eäe; 

da  er  Marien  die  jongfhui  fimt 

in  einer  kunen  weile, 

er  sprach:  ave,  genaden  toI! 

du  Bült  gar  nit  erschricken; 

der  menschlidiH  g^chlecht  erlösen  sol^ 

wil  sich  sA  dir  verstricken 

in  einem  angenblicke. 
G.  Maria  sach  den  cngcl  an, 

^j;ar  lici)lifli  tet  sie  jehen: 

ich  Lab  crkant  nie  keinen  man, 

wie  8ol  es  dann  btscliehen? 

der  encrtl  sprach:  gelaup  du  mir! 

der  geist  wirt  dich  umbschatten. 

Maria  sprach  aus  herzen  gir: 

mir  gschech  nach  deinea  Worten! 

die  gotheit  das  erhörte. 

7.  Alsbald  sie  Iren  willen  gap, 
der  vaAcr  das  erhörte: 

p^ot  ließ  sich  bald  in  menschheit  herab, 

in  kindes  weis  er  worchte. 

der  heilig  geist  sie  auch  umbgap, 

da  wart  die  jtmgfrau  schwanger: 

es  bat  gewert  ftnftansent  jar, 

die  (die)  yorhell  het  nmbfangen, 

nach  im  stont  ir  reriangen. 

8.  Also  hat  sie  den  gotes  son 
in  keuschen  leip  emp&ngen, 
hat  in  getragen  keusch  und  rein 
on  ein  yierzig  wochen  lange, 
hat  in  gcbom  von  hober  art 

zu  Bethleheiri  in  der  scheurc. 
der  ewig  ^ot  verjunget  wart 
als  Fenix  in  dem  feure, 
ist  ims  ein  große  steurc. 
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9.  Danmb  ting  ich  (Uw  k^tgesang- 
^er  mUter  Jesu  €9imti, 
daß  sie  uns  w6tt  belifitenp  lang 
und  unser  leben  friste; 
sie  wtfU  bei  nnsenn  ende  sein^ 
wenn  wir  mliBen  leipliob  sterben^ 
wdll  uns  bebflten  ymr  hellepein, 
irs  kindes  bald  erweiben, 
uns  nit  laßen  verderben!  1528. 

In  der  Liederhs.  der  Brüder  Brentano,  —  Teg-enweer  OB.  1577.  Iii.  1- 
(Wckn.  Nr.  181  ».)  wenig  abweichend:  l,  7.  eiuig«  wort.  —  4,  8.  die  gnnd 
wird  *i«  u.  {m  nnch  G,  (5.)  —  8,  4.  -neun  vumat  aho  lange.  Der  Teg-cm«. 
Text  wiederholt  im  Müuchener  OB.  Iüb6.  Iii.  1.  2;  darin  folg-ende  Abweichau- 
gt)u  beiuerkfcluiWfcrth :  1,  7.  etcig»  u/ort  —  2,  8.  tUr  kan  den  Jammer  H?cndcn. 
8tr.  4.  Mit, 

« 

Auch  in  ¥«].  Holl*«  Uedcfbuch  IftM^M.  BL  191  iwdi  dem  Begüter, 
wovon  mir  Ublnnd  eine  Oopin  oopiae  mittbeilte. 

Keran  feüie  Sdi  nooh  UnSge  i^fllgaiehe  Te^e-  oder  Wiebteriieder,  suüteM 
vmü  welohe  wol  mehr  Kechahwunigea  alt  Undiolitaa^  emd;  doeh  iet  andi 
mSglleb,  daei  ei«  «inen  beeflmaiten  «eldidien  Text  peioflereo. 

f  Nr.  222. 

1.  Stant  nf  und  sib  Jesum  vil  rein 
mit  einer  gnad  uftringcn! 

er  wckt  uns  alle  tsant  gemein 
in  sines  vater  rieh  allein: 

mit  fröid  uds  da  gelinge. 

2,  iSchiafost  ald  hastu  in  gehört? 
das  Boltu  im  verkünden. 

er  wil  dir  helfen  hie  und  dort, 
wenn  er  ist  der  die  sttnd  zerstört 
mit  mengen  ai^en  fünden.  — 

3*  Ach  wacbter  got,  wie  bist  so  ninnder! 
Sit  es  nun  ist  der  gnaden  tag, 
so  wirk  an  mir  din  wunder, 
ker  mich  zft  dir  besunderl. 
nit  lenger  ichs  erbeiten  mag. 

4.  Die  sei  lieplich  erlachet: 

ach  zarter  got.  luiii  triiwor  gesell, 
waruinb  hiui  ich  nit  gewachet, 
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daB  ich  mich  selb  bedachet,  • 

wie  mich  diu  >j;n[id  empfahen  well? 
ö.  Blas  uf,  blas  uf,  Jesu  vil  schon I 

erzöig  der  gnaden  morgen! 

ach  edlo  fracht,  der  heiigen  krOD, 

gip  UBB  der  ußerwelten  Ion, 

t&  uns  boMt  vor  sorgen! 
a.  Da0  vom  der  tüfei  nit  erftr 

mit  staem  valsohen  bräwen; 

ob  uns  sin  korung  üt  beswär, 

hilf  daß  wir  sien  Bünde  Ü&r 

iTnd  uns  din  gnad  ernüwe! 

7.  Das  wünsch  ich,  got  behalter  herei 
vertrip  jum  alle  arge  kgel 

durch  fron  Marien  ere 
dir  HUB  all  bekere, 
ob  unser  herz  üt  arges  trage! 

8.  loh  wfl  gegen  Jesnm  zwar 
mm  herz  u  räw  erscheUen, 
ze  dienst  im  allein  smiderbar 
und  auch  sinr  Heben  mftler  zwar, 
wölt  es  in  wol  geTollen. 

9.  So  bit  ich  in  der  sele  heil, 
als  verr  ich  kan  erdenken, 

daB  er  mir  geh  der  heiigen  teil, 
▼erstrikt  in  sinor  niinne  seil 
gar  iemcr  one  wcnken. 

ötraöb.  Hs.  B.  121  mit  der  Jahrw.  1422.  Wackernagel  Nr.  770.  Ha.  bei 
Wckn.  2,  6.  Münde  —  4,  8.  mm  imb  —  7,  2.  v«  alie  mge  iog  ~  7,  5.  «Al 
(vgl.  6,  3)  ~ 

f  Nr.  223. 

Ich  Wächter  solt  erwecken 
den  Sünder  der  reuset  ser, 
ob  er  sich  ließ  erschreckeiv 
und  von  den  Sünden  ker. 
es  nachent  gen  dem  mofgen 
als  got,  der  herre  mein, 
gieng  sehwitaen  in  den  soigen 
uf  seines  todes  pein. 

26 
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ach  sttnderi  daß  du  nit  en  macht 
ein  weil  mit  im  gewaohen, 
der  dnrdi  dich  ein  lange  naclit 
in  angsten  dik  erkraohet^ 
do  in  aeina  aterbena  nit  Yerdrod, 
^  do  er  dich  macht  dea  todea  loa, 

den  Eya  het  gemachet. 

Präger  II«,  der  Clnra  Hützlerin  v.  Jahre  1471.,  b»  i  Kaltau*  h.  31,  3  .Strophi-iu 
—  In  einem  schlechten  Texte  in  einer  Gräser  H».  Ms.  ||  fol.  Pp.  XV.  Jabrli. 
(Mitthoil.  K.  Weiiiliold*«). 

f  Nr.  224. 

(Ich  stunt  an  einem  morgen.) 

KiJi  g<'i8tliches  liet  von  der  sei  and  dem  Idp. 

1.  Ich  stÄnt  an  einem  morgen 
heimlich  auf  einem  ort, 

da  het  ich  mich  verborgen, 
ich  h9rt  klegliche  wort, 
wan  8ol  und  leip  in  großer  pein; 
die  sei  sprach  zö  dem  leibe: 
ea  mAß  gescheiden  sein. 

2.  Des  hab  ich  wol  vernomen. 
der  Icip  der  antwurt  schier: 
wuii  wiltu  wider  komcn? 
das  soltu  sagen  mir. 

die  sei  die  antmirt  aus  großer  klag: 
auf  mich  soltu  nit  warton 
bis  an  den  jüngsten  tag. 

B.  Der  leip  der  sprach  aus  leide, 

mit  traoriglichem  mftt: 

mflß  ich  micb  von  dir  aciieiden, 

wa  knmt  mein  großes  gdt? 

aol  ichs  anaeben  nimmerme 

mid  hie  anf  cifden  laßen? 

t&t  meinem  heraen  we. 
4.  Hoffart  hast  du  getriben 

und  grolk  geizigkeit. 

darum b  gots  hult  ist  geschideu 

von  dir,  es  wirt  dir  loit. 
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darüber  gehört  ein  große  b&Ö, 
daB  »icli  die  arme  aele 
dort  durch  dich  leiden  niiiB. 

5.  y>f'V  loip  kunt  wider  jcchen: 
ich  bin  gedenken  der  weit, 
was  süuden  sicn  ;:;eschecheii, 
das  machet  gut  und  geh. 

darnach  stuut  mir  mein  müit  imd  sin. 
ich  bit  auf  langes  lebeo, 
daß  icli  nit  siclior  ]nn. 

6.  Die  listiglichen  süuden, 
die  ich  begangen  hab^ 

sie  teten  niic  1i  überwinden, 

ich  kunt  nit  laßen  ab. 

also  geschieht  uns  leider  oft  und  dick, 

dftß  wir  den  Sünden  folgen, 

es  ist  nit  unser  gelüok. 

7.  Nun  solt  ir  merken  eben: 
das  freulin  Ist  die  sei, 
die  uns  got  hat  gegeben, 
die  bringt  der  leip  in  quel, 

wan  er  die  UUsoIÜb^  unrecht  helt, 
dardurch  die  arme  sele 
in  großen  kununer  feit 

8.  QOtliche  iuroht  «nd  liebe, 
das  wär  die  bAlschaft  gar, 
darin  selten  wir  uns  Heben, 
so  kämen  wir  Glichen  dar 
wol  in  das  heilig  himelreich, 
tut  uns  der  priestor  1<  reu 

und  manet  uns  alle  gehjich.  1528. 

Liederhs.  der  Briidir  üreutauu  Hl.  27^.  28*.  -  Das  weltliche  Liod 
hierzu  (bei  Uhlaud  Vulkal.  Nr.  70.  und  oft  anderswoj  war  aehr  verbreitet 
und  beliebt,  8.  Uhland  S.  1005. 

Dm  Zwiegespräch  ia  den  Tuge-  oder  WUckterlledern ,  dieser  beliebten 

§.  10.  6)  Ui  denelben  Hf.  nooli  swei  gebdiche  Tageweiten: 
Bl.  7*.  Waeh  aaf,  mein  hört  so  sehVne, 

dn  aUerHebtte  mein  ff.  (15S4)  nnd 
BU  7*.  Wm  die  weit  ie  Tersdchet 

In  woUart  tmd  In  fireud  II. 

26* 
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Fonn  der  Siteren  Kunfltlyrik,  kam  den  geistlickcn  Liederdichtern  sehr  zu  statten, 
sie  konnten  gesprächsweiBe  ihren  StoiBf  leichter  handhaben,  und  so  giebt  es 
denn  ncbiiatlich  ▼wiDderto''  'Ich  itftiit  an  einem  morgen',  nodi  mehrere  «ns 
4em  XYI.  J«hrhmideit:  Geepiicli  iwiteheii  CMt  imd  dem  Meneehen  Wekn. 
Nr.  676,  nriidiea  Adam  vnd  IBva,  niederdentech »  Wekn.  Nr.  677  nnd  awt- 
•eben  Tod  nnd  jungem  Mann»  Wekn.  Nr.  675,  aneh  in  der  Kleeter-Nenbiir^ 
ger  Hi.  Nr.  1S96,  ■.  Mone  AnaeSger  8,  640. 

f  Nr.  225.  A. 

Es  hat  ein  man  sin  wip  verlorn, 

eontra&ci  uf  emen  geistiiclieii  stn. 

1.  Es  hat  ein  in«  nsch  gots  huld  verionij 
das  Behuf  öiii  große  siiiide. 

er  giengf  zft  eim  prioster  ußerkoriii 

er  tets  doch  im  verkünden. 

der  priester  sprach :  mi  volg  du  mir 

und  laß  die  sünd,  daa  rat  ich  dir! 

trip  US ,  trip  US ! 

Jesus  besizt  diu  hus. 

2.  Die  Sünde  wolt  Ich  gerne  las, 
dem  üb  Ut  es  ze  swüare« 

in  gotes  dienst  seit  ich  bestnn, 

so  bin  ich  gnaden  Ulre. 

ich  han  keinen  rüven,  das  ist  nit  gAt^ 

betrttebt  sint  mir  min  tSmi  imd  mit: 

ich  kau,  ich  kan 

got  nimme  rAfen  an. 

3.  Der  priestcr  sprach:  so  soltu  dir 
einen  guten  willen  fiirsetsen. 
verlaß  die  weit  und  ir  gezirl 
got  mag  dichs  wo!  ergetzen. 
veracht  dich  selber  gar  zA  grünt, 
rfif  an  got  z&  aller  stont! 

laß  nit  ab,  nit  ab, 

bis  gnad  komt  oben  herab! » 

und  noch  7  Strophen  in  der  Fftdiinger  Ba.  an  Stattgart.  Wekn.  Nr.  746. 

I>ea  weltUehe  Lied,  welehea  hier  »eontrafae^*  nmgedichtet  iat,  mag  wol 
dasselbe  sein  wie  es  sich  in  lüteater  Gestalt  in  einer  Hi.  de*  XV.  Mrii.  In 

Fichard's  Frankf.  Archiv  3,  279.  vorfindet.  In  einer  Leiart  des  XVI.  Jahrh. 
giebt  e«  Uhland  in  seinen  Volkaliedem  Nr.  868.   Die  ente  Strophe  laatel: 
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Es  büt  ein  bidcrnian  ein  wdlp, 

ir  dück  wo!t  sie  uit  lau. 

dag  scbaiiut  inm  ir  stolzer  leif», 

ir  man  solt  inm  im  Lea: 

mein  man,  far  hin  gen  heu! 
ins  bcu,  in  das  heul 

nftcb  gromat  in  daa  gea! 
£•  haX  «Ich  in  ▼otteliicdeiMii  nett«i«ii  Bearbeitangen  «iMdSeii:  FoTner  Uejnar 
AIomiimIi  1777.  108—111.   Bngar  S,  S18— 816.  Wtmdtriiom  1,  S4A.  846. 
Krelnehiiier  Volkalieiw  S.  Kr.  89. 

Ein  ihnliebat  Li«d  nfteh  «inam  Ibalieliaii  weltUcbaiL  Liada:  Es  bat  aia 
maitfin  ain  aabftab  variam»  in  Valaatln  HqH'b  Liadarimidt«  Bl.  166^  (naab 
Ublnnd'a  Abaeiirift),  9  Stoopboii,  dia  atvta: 

f  Nr.  225.  B. 

Gotos  huld  ich  vrrloreü  haa, 

me  Bol  ich«  widerfind«n? 

hilf,  Jun^rau,  dnß  ichs  iniig  bestan 

gegen  Jesu  deinem  kinde. 

dein  gnad  sich  vor  niemantä  veraettcbt, 

um!  wer  in  nöten  z"i  dir  weicht: 

o  juiiglrau,  hilf  mi:  d.ilj  ic  k  beicbt ! 

o  we  o  we!  hilf  mir,  du  reines  Ave! 

Latste  Strophas 

ir  jungen  gaadlan  und  ir  mai^ 

br  man  und  «nab  br  waibe, 

Jainnit  ao  Uwt  «neb  wardan  lidfc, 

waa  ir  aft  aaitan  traibanl 

ir  secht  wies  jaa  in  der  warlta  itot^ 

ich  bso^  aa  komm  der  bitter  lot| 

danunb  es  uns  ist  allen  not, 

ist  not,  ist  not:  Jdrg  Qraff  gasnagan  bot. 

f  Nr.  226. 
Gramau,  du  vil  dürrer  gauL 

Ich  alter  mensch  bin  trag  und  faul 

mein  freud  ist  mh*  ergangen^ 
gleich  wie  eim  alten  dürren  gaul, 
ich  bin  verharret  lange 
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die  flint  mir  alsam  leide, 

▼or  got  bin  ich  gans  nngestelt, 

von  der  weit  mhB  ich  mieli  sdieiden. 

5  Stroplien  im  Münchener  Cod.  germ.  808.  4».  um  1505  geacLriebeOf 
vollstündig  bei  Wcku.  Nr.  150.    Das  weltliche  Lied  ist  unbekannt. 

f  Nr.  227. 
Den  liepsten  bulen  den  ich  han, 

witrafaciim, 

1.  Den  liepsten  hcrrcii  (Inn  ich  ban 
der  ist  mit  lieh  i;cljun<ic'ii, 

er  lüchtct  in  dem  horzcn  min 
und  fi'eiit  mich  zallen  stunden, 
sin  lieb  ist  .sterker  wenn  der  tot, 
sin  früntschaft  er  mir  bot, 
durch  in  kum  ich  us  not 

2.  Do  ich  der  sünd  g*  fangen  lag 
nnd  hat  die  gnad  Torloren, 
nnd  in  des  todes  schatten  Baß, 
do  wart  er  mir  geboren, 

daß  er  mich  brecht  in  sines  vater  lant, 
daß  ich  da  wnrt  erkant, 
frfintlich  bot  er  mir  sin  hant. 

3.  Das  erste  fuß,  das  ich  da  weiß, 
das  ist  uns  lang  verkündet, 
wer  mit  fröiden  daran  gedenkt, 
dem  wirt  ein  herz  entzündet. 

ein  güldin  faß,  geziert  mit  edlem  gcstein, 
stark  als  das  helfenbein, 
was  ein  jungfrowo  rein. 

4*  Das  ander  faß,  das  man  da  schenkt, 

das  ist  Jesus  der  milde. 

dal'us  schenkt  man  uns  allermeist  - 

den  ed](  u  win  von  Cipren. 

ein  volles  faß  das  ist  gezeplet  an, 

heb  y\iv  die  maß  dar  ;in, 

wie  wol  man  uns  das  gan! 
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5.  Das  dritte  faß  m  wim  s  \ 
dar  an  sor^man  {jeden  km. 

do  wirt  ihm  n  iueii  herzen  wo) 

den  man  trolicii  wil  schenken. 

der  engel  win  wie  fidlich  er  in  springt, 

die  des  vaters  willen  sint^ 

der  herz  und  nAt  durchdringt. 

6.  Wenn  dan  die  wirtocbaft  tranken  wirt, 
das  darf  man  ir  nit  verwißen, 

wenn  es  tat  nümen  des  wirts  begird, 
daB  er  die  gest  wil  spiscn. 
frölich  ist  er  nnd  alles  hnsgcsind, 
so  man  im  gest  her  bringt, 
au  den  mi  wol  gelingt. 

7.  Des  Wirtes  sun  trcit  essen  dar 
und  kan  den  tisch  wol  Hebten« 

des  nirat  der  gest  ein  jungfirou  war, 

die  kan  die  sach  wol  i^liehtcn. 

der  heiige  geist  wie  frölich  er  cntzant 

die  des  vaters  willen  slnt, 

sin  gnad  ist  uns  verkünt. 

PftilUnger  Hi.  zu  Stattgnrt,  XV.  Jshrh.  (bei  Wcko.  Kr.  785.)  Ha.  8, 
heb  mit  —  4,  8.  wirt  der  r.  4.  — >  8«  6.  er  üia$prmgl  —  6,  8.  mümm  (dI- 
wsn,  nnmiiio,  ntur)  —  7,  8.  nimt  tich  dbr  — 

Von  dem  wreltiidiea  lied«:  Der  liebste  BuU«,  den  icb  ir«i8,  MQaeen 
•ndSre  Texte  Torhsikdeit  gewesen  sein  als  die  wag  ans  4eia  Ende  des  16. 
Jahrliiuiderla  erluUten  sind  (s.  Ublond  Volkslieder  Nr.  214.  A  u.  B,  und  meine 
OescIlschfiftsUeder  des  XVI.  und  XVII.  Jnhrb.  Nr.  96.).  Die  geistlichen 
IJmdichtangen ,  die  doch  viel  Alter  sind  als  die  nuchgewieaenwi  weltlicben 
Texte,  wollen  mit  diesen  in  den  Abgeeftngen  nicht  stimmen. 

f  Nr.  228.- 
IHe  wisung. 

Den  iicpsten  buleii  den  ich  han,  der  ist  mit 

reifen  bundeu. 

1.  Den  liepstcn  herren  den  ich  hnn, 
der  wart  an  die  sul  gebunden. 

Judas  gap  in  in  den  tot 
mit  sincr  faUelicr  isungen. 


Digitized  by  Google 


388 


V  Wir  sint  erlost: 

der  lierr  ist  für  vm  tot, 

des  haut  wir  einen  gfiten  trosl 

2.  Der  herr  wart  gefüerot  ftir  gericht» 
er  wart  gar  aer  geschlagen 

▼on  mengem  f/Mien  böaen  wicht, 
das  schwer  krtta  mAst  er  tragen. 
Bt  Wir  sint  erlcwt  f, 

3.  Das  krüz  wart  uf  geriebt  in  die  luft 
gar  mit  großem  schalle, 

sie  stakten  in  in  ein  steinen  klnlt, 
der  herr  leit  für  uns  alle.  . 
Bl  Wir  sint  erlost  f. 

4.  Der  herr  so  durstaiglichen  wart 
nach  den  sündcm  allen; 

er  wart  so  bitterlicliori  getrankt 
mit  essig  und  mit  gallen. 
K  Wir  eint  erlost  flf, 
i).  Do  der  herr  versÄcht  das  trank, 
er  mocht  sin  nit  gc  trinkcn: 
der  tot  mit  kreften  uimIj  in  rang, 
sin  houpt  das  ))ogund  im  sinken. 
Bf  Wir  sint  erlöst  /f. 
Cod.  theol.  80.  Nr.  19.  Bl.  16»^  Pp.  Ha.  XV.  .J  ihrh.,  üi  der  kön.  üffentl. 
Bibl.  EU  Stuttgart  (Mittheil.  Franz  Pfpiffer'«).    Ol.  mit  Str.  5  der  Scblu««,  iai 
nicht  ersichtlicli,  da  das  folg.  Blatt  in  der  H.s.  felilt-;.   Ii«.  1,6.  Wtr  tigmd 
mi4  M  immer  —  8,  3.  $y  $tacktena  jn  dn  ttaing  clvigt  —  4,  1.  duiniaJeR' 
«Am      4^  8.  g€lrmckt  (Ti«lleielil -ttSrnm  4»  1.  dunÜgUehi  4,  8.  hiätrSek) 
"  8,  1.  da§  iroNdb  verttehi  — 

9*10.  7)  £■  folgfiu  uuu  uoch  G  Strophen  mit  einer  uuvoLhitäudi|^eii : 

 üch, 

ir  •811«nt  fieh  mit  mir  frSwen. 

M  D«6       entwden  bin  w8rlieli  von  dem  tod, 

dee  eont  ir  haben  einen  troct* 
Do  sprach  eicli  der  hene  gftt 
sfi  den  eelben  ziten: 
Ttioman ,  gip  mir  den  vinger  diOf 
li'g  mir  in  im  f^if  «itrn. 

B(  Daß  icii  « iotaiiden   bin  wHilii  Ii  von  dt-m  tod, 
des  nmclistn  wol  Imbcn  ciuL-n  truüt. 
Vielleicht  gehören  diese  Strophen  noch  zn  obigem  Liiede,  vielWdit  n 
einem  «dem,  wee  mir  wahiecheiaUelier  iet 
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f  Nr.  229. 
Den  Iiep8ten  buelen  den  ich  han. 

GefBtUck, 

Den  licpsteii  bueleu  den  ich  han, 
der  ist.  in  des  liimels  trone, 
Maria  lieißet  sie  «rar  Bchon: 

allerliepsto  mein, 
ervvirp  uns  frid  und  soue. 

Hfinchener  Cod.  germ.  808.  PpEU*  vom  Jalire  lft06.  WckxL  Nr.  IftS. 
II  Strophen,  die  letzte: 

Dies  lietictn  sei  zu  dienst  i^emacht 

Maria  und  irem  kinde : 

o  «ander,  du  dein  end  betracht, 

ker  dich  zu  got, 
da  tuGüt  du  guade  finden. 
NmIi  einem  andern  Texte  als  die  bisher  bekannten  beiden  des  weltli- 
dMB  Uedes  gleichet  Anüuig^s,  oder  —  bmIi  einem  gans  andern  wclüiclieu, 
des  ▼eilefen  gegangen  iet 

f  Nr.  23a 

(Ed  taget  in  dem  osten.) 

1.  Es  taget  miimencliclie 
die  B^nm  der  gnaden  yol: 
Jesus  von  hlmelriclie 
mfiß  uns  bebüeten  wol. 

2.  War  wiltu  mich  nun  wisen, 

Jesus,  min  liep  gemeit? 
diS  ich  din  lop  niog  prisen 
mit  ganzer  stätikeit. 

3.  Nim  mich  an  dinc  arme 
in  rüwes  bitterkcit 

und  laß  dich  min  erbarmen, 
nun  sOnd  sint  mir  gar  leit. 

4.  Das  jar  bab  niemer  ende, 
bis  icb  din  gnad  erwerb. 
Jesus,  v<m  mir  nit  wende, 
daß  icb  niemer  verderbl 

5.  Jesu,  min  trut  jL^^oselle, 
nun  Bend  din  gnad  zu  mir! 
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Ilüet  min  vor  grimmer  hellcl 
min  äünd  die  klag  ich  dir. 
G.  Hastu  dich  selb  gegeben 
für  mich  in  lith  ns  not, 
so  gip  mir  dinou  acgcu 
durch  dinen  licilfi^cn  tot, 

7.  Ach  Jesu,  horre  gute, 
8!th  mich  in  gnaden  an! 
daß  ich  in  herz  und  mAte 
dich  alzit  möge  han. 

8.  Nach  diner  süeßen  güeti 
hilf  mir,  horp,  werden  gachl 
daß  ich  in  herz  gemüeti 

dir  alzit  frage  nach. 

9.  Ker  min  berz  nmb  und  umme 
recht  nach  dem  willen  dinl 
daß  ich,  herr,  dahin  knmme, 
da  ich  bi  dir  aol  sin; 

10.  Daß  ich  dich  minnencliche 
k(i8B|  herr,  an  dinen  mnnt 
ach  Jesu  gnadenricfae, 
ich  lob  dich  tasentsttmt. 

Straßbnrper  Hs.  U.  121  ans  der  ei&tou  Ilälfto  des  XV.  Jahrh.,  Wckn. 
Nr.  783.  —  II».  Str.  3.  .  .  dich  an  ininetn  arme  in  riittes  LUlerkeil  vnd  Lo»s  mich 
dich  erbarmen  etc.  —  Eine  Umdichtung  doa  Liedes:  En  taget  in  dem  Osten, 
hchd.  Mooe  ADseigcr  4,  niederd.  Ubluid  Nr.  95.  A.  niedeci.  Honte  belg. 
S,  101.  tJhlaad  Nr.  95.  B.  WOlems  «ad«  vlaeawch«  Ifodereii  Nr.  48. 

f  Nr.  231. 

Ich  Ii  an  den  mantel  min  veisezt. 

1.  Ich  han  die  sdo  min  vcrsezt  zu  einem  pfant. 
daß  ich  die  Hein  gotes  nit  han,  das  t&t  mir  ant 
das  Schaft  daß  ich  in  Bünden  stan 

und  dar  von  nit  lan, 
dar  umb  hin  ich  verloren. 

2.  Hett  ich  die  sele  min  erlöst,  das  dacht  mich  gAt. 
Maria  gotes  mftter  ist  ein  reines  bNüt. 

das  schribent  die  evangelisten  fin, 
der  herre  min 
81  von  ir  geboren. 
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3.  Du  8olt  an  dem  morgen  z&  dem  priester  frö, 
die  -wil  du  iiit  gobichtct  hast,  so  hast  kein  rüw^ 
uiid  teult  im  klagen  die  sünde  diu 

recht  also  fin 

mit  triilicni  überflössen. 

4.  Von  dem  liden  ( 'hristi  wirt  dir  gnad  jcrecreben: 
8Ünd  du  niimiuo,  so  riiistu  gnad  in  ewigem  leben, 
der  ])riester  spncht:  gaug  hin  isdm  tisch, 

zum  bereiten  tisch, 

da  finstu  gnad  inn  beschlossen. 

5.  Zu  dem  selben  tisch  kam  ich  gar  unbekant, 
da  ich  der  gnad  also  vil  bescldossen  hui, 
do  bat  ich  den  «Uerliepsten  herren  mm, 
daß  er  mir  sin 

barmhcrzikeit  wölt  erzeigen. 

6.  Wölt  mich  min  allcrliepster  herr  also  erh^irn^ 
80  wölt  ich  mine  g&ten  werk  alBO*mem 
und  wölt  sie  machen  aUo  groß 

recht  än  nnderlaß 

got  z&  einem  wolgefallen. 

7.  So  bit  ich  dich  Maria  du  hochgelopte  ktngm, 
daß  du  bittest  Jeaiun  den  liepsten  sune  din, 
daß  er  mir  wöU  gnädig  ain 

an  dem  ende  mi% 

wann  min  aele  von  mir  scheide. 

Cod.  Thaol.  8*.  Nr.  19.  Vp»  XV.  JMx^  auf  der  koui^l.  offcntl.  Bibl. 
ma  Stuttgart  (llitlliei].  lYaai  PfdffBrV).  Hs.  4,  1.  nymmy  —  4,  4.  l£it  ^ 
—  b,  6.  erzürn.   Dm  weltliehe  Lied  dam  tat  mir  onbekaimt 

f  Nr.  232. 

Ich  weiß  ein  feines  bauren  magetlein. 

1.  Ein  juu^^tVan  sclifin  und  aulk-rwcit, 
von  küngeä  stiunni  geboren, 

die  mir  allzeit  ro  wol  gefeit,  gefeit, 
ich  Imb  niirs  außerkoren. 

2.  Das  ht  ^Imia,  die  keisereiO} 
die  mir  tüt  wol  'fallen, 
bracht  uns  drei  rosen  also  fein 
so  gar  mit  reichem  sohaUe. 
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3.  Got  vater  in  dem  höchsten  tron 
sein  boten  tet  er  senden 

z&  Maria  der  itiagct  fron, 
sanct  Gabriel  behende. 

4.  Er  griiest  Älaria,  tet  ir  bekant, 
wie  daß  sie  eolt  ent] »fachen 
ein  Pim ,  Emnniiel  p;''ii;nit, 

den  öolt  ir  leip  umblaclien. 
Ö.  Aid  Isaias  hat  gesagt 

und  tut  uns  das  howären : 
entpfaehen  wirt  ein  reino  uuLgty 
ein  8un  wirt  sie  gebären. 

6.  Das  ist  Maria,  die  jungfirau  urt^ 
ein  son  hat  sie  geboren: 

den  edel  roa  Ton  bocher  art 
hat  sie  uns  anßerkoreiL 

7.  Der  ander  ro8  gebrochen  ist» 
der  mir  t&t  wai  gefallen, 

am  grftenen  donratag  bA  der  firiat 
ao  gar  mit  reichem  schalle. 

9.  Ob  dem  nachtmal  anfgeaetaet  wart 
von  Christo  nnsenn  herren 
daa  sacrament  von  hocher  art, 
das  nns  tflt  gnaden  meren. 

9.  AIb  Salomen  gesprochom  hat: 
o  henr!  dn  hast  uns  gehen 
daa  hrot  der  slieBigkeit  mit  rat, 
dar  in  ist  ewigs  leben. 

10.  Christus  das  brot  sein  jungem  bot: 
nemt  hm  zÄ  einer  speise! 

das  ist  mein  fleisch  und  bh"it  so  rot 
in  sacramenti  s  weise. 

11.  Maria,  edle  Jungfrau  zart! 
zwen  rosen  hast  gebrochen, 
der  dritte  ros  gcsechen  wart: 
am  kreuz  wart  er  durchstochen. 

12.  Als  David  auch  gesprochen  hat: 
sie  lialieiit  mir  durehp^rahon 

mein  hcnd  und  füeb  in  großer  not, 
ab  ich  gelesen  haben. 
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13.  Cliristus  der  berr  am  kreuze  liietigy 
Bein  geist  tet  er  aufgeben: 
dar  mit  der  dritte  ros  aufgieog, 
schloß  auf  das  ewig  leben* 

Mfin^Aaiier  Cod.  gtttm.  d08«  4*.  Bl.  10,  gMdhridbfin  vm  1505,  WckD. 
Nr.  161»  UUand  Volksl.  Nr.  321.  —  Hs.  6,  1.  die  edel  j,  ».  —  7,  2.  <AA  — 
Ebpn<^r>  in  d«r  Liederlw.  d«r  BMm  BtwUa»  Bl*  86^.  mtt  der  Jahn- 
sahl  1528. 

Drei  Rosen  kommen  auch  in  einem  andern  Liede  von  Maria  ror:  Ein 
schön  New«  gfoyatlich  Lied,  von  der  holtseligen  Jtmgk£rawen  Maria,  Im  Thon, 
wie  man  singt  von  dem  wacker  MAydelein.  Fl.  Bl.  o.  O.  und  .1.  (Würzbur- 
ger Btblloth.,  MittheiL  Uhland's)  Wahrscheinlich  gednickt  zn  Augsburg  bei 
Biichael  Manger. 

Anfaxig:  Ich  sab  einmal  ein  wanderschöne  magt, 

die  stftnl  votitt  henen  miverxagt  ff. 
19  Strophen.  Str.  9.  und  10.  - 

Ton  dreien  roeen  ein  kilaielein 

trff  dee  wnndenehSne  mldeMn 

beeeer  den  rote«  golt 

«wr  woll  fliia  aolehen  mSdeldn 

von  henen  nicht  eein  holt? 

IM«  ente  roee  wnr  genant 

der  glaub  im  mSdleln  wol  beknnt, 

deml^t  die  ander  heist, 

die  dritte  war  christliehe  liebe, 

die  aer  daa  midlein  pieiBt 

%  Nr.  233* 
(Es  flog  ein  kleine  waltyögelein.) 

1.  Ks  flo^'  ein  kleins  waltvögelein 
aus  liinicI?:trono, 
es  flog  zu  einer  juugirau  ein, 
ein  maget  frone; 
es  ist  mit  im  geflogen 
ein  schöner  jüngcling^ 
er  sprach:  seit  unbetro^en, 
aart  jmigfran,  merkent  diso  dingt 

2*  Er  tet  die  jirngfran  grttfie 

mit  schönen  Worten, 

er  sprach:  ave,  du  süße^ 

des  liimeiä  porten! 
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du  wirit  anfg^sohloaBon, 
des  frent  sieb  arm  und  reich, 
die  weit  hat  lang  verdrossen: 
man  möcht  nit  finden  dein  geleich. 

3.  Ave  gracia  plenc, 

du  voller  guadenschrein ! 

du  wirst  den  zom  veraöne, 

gebern  ein  kindelcin. 

sol  ich  dan  werden  ein  weihe?  ' 

die  odel  imigfrau  !?prach. 

nein,  du  bolt  Jungfrau  bleibe, 

wan  du  gebercöt,  vor  und  nach. 

4«  Dominus  j  got  der  lienre 
wii  bei  dir  wonen  sein, 
die  weit  freut  sich  dein  sere, 
du  gotsgebärcrein ! 
da  bist  gebenedeiet  scbone 
hoch  Aber  alle  weip, 
bitt  uns  dein  lieben  sone, 
daß  sein  genad  bei  uns  beleib. 

5.  Do  sprach  die  jungfiram  reine 
aus  ires  heraen  gir: 
gehorsam  wtl  ich  aeine^ 
sein  will  gescheeh  an  mir! 
was  er  von  mir  begerte 

got  der  schdpfer  mein 

des  sol  er  sein  gewerte, 

sein  diraerin  wil  ich  allweg  sein! 

6.  So  wü  ich  über  die  straBen, 
sprach  sich  der  jüngling  fein, 
den  geist  wil  ich  hie  laßen 
bei  dir,  du  Jungfrau  rein! 

si  Bazt  sich  zu  im  nider 
imd  schloß  in  in  ir  schoß, 
beschneit  im  sein  gcfider : 
ir  beider  freud  ja  di(»  was  groß. 

7.  Er  spracli:  an  diöer  lino 
do  wil  ich  sinken, 

mir  liebt  die  koiserine 
in  allen  dingen. 
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er  sanjj;  mit  i^iljon  zungeu 

gar  li(.'])licli  (.'oriüordanz, 

das  mcrkent  alt  tintl  Junge  : 

wer  das  hie  leint,  sein  freud  wirt  ^auz. 

8.  Do  klang  aus  seinem  munde 
göüich  diemütigkeit, 

das  tct  der  engel  kunde 
Marie  der  reinen  meit; 
gdtUch  -Vernunft  klang  leise, 
der  kttnn  wir  nit  entbeni, 
fOrsichtigkeit  so  weise 
sdüen  wir  alle  cristen  lern. 

9.  Oots  weifibeit  tet  erklingen, 
das  was  die  vierte  stimm, 
was  tet  die  ftlnft  her  bringen? 
götlicbe  kunst  yernimt 
götlicber  rat  erbale 

do  bei  der  reinen  meit: 
sie  erlöst  ans  sÜnder  alle, 
sie  ist  ein  trost  der  cristenheit. 

10.  Die  sibent  concordanze 
das  ist  die  gütlich  forcbt, 
die  do  tet  der  geist  pflanzen, 
Mai'ia  eben  horcht, 

sie  lernt  mit  hohcui  rate 

das  lobelich  gesang: 

wer  diser  gab  nit  hate, 

der  ti'it  gar  manchen  narrengang, 

11.  Was  wir  hie  sünd  beginnen, 
die  Söll  wir  beichten  schon, 
wir  müßen  all  von  lümien, 
da  ist  kein  zweite]  an. 
daruinb  so  beielit  von  herzen, 
halt  fleißiglich  dein  bnß! 

es  ist  ein  hertcr  schinerzen, 

der  sich  von  got  dort  scheiden  mdß. 

12.  Maria,  edle  Jungfrau  schon! 
schenk  dir  das  liedelein, 

bit  dich,  du  wollest  nit  veilon 
uns  Sünder  und  sünderein! 
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wölst  umb  dein  kint  erwerben 
behüt  um  vor  der  pein, 
daß  wir  nit  ewig  sterben 
und  bei  dir  in  dem  Jumel  seinl 

Ans  Tal.  HoUV  Lled«ifnififa0,  fSMlvMiw  1614— IftM,  BL  159  mft  der 

Überschrift  :  Ein  atider  gut  alt  liet,  W  ühknd  Nr.  337.  —  Damit  atinoit 

bis  auf  Kleinigkeiten  der  Münchener  Cod.  gOEDi*  808.  Pap.  49^  um  1605  go- 
•cbrieben,  bei  Wckn.  Nr.  149.   7,  1.  er  «pro^A:  an  diser  zirtnen,  —  Aach  in 
der  Kloster-Neubnrgor  Tis-.  Nr.  1228,  g.  Mone  Anzeiger  8,  .{50.  Offenbar  lieg;! 
ein  weltliches  Lied  zu  Grunde»  ich  koun  es  aber  nicht  nachweisen. 
Ähnliche  Lieder  %  Nr.  246  and  314. 

f  Nr.  234 

Der  Jager  geistlicL 

1.  Es  wolt  gut  jeger  jagen, 
er  jagt  yom  himelstron. 

was  begegnet  im  auf  der  beiden? 
Maria  die  jungfrau  schon. 

2.  Der  jeger  den  icb  meine 
der  ist  uns  wo!  bekant, 
er  jagt  mit  einem  engel, 
Gi^riel  ist  ers  genant 

Der  engel  blies  m  bömlein, 
das  lautet  also  wol: 
gegrüßet  seist  du,  !Maria, 
du  bist  aller  gnaden  vol! 

4.  Gogrüßet  seist  du,  Maria, 
du  edle  Jungfrau  fein! 
dein  leip  der  sol  geberen 
ein  kleines  kindeloin. 

5.  Dein  leip  der  sol  geljeren 
ein  kintlein  on  alle  man, 
der  himel  und  aucb  erden 
eins  m^ds  bezwingen  lum. 

6.  Maria  die  vi!  reine 
fiel  nider  auf  ire  knie, 
dann  sie  bat  got  von  himel, 
sein  will  gescbelien  sei*). 

§.  10.  8)  6,  4.  dein  unU  gtMciich  uUhie  —  Corner  OB.  1625  und  Paderb. 
OB.  1666. 
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7.  Dein  will  der  sol  geschehen 
on  alle  pein  und  schment 

do  empiieng  sie  Jesnm  Christam 

in  ir  jungfrealich  herz. 

8.  Der  uns  das  lietlein  neu  gesang 
alhie  zu  disirr  stunt; 

Jesus  gotes  sonc 

mach  uns  an  der  sei  gesunt? 
Verschiedene  alte  Drucke  von  fl.  Bl.:  Regcnspurg  «lurcii  Ilannscn  Khol 
(d«iuich  bei  Köroer,  Marian.  Liederkrans  8.  63.  64.),  Axugpnrg  durch  Miclmel 
Maagttr  (daiuMh  Im!  Wckiu  Nr.  Bm«1  b«t  Bam.  Apiario  1669;  noch 

im  17.  Jalirb.:  Imubmck  bei  Job.  GldiMi.  ^  M  Ublaad  Volkal.  Nr.  888. 
meb  dniin  ofFcnen  IhnckbL  ia  IbL»  Botonboeher's  Brngkn^en,  NQmbanr 
1661  n.  m. 

In  Cbfoer  OB.  1621»  Nr.  49.  fSr  Str.  8  diese  beiden ; 

O  heilig  .Tnngfrau  Marin, 
Nun  Litt  für  uns  dein  Kind, 
Daß  Er  uns  w5ll  genHdig  eeitt, 
Verseiben  onsere  Sünd. 

Dram  Bingen  wir  das  Lobgesang 

Jetznnd  und  zu  dieser  Stund. 

Herr  .Tesu  Christe,  Gottes  Sohn, 

Mach  uuaer  Seel  gesund! 
Hei  Corner  die  Überschrift :  „Eon  anders  altes  Advent  -  Gesang,  der  geist- 
lich Jiiger  genannt". 

Ein»  andere  Lesart,  14  Strophen,  aas  Benttner*«  OB.  (Oils  1718)  in 
Kameras  Maitui.  Liederlow»  B.  84 --87.  Str.  S  — 6: 

Den  JIger  den  leb  meine, 

Der  in  m»  wohl  bekannt» 

Er  jagt  ein  edlee  Elnhom, 

8t.  Oabfiel  ist  er*s  genannt 

Er  IBbrt  in  seinen  Htoden 

Vier  vnndepiel  ecbnell  und  leis; 

Das  erat  gran,  das  ander  leibfarb, 

Das  dritt  war  falb,  das  viert  schneeweifl. 

Das  bedeut  Gerechtigkeit,  Wahrheit, 
narmherzigkcit  und  Fried; 
Pa.s  Rifihom  ist  Herr  Jean  Christ, 
Der  unser  Heiland  ist. 

Er  jagt  das  odlc  Eiiiliom 
Mit  ^pinr-m  Wiiulspiol  groß. 
Kr  jagft»  gar  säuberlichen 
Marift  der  Jungfrau  in  dSclioQ. 

27 
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Später  hat  Heiirit-h  Knaust  iu  ueiiwii  (iasst  iili  iuorii  den  g'üüitJjclieo  Jä^er 
auc  h  »christlich  \erUiidert.'*  Statt  der  heil.  JuugrrHU  tutid  drei  Schwestera: 
Fräulein  Olanbe,  Liebe,  Hofoong;  8.  Wckn.  Nr.  718. 

Der  fromme  Sinn  begnügte  sieb  nicht,  die  alten  schönen 
einfachen  und  harmloüeöten  weltlichen  Volkslieder  umzudichten, 
er  wnp^-to  Pich  auch  an  die  kimstlichsteu  und  schlüpfrigsten. 
80  tindeu  sich  Unidichtungen  von  den  künstlichen  Meisterlio- 
dcrn:  Zart  schöne  Frau,  Von  etiler  Art,  Ich  reu  und  klag  u. s.w., 
was  aber  noch  viel  merkwürdiger  ist,  daß  sehr  anstößige  Lied 
yon  der  Fischerin,  das  hoch-  und  niederdeutsch  vorhanden  ist*), 
erfuhr  sogar  zu  Anfange  des  XVI.  JahrhundertB  eine  geiAÜiche 
Umdichtung:  Wckn.  Nr.  177.'») 

Dergleichen  Kfinsteleien ,  Unziemlichkeiten  and  Verimin- 
gen  moM  man  der  redlichen  Absicht ,  religiös  zu  belehren  und 
SU  erbauen,  su  gute  halten.  Die  Begriffe  von  Schönheit  und 
Würde  waren  eben  oft  andere  als  unsere  heutigen.  Damm 
darf  CS  auch  nicht  wmidern»  daas  der  Zwiespalt  in  der  Kirche 
auch  im  KirchengeBange  zum  Vorschein  kam.  Das  StäriLBte 
der  Art  lat  wol,  wenn  Henoaim  VulpniB|  ein  htbemcher  Pre- 
diger, das  weitliche  Ued:  Der  Kuckuck  hat  sich  todt 
gefallen»),  au  einem  geistliehen  laede  wider  den  P^iet 
umdichtet. 

f  Nr.  235. 

De  kuckuck  heft  sik  döt  gevallen  C 

GeUOäL 

Van  dem  dfttliken  yalle  des  aUeriuUichsten  raders, 
des  Römischen  Pawestes. 

1.  De  Pawest  heft  sik  to  dode  gevallen 
van  syneni  liegen  stole 

unde  niot  nu  mit  dem  düvei  wallen 
wol  in  dem  vürigen  pole. 

2.  Wat  krcnkct  doch  den  Antichrist, 
dat  he  des  dodes  stervet? 

9.10.  9)  Wekii.S.  M.  Fehlt  bei  CUaad,  weil  es  ihm  so  meiSleniiigetieeb 
und  wa  sna*88fg'  war. 

10)  Ustia  irt  die  FiMherfB,  die  Fleehe  nod  die  Sünder: 

de  Ihdit  sie  «U  gemeine, 
jnngr,  alt,  groß  and  die  kleine. 

11)  UUeiid  Volkslieder  Nr.  Weka.  8.  868. 
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syn  liovail  Jess  t;ii  ör.siike  is, 
<lÄr  in  hfj  p^ans  vördervet. 
o.  Dat  he  sy  her  imdo  ir^d  der  weit, 
let  sik  de   pnwfst  ut'ichryvcii, 
vor  dfu  sik.  ük  de  Satan  hell 
und  denkt  it  Td^  to  blvvpn. 

4.  De  Satan  im  rcgcnicntc  sit, 
let  sik  de  kröne  nicht  nen)en, 

den  Pawest  vam  stole  h^runder  rit, 
dos  sik  de  p^wstler  schämen. 

5.  Sanet  Peterd  navolger  n6met  he  sik, 
de  Pawest  dos  düvels  egen, 

dkr  mcdc  den  minBchen  lecht  ein  strik, 
dat  se  sik  to  §m  negen. 

6.  Doch  weidet  he  de  schi^eken  niclit, 
alse  wj  dat  wol  bevinden, 

denn  syn  doent  is  dftrhen  gericht, 
dat  he  sc  döde  und  schinde. 

7.  Wol  weidet  denn  de  Bchftpken  wdrt^ 
de  Petro  sint  Tortrawet? 

dat  deit  Christus  de  rechte  hdrt> 
wol  d^m  de  up  6m  buwett 

8.  De  heische  wülf,  de  drake  rti 
is  mit  gewalt  gebonden, 

her  Jesu  Christ,  dörch  djnen  ddt, 
dörch  dyne  blodigen  wunden. 

9.  DArvör  wiDe  wy  den  waren  gud 
ewich  piysen  und  laven, 

de  uns  erlAst  tt  aller  ndt, 
sy  dank  vor  syne  gaven) 

Herniauu  Veapitaiua,  N/e  Cluistlike  Gcsengc  1571.  Nr.  SU.  Wehn. 
Nr.  704. 


Hatte  man  sich  vor  der  Reformation  nur  auf  Umdieliten 
weltlicher  Lieder  beschränkt,  so  ging  man  beim  Beginn  der- 
selben noch  weiter:  was  man  bisher  an  weltlichen  Liedern  aus- 
geführt hatte,  versuchte  man  nun  sogar  an  geistlichen,  deren 
Inhalt  zu  der  n(Mien  evangelischen  Lehre  nicht  stimmte. 

Im  Jahre  1524  richtete  Luther  das  Lied  Gott  dor  Vater 
wohn  uns  bei  fär  den  kirchlichen  Gebrauch  ein:  er  änderte 

21* 


Digitized  by  Google 


400 


die  erste  Strophe,  die  in  dieser  Gestalt  denn  auch  für  Christas 
und  den  heil.  Geist  fStr.  2  nnd  3)'»)  blieb;  alle  übrigen  Stro- 
phen^  die  fiber  nroifaltigkeit  hinau.SLriiiij;^^ .  lioR  er  w  -^. 

Die  Gesanjr^büchicin  von  Nürnberg,  Erfurt  und  Hre.slau  des  fol- 
genden Jahrs,  80  wie  die  Erfurter  Encbiridien  von  irv>h  und 
1527  versahen  deshalb  das  Lied  mit  dem  Zusatse:.  iigebe««ert 
und  christlich  comgiert'* 

Nach  diesem  Vorgange  Luibers  unternahm  es  mm  der  för 
die  Reformaüon  sehr  beseelte  nnd  eifrig  th&tige  Hans  Sachs^ 
anch  andere  Idtere  geistliche  Lieder  umzuarbeiten  oder,  wie  er 
es  nennt,  ttSU  yerftndem  nnd  christlich  bu  corrigierentt: 

EtUrhe  geyst-  }  liehe,  in  der  sehr i ff f  |  ge^riinte,  Ueäer  \  füf  die 
layen  |  zu  sitzen.  \  Uam  Sachs.  \  1525. 

8  Bl.  in  4<*,  ohne  Angabe  de«  Drackers,  mit  8  Liodern.  In  der  BiM. 

des  HiTi.  von  Schcurl  zn  Nürnberg.    Wckn.  8.  727.        1526  erschien  eine 

neue  AuAgnbe,  6  Bl.  4o,  obnnfnllH  ohne  Angabe  de«  Drucker«.  la  der  Stadls 
bibliothfk  zu  V\m.    Wrkn.  8.  733. 

Von  den  8  Liedern  dieses  Büchleins,  sämmtiich  gedruckt 
bei  Wckn.  Kr.  238—245,  gehören  hieher: 

Maria  aart  tod  edler  Art^ 
Die  FVau  vom  Himmel  ruf  ich  an, 
Sanct  Christoph,  da  heiliger  Mann, 
Anna,  du  anftnglichen  bist. 

Die  drei  ersten  Lieder  sind  uns  in  ihrer  urspriiiigliclifu 
Gestalt  erhalten,  es  mag  daher  genügen,  von  jedem  nur  die 
erste  Strophe  mitzutheilen. 

f  Nr.  236. 

O  Jesu  aart,    .  gdtlicher  art, 

ein  ros  on  alle  doren, 

du  hast  aus  macht      herwider  bracht 

das  vor  lang  was  verloren 

durch  Adams  fal.      dir  wart  die  wal 


1. 10.  IS)  FBr  di«M  beiden  Stropheo  macbte  «pSter  Ensmitt  Albevw  mae, 
and  ao  «nebelfit  doun  da«  ron  Latber  schon  (ilMMMls  Lied  alwunna]« 
swigrwi  Gesetzen  gebessert"  im  Straub.  OB.  1568,  Wckn.  Nr.  808. 

13)  Vgl.  Lother's  geiatliche  Liader  von  Pb.  Waokeniagel  (Stottff. 
1848.)  8.  147  —  149. 
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von  got  vater  Tonproeheu. 

auf  daB  nidit  wart  gerooben 

mein  sünd  tind  schult,      erwarbsta  bult; 

wann  kein  trost  ist,       wa  du  nit  bist 

bannlicjizigkcit  erwerben : 

wer  dich  nit  hat       und  dein  genad, 

der  muft  ewiglich  »terbea. 


4  Nr.  237. 

Christum  von  himel  ruf  ich  an 

in  disen  großen  nöten  mein. 

im  gsetz  ich  mich  verschuldet  ban, 

zu  leiden  ewig  bellepcin, 

gen  deim  vater:  o  Cbriete  ker 

sein  som  TOn  mir, 

mein  anflncbt  ist  allein  au  dir, 

bilfy  e  daß  icb  venweifel  scbir! 


f  Nr.  238. 

Christo,  warer  siin  gotes  fron! 

dein  lop  wir  ewig  preisen. 

wer  <i(  iiien  namcn  rufet  an, 

dem  tustu  hilf  beweiö on, 

wann  du  bist  der       einig  mitler 

gen  got  dem  vater  here; 

dein  bitter  tot      half  uns  aus  not, 

dir  sei  ewig  lop ,  ere ! '  *) 
Von  dem  vierten  Licde  s(  l  oint  das  Original  verloren  ge- 
gangen zu  sein.  Aus  der  Umdichtung  Hans  Saobsens  können 
wir  einigermaßen  schließen,  wie  es  beschaffen  war. 


§.  10.  14)  Aaeb  in  einem  beMndem  Dnicke  vorhanden  „durch  Hans  Gu! 
denmimdV*,  in  der  Weimarer  Bibliothek,  s.  Mono  Anaeiger  8,  377. 
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f  Nr.  23y. 

Anna  du  aafenglichen  bist,  verendert  und 
christHch  corrigiert. 

Ohriate,  du  anteDglichen  bi^^t, 
ein  ^vnrsel  unser  Seligkeit! 
aas  deinem  tod  gewachsen  ist 
ein  ewig  werend  Sicherheit 
SU  dem  vater^  gen  dem  wir  sor 
uns  versüiiflcn  teglichen; 
o  sun  David,  du  für  uns  trit, 
versdn  uns  müdiglicbent 

2.  Clu'iöte ,  du  eini^ror  tröster 
aller  betrübten  liorzcu, 

zu  dir  all  Christen  rufen  sei", 
dal)  du  uns  helfVst  aus  schmorzcMi ! 
der  feinde  streit  gen  uns  aus  ncid 
all  tag  gar  listiglichen: 
o  sun  David,  du  für  uns  trit, 
hilf  keropfen  ritterlichen! 

3.  Cluiste,  du  von  gütlichem  stiun, 
von  got  vater  geboren, 

der  zu  luis  her  auf  erden  kam, 
auf  daß  nicht  wurd  verloren 
wer  in  dich  i,'l;uil)t,  des  bist  ein  haubt 
aller  rhristfi^elnubiehen  : 
o  sun  David,  du  für  ims  trit! 
iViv  sei  iop  ewiglichen! 
Vgl.  %  Nr.  2i)0. 

Als  man  einmal  angefangen  hatte,  weltliche  Lieder  umso- 
dichten,  und  eines  guten  Erfolges,  wie  es  scheint,  sich  erfreute, 

hielt  man  das  volksthümÜche  Element  fest.    Die  Nachbildung 

Wi'ltlielier  Volkslieder  wurde  ebenfalls  versucht,  und  so  ent- 
standeii  geistliehe,  die  denn  sein*  beliebt  mid  viel  gesungen 
wurden. 


Das  liet: 
l. 
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meie,  der  meie  bringt  uns  der  bHSmlem  vü. 

1.  Der  meie,  der  meie 
bringt  uns  der  bümlein  vil. 
ich  trag  ein  frei  gemüte, 
got  weiß  wol  wem  ichs  wil. 

2.  Ich  wils  Christo  dem  henren, 
der  unser  heihmt  ist; 

er  treg^  das  kreua  för  unser  stbid, 
ja  wie  man  von  im  list. 

3.  Wir  waren  all  gefangen, 
im  tod  warn  wir  verlorn, 

die  öLiiid  die  quolt'  uns  tag  Und  nacht, 
darin  wir  wani  geborn, 

4.  Und  nie  in  an  t  kan  uns  heiten, 
dann  diser  herr  allein, 

ist  uns  zÄ  gut  geboren 
von  einer  Jungfrau  rein, 

5.  Und  ist  fiKr  uns  gestorben, 
auferstanden  vom  tod, 

hat  uns  das  heil  wworben, 
geholfen  aus  der  not. 

6.  Er  hat  das  gsets  erftlllet, 
das  uns  so  hart  verklagt, 
und  hat  das  flOnUein  gstillet, 
das  unser  g wissen  nagt. 

7.  Er  ist  der  weg,  das  liecht,  die  pfort, 
die  warheit  und  das  leben, 

er  ist  des  vutors  ewigs  wort, 
das  er  uns  hat  gegeben. 

8.  Hat  den  tot  überwunden,, 
die  hell  gerissen  ein, 

die  sttnd  hat  er  verschlungen, 
geholfen  aus  der  pein. 

9.  Er  wil  die  nicht  verlaßen, 
die  an  in  glauben  seint: 
das  hat  er  uns  versprochen, 
denn  wir  sein  kindcr  seint. 
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10.  Drumb  wer  im  kan  vertrauen, 

verlest  er  üiiuiner  mer. 
dein  selben  unserni  Herren 
dem  Sri  preis,  lop  und  ehr 
in  ewigkeit  bisher! 

„Vier  geistliche  Reyealieder**.  Am  Eude:  nOedruckt  sft  Nnrubcrg  durch 
Kunegund  Hergotin"  druckte  1528  —  1538.  (In  der  Meuscb.  Bib).,  MittheiL 
Ludw.  Erk's)  Darmiter  der  Name  des  Dichters:  Jacob  KHober.  —  Dr.  7,  4. 
den  (das)  —  9,  4.  denn  (spätere  Lesart:  wrnu).  Aiuh  iti:  ^Psalinen  vjmd 
Geistliche  Lieder"  ff.  Nürniberp  1557.  Nr.  35.  CiÜdeke  bemerkt:  y,Wackemagel 
(Nr.  518.),  der  düs  UcdicliJ.  au»  einem  spateren  Ltitherschen  GB.  (Leipz. 
Berwald  1560)  entnimmt,  schreibt  es,  durch  ä&&  irrige  liegistcr  des 
^ümb.  GD.  von  1607  verleitet,  dem  Johann  Halbmeyr  zu;  im  GB.  selbst 
hat  M  k«iaflii  YoTfimcr  -  Käme» ,  aber  gMeh  das  dort  folgende,  eltenao  vor 
fiuDgende  Ued  8.  908  hat  dleübenehrift:  Joli*  HalbncTr;  im  Register  IbUt 
das  Gedieht«  - 

Das  weltiidte  Lied,  wie  ea  in  einem  Faataaehtqiiele  Ton  Hana  Sadis 
1669  voricommt»  iat  nur  S  Strophen  lang,  ea  kann  alao  toh  einer  Umdiok- 
long  nicht  die  Bede  sein.  Gedruckt  Wckn.  8.  846«  Ehland  YolkaL  Nr.  19, 
vgL  B.  999.  Eik  YolkaUeder  S.  Bd.  «/»•  Heft  Kr.  77. 

f  Nr.  241. 

1.  Ick  hab  mir  aoBerwelet 
Jeamn  das  blümelein. 
daran  kat  aick  gesellet 
das  junge  kerze  mein. 

2.  Es  '»-rünt  in  meinem  herzen, 

aeiu  Ijlüeu  ist  manli^valt, 

e.«  kan  mir  weml*  ii  kiinmn»r 

und  weudt  mir  all  meiu  ieit. 

3*  Seit  ich  das  blOmlein  meiden» 
Jesus  das  blümelein, 
brecht  meinem  herzen  groß  leiden 
und  meiner  *8el  ein  pein. 

4.  £r  hat  bei  uns  gewouet 

auf  disem  jamertal, 

er  ist  von  uns  ;:,^<;scheid6U 

in  großer  bitterkcit. 

5.  Er  ist  von  ans  gescheiden 
in  großer  wunsamkeit 
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zu  t> einem  himiiechen  vater,  • 
d«  wont  er  ewigleioh. 

6.  Ich  kam  auf  einen  aoger, 
auf  einen  weiten  plan, 

ich  sach  einen  schönen  engel 
in  hochen  eren  stan. 

7.  Sag  mir^  Heber  engel, 

wol  durch  den  reichen  got! 
hasta  mein  liep  nit  gesechen 
an  himel  an  dem  hof  ? 

8.  Ja  ich,  mein  8ch(hie  jungfrauc, 
ich  sach  ir  beder  lieb 

in  seines  yatem  herzen 
recht  brinnen  als  ein  Hecht. 

9.  Das  liecht  was  uns  verborgen, 
verborgen  fünf  tuusent  jar. 
nun  ist  got  mensch  geboren 
und  ist  uns  offenbar. 

10.  Sag  mir  meinem  liebe, 
ieh  sei  im  herzen  wunt, 
daß  er  mir  kam  zu  hilfe, 
mach  mir  mein  herz  gesunt. 

11.  Ich  wil  mir  ein  schiflein  bauen, 
ein  schiflein  der  säligkeit, 
darein  ein  rüder  machen 

mit  ganzer  stätigkeit. 

12.  Nun  wer  soI  es  sein  der  schihnan? 
Jesus  der  breutigam  mein; 

er  sol  es  wol  bewaren 
recht  nach  dem  willen  sein. 

13.  Maria  sol  es  leiten, 
Ifaria  die  künigin, 

sie  f&rt  ir  hoches  preise, 
ir  wertes  lop  darin. 

14.  Wer  sol  das  schiflein  fflren? 
der  iiepste  engel  mein; 

er  sol  es  wo!  bewaren 
bis  an  das  ende  mein. 


Ib.  I^Iarin  io!  es  leiten 

bis  an  der  engcl  schar, 
da  die  lieilijj^  dreivaitigkoit 
ir  ewigs  wesen  hat. 

Kloster -NeiibTir^er  II».  Nr.  1228.  auB  der  Mitte  des  16.  jAhrh.  Mone, 
Anzeigers,  833.  334,  danach  Uhland,  Yolksl.  Nr.  332.  —  Hs.  2,  1.  sein  plnem- 
l  —  8,  2.  in  peder  lieh  —  9,  3.  fehlt  nun  ist.  —  Die  feblen«1iMi  Reime 
ließen  sich  leicht  herstellen:  2,  2.  e*  bluet  aUe  zeü  —  4,  4.  m  grqßer  not 
und  quäl. 

f  Nr.  242. 

1.  Ich  wei0  mir  ein  Blümlein  hübsch  und  fein, 
£■  that  mir  wähl  gefaUen; 

Es  geliebt  mir  in  dem  Herzen  mein 
Für  die  andern  R^tolein  allen. 

2.  Das  Röslein  ist  das  göttlich  Wort, 

Das  uns  Gott  hat  gi^oben; 

Es  leucht  uns  duieh  die  enge  Pfort 

Wol  in  das  ewif^e  Lehen. 

3.  Kr  ist  der  AVc^r,  das  Liclit,  die  Pfort, 
Die  Walu'lic'it  und  das  Leben. 

Wer  Reu  tiir  seine  »Sünde  trägt, 
Dem  sind  sie  im  Glauben  vergeben, 

4.  Er  spricht:  tret  alle  her  za  mir. 
All  die  ihr  seid  beladen  I 

Ich  will  euch  nach  eures  Herzen  Begier, 
Ich  will  heilen  eueren  Schaden. 

5.  Nehmt  hin!  esset t  das  ist  mein  Leib, 

Den  ieh  euch  jetzt  thu  schenk en. 

Ich  verschreib  eiu  Ii  idl  dkmu  Gut  dabei, 

Daß  ihr  mein  snlk  ^cdcidvon. 

6.  Kehmt  hin!  trinli.et!  das  ist  mein  Blut, 
Das  ich  hab  für  euch  vergossen. 
Nehmt  hin!  solchs  timt,  so  oft  ihr's  tliut, 
Wie  ich's  euch  hab  gelassen. 

7.  Wir  bitten  dich,  Herr  Jesu  Christ, 
Wol  durch  das  bitter  Leiden, 
DaB  du  fiir  uns  gestorben  bist, 
Du  woUst  nicht  von  uns  scheiden. 
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8.  Nimm  an«  für  deine  Kinder  au, 
Daß  wir  dich  allzeit  loben! 
Dein  Wort  bekenne  ein  jeder  Manu 
Durcli  Jc'siHii  Cliristuni !  Anion. 

Fl.  HI.  „Zu  Kisleben  druckta  Andreas  Petri."  Ueyse'tf  Bibl.  (Mittbuil. 
KhjI  Güdoke's.) 

f  Nr.  243. 

1.  Ich  weiß  nur  ein  Blünilein  ist  hübsch  und  fein, 
Das  thut  mir  wolilii^cfallen; 

Es  geliebt  mir  in  dem  Henselein 

das  Blümclein 
Für  andern  Blümlein  allen. 

2.  Das  Blümlein  ist  das  göttlic  he  Wort, 
Das  uns  Gott  hat  gegeben; 

Kt>  leiicht  uns  durch  die  enge  Pfort, 

das  götlich  Wort, 
Wül  iu  das  ewig  Leben. 

3.  £r  ist  der  Weg,  das  Licht,  die  Pfort, 
Die  Wahrheit  und  das  Leben. 

Wer  Reu  für  seine  Sünde  trägt, 

sein  Sünde  trägt, 
Dem  sind  sie  im  Glauben  vergeben. 

4.  Er  spricht:  kommt  alle  her  zu  mir, 
All  die  Uir  seid  beladen! 

Ich  will  nach  eures  Herzen  Begier, 

(las  glaubet  mir. 
Will  hüilon  cucni  JSchaden. 

5*  Nehmt  hin  und  esst!  das  i  t  nioin  Leib, 
Den  ich  euch  jetzt  thu  schenken. 
Ich  verschreib  euch  all  mein  Gut  dabei, 

das  gläubet  frei, 
Daß  ihr  mein  sollt  gedenken* 

().  Nehmt  liin!  trinket!  das  ist  mein  Blut, 
Das  hn\)  ic  li  iür  euch  vergossen, 
Weichs  gniig  für  euer  Sünde  thut, 

SU  c)t\  ihr's  thut, 
Wie  ichs  euch  hab  geiasHcn. 
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7.  Wir  bitton  dich»  Herr  Jesu  Climt, 
Wol  durch  ddn  hitter  Leiden, 
Weil  du  ß&r  uns  gestorben  bist, 

Herr  Jesu  Ghiiaty 
Da  wölkt  nicht  von  uns  weichen. 

8.  Ninun  uns  Ibr  deine  Kinder  an, 
Daß  wir  dich  alle  loben! 

Dein  Wort  bokenn  ein  jedermann 

Ulli  rechter  Bahn 
Durch  Josum  Christum!  Amen. 

Leipziger  QB.  1586.  8.  Tb.  Mr.  107.  —  NOmb.  QB.  15di.  8. 

f  Nr.  244. 

1.  Acli  Gott,  wem  b  ll  ichs  klagen, 
Daa  groß  Elende  mein? 

Mein  Herz  will  mir  verzagen, 

Weil  ich  leid  schwere  Pein. 

Von  Freunden  ^rar  verlassen, 

Der  Feind  der  sind  «o  viel: 

So  schwing  ich  mich  über  die  Straßen, 

Christum  ich  suchen  will. 

2.  Wo  soll  ich  ihn  denn  finden. 
Den  HenEaflerliebsten  mein? 
Im  Wald  sind  viel  der  Blnmen, 
So  gar  viel  mancherlei, 

Daß  ich  ihr  nicht  all  kenne 
Wol  in  dem  liefen  ThaL 
Ein  Blnm  will  ich  dir  nennen, 
Der  Lügen  gleicht  sie  zwar. 

3.  Ihr  Geruch  der  geht  so  weite 
Uber  Berg  imd  tiefe  Thal, 
Der  Südwind  ihn  fast  treibet, 
Wird  gleich  dem  Segeibanm. 
Unter  allen  hohen  Bäumen 
Hat  er  allein  den  Preis, 

Kein  Wind  kann  ihn  nicht  Hillen: 
Zu  dem  tret  ich  mit  Fleiß. 

4.  Er  ist  der  Morgensterne, 
Den  man  erkennen  soUj 
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Sein  Glanz  der  leuchtet  feme 
Wol  in  dem  Jammeiibal. 
Kein  Finsterkeit  mag  bleiben 
Vor  seinem  Sohein  bo  klar; 
Die  Naoht  mag  er  Tertreibeti, 
Er  leuchtet  gana  and  gar. 

5.  QtBX  KÜß  war  iok  entachlafen 
Vor  der  flirten  Hüttlein  fein. 
Mein  achdna  Lieb  hub  an  an  klopfe 
Ich  eollt  ihn  lasaen  ein. 

Die  Thfir  sollt  ich  au&chließen: 
Sprang  aaa  dem  Bette  mein. 
Er  war  mir  schon  entwichen, 
Das  bracht  mir  schwere  Pein. 

6.  Des  Nachts  bin  ich  aufgestanden, 
Gesucht  mit  aller  Weis, 

Ob  irgend  wär  vorlimiden 
Mcins  Herzen  Krou  und  Preis. 
Ich  thät  ilm  freundlich  rufen. 
Kein  Antwort  er  mir  gab. 
Der  Wlichtor  an  der  Zinne 
Zog  mir  mein  ^Maiitol  ab. 

7.  Als  ich  mich  zu  ihm  wendet 
Wol  in  derselbigen  Stund, 
Mein  schöns  Lieb  zu  mir  lendet 
Und  bot  mir  seinen  Mund. 
Den  Finger  hat  er  gestoBen 
Wol  zu  dem  Fenster  01% 

Den  Riegel  aufgeschlossen 
Und  tral  an  mir  hinein. 

8.  Er  redt  mir  an  mit  Fronden: 
Weil  du  gehrret  haat^ 

Gar  Bchfo  will  ich  dich  kleiden, 
Komm  her  in  meine  SchoBI 
Der  Winter  ist  vergangen^ 
Die  Blumen  wachsen  schon, 
Die  Tnrteltaub  vorhanden,' 
Die  Reben  blühen  roll 

9.  O  daß  er  bei  mir  bliebe, 
Der  Allerliebste  meinl 
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Die  Wolken  von  mir  triebe, 
Bis  daß  der  Tag  beracheiiit 
Darin  ich  stets  mag  wandeln, 
Weil  ich  das  Leben  hab. 
Mein  Enrsweil  möcht  yertreiben, 
Zn  lullten  sein  Gebot 
10.  Kein  schöner  nicht  anf  Erden 
Denn  dieser  Absalon 
In  Gang  und  auch  Geberden! 
Er  trägt  Davidis  Krön. 
Mit  Wahrheit  ist  umgeben, 
Gerechtifrkeit  sein  Thron, 
Er  gil)t  das  ewige  Leben, 
Darzu  den  Freudenlohn. 
FL  Bl.  Ende  des  XVI.  Jahrb.  Prof.  Heyse's  Bibl.  (Mittüeil.  Karl  üüdekc  sj. 

f  Nr.  245. 

Itn  Ton:    Es  (leu^'-t  oin  \  ö;:t  loin  iei««;. 

1.  Es  fleugt  t'in  X'fig'clc'iii  leise 
Zu  einer  Jungtrau  fein. 

In  eines  Engels  Weise 

Wol  in  ein  Kläusclein: 

Grüß  dich  Gott,  du  mein  aoserwählte  Maid! 

Dein  Seel  ist  wohl  gczieret. 

Gesegnet  ist  dein  Leib. 

2.  Gott  hat  dich  wohl  begnadet. 
Der  Herr  der  ist  mit  dir; 
Gottes  Kraft  wird  dich  un&hen, 
Du  sollt  gelauben  mir! 

Schleuß  mir  auf  delns  Berxen  ein  Fensterlein ! 
Jesus  wird  su  dir  kommen, 
Mit  ihm  wirst  schwanger  sein. 

3.  Der  heilig  Geist  wird  kommen, 
Wird  wirken  durch  sein  Kraft, 
Denn  er  wird  an  sich  nehmen 
Fleisch  und  Blut  so  gar. 
Warum?  darum  thut  er  aber  das, 
Daß  er  wollt  wiederbringen 
Adam  liiid  I^va  Fall. 

4.  Maria  die  .spiacii  mit  Züchten: 
Was  deutet  dieser  Gruß? 
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Mein  Reinigkeit  lian  ich  versprochen, 
Wiewol  ich  gebären  muß. 
Was  deutet  das?  mein  himmlisclior  Bot! 
Mein  Reinigkeit  \\ixh  ich  ver6j>rociien 
Dem  allmächtigen  Gott 

5.  Nimm  wahr,  ich  bin  ein  Dienerin 
Des  hdchsten  Herren  mein; 

Mir  geschech  nach  deinen  Worten, 

Du  sclijrer  Engel  rein! 

Bald  Maria  ihren  Willen  verhüngen  kunnt: 

Jesus  ward  eingelassen 

Wol  zu  derselbigen  Stund. 

6.  Sie  wohnten  bei  einander, 
Jesus  und  auch  die  Maid, 

Bis  an  den  Weihnachtmorgen,  ^ 

Sic  gebar  ihn  ohn  aOes  Leid, 

Wahrer  Oott  und  Mensch,  Herr  Jesus  Christ! 

Denn  sie  ist  Jungfrau  blieben, 

Bleibt  bnmer  und  ewiglich. 

7.  Dem  Herren  Gott  von  Himmelreich 

Lob,  Elir  und  Preis  icli  leiste, 
G(»tt  Vater,  Gott  (lern  Solm  zugleich 
üiid  Gütt  dem  heilijren  (Jeiste. 
Sein  Herrlichkeit,  Barmherzigkeit, 
GroHmüehtigkeit  und  Heiligkeit 
•  Seind  ewig  und  ohn  J''nde. 

Fl.  Blatt  „Nürnherg,  durch  Valentin  Newber".  Prof.  Heyse  s  Biblioth. 
(Mittheil.  Gödoko  N)  Vg-l.  Wckn.  S.  hch.  zu  Nr.  149.  —  Fk  Bl.  (mit  Nr.  275. 
bei  Wckn.)  r f'f'druckt  zu  Aug-.spiirp,  durch  .Michiiel  ^fjitifjcr"  (Mitthcil.  Uhlnnd'^^). 

Jiin^'orc  Texte,  zum  Theil  sehr  abweichend:  Audächtige  Vbung,  Würts- 
biurg  1647.  8.  B. 

Es  flog  ein  Engel  in  Eile 

Wbl  WM  dm  Bmim$k  21rofi, 

Von  Oott  gesandt  viel  Meile 

Zh  einer  Jungfrau  eehan  ff. 
S,  e.  7.  ^  Jmp  wfB  er  tieh  nmgen  Wd  unier  dae  JBerae  dein  —  8, 4.  Fkkeh 
und  Bha  eo  aart.  —  HinunelglSckleia,  IMUlBfea  1S67  bei  Kttrasr,  Marian. 
LiederkranB  S.  1.30.  z.  B.  8,  8.  4.  Dardmrek  OaU  am^enemmen  Fteieek,  Bhd 
dmreh  eein  ÄUmacht, 

Das  weltliche  Lied  hiezu  ist  wahrschainlich :  £a  fleugt  eia  Uetaa  Wald- 
Tfigelein,  bei  UhUnd  Vollulie4er  Mr.  8». 
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Wio  oft  al)or  aucli  die  woltliflKMi  Volkslieder  beides^  Weise 
und  Inhalt  zur  Uindiclitun<;  und  Nachbildung  lieferten,  öfter 
noch  wurden  ihre  Weisen  allein  benutzt.  Da  solche  in  Aller 
Munde  lebten  und  sehr  UDgbar  waren,  so  kam  dieser  Umst&iid 
der  Verbreitung  neuer  geistlicher  Lieder  sehr  zu  statten.  Wie 
man  in  den  Niederlanden  in  der  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts 
die  Psalmen  meist  nach  Melodien  weltlicher  Liedrr  gedichtet 
hatte'»),  so  fing  man  bald  nachher  auch  in  Deutschland  an,  die 
beliebtesten  weltlichen  Singweisen  zu  demselben  Zwecke  zu 
Terwenden.  Gewöhnlich  heißt  es  dann  in  der  Uberschrift:  im 
Ton,  oder  in  der  Weise;  zuweilen  auch:  Wu  wum  Hmft  von 
umen  kerrm  rofk;  Wie  mM  wmfi  dh  sMukt  9&r  Faokt;  Im  tat 
wie  mm  die  lagrtii  (tagmeii)  Miofl;  im  T<m  wie  köiUg  LeeUe  Ud; 
im  BädehrmUe  Um;  In  hruder  Veiten  ton;  Yem  Da/dmuer;  Vom 
Qrefen  wm  itam;  Vom  Benzenmier;  Von  einem  ritter  mu  SMermark; 
Von  3em  könig  mu  Vngem;  Vem  hua^mm  und  vom  fMnger;  Dm 
Tobier  Üet,  oder  In  Tblner  mehdei  ff. 

In  einigen  späteren  evanp^cli.schcn  Gesangbüchern  sind 
manche  Lieder  enthalten,  deren  Melodie  auf  diese  W^eise  ange- 
geben wird.  Besonders  reich  an  dergleichen  Liedern  mit  welt- 
lichen Liederanf^gen  ist  ein  Gfi.,  das  unter  dem  Titel  erschien: 

Ein  fdbfi  geionghüddein  GeietUcker  Ueder  xUmnen  gelrafem^ 
Anß  dem  Aken  vnd  Nemen  TeeUment^  DunA  frmne  CkrUien  vnd  M- 
ktier  Gotiei,  wMer  he  ßr  eHitAe  getrwid  eeimd»  geieeeen,  eher  neek 
eä  darz&  gedum,  wMe  nie  im  tmek  außgengen  eeindi  ff  8^  0. 0. 
und  J.  (E<in  Exemplar  in  der  Stadtbibl.  zu  Trier,  HittbeiL 
P.  Ch.  Stemberg's). 
und  in  einer  neuen  Auflage: 


§.10.  15)  Der'Htel  dieses  mwklHIrdigen,  jetst  sehr  seltonen  Boches  Imntet: 
Sortier  Ijiedekem  Olmnaect  ter  eere»  Gcdt,  op  aiie  die  Psiütnen  vä  Dauid : 
tot  Btichtinghe ,  en  een  gheestelycke  vermakinghe  van  alten  Chrüte  mewtchi. 
Oheprent  Thantwoijfm  By       8gmm  Cock,  A»mo,  M.  CCCCC,  mde  ÄL  den 
.xy.  in  Junio. 

190  BiHttcr  in        (Mein  ehemaliges  Exemplar  iu  der  kön.  Bibl.  su  Berlin, 

ein  amli  iPH  in  Oötting'en) .    Y^\.  Horae  bclg-.  1,  114.  116. 

Anliiage  iilterer  niederlHndischer  welliicher  Liodor,  ohcnffills  zu  geistlichen 
Liedern  benutzt  (Mitte  dca  XV.  Jalirli.)  aus  meinen  cbemaligen  LiedcrliM. 
(Bibliotheca  Hoffmanni  Pallorslebenst»,  Lipg.  1846.  p.  7 — 14.)  stehen  alpha- 
betisch Teraeichnet  in  Dteiueu  Horae  belg.  2,  82—86.  vgl.  1,  110—114. 
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Ein  schon  tjegangbüchlein ,  darinn  begriffen  werden  vteUihandt 
Hckoner  Geistlicher  Lieder  aup  dem  Allen  vnd  Netren  Testament^  ft". 
Jetzo  von  newem  tciderumb  vbersehen^  ff.  Kxeiu^iar  früher  in 

W.  V.  lIaxiiiau8on  Besitz). 

Da  diese  Anfänge  zugleich  wichtig  sind  für  die  Geschichte 
des  weltlichen  VolksliedeSi  so  will  ich  sie  hier  zusammenitellen 
und  diejenigen  hinzufügen,  wozu  bei  Wackemagel  (hier  mit  W. 
beseielmet)  die  geistlichen  Lieder  abgedruckt  sind.**) 

Ach  megdeleiny  was  hat  dir  der  rocken  iiii«stan? 

Auf  diser  erd  mein  herz  Leg  ort  W. 

Aus  fremden  landen  kom  ich  her  W. 

Aus  herteni  Avr  klagt  sich  ein  hell  W. 

Der  kuckuck  hat  sich  tot  gefallen 

Der  nion  der  scheint  so  helle 

Der  morgenstem  hat  öu  h  aufgeschwungen  \V. 

Der  spilman  aus  der  Wirtenberg 

Der  unfal  reit  mich  ganz  und  gar  W. 

Der  wechter  dpr  blies  an  den  tag 

Der  winter  ist  uns  vergangen 

Die  brünleu  die  tun  fließen  W. 

Die  not  hat  mich  getnmgoi 

Die  weit  die  hat  ein  dmnmen  mat  W. 

Dört  hoch  auf  einem  berge  W. 

Ein  blttmlein  stet  auf  der  heide  W. 

Ein  megtlein  sprach  mir  frenntUch  au  W. 

Etntlanbet  iat  der  walde 

£b  get  ein  fiischer  sommer  daher  —  u.  W. 

£b  gieng  ein  firenlein  mit  dem  krag  W> 

£s  giengen  drei  Jungfrauen 

durch  einen  grttnen  walt 
Es  reit  ein  reuter  durch  den  walt 
Ea  seit  ein  megtlein  M  anfttan 

drei  uren  vor  dem  tage 


§.  10.  16)  Wckn.  hat  S.  893.  im  „Verzeichiiisa  d.  r  welüichen  Lieder"  üiplia- 
betisch  zasamniüiigestellt  diejenigen  Aufän^e  weltlicher  Lieder,  de  reu  Melodie« 
nicht  ftUein  zu  geistlichen  Liedi-rn  beuutstt  sind,  «ondem  deren  Inhalt  MMh 
amgedichtet  worden  ist.  Dies  IXsst  sich  nur  insofern  billigen,  «b  wirklioh 
boi  eiaiiiMliUiiMlbw  welfUeb««  Uedem  diese  doppelte  Beniiliiiiig  sUtt  Met 
a.  B.  Wek».  Nr.  675--e77  und  650. 
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Kff  wooet  lieb  bei  liebe  —  u.  W. 

Euer  hers  dunkt  mich  ein  taubhaus  sein 

Freud  über  freud  W. 

FrdHch  biu  ich  aus  herzengruud  W. 

Hmlich  tut  mich  erfreuen  W. 

Hilf  goty  daß  mir  gelinge 

loh  am  schäflein  an  grOner  beiden, 

wo  sol  ich  hinne  gan? 
Ich  armer  bo0  W. 
Ich  habe  den  mei  mit  biAmen 
Ich  habe  gesielt  so  weit  ins  fclt 
Ich  habe  gewagt  ganz  unverzagt 
Ich  hatt  ein  stetigen  bfllen 
Ich  hatt  mich  unterwunden 
Ich  hört  dn  megdelein  klagen 
Ich  reu  und  klag  W. 

Ich  sach  den  herren  von  Falkenstein  —  u»  W. 
Icli  sag  ade,  wir  zwei  wir  mUßen  scheiden 

Ich  ßclnveig  und  mag  gedenken 
Ich  btant  an  einem  morgen  W. 
Ich  wil  ein  neues  singon  W. 
Insbnick,  icli  muß  <lieli  iaßen  W. 
Kuutscliaft  mit  dir  W. 
Last  uns  fruiicli  »Ingen 

wol  beute  zu  discr  frist 
Mag  ich  unglüek  nit  widerstan  W. 
Mein  sinn  «eint  mir  durclixogen 
Nach  grüner  t'arl»  mein  herz  verlangt 
Nach  willen  dein  mich  dir  allein  W. 
Nu  hurt  mit  fleil^  und  merket  auf 
0  wintcr  kalt,  wie  manigfalt 
Rosmay  wo  was  dein  gestalt  W. 
Sie  sagt,  ich  solt  sie  trauen 
So  weiß  ich  eins,  da«  mich  erfreut, 

das  blümlein  auf  breiter  beiden  W. 
Vm  deinetwegen  bin  ich  hie 
Von  erst  so  wöU  wir  singen  W, 
Von  üppigliohen  dingen  W. 
Vor  jenem  walde  da  hört  ich 
Wach  auf,  meins  herzen  schöne 
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War  icli  ein  wilder  falkc 

Wo  8ol  ich  hin,  wo  so!  icli  her, 

wo  sol  ich  mich  hin  koren 
Wol  auf,  gut  gesell,  von  liinnen  W. 
Wolt  ihr  liiiren  ein  neues  liot, 

was  zn  Münster  ist  geschiet 
Zu  Costenz  was  ein  kaiifman 
Zu  mei  als  una  die  vÖgel  aing^n 

Die  Geschichte  der  Umdichtimgcn  weiter  au  verfolgen,  gebt 
über  den  Bereich  meines  Buchs.  So  wQ)  ich  denn  in  der  Kürze 
nur  noch  diigonigen  Sammlungen  anführeui  die  hier  haiiptsäch- 
fich  in  Betracht  kommen. 

1.  (ia*58en]iawei%  Ixeuter  ^^ld  Bcrgliedlin,  Cliristlitli,  iiioro- 
liter,  \-nnd  sittlich  verendcrt,  da  mit  die  boso  ergorliilie  AvcifV, 
viiiiütze  vnd  schampare  Lie<llin,  auff  den  Gassen,  Felde,  Hauseni, 
vnnd  anderftwo,  ziisingen,  mit  der  zeit  abgehen  m«'ichte,  wann 
mann  (Jhri.stliehe,  gdte  nütze  Texte  vnd  wort  darunder  haben 
kundte.  Durch  Herrn  Henrich  Knausten  der  Jiechteii  Doctor, 
vnd  Keyserlichen  gekrönten  Poeten,  je.  Cum  Priuilegin  ]iH]»eriali. 
Zu  Franckfort  am  Meyn,  löTl.  Am  Ende:  Getnickt  zu  1  ram  kfoi  t 
am  Meyn,  l»ey  Christian  Egenolffs  Erben,  im  Jar  M.  I>.  LXXI. 

T)  Bl.  Vorst.,  64  hcz.  SS.  8".  (Ein  Exemplar  im  Besitzi' 
der  Frau  Bettina  von  Arnim,  eins  in  Breslau,  ein.s  in  Kassel.) 

Käher  besehrieben  von  Wehn*  Kirchenlied  786^  woselbst 
auch  S.  833  die  Vorrede  und  unter  Nr.  708  -719  zwölf  Lieder 
abgedruckt  sind. 

2.  Nye  Cln  istlike  Gesenge  vnde  Lede,  v])  ulK  rley  anh 
Melodien,  der  besten,  olden,  Dudesehen  L'-ticr.  Allon  framen 
Chrisicn  tho  nuttr,  Nu  (M-stlick  gemaket,  vndr  in  den  Druck 
fi^egeuen  Dörch  Hennannuni  Vcspasium ,  I  *rodyger  tho  Stade 
F.K.  1571.  Am  Ende:  Gedrückft  tho  Lübeck,  döreh  Af^sii.  rinn 
Kröger.  M.  D.  LXXT.  TEin  ExfMnjdar  im  Besitze  des  l'rol. 
von  der  Hagen  un<i  eins  zu  Ka.HHel.)  2D/,  Ho^jfoii  in  H«.  olm»' 
f^lattzahlen.  Besdirieben  AWkn.  S.  787,  und  daselbst  8.  x:)t). 
die  Vorrede  und  unter  Nr.  G93  — 7()7.  fünfzehn  Lieder.  Vgl. 
Kmderling  in  Bragur  5.  Bd.  1.  Abtii.  S.  20  27. 

3.  Christliche  Reuter  Lieder.  Gestellet  durch  Herrn  Phi- 
lipsen  den  Jflngem  Freiherm  zu  Winnenberg  vnd  Beihelstein, 
Jets  snm  andern  mahl  mit  viel  Newen  OesÜDgiin  vermehrt. 
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Kicht  spott  mit  (iott,  mein  reime  ist,  Wollt  Uott  Boichs  thet  ein 
jeder  Chrifit 

Der  reVter  Weis  ViiD  p:^  t  «^r  sano^ 
Haljrii  vor  Gott  ein  iml>eni  KIan<,r. 
(f'm  Ritter  in  HarniBcIi  mit  einer  Falme.) 
Zu  Ötraliburg,  bei  B.  Jobin.  1586. 

]2<>.  3  Bl.  Vorst.,  105  bez.  S8.,  dann  noch  17  Bl.  am  Schlusi»e. 
(In  Göttingen  ein  Exemplar  mit  der  eigenhändigeii  Namenssohrift 
des  Freiherm  zu  Winnenberg.) 

4*  Hundert  Christliche  Haußgesenge.  Nürnberg  dwcli 
J.  Kdler  o.  J.  8».   S.  Koch  Compendium  2,  47.  87.  88. 

5.  Geistliche  Lieder  und  Gesttnge,  aufgesetzt  von  Fnni 
Siegfried  Gottlieb  Fiseher,  Past.  Jun.  zu  Osselse  und  Ingenheim. 
Hildesheim  1757.  8«.  S.  darftber  Neue  Berlin.  MonAtescbrift 
X.  Bd.  S.  18^1. 


§.  11. 

1.    Weihnachtslieder  beim  Kindel  wiegen. 

Schon  im  IV.  Jahrhundert  wurde  Ton  der  abendllnduehen 
Kirche  d«a  Weihnachtsfeet  eingeflihrt  In  Deutschland  fimd  et 
erst  epäter  Eingang,  d«  erst  im  IX.  Jahrlrandert  das  Kirchen- 
jahr mit  Weihniaehten  beginnt ■) 

Bildliche  Darstellungen  der  Gebart  Christi  waren  schon 
firtthseitig  in  den  Kirchen  Frankreichs  üblich.  Zu  Ronen  wurde 
nach  dem  Te  deum  am  heiligen  Weihnaclittage  die  Anbetung 
der  Hirten  also  gefeiert.  Hinter  dem  Altare  ist  eine  Krippe 
erbaut,  darauf  das  Bildniss  der  heil.  JungtVau.  Vor  dem  Chor 
auf  einer  Krhöhung  steht  ein  Knabe,  welcher  den  Engel  dar- 
stellt, und  verkündet  die  Geburt  Christi.  Durch  die  große 
Thür  des  Chors  treten  die  Hirten  ein  und  gehen  auf  die  Krippe 
zu,  unter  dem  (resange:  Pax  in  terris  ff.;  sie  bep-rüBon  die 
Jungfrau  und  beten  das  Kind  an.    Vor  dem  Altare  wird  eine 


f.  11.  1)  RttOMf  XiiehM^cJiiolite  DenlMhlMidt  t,  790. 
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Mene  gelesen;  nachdem  sie  der  Prieeler  geendet,  wendet  er 
ueh  Sil  den  Hirten  nnd  fragt:  Quem  vldietis  poBtores?  Die 
Hirten  antworten:  Naiun  vidimiis,*) 

Diese  kirchlichen  Wefhnaehtsgebmnebe  haben  sich  nicht 
auf  die  gallicanifiche  Kirche  beschränkt,  sie  finden  sich  auch 

frühzeitig  schon  in  Deutschland. 

In  einer  aus  Tegernsee  stammenden  Münchener  Handschrift 
(Cgm.  715.)  mit  den  Liedern  des  Mönchs  von  Salzburg  heilk 
es  Bl.  4»:  Zu  den  Weihnachten  der  fröhliche  Hymnus  A  solis 
ortus  cardine ;  und  so  man  das  Kindel  wiegt  über  das  Resonet 
in  iaudibusi  hebt  unsere  Frau  an  zn  singen  in  ei|ier  Person: 

Joseph,  lieber  Neffe  mein! 
SO  antwortet  in  der  andern  I\i  soii  Jusrjjh: 

Gerne,  liebe  ?tlu]ini<  mein! 
Dauacii  singet  der  (jhor  die  andern  Verse  in  einer  Dieuerweise, 
danach  den  Chor.  — 

In  der  Kirche  also  war  eine  Wiege  aufgestellt,  an  der 
Maria  saß.  Sie  fordert  Joseph  auf  das  Kind  zu  wiegen.  Dieser 
erklärt  sich  dazu  bereit  Der  Oker  atinunt  ein  fronunes  Weih- 
nachtBÜed  an. 

f  Nr.  246. 

1.  Joaeph|  lieber  neve  mein, 
hilf  mir  wigen  mein  kindelein» 
daß  got  mfieß  dein  loner  sein 
in  Imnelreicli, 

die  reine  mait  Maria. 

2.  Gerne,  liebe  mneme  Aeinl 

ick  hilf  dir  wigen  dein  kindelein, 
daß  got  rntteß  mein  loner  aein 
in  himelreich, 
du  reine  mait  Maria. 
3«  Es  selten  alle  menschen  awar 
mit  ganzen  freuden  komcn  dar, 
da  man  iiut  der  seien  nai*, 
die  uns  gebar 
die  reine  mait  Maiia. 


§.11.  2)  Edm.  Mnrtene  de  antiquis  cecleBiae  ritibu«  lib.  IV.  cii|».  12.  f.  16* 
Tgl.  Weinhold  WeÜmMbfe-Spiele  uad  Lieder  S.  47. 
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4.  Ulla  it4t  goboni  iliaautifi, 
als  vor  f^ekünt  hat  Gubiiöl, 
des  ist  ^('/('Ug  Kzechieiy 

dich  hat  gcbom  Mana. 

5.  Ewiger  vater,  ewigs  wort, 

got  vator  mensch,  der  tugetide  hört 
in  himel,  in  crcle,  hie  and  dort, 
der  Salden  port, 
den  uns  pfcbar  Maria. 

Ü.   ()  süelier  Jesus  außcrkoiu. 

du  weißt  wol  daß  wir  warn  Vüi*lorii, 
BÜen  uuH  dciues  vater  zorn^ 
dich  hat  gebom 
die  reine  mait  Maria. 

7.  O  kleines  kint,  o  großer  got, 
du  leidest  in  der  krippen  not, 
der  sunder  hie  verbandolt  bot 

clor  hhncl  brot, 

da«  U118  gebar  ^luriu. 

Unter  den  Liedern  des  Mönchs  von  SaUbnrg  im  Cod.  germ.  Monac.  716, 

Altd.  Rlnttor  2,  341.  Im  Repristor  dtrsrr  H«.  5«t»>ht  folgende  Bomerkimr» 
wuiaiis  licrvorgüht,  das«  das  Ganze  ein  Zwicpesanj,'-  mit  Clior  war: 

'Zn  den  Wf  ilmacliten  dor  fröleich  hyninus :  A  müs  oi  tn«  f-ardine,  and 
SU  man  da*»  kiudtd  wigt  über  dvts  livt^uwci  in  laudiiat.s  In  l>t  uusi  r  fraii  an  zc 
singen  in  einer  person  :  Joseph,  lieber  novo  mein.  8u  antwort  m  der  amli  nt 
person  Joseph :  Geren,  liebe  luuemc  mein.  Darnach  siiiget  der  kor  die  andern 
ve»  in  einer  dl«ner  weis,  darnaeh  den  kur.* 

Hs.  S,  8.  der  tifden  nar  —  8,  4.  den  vnt. 

Ziemlich  ailgeincin  inus»>  zu  Kndo  (b's  XIV.  .T.ilirliiiiiderts 
day  KiiKlcIwio|L^(;ii  in  den  Kirelicu  Dt  utsciihmds  üblich  ji^cwoscu 
f^ein.  Der  obij^e  Text  iindet  .sich  etwas  ab^^•cichend  noch  in 
einer  andern  Handbchi'ift  mit  einigen  Bemerkungen,  wie  der 
Wechttolgesang  gelialten  werden  üoli.') 


g.  11.  3)  Nach  einer  Mittheihtng  dos  Hfmi  Hr.  F.  Zariicko.    Leyser  hau«: 
in  seiner  MitUieiluug   des^jcUion  Liidvs  iMtme  Au^cigur  4,  4  J.)  Str.  1. 
weggelasacu,  so  wiu  die  loteiniscbeu  iäätxe,  und  beginnt  das  Lied: 

Nu  fron  dieli,  ctiKteiiliebe  mW. 
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f  Nr.  247. 

1.  Joseph,  licbor  neve  min, 
hilf  mir  wippen  das  kindelin, 
daß  got  inüotte  din  loner  »in 
in  hinielrich, 

der  meide  kint  Maria. 

2.  Gei*ne,  liebe  mueme  min, 

ich  hilfc  dir  wigen  din  kindelin 
daß  got  müeße  min  loner  Bin 
in  himelrich) 
der  melde  kint  Maria. 

3.  Nu  freu  dich,  cristenliche  schar! 
der  himeÜBche  kunig  klar 

nam  die  monschlieit  offenbar, 

den  uns  gebar 

die  reine  mait  Maria. 

Tuno  cliorus:  Sunt  impl**t«.  l^inc  itomin:  Nobi«  rex  appnniit,  per  onli- 
nem  cum  i«to  versu:  Quiu  vitlernnt.  Post  hoc:  MnjSfnutn  nomen.  Tune 
uUerins:  Christus  natus  hodic.  Tunc  Maria:  Joseph,  Uobcr  neve  min. 
Joseph  respondlt:  Game,  liebe  nraeme  min.   Scmw  Joseph: 

Dem»  folgt  Sir*  8. 

TwM  «hont:  8nirt  impleta.  Tone  cantiones:  Nohis  res  «pparait.  Tone; 
Qood  p«eti.  Et  iteram:  'Megnnm  nomen.  Tnnc  seqnitar:  Nntns  est 
Jfiannnel.  Marin;  Joseph«  lieber  neve  min«  Josepht  Oeme,  liebe  mneme 
mS»^  BervM  Joseph : 

Dmmfoigt  die  4.  Sur.  80  geht  e§/ort.  Der  Werhtel  der  ar»Hn>j>;  bleibt 
dtnelbe,  nur  gtatt  der  getpwfftm  Wfdm  mdtrt  jfewähU  und  der  Senm$  »in^ 
immer  eine  neve  i<troj)?te. 

So  in  derH«.  !M05  flor  LcipKig-cr  L'niv.-lJibliotliok.  Din  übrigen  Stropht^n 
(mit  Srr.  3  dieser  Nr.  bepiui*  iid)  sind  bereits  ^  Nr.  65.  8.  161  als  besomiere.s 
Wfiliiiathtäiied  mitgetbeilt,  was  es  auch  wol  g-fnveseii  sein  mag,  obschon 
ich  durch  Lcyser  zu  dieser  Annahme  früher  verführt  worden  bin. 

Das  Kindclwiegen  in  der  Kirche  war  ein  willkommener 
AnlasB  zum  Dichten  und  Singen.  £b  sind  gewisB  im  Anfange 
des  XV.  Jahrhunderts  viele  Lieder  der  Art  entstanden,  die  in 
den  Mund  dea  Volks  übergingen,  sp&ter  nicht  weiter  au%c- 
zeichnet  wurden  und  sich  dann  rcrlorcn.  Manche  waren  oder 
wurden  Bcstandtheile  der  Weihnachtspidc  und  erhielten  sich 
länger.  Dazu  scheint  mir  der  folgende  Wechsetgesang  zu  ge- 
hören:  Str.  2.  4.  6.  8.  12.  wurde  vom  Chor  gesungen. 


420 


f  Nr.  248. 

1.  Do  Gabriel  der  engel  klar 
von  binielreich  gesendet  wart, 
do  er  die  meit  eUeine  ▼ant, 

got  sei  mit  dirl  sprach  er  se  hant, 
Maria. 

2.  Öausa  niinne,*)      gotes  minne! 

nu  sweig  und  ni! 

wenn  du  will,  so  wellen  wir  deinon  willen  tÄn. 
hochgelobter  edler  fiirat,  mi  swoi^'  und  wein  auch  lücbu 
t&ftte  das,  80  wiss  wir  daii  uns  woi  geschiebt 


I*  11.  i)  INtt  Hjiniiologefl  hab«»  ateh  voa  j«]i«r  viel  mit  diMem  Ssmuboim 

SU  adutffeii  fsmacht,  und  bald  Luthem  in  antacltiildigan,  bald  «ine  EiUirang 

an  febaii  Tenacbt  D.  0.  SehSbar  lagt  in  aalnem  Baytrag  anr  liedar-Hisloiia 

1769.  8.  ist.  »—  aM6en  sanaan  ao  viel  ala  aelilafea,  arliinmmeni»  md 

Hin  na,  Kindlein  badenla.'  Ea  bai6et  aleo  ao  viel  ala  fiehlaf  Kiadlaia; 

dahero  aadi  beym  Einwiegen   r^<  r  Knulor  und  hey  gemeiaea  Letan  am 

ahügen  Orten :  Schlaf  Kindlein  schlaf,  oder:  Sause  liebe  Ninne  was  ff.  g-estm- 

gen  wird.  Die  Spanier  haben  auch  noch  das  Wort  :  Nino,  Ninos,  Kind,  Kinder 

in  ihrer  Sprache.**    Ph,  Wnckornatrol  fo^t  (^ip«or  Erklänrnf  (Luthers  Geist- 

liclie  Lieder  S.  1 0ü.")  und  fuhrt  zur  i>i'>t.-iti^:un^-  ( Kirclu-ulir d  S.  g71.)  das 

niederdcutsclic  \NH'g»;nl»ud  an:  Suse,  lewt  Nnim  ,  \s.it  rasdif  lt  ini  Stro. 

Die  Lesart:  sausa  minne  in  unscrm  tuUm  Licde  vuii  lührt  zu 

der  einzig  richli^^ua  Erklärung.    Miune  ist  in  der  Anrede  mhd.  and  mnL 

Liebaban,  a.  meine  Anmerk.  aa  Flafte  and«  Blaaeaflaoa  M9«   (Hör.  beif. 

ni,  116.)    In  dar  ündalndfin  Spradia  dar  Anman,  gjndwraildchan  «ed 

MStter  worde  diae  miaaa  an  alna«.  Bavae  iet  Inteijaetiaiiy  iMlliadlieli 

aoeb  jetat  ncs,  tm  «u$,  nledwd;  Am  Im,  tta.  lye»  beim^wiafaa  dar  Kinder 

nneer  jelaigea  $muj  daber  dann  daa  TertuDi  aj««««^  ein  Kind,  inftaieH 

dürmire  facare  aibilanda»  eaaeada  Frisch  Wb.  8,  153^.,  hoU.  *u»sfn.  BeUn 

Tanthonista  1475 — 77.    ,,Sui/$en.    w^km»    Cunare.    Smttrrare.  Modttlari. 

Crepundiare.^'^    Ninne  finde  ich  nur  noch  in  der  Aachener  Kindersprache, 

da  heiCt  Ninn  die  Wiege,  und  ninnncn  schlafen.    Das  Stiso  hat  sich 

Innp^e  erhalten:  Witzcl  Psalte«  ecclcpiast.  1550.  Bl.  62".   Sussa  liebe  Is'ecQa. 

Kölner  GB,  1619.   Auli.ui<::  Bl.  11  und  1G2H.  S.  55:    Nun  ^onR,  nnn  swß, 

mein  liebe«  Kind!  Corner  GB.  1625.  Nr.  88.  hat  dalur:   Nu  sau^},  nu  sAuß, 

mein  liebes  Kirid!  Es  war  weiter  nichts  als  ein  Laut  zum  SchweigcnmacLeu 

tiad  Einlallen  des  Kindes:  stille  stille!  In  meiner  niederl.  Liederhs.,  jetit 

Cod.  Barel.  IIa.  8«.  190: 

En  Irinitatia  e|iaenlani  etc. 
anj  wel  liana  iq^nna. 
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3.  Do  aie  die  botschaft  gar  Ternam, 
des  engels  red  sie  ser  eriumi, 

sie  sprach:  die  red  ist  nur  unkiint 
got  sei  mit  dir  «a  diser  staut, 
IfsiiA. 

4.  Uns  ist  gebom      und  außerkom 

ein  werdes  kint. 

loben  es  alle  menschen  di  ■  liie  gesament  siut! 
er  i.st  g-ebnrn  in  Betlileliem  und  Wi^i  alhie. 
lübeu  in  alle  menschen  imd  vallcu  auf  ire  knio! 

ö.  Der  engel  sprach:  ich  bins  sein  bot 
von  himelreich  ftn  allen  spot: 
ich  sag  dir  daß  du  swanger  wirst 
eins  kindes  des  die  werlt  ist, 
Maria. 

6.  Jimg  und  alt      und  wolgestalt 

ist  das  kint, 

eltcr  denn  sein  muter  und  alle  menschen  sint. 
er  ist  gewesen  ie  und  ie  und  immer  ist, 
er  ist  geheißen  Jesus  der  vii  heilig  Orist. 

7.  Do  sie  erhdrt  die  sölchen  m9r, 

daB  ir  do  got  so  genädig  war, 


lo  6iiMiB  Liede  das  Andemachar  OB.  (KSln  1808.)  Nr*  26. 

Quem  HOHO  Yirgo  i>«|»erit  oet. 
Verlaniia  TMlMaBe  oynno 

uud  im  Deutachen: 

Se  Se  Soes  Soes  So es 
Schlftf,  nu  ln  liebes  Kiadelein! 

Ein  früheres  hü  sä  muss  vuihiiuden  gewesen  sein.  Dns  susa  des  iir. 
Wernlier  Mö.  2,  lüi^.  v.  d.  Ilaguu  2,  233*'.  (süsä,  wie  wuuueclicLe  der  vou 
CBsteniche  vert!)  scheint  aber  eher  hei&,  unser  jetziges  sassa  zu  bedeuten. 
Die  jüngsten  Spuren  ^d  in  nnsem  Yolkdiedern  enüialton,  Lansitiiseh  Fkip« 
nimie  ssiim  Eric  Volkal.  2.  Bd.  8.  Heft  Kr.  4^  IteMendannst  Bansey  Kingatia, 
■anaa  daa.  8.  Bd.  1.  Haft  Nr.  7.,  mlrUacli  Suse,  lawe  anaa  dat.  l.Bd.  9.  Haft 
Nr.  60.  md  Snaa,  Joakan,  anao  daa.  1.  Bd.  5.  Haft  Nr.  61.,  nnd  «aa^blliaoh 
Siiaa»  Kindkaa,  anaa  2.  Bd.  8.  Haft  Nr.  8. 

Ein  WiagaoUad  IdaB  daahalb  Mhar  BamaaniniM.   Bin  Bradaiiar  Yoca- 
tralanuB  v.  J.  1422  hat  „F^tonme«  egn  wffgenSi  «e.  ZMotmjfnA.**  F9r 
fBttammßa  bat  ein  «ndwar  fuetnma. 
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sie  sprach:  ich  biiis  gots  dinil-  in, 
an  mir  geschcbe  der  wille  dein. 
Maria. 

8.  Von  Maria  kam      der  koche  nam 

Eiiianiiol, 

als  uns  hat  vrrküiit  der  engel  Gabriel, 

vv  ist  uns  erselüiii  n  heut  in  Israel: 

wisst  daß  wir  nit  großers  küngs  kiiBtcn  erwein. 

9.  Und  do  das  kintlein  wart  geborn, 
das  im  got  bat  selber  aiißcrkoni, 
do  kamen  dar  der  cngol  spil 
und  beten  freud  und  kurzweil  vil. 

Maria. 

10.  Jung  und  alt      und  wolgeBtalt 
ist  das  kint, 

elter  denn  sein  mnter  und  alle  menaehen  sint. 
er  ist  gewesen  ie  und  ie  und  immer  ist^ 
er  ist  geheißen  Jesus  der  vil  heilig  Orist. 

11.  Das  kintlein  in  der  krippen  lag 
die  langen  nacht  nnz  den  tag. 

wer  was  die  fran  die  da  pflag  sein? 
das  was  die  here  künigein 
Maria. 

12.  Saiisa  minnc,  gotes  minno  etc. 

sicut  piius. 

ICxplicit. 

f'od.  gerni.  M«>!i.'ic.  444.  vom  .1.  t4t?2.  -Hn«  i^t  dn»  tcwtz  inagnniii 
nomon".*)    (Mittlieil.  der  DD.  F.  Ziiriuk«  und  G.  Sclierer.) 

§.11.  6)  Dm  Intoinisihc,  wdcltos  tbeudn^elM  Torhcrgeht,  laulet  «Im: 
1.  Magunm  nomen  donuni 

Emannel, 

quod  annunciutuui  Hat 
jior  (»nbriel. 

Iiodie  ai>i*aruü,  a}>j)aruit 
iu  Lii'ucl. 

per  Mariam  virgincm 
est  natu«  res.  ete. 
8.  Bant  inplela 

quae  pvaedixil  Gabriel, 
eia  oia! 
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Der  Gu brauch,  auf  solche  Weise  das  Weihnachtsfest  in 
(h;n  Kirchen  zu  feiern,  war  zu  Anfange  des  W  \.  Jahrhunderte 
in  Deutschland  wol  '^unz  allgemein.  Von  den  Franken  eizalilt 
Johann  JJoenni.s  im  Jalire  ir>2(h  \\  it;  In  udiu;  nielit  nur  die  Geifit- 
liehkeit,  sondern  aucli  das  gan/.c  Volk  den  Geburtstag  Jesu 
Ciuisti  begeht,  lüsbt  bieh  daraiu  abnehmen,  das»  vor  einer  auf 

▼irgo  denm  gennit, 
nt  divina  Toloit 
elemenciiu  etc. 

3.  Reionefc  in  lundibiw 

emt  ioeniKlis  plnusibiu 
Bjon  com  fideiibaa. 
appartut  qnoni  geaalt 
Maria,  etc. 

4.  Pucri  concinite, 
iiato  refri  psallito, 
voce  piii  dit  it«' ! 
apparait  qacis  gcnnit 
Maria. 

Ö.  Natns  est  Krnnnuel, 

qucHi  prac  rÜxit  (>üljri(il| 
tfrttiii  est  K/Ailiinl. 
ttppanüt  quem  gcnuit 
Maria,  etc. 

C.  luda  cain  cantoribus 
trade  te  de  foribm, 
nimcia  paitoriboa: 
appamH  quem  genait 
Maria. 

7.  Qeiütori  gloria, 
Uam  patri  in  victoria 
perpeti  memoria! 
apparait  quem  genuit 
Maria. 

6.  Et  TOS  nnaniffliter 
pnarlamamna  dnlciter: 
ipM  pina  arbiter 
appandt  «loern  genuit 

Maria. 

H».  1,  M.  mrujnu»  (für  »ati>s<  :5,  ä.  jtUnulHnni  -  4,  2.  tjmUUt  — 
"  6«  8.    trad  f  de  f.  (MifetbeiL  l>r.  ii.  .Sdierer'».) 
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dem  Altare  aufgestellten  Puppe,  welche  den  Neugebomeu  vor- 
stellen soll,  Jünglinge  und  Mägdlein  Reigentänze  springen, 
V.  iilirend  ältere  Leute  singen,  aber  freilich  nicht  viel  aiiders  als 
wie  vmst  die  Corybanten  in  der  Höhle  des  Berges  Ida  um  den 
schreienden  Jupiter  nach  der  Mythe  getobt  haben  sollen*'! 

Mit  diesem  Zeugnisse  des  Boenius  stimmt  auch  was  iiz»;l 
in  seinem  Psulti  s  ecdesiasticuä  (Köln  1550)  Bl.  163«  von  <1<  n 
Weihnaolits-lürliui  berichtet  Unter  exhibi  crcn  versteht  er 
bildliche  Dar  t(  Illing  mit  Gesang  and  so  wurde  die  Geburt 
Clu'isti  e  X  h  i  b  i  e  r  t. 

■ 

^Erstlich  wird  am  heiligen  Christtage  an  etlichen  Ortem 
ezhibierty  beide  in  der  heiligen  Kacht  und  des  Abends  nun 

Ib  Cora«r  OB.  ir>'iri.  Nr.  no,  uur: 

Magnuin  uomeii  domiai 
Emanuei, 

qaod  annnntiatain  e»t 
per  Gabriel. 

hodie  i^psniit,  apparoit 
in  Inrael 

p«r  Miiism  ybginffin 
tu  Betlileli«». 
«la  «iai 

rirgo  deam  geniiit 
•icut  dmna  TolnSfe 
dementia. 

gaudete,  pnudete! 
Christus  natu»  hodie, 
gaudete,  gaudete! 
ex  Maria  virg^ne. 
Vi;l.  bei  Wcku.  Nr.  47  den  späteren  Text. 

§.11.  6)  loauues  Boemus  de  omaium  gentium  ritibua  (Aug.  Viad.  152(1. 
fol.)  Bl.  LVIII«». 

In  trium  quintarum  feriamm  noctibuit,  qoaa  proxime  domini  nostri  uata- 
lem  praecttditutt  vtiSnaqn»  Mnu  paeii  donMÜMliiii  emit  laiMuu  pniritant— 
caateatMqne  Artunun  Balratoris  eocortam  annimciant  ei  saliibram  animni,  uade 
ab  hU  qul  in  aedibua  snnt  pyra  poma  nneea  et  nummoa  etiam  perdpioni. 
Quo  Christi  Jean  nalalam  gandio  In  templli  non  clena  solnm  sed  omuia  po- 
puloa  «xcipiat,  ex  hoe  «ttendi  pote«t,  qaod  pnarili  atatmiciila  in  altare  ooflo- 
oata»  quae  noper  aedltom  repraeaentat»  inraoet  com  pnellia  per  circnitiuD 
tripttdiantes  choreaa  agant,  seniores  caatenll  more  luuid  mnltam  ab  eo  foiden 
diverso ,  quo  Corybantes  olim  in  Ideae  montis  antro  eirea  lorem  Yffientem 
exullaaae  üabnlantar.   (Kxemplar  der  Q^fetinger  BiU.) 
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Vesperlobe;  dardurch  angezeigt  wird  die  selige  Gebort  unseit 
Seligmaehers  Christi ,  als  mit  der  Kepräsentation  des  Sttdilmi 
Bethlehem y  der  Engeld  der  Hirten,  der  .drei  Königen  etc. 
auch  die  Knäblin  im  Gesänge  Resonet  in  öffentlicher  £$aminlung 
auf  im4  nieder  springen  und  mit  den  Pländen  zusammen  scbla- 
geiiy  die  große  Freude  ansiueigen,  welche  alles  Volk  von  die- 
ser Geburt  hat  nnd  haben  soll.' 

Auch  Sandys  führt  eine  Stelle  täk,  wonach  es  im  XVL 
Jahrinmdert  auf  dem  FestUmde  allgemeiner  Gebranch  war,  dass 
am  CSiristtage  eine  Pappe  anf  den  Altar  gestellt  wurde,  vor 
welcher  die  Kinder  Weihnachtlieder  sangen. 

Die  Kindelwiegen -Lieder  waren  sehr  Tolksihtlmlich  nnd 
allgemein  bekannt  So  eiklArt  es  sich  denn  anch,  dass  sie  zu 
Umdichtongen  benntzt  worden.  Ums  Jahr  1529  erschien  im 
EImss:  »Das  Kindel  Wiegen,  oder  Wyhenachten  Lied,  den  ver- 
mejmten  Geystlichen  an  Lob  zogericht.  Zu  einem  guten  Jor.<^ 
(3  Bl.  12«.)») 

Zu  Luthers  Zeit  miiss  da«  Kindehvicgen  in  den  Kirchen 
noch  ziemlich  allfremein  gewesen  sein.  In  deinem  Liede:  Vom 
Himmel  hoch  da  koinm  ich  her,  vom  Jahre  15,35,  welches  er 
überschrieben  hat:  Ein  Kinderlicd  auf  die  Weihenachten  vom 
Kindelein  Jesu,  deutet  die  14.  IStrophe  hin  auf  den  alten  Kir- 
cheubrauch: 

Davon  ich  allaeit  fröhlich  sei, 
Zn  springen,  singen  immer  frei 
Das  rechte  Susaninne  schon. 
Mit  Herseniust  den  süßen  Ton« 

Die  beiden  eifrigen  Anhänger  Lnther's,  der  Pfarrer  Johann 
Hathesins  in  Joachimsthal  nnd  sein  Cantor  Nicolaus  Hennaan 
snchten  das  Kindelwiegen  ans-  der  Kirche  zu  entfenien  und  den 

kindlichen  Gemüthem  durch  passende  Lieder  die  hohe  Beden- 
timg  des  festlichen  Tages,  der  Geburt  Christi  begreiflich  und 
heilsamer  zu  inachen. 

Johann  Mathesius  verfasstc  eiue  Umdichtun^  des  alten: 
Joseph^   lieber  Joseph  mein,   und  gibt  in  der  Überschrift 


§.11.  7)  In  s«iBea  .Christmas  CaroU  p.  CXX.  nach  Weinhold,  Weihnacht 
i^pield  ö.  49. 

8)  A.  Juni;,  Beiträ|^  su  der  Geschichte  der  Reformation  (Stral^burg 
1880)  8.  78. 
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gleich  den  Zweck  an,  den  er  dabei  beabsichtigt:  Ein  Kindi^r 
Joseph,  nicht  in  der  Kirchen,  sondern  im  Hause  bq  singen, 
die  Ghristenkinder  mit  au  schweigen  oder  einzuwiegen,  im  Ton: 
Beeonet  in  hiudibns*). 

f  Nr.  249. 

1.  O  Jesu,  Hobes  horrlcin  im  in, 
hilf  mir  wi;2:on  mein  kiiidelcin! 
CS  Bol  ZU  loH  (lein  diener  sein 
im  himclrcicli 

und  in  der  lieben  chmtenUeit. 
*  Eia,  eial 

schlaf  du  liobos  kindclein! 

der  heilig  Christ  wil  bei  dir  sein 

mit  seinen  lieben  engelein 

in  cwigkcit. 

o  mein  liebes  Jesulein, 

dn  tröste r  mein, 

erfreu  mich  fein 

und  mach  uns  arme  würmolein 

zu  dienern  dein! 

2.  O  Jesu,  <^otes  üünelein 
und  Alanen  kindelein. 

laß  dir  mein  kint  belollien  sein 

im  liiiiiclrcicli 

und  in  seim  kieiiieu  wigelcin! 
Eia,  cia! 

schlaf  mein  horzes  kindclein! 

dein  Christ  briiifjt  dir  <^\\t  äpfclein, 

baut  dir  ein  schönes  heusclein 

im  hiinoh*eich. 

o  du  trautes  Jesulein, 

gots  lemmelein. 

erbarm  dich  mein 

und  faü  mich  auf  dein  rückelcin 

und  trag  mich  t'eiul 

t^.  11.  D)  Nach  pinem  Fr.  Üiitkiu-cIitsrluMi  Dnu-kt"  I>fi  Wckn.  Nr.  J?!^.  In 
detuaelben  Finzoldrucko  noch  ein  (indere«  Wiegenlied  für  ^ttselige  Kinder- 
ineidlein,  Wckn.  Nr.  477. 
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3.  O  Jent,  liebes  brüderiein» 
du  wobt  £iiianaeloben  sein 
und  unser  ewigs  priesterleui 
im  himelreich 

und  in  der  lieben  Christenheit! 
£ia,  etat 

schweig,  du  trautes  kindelein, 
es  beißt  dich  sonst  das  eselein 

und  stößt  dich  Josephs  öchselcm 

zu  Bethlehein. 

o  du  sülk's  Jesulein, 

erhalt  uns  reiii 

iin  glauben  dein, 

bitt  für  uns  arme  sünderlein 

den  vatcr  deinl 

4.  Jesus,  das  zarte  kiudelein, 
lag  in  eim  harten  krippelein, 
gewindelt  in  die  tückelein 
zu  Bethlehem 

im  fimtern  stol  beim  ücliselein. 

Eia,  eia! 

Joseph  kocht  ein  müselein, 

Maria  streichts  irem  8(mlein  ein, 

das  küsslein  wermct  ein.engeleiu 

und  singet  fein. 

o  du  liebes  Jesulein, 

die  imschult  dein 

laß  unser  sein 

und  mach  uns  arme  leutelein 
heilig  und  rein! 

Dr.  3,  9.  küß.  Früher  schon  zu  einem  »ndom  Zweck  luitgcthcilt  von 
Christian  Qottiieb  Gös  in  seinem  Beitrag  'zur  Geschichte  der  Kirchenlieder 
(Stattg.  1784}  S.  sas  dam  IVwkf.  OB.  1658.  n^^a^ii  fliidtt  ich,  nOulk 
den  aeliSiialeii  KtcdMoIiedeni,  vicla  iin»d>telf1idie  und  elende  Beimen.  Z.  E. 
gleich  nach  der  lateney  kommt  ein  Wiegenlied,  dae  der  Verfluner,  den  ich 
hier  mit  Bedseht  venelnreige,  bloH  für  seine  ffindewIrleriD ,  aber  gevries 
Hiebt  tßt  ein  Kitehen  •Geeaagboeh  beatbnmt  haben  mag.** 
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Nicolans  Hermann  dichtete  drei  geistliche  Weihnachts- 
tieder  fttr  die  Kinder  im  Joachimsthali*),  und  übersetste  Nunc 
angelorum  gloria")  nnd  Onmis  mtmdns  iueuidetur»). 

Nicht  überall  mag  jedoch  das  Kindelwiegen  ans  der  evan 
geÜBchen  Kirche  Terschwvnden  gewesen  sein,  wenigstene  liat 
noch  Joh.  Walthers  Gesangbuch  (Wittenb.  1544.  Nr.  40.)  das 
alte:  Joseph,  lieber  Joseph  mein  mit  lateinischer  Fortsetsnngy 
freilich  idcht  mehr  för  Kinder,  denn  es  ist  mehrstimmig  ge- 
setzt. Es  laatet: 

f  Nr.  250. 

■ 

Joseph,  lieber  Joseph  meinj 

hilf  mir  wigen  mein  hindeiein! 

got  der  wart  dein  loner  sein, 

im  himelreich  der  jungfran  kint  Maria. 

Eia,  virgo  Dcum  genuit, 

quem  divina  voluit 

clemcntia. 
nato  regi  psiillite, 
Toct  }tta  (licite! 
sit  glori<a  Christo 
nostro  infantiilo. 
hodie  appaniit, 
apj)aruit  in  Israel, 
quem  praedixit  Gabriel, 
est  natus  rox. 
Schöb«r  Zweyter  Beitrag  zm  Lieder  -  Historie  8.  103. 

Während  sich  das  Kindclwiegen  im.  XVII.  Jahrhundert  in 
der  katholischen  Kirche  behauptete,  verlor  es  sich  ans  der 
eyangclischen  immer  mehr.  Die  dabei  üblichen  Lieder  erhiel- 
ten sich  wol  noch:  so  sang  man  in  Hamburg  noch  das  Joseph, 
lieber  Joseph  mein,  bis  in  den  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts 
gana  wie  es  im  Waltherschen  Gesangbache  steht  (s.  f  Nr.  250i). 

10)  Wckn.  Nr.  483  —  486. 

11)  Wckn.  Nr.  486. 

12)  Wckn.  Nr.  487. 

13)  Auch  ia  der  pommerechpH  Kirfhpnnrdiiiiiif,''  von  1563  sieht  es 
Doch  unter  den  WeiUnitchtsliedem,  in  sjNitercia  ist  es  weggelftsaen,  s.  Mobnike, 
Hymnolog.  Forschnngen  I.  8.  XCV. 

14)  Rambacb  über  Luthers  Verdienst  um  tleu  KirchengesADg  8. 146. 
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Die  Wiege  mit  dem  Christiiskinde  war  aus  der  Kiit  lio  ver- 
bannt; evangelische  (Tcistliehe  eiferten,  dass  in  der  katliolischcn 
Kirche  noch  der  alte  Brauch  der  Ausstelhing  des  Christkind- 
leins in  der  Wietce  bestände. 

Johann  Mnrlin  iioiriraer  saf^t''^):  *Ini  l^apstrlnuu  meinet  man^ 
man  habe  dem  Ohristkindlein  wolil  hofiert,  und  seine  Frölilich- 
•keit  zur  Gnüge  sehm  la^isen,  wenn  man  eine  Wiege  mit  einem 
hölzern  geschnitzte! i  Kind  auf  einen  Altar  setzet,  und  hernaeii 
jung  und  alt,  als  Iclx  ndige  (iützen  sich  herum  setzen,  das  Uhrist- 
kindlein wiegen  und  den  Götzen  ansingen.  Hiermit,  meinen 
sie,  haben  sie  es  wohl  getroffen,  imd  mit  ilirem  kindischen 
Susaninne  den  rechten  süßen  Ton  gesungen,  aber  ea  ist  Tocken- 
werk  und  Kinderspiel,  ja  im  rechten  Gnmd  Götzen«  und  Nar- 
renwerk.' 

Trotzdem  erhielten  sich  in  vielen  evangelischen  Gegenden 
Deutschlands  noch  allerlei  Uberreste  der  früheren  Weihnachts- 
feieriichkeiten.  Noch  im  Jahre  1739  erschien  deshalb  folgendes 
kdn.  preuB.  Rundschreiben  an  die  Kircheninspectoren 

nVon  Gottes  Gnaden  Fn'cflrich  Wilhelm  König  in  Freuden^ 
Harkgraf  zu  Brandenburg  u.  s.  w. 

Wir  yemehmen  missfällig,  wie  bisher  noch  der  Gebrauch 
gewesen I  dass  am  Christabend  tot  Weihnachten  Kirche  gehal- 
ten,  das  Quem  pastores  gesungen  worden,  und  die  Leute  mit 
Kronen,  oder  auch  Masken  von  £ngel  Gabriel,  Knecht  Rupprecht, 
u.  s.  w.  gegangen,  auch  dergleichen  Ahlfanzereien  mehr  getrie* 
ben  werden.  Wenn  Wir  aber  solches  Unwesen  nicht  mehr  ge- 
statten wissen  wollen;  so  befehlett  Wir  auch  hiermit  aUergnit- 
digst:  den  Tag  vor  Weihnachten  die  sftmmtlichen  Kirchen  des 
Nachmittags  schließen  zu  laBen  und  überall  in  Eurer  Lispection 
scharf  zu  verbieten,  dass  so  wenig  die  sogenannten  Christ- 
abend- oder  Christnachtspredigten  weiter  gehalten  noch  das 
Quem  pastores  weiter  gesungen,  oder  dergleichen  bisher  üblich 
gewesene  Ahlfimzereien  mehr  getrieben  werden.  Als  wofilr, 
und  dass  solches  nicht  weiter  in  den  Kirchen  geschehe,  Ihr 
responsabel  seyn  sollet.   Sind  Euch  mit  Gnaden  gewogen. 

Gegeben  Berlin,  den  2'6.  Dec.  1739.« 

§.11.  15)  In  dem  erklärten  Weihnachtgpsan^  D.  M.  Luthers:  Vom  Him* 
mel  hoch  ff.  (Leipzig  1608.  4<>.)  uuch  Schöbers  Beytrag  I,  125. 

16)  Gedraokt  in  den  Schleaiaehen  i'rDviiisiAl-BUltteni-17»6.  i.  Bd. 

8.  &68. 
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Die  letzte  Spur  vom  Kindelwiegen  in  der  evangelischen 
Kirche I  die  mir  vorgekommen,  ist  der  Tübinger  Brauch ,  der 
noch  yor  zwanzig  Jahren  Erstand.  In  der  Ohristnacht  um  zwölf 
wurde  nämlich  auf  dem  Thumie  der  Tübinger  Hauptkircbe  in 
einer  kleinen  mit  Lichtem  umsteUten  Wiege  das  Bild  des  Jeeii»- 
klndes  gewiegt,  während  die  Mnaik  den  Choral:  Ehre  sei  Gott 
in  der  Höhe,  blies.  Das  unten  versammelte  Volk  sang  darauf 
ein  weltliches  Wiegenlieds^), 

In  der  katholischen  Kirche  dagegen  erhielt  sieb  das  Kin- 
delwiegen. Joseph;  lieber  Joseph  meint  wurde  einaeln  und  in 
Verbindung  mit  andern  Liedern  gesnnjMp ;  auch  bei  den  neue- 
ren Weihnachtspielen  ist  es  mit  eingewebt 

Daneben  entstanden  im  XYL  nnd  XVU.  Jahrhondeit  neue 
Wiegenlieder,  die  in  verschiedene  Gesangbücher  übergingen. 
Dahin  gehören  z.  B. 

f  Nr.  251.  A. 

Psallite  unigenito, 
Chrissto  dei  Hlio. 
psallite  redemptori 
domhio  })ucnilü 
iacenti  in  praesepio. 

Singt  und  klingt 
Jesu  Gottes  Kind 
Und  Marien  Söhnelein, 
Unserm  lieben  Jesulein 
Im  Krippclcin 

Beim  Ochslein  und  beim  Ksclein! 
Ein  kleines  Kindelein 
Liegt  in  dem  Krippclcin. 
Alle  liebe  Engclein 

§.  11.  17)  £.  lldttr  9^g9n  mag  8ebwsb«B  8.  4S4.  —  B«i  diMcr  Mcfw- 
h«H  muM  ick  noch  eino«  «Iten  Brauches  gedenken,  wie  im  Chriftfait  ittm 

evangel.  Crimmitschau  gefeiert  wurde.  Dauiel  Thes.  liymnol.  1, 14ft.  Aninerk. 
onlUt  Folgendes:  CrimmitschaviM,  oppidolo  «d  PleiaMm  «ito»  auM  ftut  nt 
unns  ex  pneris,  habitum  cuHamqae  angeloram  referens,  coronatoqne  capit* 

func  tlemittorctiir  de  tocto  ecrlesiae,  cantans  illnd  Lutheri  CHmioii :  Vom 
llininiel  ftnrh  tia  komm  ich  hc-r.  N(M|nr>  priim  ab  ea  coluraotadine  receuam 
est,  <iuum  alimiaiido  accideret.  nt  f  ini«  rumperetiir. 

18)  Weinhold  Weihnacht  -  .Spiele  S.  1U6.  IIH. 
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Dienen  «lern  Kindeleln. 
Singt  und  klingt 
Jesu  Gottes  Kind 

Und  Marien  Söhneleiu! 
Singt  und  klingt 
Unsenn  lieben  Jcsnlein 
Im  Krij>i)«*lein 

Beim  Ochslein  imd  beim  Ksolein! 

Tonier  GB.  1625.  Nr.  P>0.  mit  der  flborfichrift:   „Ein  anders  gw  altat 
Weyhuuchtlied".  —  Bchmi  Kr>)TK>r  QB,  1610.  Bl.  47.  48.  dm  nmm 

Kindeleim.  für  Umena  lieben  Jtsulein. 

%  Nr.  251.  B. 

1.  Kommt  her^  ihr  Kinder,  singet  feini 

Nun  wiegen,  wiegen  wir! 
Dem  allerliebsten  Jesulein. 
Knn  singet  all  mit  Schall 
Dem  Kindelein^ 
Dem^eben  Jeeulein, 
Dem  heiligen  Christ^ 
Mariae,  Blariae  Sohn. 

2.  Das  neuf,'eljome  Kinclelein, 

Nim  wiegen,  wiegen  wir! 
Das  liegt  in  einem  Krippclein. 
Nun  singet  all  luii  Schall  etc. 

3.  Bia  uns  Willkomm^  da  Kindelein  aart! 

Nun  wiegen,  wiegen  wir! 
Wie  liegst  da  hie  so  elend  und  hartl 
Knn  singet  all  mit  Schall  etc. 

4.  O  liebes  Kmdelein  bloß  und  arm, 

Nun  wiegen,  wiegen  wir! 
IMch  unser  aller  heut  erbarmt 
Knn  singet  all  mit  Sehall  etc. 

5.  Wir  wollen  dir  auch  hulden  gern, 

Nun  wiegen,  wiegen  wir! 
Als  unserm  lieben  Christ  uiiii  iicrm. 
Nun  singet  all  mit  Schall  etc. 

0.  Mach  mir  dem  Kind  ein  Wiegelein, 
Knn  wiegen,  idiegen  wir! 

29* 
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In  unser  Herz  und  (ilanben  rein! 
Nun  singet  all  mit  ^Schall  etc. 

7.  In  aller  Welt  kein  Heiland  ist, 

Nim  wiegen^  wiegen  wir! 
Ohn  dichy  do  Klnd!ein  Jean  Clirist 
Kun  singet  all  mit  Scliall  etc. 

8.  Hilf  uns,  du  werthes  Kindcleiu, 

Nun  wiegen,  wiegen  wir! 
DsLSs  wir  dein  Seliwe.ster  und  Brüder  »ein! 
Nun  »iuget  all  mit  hclmll  etc. 

9.  Loby  £hr  und  Preis ,  anch  Herrlichkeit 

Nun  wiegen,  .wiegen  wir] 
Sei  der  heü'gen  Drei&ltigkeitl 
Ntm  singet  all  mit  Schall  etc. 

Andemaeher  GB.  1908.  Nr.  8.  Paderborner  OB.  1618.  8.  45^47.  Cor- 
ner OB.  16M.  Nr.  108.   Kölner  OB.  1888.  fi.  78^74« 

f  Nr.  252.  • 

1.  Lobet  und  danket  I  dem  Kindelein 
WdUen  wir  eingen  und  firdhlieh  sein. 
Wiegen  und  tragen  im  Herzen  fein. 
Selig, 

Gbadenreiehe  Maria. 

2.  Uns  ist  geboren  ein  Kindeiein, 
Ein  Kind  (»lein  mit  klarem  tSchoin, 
Das  Israel  erlösen  soll 

Von  helscher  Pein, 
Gnadenreiche  Ifaria. 

3.  Ihr  jungen  Kinder,  ainget  her, 
Dem  neuen  König  bringet  die  Ehi', 
Mit  Andacht  lobet  und.  preiset  Gott 
Ll  Ewigkeit, 

Ghiadenreiche  Blaria. 

4.  Sinfret  und  lobet  den  Herren  schnell, 
Der  uns  tuhrct  aus  der  Holl 

Und  theil  uns  mit  sein  Himmelreich 

Barmherziglich, 

Gnadenreiche  Maria. 
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5.  Joseph,  lieber  Josepli  mein, 
Hilf  mir  wichen  mein  Kiudelchj, 
ijott  soll  dein  Belohner  sein 
Im  liiiiiiueli'eich: 
Das  bitten  wir  dich  Maria. 

Kölner  OB.  1619  im  Anh«qg.   Kölner  OB.  1«88. 

f  Nr.  263. 

Ein  neues  andächtiges  Ki  iidelwiegen. 

1.  Ein  KiTKlIeiii  in  der  Wiegetl| 
£iii  kleines  Kindeicin, 
Das  gleißet  wie  ein  Spiegel 
Nach  adeliehem  Schein^ 
Das  kleine  Kindelein. 

2.  Das  Kindlein  das  wir  meineii, 
Das  lieißt  Herr  Jesu  Christ; 

Das  verleih  uns  Fried  und  Einigkeit 
Wol  hie  SU  dieser  Frist^ 
Das  geh  uns  Jesus  Christ* 

3.  Und  wer  das  Kindlein  will  küssen 
An  seinen  rothen  Mund, 

Der  mu88  zuvor  beichten  und  büßen 
Aus  seines  Herzens»  (»rund 
Wol  hie  zu  dieser  Stund. 

4.  Und  wer  da»  Kindlein  will  öpeiaen, 
Das  kleine  Kindelein, 

Mu88  ihm  alls  Guts  beweisen, 
Kr  nniHs  barmher/.iu;  sein 
Mit  Maria  der  Jnng^lrau  rein. 

5.  Und  wer  das  Kindlein  will  tränken. 
Das  kleine  Kindelein, 

Muss  ihm  seinen  Willen  schenken, 
Er  muss  geduldig  sein 
Mit  Maria  der  Mutter  rein. 
-  6.  Und  wer  das  Kindlein  wiU  baden, 
Das  kleine  Kindelein, 
Der  mufts  ein  keusches  Hers  haben, 
Ifuss  leben  keusch  und  rein 
Mit  Maria  der  Jungfrau  rem. 
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7.  Und  wer  das  Kiadlem  will  wiegen. 
Das  kleine  Kindelein, 

Der  muss  das  nicht  betrüben, 

Er  ninss  demtltlug  sem 

Mit  Maria  der  Jimgfran  rein. 

8.  O  Jesu  liebstes  Kindelein, 

Du  kleines  Kindelein! 
Wie  groß  ist  es  die  Liebe  dein! 
Schließ  iu  das  Herze  mein 
Die  große  Liebe  dein ! 

9.  ü  Maria,  wir  wollen  dich  bitten 
Mit  deinem  lieben  Kind, 

Du  wollest  uns  nicht  verlassen, 
Wollest  allzeit  bei  ans  sein 
Mit  deinem  Kindelein! 
Coraeri  Geirtl.  Nttehtigal  (Wien  1658)  Nr.  79. 

Viele  pflanzten  sich  mündlich  fort,  z.  B. 

f  Nr.  254. 

1.  Laßt  ans  das  Kindlein  wiegen, 
Das  Hers  som  Kripplein  biegen, 
Laßt  ans  im  Geist  erfireoen, 
Das  Kindlein  benedeien! 

O  Jesiilein  stfß,  o  Jesulein  sÜß! 

2.  Laßt  uns  dem  KiiKÜem  singen, 
Ihm  unser  Opfer  bringen, 
Laßt  uns  ihm  Ehr  beweisen. 
Es  loben  und  hoch  preisen! 

ü  Jesulein  ff. 

8.  Laßt  uns  dem  Kindlein  neigen, 
Ihm  Lieb  und  Dienst  erzeigen. 
Laßt  uns  sein  Bettlein  zieren, 
Also  will  sich's  gebttreo. 
O  Jesolein  f, 

4*  Xiaßt  uns  ein  Feorlein  stechen. 
Dem  Kindlein  Breilein  kochen, 
Des  Zackers  nicht  vergessen, 
Es  wird  mit  Lasten  essen. 
0  Jesolein  ff. 
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5.  Laßt  uns  das  Kindlein  speit^en, 
Es  wird  uns  Gnad  beweisen 
Und  sam  WoUeben  fähren, 
Das  Frommen  thut  gebfiren. 

O  Jesvlein  ff. 

6.  Laßt  uns  das  Kindlein  tränken, 
Ihm  Znckermilch  einschenken, 
£s  wird  uns  wol  bedenken, 

In  seine  Freud  versenken  I 
O  Jesulein  jf. 

7.  LaBt  uns  das  Küidlein  grüßen 
Und  £Edlen  ihm  ztm  Füßen, 
LaßVs  uns  demüthig  ehren 
Als  unsem  Gott  und  Herren! 

()  Jesulcin  ff, 

8.  LulU  uns  sein  Mfindleln  küssen, 
Die  lländlein  mit  den  Fäßenl 
Seht  wie  seiii  Äu^'lein  fließen 
Und  Pfeil  der  Lieb  ausschießen ! 

O  Jesulein  ff. 

9.  Laßt  um  zum  Kindlein  bücken, 
Sein  nasse  Auj^lein  truckcn, 
Laßt  uns  l>pi  ilmi  erscheinen, 
So  wird  CS  uit  mehr  weinen! 

O  Jesulein  ff. 

10.  Laßt  uns  das  Kind  umfangen! 
Nach  ihm  steht  all  Verlangen. 
Sein  Äuglein  laßt  anschauen 
Im  Schoß  der  edln  Jungfrauen! 

O  Jesuiein  ff, 

11.  I^ßt  uns  sein  Diener  werden, 
So  lang  wir  seind  auf  Erden! 
Es  wird  uns  wol  belohnen 
Mit  der  himmlischen  Cronen. 

O  Jesulein  ff, 

12.  I4ißt  unser  Stimm  erschallen! 
Es  wird  dem  Kindlein  gfallcn. 
Laßt  ihm  ein  Freudlein  maeben! 

*  Das  Kindlein  wir^l  eins  lachen. 
O  Jesulein  /f. 
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13.  Laßt  utiH  doch  tlum  zu  Klirtjn 
Waä  wir  kömien  «lern  Herren! 
Im  Himmel  wirds  erschallen. 
Vergelten  wirds  es  allen. 
O  Jesulein  ff, 

Heid«lbtt««r  OB.  1689.  8.  86-27.  —  Am  dem  Mmid«  des  Yolb  b 
der  ChraAeliaft  Oiste  in  anaern  Schlesischen  Volksliedern  Nr.  279.  EbeodelMr 
nn<l  üboronistimmend  in  Weinhold,  Weihnacht  -  Spiele  und  Lieder  S.  114.  — 
Ebenfalls  mit  letzterem  übereinstimmend  fuig  „Neu  auserlesene  Licdlein  (Mün- 
chen 1604)  und  Mninzisch  GH.  von  162»"  in  (A.  v.  Haxthausen)  Geistliche 
Volkslieder  (Paderborn  1850)  Nr.  60.  —  Anderer  Text  (9  Strophen)  in  d«n 
ÜeiflU.  Volkaliedem  Nr.  57.  . 

f  Nr.  255. 
Dormi  Fili. 

1.  Schlaf,  mein  Kindlem!  schlaf,  mem  Sttlmieüi! 
Singt  die  Mutter  Jungfrau  rein. 

ScMaf,  mein  HersieinI  schweig,  mein  Schätzlein! 
Singt  der  Vater  eben  fein. 

Singet  und  klinget,  ihr  Kindelein  klein, 

Dem  süßen,  siiBen  Josulein! 

Singet  iukI  klinget,  ilu*  Engelein  rein, 

Mit  tausend ,  tausend  Herzelein ! 

2.  Komm,  mein  Kiudlein!  schau  dein  Bettlein, 
Das  für  dich  bereitet  ist! 

Komm  mein  S<i}nilein,  in  dies  Kripplein, 
Das  mit  [ieu  gestreuet  ist! 
Singet  und  klinget  ff. 

3.  Schließ  dein  Äuglein!  deck  dein  Händleiu! 
Denn  es  saust  ein  scharpfer  Wind. 
Schlaf,  mein  Kindlein!  dich  dies  Esiein 
Wird  erwärmen  mit  dem  Kind. 

Singet  und  kliqget  ff. 
4*  Schlaf,  mein  Ziere,  raein  Begiere I 
Schweig,  daß  sich  dein  Leid  nit  mehr. 
Schlaf,  mein  Sohne!  von  seim  Throne 
Schick  dein  Vater  Bngel  her. 
Singet  nnd  klinget  jf* 
5.  Schlaf,  mein  Leben!  will  dir  geben 
Tausend  keusche  Backenküss 
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O  mein  Lttate,  saug  mein  Brfiste! 
Sang»  816  sein  gans  aackersüB! 
Singet  und  klinget  ff, 

6.  iSc'hlaf,  mein  Hoffnung;!  Hchlnf,  mein  Tröstung  1 
iSclilaf,  0  Freud  des  Herzen  mein! 
Schlaf,  mein  Wonne!  seldaf,  mein  Krone! 
•Schlaf'  und  schließ  dein  Augelein! 
Singet  und  klint]^et  ff. 
Pwilterlein  PP.  goc.  lesu.    Kd.  14.  1659.  S.  74.  76. 

Außerdem  wurden  spilter  beim  Ivijiilelmegen  noch  gesun- 
gen zum  Theil  aus  älterer  Zeit  Btammende  übersetzmig(»n  la- 
teinischer Lieder:  En  trinitatiü  öpeculum  Nr.  1(j3.),  (hnnis 
mundus  iucundetur  (tf  Nr.  180 — 182.)  und  lleflonet  in  iaudibuB 
i%  Nr.  195.). 

Schließlich  noch  ein  Wechselgesang^  der  ursprünglich  zu 
einem  Weihnachtspiele  gehört.  Ich  bin  im  Stande  ihn  vollstän- 
diger mitantbeilen  als  Weinhold  (Weihnacht-Spiele  S.  114 — 116). 

f  Nr.  256. 

Wechselgesang  Marias  und  Josephs  bei  der 

Geburt  Jesu. 

L 

M.  Joseph,  0  lieber  Joseph  mein! 

Nun  soll  ich  gebären  das  Kindelein. 
J,  Was  ist'^ ,  n  .luugfrau  rein! 

So  muß  im  Stall  sein  Ilerberg  sein. 
Jf.  Nun  so  sei's,  nun  so  sei's,  Joseph  meint 

So  müssen  wir  in  Stall  hinein. 
J.  Kon  80  8ei'8,  nun  so  sei's,  Jungfrau  rein! 

So  müssen  wir  in  Stall  hinein. 

2. 

Jf.  Joseph,  0  Ueher  Joseph  meini 

Nun  hab'  ich  geboren  mein  Hebes  Kindeleic. 
J.  Was  ist's-y  o  Jungfrau  reini 

Das-  wird  der  Menschen  Heibmd  sein. 
M,  )fun  so  sei'sy  nun  so  sers,  Joseph  meinl 

So  wird  dies  unser  Heihmd  sein. 
J,  Nun  so  sei's,  nun  so  sei's,  Jungfrau  reinI 

So  wird  dies  unser  Heiland  sein. 
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3. 

M.  Joseph,  o  lieber  Joseph  inuin! 

Verschnffe  deiin  Kiridlein  ein  kleines  Wiegeleiu ! 
J.  Was  ist's ,  o  Juiio^frau  rein ! 

Dort  steht  mi  »Stall  ein  Krippeleiii. 
Jf.  Nun  so  sei's,  nun  so  sei's ,  Joseph  mein! 

So  legen  wir  das  Kind  darein. 
J.  Nun  80  sers,  nun  so  sei's,  Jungfrau  rein! 

So  legen  wir  das  Kind  dareiD. 

4 

M,  Joseph,  o  lieber  Joseph  mein! 

Erbettle  deim  Kind  zwei  zarte  Windelein! 
J.  Was  ist's,  o  Jungfrau  rein! 

Kiitnii  hin  ein  sehlechtes  Hemdelein  ? 
Jf.  Kmi  so  sei's,  nun  so  soi's,  Joseph  mein! 

So  wickein  wir  das  Kind  dai'ein. 
J,  Nun  so  sei's,  nun  «<>  sei's,  Jungfrau  rein! 

iSo  wickeln  wir  das  Kind  darein. 

5. 

Jf.  Josephy  0  lieber  Joseph  mein! 

Bereite  denn  Kindlein  ein  weiches  Bettelein! 
J.  Was  ist^s,  o  Jungfrau  reinl 

Das  Unterbette  das  Stroh  wird  sein. 
M.  Nun  so  sei*8,  nun  so  sei*Sy  Joseph  meint 

So  sei  das  Stroh  sein  Bettelein. 
J.  Nun  80  8ei*8,  nun  so  sei's,  Jungfrau  rein! 

So  sei  daii  Stroh  »eiu  Betteleiu. 

6. 

Jf.  Joseph,  o  liohrr  Joseph  mein! 

Erfinde  deim  Kindlciu  zum  Haupt  ein  Küaaelein! 
J.  Was  ist's,  o  Jungfrau  rein! 

Das  muß  mit  Ueu  gefUttert  sein. 
Jf.  Nun  80  sei'sy  nun  so  sei's,  Joseph  mein! 

So  sei  das  Heu  sein  Küsselein. 
J.  Nun  so  sei\  nun  so  sei's,  Jungfrau  rein! 

So  sei  das  Heu  sein  Kttsseiein. 

7. 

if.  Joseph,  o  Heber  Joseph  mein! 

Es  friert  das  Kindfeln  an  Htod'  und  Ffißelein. 
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J,  W«  iBt^s,  o  Jungfrau  reinl 

Da  nimm  daa  alte  D«ckeleml 
If.  Nun  so  sei'a,  mm  so  Bei's,  Joseph  mein! 

So  hfiUen  wir  daa  Kind  darein. 

J.  Nim  80  sei's,  mm  so  sei's,  Jungfrau  rein! 
So  büllen  wir  das  Kind  darein. 

8. 

if.  Joseph,  0  lieber  Joseph  mein! 

Duis  Kiudleia  zu  tränken  darf  ich  ein  Stühleicin. 
J.  Was  ist's,  o  Jungfrau  rein! 

Da  liegt  ein  grobes  Klötzelein. 
M.  Nim  so  sei's,  mm  .«o  aei's,  Joseph  mein! 

.So  -sitzen  wir  aufs  Klotzelein. 
J.  Nun  so  seis,  nun  so  sefs,  Jungfrau  rein! 

6o  sitzen  wir  aufs  Klötzelein. 

9. 

Jjf,  Joseph,   o  lieher  Joseph  mein! 

Das  Kindiein  zu  speisen  wollt*  ich  ein  Breieiein. 
J,  Was  ist's ,  o  Jungfrau  rein  I 

Da  wird  ein  Mehl  und  Wasser  sein, 
if.  Nun  so  sei'Si  nmi  so  sei's,  Joseph  mein! 

So  sei's  ein  Wasserbreielein. 
J,  Nun  so  sei's,  nun  so  sei's,  Jungfrau  reinl 

So  sei's  ein  Wasserbreieiein. 

10. 

if.  Joseph,  o  lieber  Joseph  mein! 

Das  Breilein  zu  machen  brauch'  ich  ein  Tiegeiein. 
J.  Was  ist^Sy  o  Jungfran  rein! 

Da  liegt  ein  altes  Scherbelein. 
Jf*  Kon  so  sei's,  mm  so  sei'Si  Joseph  mein! 

So  rfihren  wir  den  Brei  darein. 
J«  Nim  so  sei'sy  mm  so  sei's,  Jungfrau  rein! 

So  rühren  wir  den  Brei  darein* 

11. 

Jf.  Joseph,  o  lieber  Joseph  meint 

Das  Breilein  zn  kochen  soll  sein  ein  Feuerlem. 
«f.  Was  ist's,  o  Jungfrau  rein! 

Da  liegt  der  Stahl  und  Feuerstein. 

M.  Nun  so  sei's,  nun  so  sei's,  Joseph  mein! 
So  machen  wir  ein  Feuerlein. 
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JSun  80  seisy  nun  so  sei's,  Juugtrau  reiul 
So  machen  wir  ein  Feuerlein. 

«  • 

12. 

M,  Joseph,  o  lieber  Joseph  mein! 

Waa  dienet  deim  Kindlein  dan  grobe  Öchaelein? 
J.  Was  isfsy  o  Jungfrau  rein! 

Es  kennt  im  Kind  sein  Schdpferlein. 

Jf.  Nun  so  sei's ;  nun  so  sei's ,  Joseph  mein! 

Es  soll  (lor  Welt  ein  Spiegel  sein. 
J,  Nun  so  sei's,  nun  so  sei's,  Jungfrau  rciu! 

Es  soll  der  Welt  ein  Spiegel  sein. 

13. 

JT.  Joseph,  o  lieber  Joseph  mein! 

Was  machet  beim  Krippel  das  tnmme  Eselein? 
J.  Was  uVs,  0  Jungfrau  rein! 

Es  kennt  des  Herren  Krippelein. 
M,  Nun  so-  Bei*Sy  nun  so  sefs,  Joseph  mein! 

Dies  soll  der  Menschen  Lehrer  sein. 
J.  Nun  so  sei's,  ntm  so  sei's,  Jungfrau  rein! 

Dies  soll  der  Mensehen  Lehrer,  sein. 

14. 

if.  Joseph,  o  lieber  Joseph  mein! 

Der  8üiil  ist  ganz  oiFen,  es  soll  ein  Vorhang  sein. 
J,  Was  ist's,  o  Jungfrau  rein! 

Das  Heil  ist  aller  Welt  gemein. 
Jf.  Nun  so  sei's,  nun  so  sei's,  Joseph  mein! 

So  schau  die  ganze  Welt  herein. 
J.  Nun  so  sei's,  nun  so  sei's,  Jungfrau  reini 

So  schau  die  ganze  Welt  hinein. 

HudaehrilUiche  Anfinichnmig  warn  der  ICtto  des  18.  Jeturfattndefli,  walir- 
eehelnUch  vom  der  LaiiBitB,.is-  K.  T.  Heime*«  haodedur.  NsoIiImb  der  Bonner 
UnlT.'BiUiethek. 
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2.  Dreikönigslieder. 

An  die  Kindelwiegen- Lieder  scblieBen  sich  die  des  Drei- 
königsnmgangs.  Ursprünglich  waren  auch  diese  wcl  nur  Be- 
staadthefle  derWeihnachtspiele**);  wie  sie  es  noch  sind  indem 
Dreikönigsspiele  atls  schles.  Reichenbach  (bei  Weinhold  S.  122 

—124.)  und  einem  anderen  ans  Kärnthen  (ebendaselbst  S.  129 
— 131).  Was  anfangs  nur  auf  einen  bestimmten  Ort  und  klei- 
nen Kreis  von  Zuschauern  und  Zuhöreni  beschränkt  war,  wurde 
bald  vMii  frommen  Leuten,  weiche  das  Dreikönigsfest  bildlich 
darstellten  und  dazu  sangen,  weiter  verbreitet.  Der  fromme 
Zweck  verlor  sich  mit  der  Zeit  und  der  Dreikönigsumgang 
diente  endlich  nur  n  (  Ii  zur  Quelle  des  Erwerbs,  und  so  wur- 
den denn  die  singenden  I)reik(»ni^eate  herumstreichende ,  ot^ 
sehr  lästige  Bettler  und  btromer. 

Zu  Anfange  dieses  Jahrhunderts  zogen  noch  die  Stemsän- 
ger  oder  Stemdreher,  wie  man  sie  nannte,  im  Lande  imiher; 
doch  nicht  mehr  zu  so  allgemeiner  Belustigung  der  Alten  und 
Jungen^  wie  früher.  Ihre  Scherzo  und  Lieder  waren  plumper 
und  gememer*«*)  geworden,  die  Welt  aber  feiner  und  anständi- 
ger; man  ward  also  der  Stemdreher  allgemach  überdrüssig, 
und  da  sie  überhaupt  nichts  brachten,  wie  es  die  biblischen 
hetHgen  drei  K((nige  doch  thaten,  sondern  nur  Geschenke  hol- 
ten oder  auch  wol  dies  und  das  heimlich  mitgehen  hieBen,  so 
hidt  man  ihre  Umzüge  ittr  unnüts  und  ge&hiiich.  Die  Klagen 
darüber  wurden  immer  lauter,  und  die  Behörden  sahen  sich 
endlich  yeraiilasst,  alle  iStemdreherei  streng  zu  verbieten**). 

In  Norddeutscbiand  hat  sich  nichts  mehr  davon  erhalteii 
als  die  Jngenderinnerung  einiger  idten  Leute  und  etwa  ein 
Bruchstück  jcneß  Liedes,  welches  die  Stemdreher  zu  singen 

f.  11.  19)  BradiilSd»  fittdea  ileli  aneh  in  Hedem,  s.  B.  ia  einem  Weoli> 
eelgeeuife  des  duriiCkindee  imd  dee  Engels,  mfiadlieli  eas  Sehlesien  in  Eric, 
Yolkslieder  8.  Bd.  9.  Heft  Kr.  40. 

SO)  Bo  htHSt  es  in  etnein  Liede  im  Wnnderlieni  8,  81. 
Ei  mSeget  er  kiü  Klle,  so  firiiiet  »  Dreck, 
Und  ecldift  i  ine  Tenfele  pear  Dasa  a  weg! 
Und  do  mer  sin  kümme  übers  StUdtle  hiaatu, 
Denke  mer,  blos  es  der  Merodes  da  Hobel  fein  na». 
81)  Denkwürdiglieiten  der  Mark  Brandenlmiv  VI.  Bd.  1798.  S.  1868 

—1878. 
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pflegten.  In  Sfiddeutschland  bat  der  alte  Brauch  noch  nicht 
gans  aufgehört. 

In  Schwaben  sind  die  drei  Könige  drei  angeputzte  Knaben, 
der  Mohrenkitaiig  mit  geschwärztem  Gesicht,  einer  MIgt  den 
Stern y  welcher  durch  eine  Haspel  gedreht  werden  kann*').  In 
Tirol  gehen  drei  Knaben  umher  in  weißen  Hemden  und  Gold- 
paplerkronen,  der  Mohrenkdnig  tiigt  den  Stern**).  Li  Baiein 
seigen  nch  auf  dem  liande  in  den  awdlf  eogenannten  Qebnidi- 
ten  je  drei  Könige ,  jydie  aber  nieht  geben,  tondem  empfimgen 
wollenS  vnd  Bingen  unter  Vortragong  eines  goldpapienen  Ster- 
nes TOT  den  Tbtiren**).  Anek  in  Oberkämifaen  sieben  nodi 
die  Steinsinger,  welches  die  KirebensXnger  sind,  hemm  und 
daneben  noch  weltliche  Sänger,  die  Tölggersinger'^). 

Zur  Erläuterung  diene  noch  die  Besehreibung,  wie  es  die 
Stemdreher  in  Thüringen  machten :  r»Drei  junge  Bursche,  welche 
sich  auf  gemeinsc'Laitiiehes  Verdienst  vereinigt  haben,  sind  mit 
langen  weißen  Hemden  bekleidet,  die  ein  mit  Goldpupier  über- 
zogener Gürtel  zusammenhält;  glcichiailü  mit  Uoldpapier  über- 
zogene breite  W'ehrgeliünge  hangen  über  den  Schultern  imd 
tragen  entweder  bölzeme  oder  vom  Militär  geborgte  Babel. 
Ihrer  7Ave\  führen  vergoldete  Spieße  in  den  Händen,  und  der 
dritte  tiä^L^t  den  sogenannten  Stern'").  Einer,  weicher  den 
Mohrenkonig  vorstellt,  ist  an  Händen  uurl  im  (losicht  geschwärzt, 
hat  einen  auf  allerlei  Art  gezierten  Turban  aui',  und  über  die- 
BQpi,  um  die  königliche  Würde  besser  zu  behaupten,  gewöhnlich 
einen  langen  steifen  Zopf  (die  beiden  andern  gleicb&Us) 
und  saokigte  Kronen  von  vergoldetem  Papier. 

Der  sogenannte  Stern  besteht  aus  einer  Stange  nnd  einem 
darauf  befestigten  Brett.  Auf  dem  Brett  steht  im  Hintergnrad 
eine  Art  yon  Scbloss,  das  mit  Gold  und  Bnchsbanm  reiebUeb 
▼erziert  ist;  auf  der  einen  Seite  ist  eine  buchsbaumene  Lanboy 
in  welcher  die  kleinen  drei  Könige  so  lange  verborgen  stehen, 

f.  11.  SS)  B.  Heier  ia  seinen  Ssgea,  Sitten  nnd  OelullttelMi  mü  SdiwslMn 
8.  4S9— 471. 

23)  Adolph  Pichler  Über  das  Drama  des  HiMelaHari  In  Tirol  8.  3.9. 

S4)  Schmeller  Wörtarimoh  3,  658. 

25)  Weinhold  Weihnnrht- Spiele  S.  128. 

2ß)  Jonnml  von  und  fiir  Dentsehlatid  VI.  .lahrp.  17K<>.  1  -  ß.  Stfiek 
8.  156  —  158  und  daimch  durch  Vulpius  in  den  Curiositäteu  VII.  Ud. 
S.  182—137. 
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l)is  das  Lied  ihre  Erscheinung  vorlangt;  an  der  andern  iSeite 
ist  der  Stall  mit  Jo8e])h,  Maria  und  dem  Kindlein  in  der  Krippe 
in  Gesellscliaft  eines  Ochs-  und  Eseleins.  Im  Sehloss  selbst 
ifit  in  der  Mitte  ein  großes  Fenster,  hinter  weh  lic m  Herodes, 
gewöhnlich  mit  einem  braunrothen  fiirchterliehen  Gesicht,  das 
eine  große  schwarze  Perücke  ziert ,  steht.  Alle  Figuren  sind 
durch  Schnüre  etwas  beweglieh,  und  werden  von  denen  auf 
beiden  Seiten  pOBtierteu  Königen  zu  seiner  Zeit  in  Bewegung 
gesetzt. 

An  der  Stange  ist  ein  großer  vergoldeter  mit  Erbsen  ge- 
fällter Stern  von  Pappendeckel  befestigt,  den  der  Sternhalter 
herumdreht  y  und  das  Ganze  wird  durch  drei  vier  Lichterehen 
erleuchtet. 

Das  Lied  lautet  folgendermaßen: 

f  Nr.  257. 

Wir  kommen  daher  aus  fremdem  f  4ind> 

Einen  guten  Abend  den  gcb  euch  Gh>tt! 

Emen  guten  Abend,  eine  fröhliche  Zeit, 

Die  uns  der  Herr  Christus  mit  iVuuden  bereit. 

Der  Möhr  allem. 
Ich  bin  der  König  ans  Molirenland, 
Jetzt  komm  ich  aus  Egyptenland. 

AOe. 

Caspar  y  Balzer,  Melchor  dar. 
Wir  treten  zusammen  auf  einen  Saal. 
Jetit  kommen  die  kleiiien  drei  KiS^äg^  «ns  ihrer  Hfltke  hh  onler  Hero- 
des Fenstet  «fMudut. 

Wir  treten  zusammen  Tor  Herodes  Haus, 
Herodes  schaut  zum  Fenster  heraus. 
Jetit  streekl  Herodes  den  Kopf  haniis  tmd  nidct  sowslten. 
Herodes  sprach:  wo  wollt  ihr  hin?  — 
Nach  Bethlehem  steht  unser  Sinn, 
Nach  Bethlehem  in  Davids  Stadt, 
Wo  das  Kind  Jesus  geboren  ward. 

Der  Mohr  allein. 
Herodes  sprach:  kommt  rein  zu  mir! 
Ich  will  euch  geben  Wein  und  Hier, 
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Ich  will  euch  geben  Heu  und  Streiiy 
loh  will  euch  geben  die  Zehrang  fiiei. 

Ach  nein!  acli  nein!  wir  müssen  fort. 
Wir  haben  oin  kleines  Kindlein  dort: 
Ein  kleines  Kind,  ein  großer  Gott, 
Der  Himmel  und  Erde  erschaffen  hat. 

Der  Mohr  aäein, 
Herodes  sprach  mit  trotzigem  Sinn: 
Wollt  ihr  nicht  bleiben,  geht  immer  bin! 
Jetit  tchttttelt  HerodM  den  Kopf  und  lieht  Um  wieder  snriiek. 

Aüe, 

Wir  gingen  zu  einem  Berg  hinan, 
Jetat  rAeken  die  drei  kleinen  Könige  bis  en  den  Stell. 

Da  mu88te  der  Stern  wol  stiUe  atahn; 
Nnn  wird  der  Stein  nieht  weiter  gedreht. 

Der  Stern  stand  stille,  wir  ^ngen  hinein, 

Und  fanden  die  Marie  mit  dem  Christkindlein; 
.  Wir  knieten  nieder  und.  beteten's  an, 
Jeltt  bfteken  rieh  die  drei  ReguU  drelmaL 

Und  schenkten  ihm  Gold,  Weihrauch  u.  Myrrhen.« 

Nachdem  dieser  Gesang,  das  eigentliche  Drcikonigslied, 
vollendet  war,  Ktinnnten  die  Sternsänger  ein  anderes  an,  worin 
sie  für  die  (ial.M  u,  welclie  sie  erhalten  hatten  oder  zu  erhalten 
wünschten,  alle  Mitglieder  de»  Hauses  ansaugen. 

Es  mögen  nun  die  Lieder  selbst  folgen  nach  dem  Alter 
der  Quelle,  worin  sie  uns  überliefert  sind« 

Aus  einer  Vergleichung  alier  ergibt  sich,  dass  allen  ein 
gemeinsames  Xaed  za  Grunde  liegt,  »das  als  Dreikdnigslied 
wahrscheinlich  von  dem  Volke  in  der  Slirche  gesimgen  wurde 
und  yon  der  Kirche  sanctioniert  war«**). 

f  Nr.  258. 

1.  Süni  got  so  wellen  wir  loben  und  orn 
die  helligen  drei  künig  mit  irem  stcm, 

2.  Der  sie  do  füert  so  sicherlieh, 
gen  Jerusalem  so  wunderlich! 

8.11.  27)  Weinbold  Weihiwchtr  Spiele  S.  HU, 
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3.  Sie  kamen  daher  mit  p^roß»*?-  macht. 

sie  kamen  zu  Herodes  bei  finster  nacht 

4.  Herodes  fragt  die.kttiiig  so  frei:  * 
sint  euer  nit  sween  oder  drei?  — 

5.  Herr  Caspar  im  ein  antwurt  gap: 

wir  siechen  dort  nber  den  berg  herab.  — 

6.  Herodes  sprach  aus  einem  tratz: 

wie  ist  es  nur  der  hinder  so  swarz?  — 

7.  Er  ist  uns  li&lt  gar  wol  bekant, 
er  ist  wol  aus  dorn  Morenlant.  — 

8.  üerodes  sprach :  wo  weit  ir  hin, 
oder  wo  stet  hin  doch  euer  sinV  — 

9.  -  Wir  auechen  herren  Jean  Gbriat, 

der  an  den  enden  geboren  tat,  — 

10.  Und  do  sprach  es  Herodes  zu  in: 
kemts  her  wider  und  zeucht  nit  für!  — 

11.  Do  ZTifren  die  ln-rrn  p^en  W(^t]ihihem  ein, 
sie  iuiiden  das  kintlein  im  krippeloin. 

12.  Sie  funden  ein  esel  und  ein  rint, 
aie  funden  Maria  und  ir  kint. 

13.  Sie  brachten  dem  berni  gar*reichen  solt, 
gut  Weihrauch,  miiren  und  rotes  golt 

14.  Herr  Joseph  apraeh  «na  großer  eil: 


Kloster- Neubtirgcr  Hs.  Nr.  12-28  hoi  Mone  An«.  8,  863.  —  Über  tVio  lU. 
shgt  Weinhold  Weibn^cbt-Spioli*  S.  384.  „sie  ist  swar  erst  im  XVJ.  Jahrb. 
geflchrieb«ii,  «Ikin  ihr  Ibhaii  gehört  «iMh«iiMad  i»  dtt  ZV.  Untal*  Lols- 
tare«  niBehta  wol  «ehr  theilweise  dar  Fall  aain  nach  dam  so  turthailan  waa 
Mona  darfibar  und  darana  nitlhailt,  Anaaigar  8, 847^-864. 70—77.  8St--8S4. 

f  Nr.  259. 

1^  Got  so  wollen  wir  loben  und  em! 

die  heiligen  drei  könig  mit  irem  stem, 

2.  Sie  reiten  daher  in  aller  eil 

in  dreißig  tagen  vierhundert  meil, 

3.  Sic  kamen  in  Herodis  hans^ 
Herodes  sähe  zum  fenster  raus: 

30 
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4.  Ir  meine  liebe  herm,  w»»  wolt  ihr  hinV  — 
nach  Bcthlohem  stot  unser  sin. 

5. ^  Da  ist  geboreu  on  alles  h*\t 

ein  kintlein  von  einer  reinen  nieit.  — 

6.  Herodes  sprach  ans  ^Toßcm  tratz: 

ei  warumb  ist  der  liinder  ^'*)  so  schwara?  — 

7.  O  lieber  herr,  er  ist  uns  wol  bekant: 
er  ist  ein  köuig  im  morenlaut. 

8.  Und  wciUcnt  ir  un«  recht  erkennen, 
wir  dürfent  uns  gar  wo!  nennen. 

9.  Wir  seint  die  könig  vom  finstem  stem 
und  brächten  dem  kintlein  ein  opfer  gern: 

10.  Mirren,  weirauch  imd  rotes  golt: 

wir  seint  dem  kintlain  ins  hen  nein  holt  — 

11.  Herodes  sprach  ans  fibemrat: 
Ueibent  bei  mir  und  nemt  för  gntl 

12.  Ich  wil  euch  geben  heu  und  streu, 
ich  wil  euch  halten  serung  ireL  — 

13.  Die  heiligen  drei  k5nig  teten  sich  besumen: 
förwar  wir  wollen  jea  von  hinnen.  -~ 

14  Herodes  sprach  aus  trutaigem  sm: 

wolt  ir  nicht  bleiben,  so  farent  hin!  — 

16.  Sie  sagen  über  den  berg  hinaus, 

sie  Amden  den  stem  wol  ob  dem  haus. 

16.  Sie  traten  in  daa  haus  hinein, 
sie  fbnden  Jesmn  im  krippclein. 

17.  Sie  gaben  im  ein  reichen  aolt: 
mirren,  weirauch  und  rotes  golt. 

18.  Joseph  bei  dem  kripplein  saß, 
bis  dal^  er  sehier  einfroren  was. 

19.  Jose})h  naia  ein  pflinnelein 

und  niaeht  dem  kind  ein  müselein. 

20.  Joäcph  der  zog  sein  höslein  aus 

und  macht  dem  kintlein  zwei  windelein  draus. 

21.  Joseph,  lieber  Joseph  mein, 

hilf  mir  wigen  mein  kindelcin!  — 


%,  11.  88}  Eflaeli,  Volktlieder  a,  18.  «obaltet  dahinter  dl«  w«iM  Er- 
kUbrpng  ein:  ,der  Hintere,  der  snleUt  ipehende.* 
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22.  Es  waren  da  zwei  unvernünftige  tier, 
s'ir  fielen  ni(l(  r  nut'  iro  knio. 

23.  Das  öchsleiii  und  das  o.stdoin 
die  kanten  got  den  herren  rein. 

Nncb  einem  Fr.  GnfklMebtschen  Draoke  in  Docen  MiBcelluucen  I.  Bd. 
8.  276—278.  daraus  wiederholt  im  Anhang  xam  Wonderliora  8.  88.  88.  und 
in  V.  Erlach  Volksl.  3,  18.  19.  —  Dr.  16,  2  fohlt  ttoL 

Mit  dem  deutschen  Lied  «timiDl  in  einseinen  Venen  fiberein  ein  hol- 
Iftndiscbes,  Hörne  bel^^.  2,  r>9. 

Wij  koinen  gitroden  met  on»e  starre, 

Lauwerier  du  Crausio, 
Wij  aoeken  heer  Jesus,  wij  haddon  hem  ^aame. 
lianwerier  de  knier 
sijn  Karela  konings  kinderen, 
Pater  bonne  FraneeHjn, 
Jefamie. 

Vgl.  aneh  das  diniaehe  In  V/erap  Udvalg  I.  D.  8.  S78^S8S.  nnd  das 
engliicke  in  William  Sandy»  Ohriitmaetid«  (London  185S.)  p.  178, 

f  Nr.  260. 

Ein  ander  Stemlled  von  d«a  koU.  drei  KSaigaa. 

1.  Die  lioilif^rn  drei  König  mit  ihrem  Stern, 
Die  kamen  her  aus  Morgonland  fem, 

2.  Diewcil  sie  «lar  gehöret  zwar, 

Daß  Jesus  zu  Hethlelim  geboren  war, 

3.  Zu  Bethlehem  im  jjidischen  Land, 
Zur  Zeit  Merodes  wol  bekannt. 

4.  Sie  zogen  gen  Jcnisalom  fort 
Und  kamen  an  Herodis  (  )rt. 

Ö.  Sie  fragten  ilerodem  mit  grolkm  Freuden: 
Wo  ist  der  geboren  König  der  Juden? 

6.  Wir  haben  gesehen  seinen  Stern 

Im  Morgenland  mit  großem  Begehm» 

7.  Und  kommen  ihn  anzubeten  an: 
Herr  König,  tliut  uns  recht  Yerstahn! 

8.  Da  das  der  König  Uerodea  hörte, 
Sein  Leib  erschrecket  ganz  empörte, 

9.  Darztt  das  gance  Jerusalem. 
Darum  er  ließ  versammeleii 

10.  All  Hohepriester  und  Schriftgelehrten, 
Fragend  wo  Jestts  soll  geboren  werden. 

30» 
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11.  Sie  aber  ihm  «agten  allguhand; 
Zu  Bethlehem  im  jflduichen  Land, 

12.  Wie  solches  all  geschrieben  steht 
Durch  den  Propheten  gar  bereit. 

13.  Da  berufet  Herodes  die  Weisen  sein 
Qar  heimlich  und  erlernet  von  ihn, 

14.  Zu  welcher  Zeit  die  Sterne  zwar 
Erschienen  wftr  gar  hell  und  klar, 

15.  Und  lieft  sie  gehn  gen  Bethlehem 
Und  sprach:  mm  ziehet  samt  dahin 

16.  lh\d  forscht  luit  1  leiß  nach  dem  Kiudelein, 
Da«  da  öull  ;Ui  geburcii  sein. 

17.  Und  wann  ilir's  findet,  sagt  uiir^i  dann, 
Üal^  ich  aueli  kumm  und  hete  e«  au, 

18.  Wie  810  nun  solche«  hatt^'U  s^fdiort 
Vom  Kr^niy:  Horodc,  zogen  sie  fort, 

19.  Verließen  Jerusalem  den  Phm 
Und  sahen  den  Stern  voi  lu  i  ^^ahn, 

20.  Den  sie  hevor  im  Morgenland 
Gesehen  hatten  und  erkannt, 

21.  Gieng  für  ihn  hin  bis  an  den  Ort, 
Da  das  Kindlein  geboren  ward. 

22.  Wie  er  nun  kam  da  auf  den  Plan, 
Zu  Bethlehem  bleib  er  stille  stahn. 

23.  Da  sie  nun  thäten  sehen  den  Stern 
Von  ihnen  stehen  gar  nicht  fem, 

24.  Thftten  sie  sich  sehr  alle  awar 
Und  hoch  im  Henen  erfireuen  dar 

25.  Und  gmgen  in  das  Hftuselei% 
ENmden  das  aart  schöne  Kindelein 

26.  Mit  Maria  seiner  Mutter  rein. 

Mit  schlechten  Tttchlein  wickelt  fein. 

27.  Sift  fielen  nieder,  beteten  es  an, 
Thäten  ihr  Schfttte  dar  auf  dem  Plan, 

28.  Legten  ihm  Gold,  Weihrauch,  Myrrhen  dar, 
Und  wurden  im  Traum  gewaraet  zwar, 

29.  Daß  sie  nicht  wieder  zu  Herode  kelu'ten 
Und  setzten  ihr  Leben  in  (tefuidcn. 

80.  Wie  sie  vom  Engel  solchs  hatten  verütanden, 
Lenketen  sie  wieder  zu  ihren  Landen, 


Digitizod 


449 


31.  Und  zo^cn  ciiR'ii  aiul(irii  Weg  hcraiu», 

Vermeideten  also  Herodis  Haus, 
82.  Denn  H(  l  odes  gesinuet  ganz  und  gar 

Das  Kindelem  umzubringen  dar. 

33.  Daa  Kindeleiii,  das  JosTilein 

WoU  allzeit  in  unsenn  Herzen  sein, 

34.  Dasselb  bowahr  uns  allezeit 

Vor  Sünden,  Schanden  und  auch  Leid! 

35.  Ehr  sei,  Preis  und  Herrlichkeit 

Dem  Kindlein  der  heiigen  Dreifaltigkeit! 

t 

3ti.    W  eil  ihr  uns  eine  (Jab  ^^e^^  lxu, 

S*o  la5<s  euch  das  Kindk'in  lanj^o  leben 

37.  In  Frieden,  Frc  uden  innnerdar! 

Das  wün.sehen  wir  eueli  zum  neuen  Jahr. 

38.  Wir  schreiben  euch  auf  ein  Lilienzwcig: 
Der  liebe  Qott  geh  euch  das  Himmelreich! 

39.  Wir  haben  gesunken  in  eurem  Haas: 
All  Ungelücke  fahr  daraus! 

40.  Wir  schreiben  euch  auf 'ein  Lilicnblatt: 
Gott  geh  euch  all  eine  gute  Nacht! 

Pftdcrborner  OB.  1616.  S.  9S«-96.  34,  1.  Dasselb  bewafiren  «lle« 
seit.  —  Hier  li«gt  ge%rl«8  ein  einfaches  Volkslied  ra  Onmde,  wie  es  ven 
«nneD  Kindern  vor  den  Hlnsem  nm  Neujahr  gesungen  irnrde.  Der  Hemna- 
geber  des  Paderboxner  GB.,  MattbXns  Pontanvs  scheint  den  knrsen  Text  so 
in  die  Breite  gesogen  zu  haben. 

%  Nr.  261. 

1.  Wir  treten  daher  ohn  allen  Spott: 

Ein  guten  Tag  den  geh  euch  QoU,  * 
Ein  guten  Tag,  eine  frdhlicfae  Zeit» 
•  Die  uns  der  Herr  allen  hat  bereit! 

2.  Wir  Caspar,  Melcher,  Balthasar 

Sind  kommen  hieher  durch  maadie  Gciahr. 
Wir  zogen  überB  Gebirg  herauf, 
Ein  Stern  wol  führte  unsern  Lauf. 

3.  Wir  kamen  vor  llcrodes  Haus, 
Herodes  guckte  zum  h  enster  heraus , 
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Herodes  sprach  in  falBc&em  Sinn: 

Wo  seid  äir  gewesen,  wo  wollt  ihr  hm?  — 

4.  Nach  Bethlehem  in  Davids  Stadt, 
Die  uns  ein  Stern  gezeiget  hat; 
Denn  Jesus  dort  geboren  ward 

Von  einer  Jungfrau  rein  und  zart  — 

5.  lltTodes  sprach:  bleil)t  heute  bfi  mir! 
Ich  will  L'uch  geben  ^uL  <,^u;u  Lii.  i  . 
Ich  will  euch  geben  Heu  und  Streu, 

T}\r  sollt  auch  liaben  die  Zehruiiq-  trui.  — 
Ü.   Aeh  nein!  aeh  nein!  Avir  juuf>.s<'u  tort, 

Um  anzubeten  das  Kuidlein  dort, 

Da«  Kindelein  so  zart  und  fein 

Muss  unsere  Freud  und  Wonin   sein.  — 
7.   Wenn  ihr  das  Kin(ll(!in  sehen  tiuit, 

8o  sagt  niir's  wieder  wohlji^euiuth, 

Dass  ich  auch  reisen  kann  dazu 

Und  dort  das  Kindlein  anbeten  thu.  — 

Als  wir  gegangen  zur  Thür  liinans^ 

Stand  schon  der  Stern  dort  überm  Hans; 

Wo  Joseph  an  der  Krippe  sal^, 

Da  sangen  wir  das  Gratias. 

Handlich,  ohn«  Angabe  woher,  in  Oritter  Idnima  nnd  Hennode  1816. 
Kr.  46.   B.  184.  —  Zum  Sekliua  wird  noeh  gerangea: 
Ibr  habt  isir  «ine  Verehranflr  gegeben: 
Gott  Ismo  eocb  noi^  bmge  lebend 
Wir  kSnnen  hier  oicsht  leng  Torwellen, 
Wir  haben  noeb  sa  reiien  hondert  Meilai. 

f  Nr.  262. 

1.  Wir  kommen  hieher,  von  Gott  gesandt 
Hit  diesem  Stern  ans  Morgenland. 

2.  Hit  diesem  Stern  in  aller  Eü, 
Kanm  dreißig  Tag  vierhundert  Heil. 

3.  Kanm  dreißig  Tag  (ör  Herodes  sein  Haus^ 
Herodes  schaut'  oben  zum  Fenster  heraus. 

4.  Herodes  spraeh  aus  falsehem  Sinn: 

Ihr  lieben  drei  Weisen,  wo  wollt  ihr  iiiu? 

5.  llii  Heben  drei  Weisen,  bleibt  heute  bei  mir, 
Ich  will  euch  geben  Wein  und  Bier, 
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6.  Ich  will  euch  geben  Stroh  und  Heu, 
Und  will  euch  halten  sicher  und  fi'ci.  — 

7.  Ach  lieber  Herodes,  das  katm  nicht  gescbehn. 
Wir  müssen  den  Tag  noch  weher  gehn.  — 

8.  Wir  zogen  mit  einander  den  Berg  hinaus. 
Wir  sahen,  der  Stern  stand  über  dem  Hau». 

9«  Wir  sogen  mit  einander  das  Thal  hinein, 

Und  ftDde.  d»  KiBd  im  Krippelei». 
10.  Wir  fanden  das  Kind,  war  nackend  und  bloß, 

Maria  nahm's  auf  ihren  SchoB. 
IL  St  Joseph,  der  sieb  seiner  erbarmt, 

Er  nahm  das  Kind  auf  seinen  Arm. 
12.  St.  Joseph  zog  sein  Hemdlein  aus, 

Gab'8  Maria ;  die  machte  Windeln  dnuis. 

Mttndlich  ttiui  Oberhesseu,  Krk  Volkalieder  2.  tid.  1.  Hvd  ^I.  1. 

f  Nr.  263. 

1.  Die  heiligen  drei  Könige  mit  ihrem  Stern 
Sie  suchten  den  Herrn,  sie  hiUten  ihn  gem. 
Sic  kamen  vor  Herodes  Haus, 

Horodes  sprach  zum  Fenster  heraus: 

2.  Ihr  lieben  drei  Weisen,  kommt  rein  zu  mir, 
Ich  will  euch  geben  Wein  und  Bier, 

Ich  will  euch  geben  Heu  und  Streu, 
Auch  sollt  ihr  haben  die  Zehrung  frei.  — 

3.  Ach  nein!  acb  nein!  wir  müssen  fort, 
Wir  haben  ein  kleines  Kindlein  dort, 
Ein  kleines  Kind,  ein  großen  Gott, 
Der  alle  Bing  erschaffen  bat 

So  in  SSminerda  (drittebidb  Meilen  von  Woimai)  nseli  Weinhold  Weih- 
naeht*  Spiele  8.  18i.  —  Die»  Lied  and  Prankftirtcr  Jngendefinnemngen 
nSgm  wol  QSthea  am  1781  den  aiehetea  AnUet  m  «einem  «Ei»ipluuiiM> 
feet"  gegeben  haben. 
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s  19 

Meisterlieder 

gegeu  Ende  des  tüui'zelmten  und  zu  Anlange  des  sechs- 

zelmten  Jalnhunderts. 

Die  höfische  Singekunst  war  In  dem  Munde  der  Bitter 
verBtummt;  Geistliche  und  Laien  bürgerlichen  Standes  im  XIV. 
und  XV.  Jahrhundert  fingen  nun  an,  den  HeiBteTsang  zu  pflegen.  *) 
Die  künstliehen  Töne,  worin  Heinrich  von  Meißen  (Frauenlob) 

und  «ein  Gegner,  Regenbogen  der  Schmied  gesungen  hatten, 
fanden  bald  Liebliaber  und  Naeluilimer.  Man  beschränkte  nuh 
aber  nicht  auf  die  Form,  auch  dieselben  Stoffe  zog  mau  in  den 
Kreis  der  Dichtung  und  verfolgte  dieselben  Zwecke:  mau 
wollte  erbauen  und  in  religiösen  Dingen  belehren.  So  eutst^in- 
den  denn  jene  vielen  geiatliehen  Lieder,  besonders  zu  Ekieu 
d(  1  heiligen  Jungfrau,  wie  aie  der  Müuch  von  »Salzburg,  Nico- 
lauä  von  Kosely  Heinrich  von  Laufenberg ,  Muscatblut  u.  a. 
dichteten. 

Bis  gegen  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  wurde  von  Geist- 
lichen und  Laien  die  Singekunst  weder  zuuiV  noch  schuliniit^ig 
getrieben.  Bald  aber  traten  die  Geistlichen  und  Gelehrtmi 
aurück  und  die  Handwerker  in  den  Städten  verbanden  sich  aar 
ausschließlichen  zünftigen  Gesangübung.  Unter  dem  Namen 
Meistersinger  bildeten  sie  an  verschiedenen  Orten  einen 
von  der  Obrigkeit  anerkannten  imd  geschützten  Verein,  der 
seine  Vorsteher,  seine  Kasse,  seine  Singeschule  und  seine  Ge- 
setze hatte  und  den  löblichen  Zweck  yerfolgtCi  sich  selbst  und 
den  lieben  Nächsten  durch  Gesang  zu  erfreuen,  va  trösten  und 
au  erbauen.  Eine  der  frflhesten  Urkunden  yon  amtlicber  Be- 
Btätigong  eines  solchen  Vereins  hat  fVeibm^  im  Breisgan  auf* 
anweisen.  Im  Jahre  1513  kamen  einige  Bürger  daselbst,  Toran 
der  Schuhmachermeister  Michael  Punt,  vor  den  Rath  und  ließen 
ihre  Singerhrttderschaft  und  ihre  Gesetze  bestätigen,  was  denn 
auch  geschah,  zumal  sie  den  guten  Grund  beibrachten:  'dass 
Gott  der  aUmächtige  dadurch  gelobt,  die  Seele  getrdstet,  und 

%,  12.  1)  Vgl.  W.  Wftckerna««!  UtteitttorgticUelite  §.  74. 
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die  Meiisi'hi  11  zu  Zeiten,  so  sie  dein  (lesang  zuhörten,  vonWot- 
teslääterung,  auch  vom  äpiei  und  anderer  weltlicher  Üppigkeit 
gezogen  würden'»). 

Das  Streben  war  löblich  und  der  Zweck  edel  und  gut,  und 
andere  Männer  ^  mit  mehr  geistigen  Fähigkeiten  und  höherer 
Bildung  ausgerttstety  hätten  für  die  Kirche  und  das  religiöse 
Leben  im  Volke  viel  wirken  können.  In  der  znnftmäßigen 
Übung  der  Poesie  und  bei  der  ^spieBbfirgerlichen  Einseitigkeit 
brachten  diese  mit  sich  tmd  ihren  Leistungen  zufriedenen  Hand- 
werker zwar  Lieder  genug  hervor,  aber  keine  welche  dem  Sinne 
des  Volkes  gemäß  dieses  nachhaltig  zu  erfreuen  und  zu  er- 
quicken Termochten:  es  Bind  fast  lauter  lange  und  langweilige 
Reimereien,  worin  selbst  gute  Gedanken  und  wahrhaft  poetische 
Ziifjo  vor  aller  Keinikiinstelei  und  sprachlichen  Verwilderung 
kamu  zum  Vorschein  konnnen  können. 

Die  Singekunst  war  keine  selbständige  Kunst  mehr,  sie 
wurde  nur  neben  dem  bürgerlichen  Gewerbe,  also  nebenbei 
getrieben  und  durch  die  Tabulatur  und  das  Herkommen  auf  die 
Singschule  beschränkt.  Die  £rzeugnisB.e  der  Meistersinger  wur- 
den in  Bücher  eingetragen  und  so  gesammelt  und  blieben 
Eigenthum  der  Schule*).  Nur  was  später  als  fliegendes  Blatt 
gedruckt  wurde^  gelangte  in  weitere  Kreise,  die  Meistersingerei 
konnte  schon  deshalb  nie  recht  yolksthümlich  werden  4),  Nur 
der  einzige  Hans  Sachs,  der  durch  reiche  Phantasie,  unerschöpf- 
liche Gedankenimie  und  lebendige  Schöpferkraft  alle  seine  Ge- 
nossen weit  überragte,  bequemte  sich,  öfter  den  Schulzwang 


§.  12.  S)  Mone  Bsdisehea  Archiv  IL  Bd.  8.  196-208. 

9)  So  wollt«  Haut  SacIm,  als  er  atn  1.  Janiwr  1567  die  Siumn« 
Mämtt  Oediebte  sog:  in  62  Jaliien  6048  Stück,  dainnfter  4276  Meuterga« 
«lag«  —  dl«  lf«I«t«fli«d«r  i^ht  gsdrackt  ««heu,  «ondsm  «iiril«M»«b«]teD 
wiaasn,  *di«  Stagsclml  damit  sa  si«r«B  and  «u  «rhalt«a.*  Vgl.  K. 
G9d«k«  Elf  Bttcher  d«Qtseh«r  Diohtuiig  1,  76. 

4)  Die  Meistemütger  «ckieden  sich  von  allen,  die  sonat  rieh  mit  Dicli> 
t«a  aad  Singen  bcfaMten,  und  weil  sie  eben  nur  auf  ihre  Schalen  und  ihr« 
ftomman  und  religiösen  Zwecke  sich  beschränkten  und  anOerhalb  des  Volkes 
standen,  so  uralten  sie  für  unjerährlich.  In  der  Polizeiordnun^  Karls  V. 
(Angsburg  1648,  wiederholt  von  Rudolf  II.  1577)  BIntt  25.  'j^egen  man- 
cherlei leichtfertig  Volk,  so  sieh  auf  Sinj^tu  uiul  Sprüclie  geben  ,  wr  idcn  'die- 
jenigen, HO  Meistergesang  singen'  ausdriickiifli  hIs  solch©  bezeichnet,  welche 
von  der  Obrigkeit  nicht  zu  verfolgen  und  zu  bestrafen  »eiet%. 
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abzustreiten  iiud  iii  einfachen  Tonen  h\v\\  <!  in  gci^tlichi  n  Volks- 
liedo  zu  nähern.  Aber  nur  ihn  verm<M  ijto  eine  so  jjrofte  be- 
geisternde Idee  wie  die  Keformation  zu  begeistern  und  er  trug 
als  eifidgcr  Anhänger  der  neuen  Lehre  zu  deren  Verbreitung 
und  Geltung  sein  Scherflein  mit  bei  *). 

Die  Zahl  der  Mcisterlieder  in  den  letzten  vierzig  Jahren 
vor  1524  ist  nicht  gerlug.  E»  kann  sich  aber  hier  nnr  um 
solche  handeln,  die  oft  gedj*uckt  und  abgeschrieben  wiurden, 
aUa  beatimmt  waren,  beim  Clottesdienate  oder  bei  der  bäna- 
lieben  Andacht  gesungen  oder  gelesen  au  werden,  Obschon 
ich  mich  fleißig  bemttht  habe,  eine  Übersicht  der  gangbarsten 
Meisterlieder  au  liefern,  so  werde  ich  doch  dem  Yorwuife  der 
UnyoUfitlbidigkeit  nicht  entgehen.  Dieser  Vorwurf  ist  mir  aber 
doch  noch  lieber  als  wenn  ich  gezwungen  wäre,  mich  mit  einem 
Theile  der  deutschen  litteratur  gründlich  zu  befassen,  der  des 
Unerquicklichen  so  viel,  des  Erfreulichen  so  wenig  ver.^pricht 

f  Nr.  264 

Maria  zart       von  edler  art, 

ein  ros  on  alle  doren, 

Du  hast  mit  macht      hcrwidcr  bracht 

das  vor  lang  was  verloren 

Durch  Adams  fal,       dir  bat  die  wal 

sent  Gabriel  versprochen. 

hilf  daB  nit  werd  gerochen 

Mein  sünd  und  schult,       erwirb  mir  huit! 

dann  kein  trost  ist,      wo  du  nicht  bist 

barmherzikeit  erwerben. 

Am  letzten  end      ich  bit,  nit  wend 

von  mir  in  meinem  sterben. 

Vielleieht  lutar  allen  MeUt6i|;e^gea  der  eindlge,  der  eine  gvmtm 
YolksibQnilielikeit  erimigte.   Er  msf  gegen  Ende  de«  XY.  Jsbrli.  entetsaden 

f.  IS.  ft)  Nocb  im  XYXL  JthA.  kati»  er  deehslb  seinie  Qegner.  BmHd 
Oregorine  Corner,  der  geleinte  Abt  von  Oöttweig,  konnto  es  nicht  nnterlae- 
•en,  äe»  evangelilichen  poetischen  Handwerkers  also  sn  gedenken:  'da  dock 
Sonaten  diesclbigcn  (die  Ketzerischen)  so  gar  kützUch  sein,  dasa  sie  nicht 

leichtÜch  ein  Gesang  in  ihre  Büchlein  insprierpii,  deme  sie  nicht  ihren  Na- 
i7ipn  finkk'fkrn,  und   soHto  es  pnr  der  Ilans  ^aclis  selber  sein,  welcher 
■SchuHter  zu  Nürnberg  (gewesen  ist  uud  seiner  groben  Comüdiant  -  Zoten  oud 
Possen  ziemlich  versclirieen  ist*. 
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8«iii,  Word«  bald  naehhtf  aehoii  viel  gMUifeii,  mid  ih  Anfange  des  XVI. 
J«hrbiuiderto  eioieln  gedrackt  und  erliMt  sieb  in  den  kndiDlischen  Ctosaag- 

bficbern  das  g^auze  XVII.  Jahrb.  hindurcli,  bald  abgekürzt,  wie  bei  Leisen- 
trit  GB.  1567.  II.  Tb»  Bl.  1".  inir  5  Strophen,  bald  mit  viiileu  hinzugedich- 
teten: 80  im  Tec-'-nisccr  (Jll.  Iö77.  Bl.  *203ff.  23  Strophen,  in  Comer's  Vit  Ii 
tigal]  IfilO.  8.  ;ji8  —  321  27  Stroplnn,  und  in  einem  bcj^otuleron  Abdrucke, 
Ü  liofron  i:i  i  •  aus  der  ewten  Hälfte  des  XVII.  Jabrh.  (nach  Köroer  S.  256) 
sogar  33  Strophen. 

Neuer©  Abdrucke 

1.  nach  einer  Müiicheuer  U».  (Cod.  gerni.  608.)  11  Strophen  bei  Ph. 
Wnekemagel  Nr.  148, 

S.  nneb  einem  Drocke  in  fol.  um  1605.  in  IdwinA  nnd  Uermode  1816. 
8.  81.  82.  ebenfUls  II  Btropben. 

8.  nacb  einem  Draeke  (4  Bl.  9:)  TOn  Wolfgang  Hnber  in  Nfiraberg  bei 
Kümer,  Maiianiseher  Liederknini  8.  S60— 256. 

Einseldrfieke  waren  gewiss  in  alter  Zeit  sebr  viele  vorhanden.  So  fuid 
ich  KU  Kremsmönster  ein  offenes  Dm;  kt  litt  in  fol.  ans  dem  Anfinge  des 
XVI.  Jahrhunderts,  10  GesXtze,  mit  der  Überschrift: 

r,Zu  disem  lied  wer  es  singt  oder  üstmit  andacbihat  geben  der  Bischoff 
von  Zeytz  .  xl.  taj:p  ablan." 

In  dem  alten  Dnuke  bei  Körner  S.  2f)0  ist  ebenfalls  die  VerheiQong 
eines  40tHgigen  Al>la.s.-t< ,  aber  „von  dem  bischoff  zn  der  Newburg^U.- 

Deswegen  war  das  Lied  sehr  gesucht i  musste  oft  gedruckt  werden 
und  fand  weite  Verbreitung.  ^ 

Die  bandschrifttieben  Anftelebnnngen  des  Liedee  scheinen  nicht  viel 
Ufter  sa  sein  als  £e  Dmcke.  In  einer  Heldelbeiger  Hs.  (s<  Bfone  in  Aiiftess 
Anseiger  2,  282.)  Ist  es  mit  der  Jahrssahl  1518  VMmeben,  in  der  LIederiis. 
der  Brttder  Brentsno  mit  1626.  So  verbreitet  nnd  beliebt  dieser  Meisterge* 
sang  seiner  Zeit  auch  war,  wom  wol  die  Melodie  viel  mit  beitmg,  so  seidi- 
net  er  sich  doch,  vor  den  übrigen  keinesweges  dermaßen  aus,  dass  sich  ein 
ToUstfindiger  Abdruck  hier  rechtfertigen  lieOe.  Selbst  den  firSmmsten  Gto* 
mutbem  scheint  er  schon  im  XVII.  Jahrhundert  zu  lang  gewesen  sn  sein 
und  man  begnügte  sich  mit  drei  Strophen:  die  erste  ist  jedoch  ganz  umge- 
arbeitet, die  2.  entspricht  der  b.»  die  3.  der  9.  des  alten  Textes  bei  Wcim. 
Nr.  148. 

f  Nr.  265. 

1.  Maria  zart      von  ecUer  Art, 
Du  bist  ein  Krön  der  Ehren. 
Im  Himmelreich       ist  nit  deins  gleich 
Nach  Gott  dem  höchsten  Herron. 
O  e(\\v  Küö,      o  Tugend  groß 
Im  Ilinimel  und  auf  Knien 
Dein»  gleich  mag  uinuucr  werden. 
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Der  .Souium  (rianz       umgießt  dicli  j^ana. 
Durch     ine  That       <M-wirb  mir  Unad, 
RocIitmiiUig  dich  zu  ehren 
Mein  Leben  lang       mit  jijut  Gesang: 
J>ein  Lob  muß  immtir  währen. 

2.  Maria  fein^      dein  klarer  Schein 
Erleacht  am  höchstea  Throne, 

Da  dir  mit  £hm      von  zwölf  Stern 

Wird  aufgesetzt  ein  Krone. 

Dreifilltigkeit      hat  dich  bckleidt, 

Mit  Gnaden  schon  umgeben. 

Erwirb  du  mir  das  Leben 

ISo  lang  uud  viel       bis  auf  <l.is  Ziel! 

()  Jungtrau  BÜß,       hilf  dalV  ich  büß 

Mein  Sünd  soi   meinem  Ende! 

\\  iiiui  mir  zerbricht       mein  Herz  und  Geist, 

Beut  meiner  bocl  dein  Hände! 

3.  Maria  Jungfrau,      hilf  daß  ich  schau 
Dein  Kind  an  meinem  Ende! 
Schick  meiner  Seel      sanct  Michael» 
Daß  er  sie  führ  behende 

Ins  Himmelreich,      da  alle  gleich 
•    Die  Engel  fröhlich  singen, 
Ihr  Stimm  thut  hell  erklingen: 
Heilig;  heilig,       heilig  du  bist! 
O  starker  'Jott,       Herr  Sabaoth 
Regierst  gewaltigliehen. 
So  hat  ein  End       all  mein  Elend, 
Ich  freu  mich  inniglichen. 

AuddURilur  On.  (Köln  1608.)  Nr.  133.  Aach  da«  Ueidelbt-iger  GB. 
1629.  S.  •Ib't  —  'löl  hat  mir  d'wso  3  Strophen. 

Maria  zart  hat  uoch  iladurtli  p'uw  großo  hymnoloyisf ho  HettLMitimg', 
dass  oft  nachgebildet  und  u  luge  d  i  l  ii  to  t  und  seiue  Mtlodio  /u  vieh-n 
Liedern  iu  der  katholischen  und  evangelischen  Kirche  verwendet  wurde. 

Eine  Nacbbildung,  8  Gesätze,  ist  enthalten  in  der  Kloster  -  Neuburger  H«. 
liiB,  ».  Mone  Aineiyer  8,  $50.  Sie  beginnt: 

f  Nr.  266. 

Maria  zart      ji2,eheiligt  wart 
in  nuicter  leib  der  jugent. 
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y.w  nutz  der  weit      und  wider|^lt 
entsprang  aiii  irer  tugent 
ein  edler  briinn      sclidn  ala  die  snnn^ 
geziert  mit  hochen  würden, 
binnemnng  großer  bürden, 
des  ersten  yal      der  kam  mmal 
von  Adam  her,      davon  groB  bschwer 
anf  menBchleicltB  gschlecht  ist  g&Hen 
▼il  jar  und  tag      mit  we  nnd  klag : 
bhfiet  mich  vor  aölickem  allen! 
Dm  Anblng^ni  der  neuen  Lebre  war  nicbte  eo  «niMfiSir  <de  der  Hnrlen* 
dienet  (vgl,  f.  8, 67.):  alle  dsnmf  besiiglichen  Gebete,  Lieder  und  Ctobrlaebe 
■nebten  eie  eiftjgtt  sa  beeciügen.  Ein  so  allgemein  beUebtae  viel  gemngenee 
Marienlied  dufte  niebt  mehr  die  Ar  die  neue  Lehre  etet  hanm  gewonnenen 
Geinather  Irre  maeben  oder  gar  von  dem  UblischbegrOndeten  Ootteedienrte 
absieben. 

So  nnternahni  denn  HniiH  Sachs  Bclion  im  Juliro  1525  oino  Umdich- 
tnng  udor,  wie  er  en  selbst  neimt:  Da«  Uet  Maria  xart  v er e Odert  und 
christlich  corrigiert*) : 

f  Nr.  267.  (s.  vorher  f  Nr.  236.) 

0  Jesu  zart,       götiiclier  art, 
ein  ros  oii  alle  deren  ff", 
Gedrackt  Wckn.  Nr.  7  GesUtze. 

Später  versuchte  eiu  uiibokauuter  Dichter  eine  ähnliche  Umdiobtong  vcm 
10  Gesetzen,  Anfang: 

f  Nr.  268. 

O  Jesu  zart,       götliche  art, 

geheiligt  werd  dein  iiame  /f. 

^Gediuckt  za  Nürnberg:  durch  Valentin  Newher.*  In  Prof.  Heyse's 
ijamnilunf  zn  Berlin,  s.  Wckn.  8.  872  zu  Nr.  238. 

Eiuu  Umdichtang  auf  Gott  lag  eben  so  nahe:  eine  solrlie  verfnAst« 
Johann  Bfisehenatein: 

f  Nr.  269. 

Diei  Uet  let  nach  Innurt  ond  art 

In  dem  ton:      Maria  aart 

00t  enrig  ist  on  endes  frlst  f. 


§.12.  6)  In  den  Nümberprer  Enchiridien  von  ir>25  und  den  übrigen  GB. 
dieses  Jnltrs,  —  152G  c«b  ^'v  mif  mehreren  Unidicbtungen  geistlicher  and 
weltlicher  Lieder  besondent  heraus,  s.  Welui.  Nr.  238—946  o.  S.  738. 
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Dm  4.  GesUt/. : 

Got  ist  nit  blau,      nit  grün  noch  grau, 

Unglück  in  nit  betrübet, 

nit  laut  noch  stil,      wenig  noch  yü, 

pn  müde  er  sich  übet* 

wie  zeig  ich  in      menschUchem  sin? 

«of  erd  mocht  nie  Terstanei 

sein  wissen  hat  kein  waae, 

anf  erd  nieman      in  kennen  kan, 

wie  nach  er  ist,      noch  mag  sein  list 

grttntiich  nieman  erkennen. 

er  ist  dabei      der  namen  frei 

nnd  last  sich  dennoch  nennen. 
D«  6.  GesSts: 

got  Ist  nit  ausgeflossen, 

also  daB  er      vom  urepning  ter 

sei  außerhalb       gleich  wie  ein  salb, 

die  man  ninit  aiis  der  bixe, 

und  was  p^ot  ist       das  weist  kein  christ: 

er  ist  etwas  luid  nixe. 

Liodcrh».  der  Brüder  BrontHtio  Ul.  'n«*  —  .''>."<^,  um  1528. 

Ein  offenes  Watt  iu  folio,  in  der  kün.  Jiibiiothek  zu  Berlin,  bei  Wtkn. 
Nr.  75>r.,  uuthüit  ein  Lied  mit  d«r  Übersclirift:  „Ain  new  ^dicht,  durch  Jo- 
hann iiüschenittain  Kay.  May.  lublichor  gedechtnuß  gefreyter  hebraiscber 
BUDgen  lerer  Hi4igaugeu,  Im  thon  Maria  eart''.  Das  Lied  iM  8  OMilae  lang 
und  BO  abweichend  von  dem  hdichr.  Texte,  6mm  rieb  lebwer  beatimmen  IIm^ 
welcher  Text  der  nisprüngliehe  ist  und  ob  einer  od«r  beide  Ton  B6echea< 
stein  TerfaMt  dsd.   Ertto  Atrophe: 

Got  ewig  ist,      Oft  endei  fkiet, 
sein  weaen  on  seiiMen, 
und  doch  dabei      wm  got  selb  sei, 
das  mag  kein  mensche  wiMen. 
got  darf  kein  seit      ala  ander  lent, 
kein  «tat  noch  auch  kein  stände, 
e8  seiner  stim  kein  munde. 
E&  seinem  gan,       auch  zu  seim  stan 
darf  er  kein  ffiO,       als  ich  han  m&ß. 
er  ist  Huf]i  pnr  l.'inrrsanic 
und  dor!i  nit  tri  g,        dabei  alweg 
süchtig,  ki  um  Il,  on  all  schäme. 
I>te  4.  Strophe  lautet  hier  ao : 

Got  ist  nit  blau,       nit  grün  noch  grau, 
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ni^lfick  in  nit  betrfibet, 
nit  Irat  nodi  ttO,      wenig  noeh  vil, 
on  mfide  er  sieh  fib«t 
wie        ieh  In      mciMdUidiem  sin? 
niemant  mag  in  erkennen, 
sein  namon  auch  nit  nennen, 
und  anch  dabei      aUr  teilnng  fird, 
nit  iwen  noch  drei,      noeh  wae  er  eei, 
dns  mag  kein  zang  aa«flprechen. 
wer  bricht  sein  gbot,       nag  ich  on  spot. 
an  dem  wirt  sieh  got  rec-hrn! 
Die  6.  Strophe  der  Iis.  fehlt  im  Drucke. 

Eine  vielleicht  glyielizeitige  Uindichtung'  auf  Gott  int  in  der  Kloater 
Neuburger  Hh.  1228.  8.  Mono  Auzuiger  B,  3öl.,  14  Get&txe  mit  dur  Über 
Schrift:  Ein  rosenkraoz  in  Maria  sart  weis: 

f  Nr.  270. 

Got  vatcr  klar,  du  bist  furwar 

ein  Schöpfer  aller  dinge: 

in  deinem  gwalt  wirt  als  behalt  f[. 

In  der  f^rnn^cliHchen  Kirche  waren  die  MarirTiHedcr  verschwunden,  die 
Melodie  des  Mari  i  /art  war  aber  unvergessen,  sie  mxxm  sehr  beliebt  gewesen 
«ein,  mehrere  namhafte  Dichter  verfas'^ten  liieder  dazu:  Adam  Keußuer, 
Erasmus  Albertw,  Johann  SpangenL*  ig,  Jacob  Dachscr  (s.  Wckn.  Nr.  289. 
301.  428.  G03.)  uud  im  VVitteuberger  GB.  löGl.  Nr.  08.  noch  ein  Kiaderlied 
im  Ton  Maria  aart: 

O  Jena  der  dn  selig  machst 

die  boBfertigen  Sünder  IL 
84tgar  bei  den  mXhrisehen  Brfidem  war  die  Melodie  beluuuit,  in  ihrem  Qe- 
aangbnehe  von  1644  findet  sieh  ein  I^ed  danach  tob  Mioiiael  Weifte: 

O  Jean  nart,  in  nener  art  — 

■.  Wehn.  Kr.  357. 

Tn  den  k.itholischcn  Gesanghflehem  verschwindet  das  Lied  erst  gegen 
Ende  des  X\  II.  Tahrb.,  in  Martin  von  Cochem  GB.  1682  findet  es  sich 
nicht  mehr.  Damals  scheint  auch  die  Melodie  eine  andere  geworden  zu  sein, 
die  künstliche  Meisterliedsform  ist  bereits  sehr  vereinfacht.  Ein  Marienlied 
im  Neißer  GB.  1663.  Nr.  147.  hat  zwar  in  der  IHiorschrift :  Im  Ton  Maria 
xart  Ton  edler  Art,  dieser  Ton  lautet  aber  iu  der  ersten  Ötropbe: 

Maria  rein,  dein  Klag  allein 

Ist  über  alles  Klagen, 

Denn  diese  Klag,  von  der  ieh  tag, 

f.  18.  7)  8ir.  45.  Die  Sonn,  ieh  sag,  gieng  in  der  Klag 

In  einem  sehwaisen  Boelte. 


uiyiii^ed  by  Google 


Hast  da  allein  getragtn. 

O  Salomon,  o  Simeon. 
F.nvh  soll  mnn  boidr  iKirm  : 
\\m  ihr  g-crodt  und  ^'seliriebm  8t«h^ 
Zwfi  Stück  thnt  ihr  uns  lehrei.f 
Die  d'niso  ÜHcli  erklärcu. 
utitl  geht  tu»  noch  51  durch. 

f  Nr.  271. 

Maria,  iK'ichste  creatnr, 

dn  odlc  küngin  der  natur, 

nller  wirdikeit  figar, 

gdtlichcr  hantgctat  ein  kar, 

von  dir  beger  ick  dichten. 

Maria  gotes  himel  rein, 

den  er  geschaffen  het  allein 

am  ersten  tag  in  zirzels  aein, 

do  gotes  majestat  erschein, 

sin  wort  us  einem  nichte. 
8tra<)bQ>g«r  Bs.  4».  B.  121,  mit  der  Jalumhl  144S.  89  OenStee,  «roria 
di«  ateben  BMptmguU^  in  Beiiebimf  ipelifaeht  lind  enf  die  Jungfraa  Ifane. 
99  sduBCilige  Bimpbao  eind  saob  Heim  PbiL  Wckn.  saviel  geweeeti,  tt  bat 
Nr.  TSft.  nur  80  Halbrtropbttn  davoii  mitgetbdlt. 

f  Nr.  272. 

Marja,  verleich  mir  sin  iind  kraft, 

daß  ich  z&  lob  der  reinen  meit 

dein  großes  herzenleide  hie  verginge! 

darxii  hab  ich  nit  nicistcrschaft 

und  bin  an  küusten  unbereit: 

o  reine  meit,  nu  hilf  daß  mir  gelinge! 

Maria,  kiinsche  maget  rein, 

ich  niane  dich  an  das  erst  herzenieide, 

da  du  .Jesus,  dein  kintlin  kloin 

in  tempel  trugst,  die  fart  wolst  du  nit  meiden, 

da  in  empfieng  hcrr  Simeon 

und  £u  dir  sprach:  drut  maget  fron, 

ein  scharpfes  schwert  wirt  noch  dein  sei  durchschneiden. 
Älter  Druck,  8  Blätter  in  kl.  Format  aus  dem  Anf.  des  XVT.  Jahrh. 
7  Oesätze,  vollstKndig  gedruckt  bei  Wckn.  Nr.  180.  „Di  siben  hertx  Ujd 
von  vnser  Lieben  frawcn  in  dorn  g-nldin  roj^enbog'en  don".  Im  Dnuk  3  hfr~ 
ixen  layd  —  6.  fehlt  ^7»'.  Wio  wonig  Meisterschaft  der  Dichter  hattCt 
seigt  er  schon  am  traten  Geiüitze  hinlängUofa. 
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f  Nr.  273. 

Ir  8olt  loben  die  reine  meit 
die  got  im  iuraehn  liat, 
e  er  besclinf  in  ewigkeit 

und  alle  menschen  drat. 

do  wa«  sie  vor  der  gotheit  klar, 

als  Uli«  Johannes  hat  bekJert 

im  bucli  (lor  taugenei: 

do  sach  er  in  dem  a:e\nt  auf  erd 

auf  Christus  In  u.si  .so  frei 

wol  in  den  ncuiuien  troii  furwar. 

kein  höcher  creatur  nie  wart 

von  got  beschaffen  her, 

dan  Maria  die  jungfrau  sart 

80  gar  in  gotes  er, 

als  sie  entpfangen  was  die  rein  * 

in  routerleib  so  gut, 

on  all  erbsond,  da  merk  alieini 

▼on  got  wart  sie  behnt 

on  alle  befleeknnge  gar. 

»Ein  MW  li«d  toh  der  eutpfeiMkimfi  Iburie.  la  6m  Kaehtigals  Miifll«ii 
llioii.<^  OteM  Blatt  in  kl.  foUo»  in  dtr  kSnigl.  Bibliolkek  in  Berlin.  6 
GeülM,  Tollst,  gsdraskt  bei  Wckn.  Nr.  178;  ieh  Un  noUvoUendsr  und 
theile  nor  dst  «nie  OesKts  mit,  holfentlieii  Twlangt  otemsad  mehr  roa  des 

Nsdhtigal«  senftem  Ton.  Der  Dichter  nennt  sich  Martin  Weiß,  von  ihm  glebt 
09  nnch  ein  äEstrophiges  Lied  auf  Karl  V.  Er  ist  wol  mit  Martin  von  Reut- 
lingen ein  und  dieselbe  Person.  Von  letzterem  tbellt  Wckn.  Nr.  179.  eine 
^btliche  Tagweise  von  nnser  Frauen  mit.    Dieser  Martin  v.  SL  hat  mehrere 

Martenlieder  mSu^t,  rr  sagt  am  Schluüsu  Hcinrr  Tagweise: 

üt'T  ^vi]  Jungfrau  dein  lop  und  preis 
die  weil  er  lebt  Volbringen. 

f  Nr.  274. 

O  virgo  vito  via, 
tu  munr!i  spes  Maria, 
und  in  d( m  tron 
gewaltig  aller  iikm  }it(», 
der  als  h  im  eis  geschlechte 
ist  anderton  f, 

„Das  ist  ein  hiipsch  lied  vnd  lobgesang  von  Maria  der  würdigen  vnd 
hyrnmeHsohen  keTserin.    Vnd  ist  in  dem  Vnerkanten  thon«  4  BÜttter  8*. 

»1 
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o*  O.  o.  3,  AnCuig  X?I.  JAinfamdeit*.  ~  7  Geaitee,  j«jca  tm  SO 
Zeilen  1  gednickt  in  KSraor^a  MnrliuiiMbem  Uedeifanins  8.  SM— IfO. 

f  Nr.  275. 

Es  flog  ein  klcins  waltvögelein  f* 
12  Ssetlige  Blrophen,  e.  vorher  ^  Nr.  288.  A. 

f  Nr,  276. 

Mariji  .scliun,  du  himolsc  h  krou, 
t&  mir  df'in  liilf  Ijcwt  iscii, 
daß  ich  mög  dein  entptalnuig  rein 
mit  warheit  hie  volpreisen  ff. 

Eyn  »chon  lied  von  der  9nb^l$ektm  emtg^mehOffi  Mmrie^  im  dtm  ikm 
Mmria  *art.    10  Gesiitze. 

In:  i,Dio  war  Hi^torr  von  den  vier  kntxor  prediger  Ofden«,  ■&  B«ni  in 

der  Eydgnonschaffl  vor  braut."  (Wolfcnb.  Bibliothek.) 

Ein  iiinlrror  ürack ,  dessen  Rninbach  Anthologie  1,  427.  gedenlit,  \*\ 
jetal  mit  seiner  Sammlung  in  die  Ilamburger  Stadtbibliothek  übergegangen. 

%  Xr.  277. 

1.  Jesu  miiter  des  iner  ein  stern, 
erwciteu  sunn,  man  und  lucern, 
bis  grüest  der  goüieit  cell  mit  em, 

Ezechielis  |»orten. 
Alle  die  aus  dem  mere  sehrein 
der  werlt  hinz  dir  in  angstes  peiii| 
tue  in  hilf  deiner  gnaden  schein 

des  himeU  gstat  se  Worten. 

2.  Chum  mit  se  hilf  den  gegangen  sint 
in  Sunden )  leucht  die  äugen  bliot, 
daß  sie  des  gelaubcn  werden  kint 

und  sein  dar(in)  an  onde. 
O  juncfVau  rein  zeig  gaiizicicii 
vor  f^ot  dem  vater  tugentleich, 
daii  du  seist  miiter  arm  und  reich, 

des  tiifeb  liäte  wende. 

3.  Werde  magt,  ein  keusohes  leben 
uns  erwirp  von  got  ze  geben 
und  mit  hoff  in  gnaden  leben 

nach  seiner  schult  so  werde. 


Ly  Google 
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Uns  weis  den  weg  der  selichkeit, 
den  Christus  in  des  kreuzes  leit 
mit  bitter  stini  und  gsehrci  bereit 
den  seinen  liio  auf  erde. 

4.  iSich  uns  armo  sündt^r  an 

und  louch  uns  untor  deinen  von, 
daß  uns  der  helle  pein  und  ban 

icbt  leidig  ewigleiche. 
Amen  sprechen  all^  do  got 
erledigt  mit  der  mart^r  hot 
die  tauf  geflewt  aus  sönden  not 
mit  schein  des  sterren  reiche. 

F^f,  XY.  Jfllirh.  4*.  gern,  D.  16.  Blatt  38fi.  a.b.  in  4«r  B«iMdlcliaaf- 
Abtei  Melk.   Vgl.  dan  lat.  Hymniia:  Ave  maria  alella. 

f  Nr.  278. 

Ein  bittendes  reis,      der  s&lde  bort, 
geziert  mit  fieiB      auf  alle  ort, 
*  dein  lop  ich  preis,       du  süßes  wort, 

Maria  kunigin! 
gar  schon  gcsneit       nach  der  gcnucht, 
loplich  gecleit       mit  zarter  frucht, 
mit  wirdikeit,       mit  rechter  zucht, 
ein  gotes  gebarcrin. 

O  Mai'ia,  ros  on  alle  dorn, 

ob  allen  frawen  hoch  geborn, 

got  selber  hat  dich  aiiRerkorn. 

behilt  uns  vor  deines  kiiides  zorn, 

daß  sein  marter  icht  an  uns  werd  verlorn. 

Wloneur  Hb.  2880.  Bl.  148«— 149«,  aas  dem  XV.  Jahrb.,  s.  mein  Ver- 
seichniss  S.  161.  7  Strophen,  gedruckt  in  Jos.  Kehrein,  Kirchen-  und  reli- 
giöse Lieder  ff.  (Paderborn  1868.)  8.  206.  206.  in  aller  acliledilen  Scbrei- 
bon^  der  Ha. 

q  Nr.  279. 

1.  Iliii  trau  von  Ach!     wie  schwach 
on  maß  ich  anner  sünder  bin, 
und  bald  ist  hin     mein  sin     on  gwin 
z&  yerfUren,  spüren 
mag  ich  grüntUch, 

31  ♦ 
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daß  got  imsfelt    der  weit 
Undankbarkeit     o  feine  meit^ 
Blaria  zart^     wie  hart 
mir  das  zu  herzen 

wil  drinpfen  zAvar!     gnad  mir  nit  spar 

und  läiiH  lUL'in  war, 

frau,  duiih  dein  siben  schmerzen. 

2.  ()  jungfrau  rein,     on  nein 
alzeit  der  sünder  trösterin, 

was  ich  hegin,     denk,  sin,     von  iiiu 
muß  ich  mich  wenden,  enden 
sol  .sii'li      iintb  mich 

der  weite    Inst,  UTlKSllst 

ist  aller  uiiit      mid  hiUt  kein  gut, 

ich  mul^  ihuan     und  kan 

den  tot  nit  fliechen, 

dan  daß  ich  bit,     versag  mir  nit 

und  teil  mir  mit 

dein  gnad  on  als  verziechen! 

3.  Der  weite  heil     on  roeil 
biata  Maria  ewiglich, 

und  freu  auch  michy     der  dich  tSglich 
mit  fleiß  t&t  eren.  geren 
erzeig.t  ia>d  ..igrt 
dichy  gotea  arch     und  sarch 
dem  sOnder  A    o  frau,  das  tA 
ies  in  der  not,    sum  tat 
yQ  Icraakheit  schweben, 
erwirb  mir  hult^     daß  ich  mein  schult 
mit  reu  und  dult 
mfig  btißen  hie  in  leben. 
Ans  dam  Uederiiaclie  Ethut  Öglia*«,  AvigAmf  151t.  KSner,  Karia> 
aiielMr  ZMerkrans  8.  Sft7  —tMu 

f  Nr.  280. 

Her  «ia  littptdi  fdifllciiet  li«t  Toa  d«r  matar  gotM  oad  tob  iiaai  fs- 
•ehlMlit. 

Ich  sing  euch  hie  aus  freiem  m&t 
ein  neues  lietlin  fein, 
ein  weiplichs  bild  mich  freuen  t&t, 
ir  diener  wil  ich  sein. 
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sie  i^t  mein  trost  hie  und  dort: 
0  weipüchs  bild,  bis  mein  gefört! 
\vci[)^  ich  dich  bit,      verlaß  uns  nit, 
i&  uns  beistan  an  unser  letzten  hinnefiarte ! 

Liederlumdiehiift  der  Brfider  Brentano,  mit  der  Jahnseid  16S8*  14  Oe- 
aätse  sn  Lob  und  Preieo  der  heO.  Jongfran.  Bei  jedem  Qealts  wiederholt 
eidi  die  ob^  Schlnm^le. 

Naeb  einen^  offenen  Blatt  In  fol.  aus  dem  Anfange  des  2LVL  Jahrh.  ge- 
dmckt  in  KSmer^s  MarianiMshem  Uederhnuia  8.  850—808. 

f  Nr.  281. 

Di<'  {i^csclirift  geit  uns  weis  und  ler 

wi(;  (laß  ^l.'iria  psaltcr  wer»), 

dar%n>n  wil  ich  euch  «iugeu. 

götliflu;  Weisheit  ruf  ich  au: 

Marin  wöll  nur  beicstan, 

so  mag  niir  int  inislingen. 

Mnria  hat  ir  außerweit 

die  iren  psalter  beten, 

hats  in  ir  brudcrschaft  gezelt 

und  Wils  gegn  got  vertreten: 

es  sein  recht  frauen  oder  man, 

wer  sie  darmit  tut  rufen  an, 

dem  wU  sie  treulich  beiestan. 
Sm  noMHkrmtM  \  v9  vmer  [  ifeften  A««een.  |  In  Bertzog  Emtt  ttteMeg. 
Am  Ende:  Wo^g€mg  Bub^r,   (Holnchnitt;  Hanl  Yerkundiganfr.) 

8  BL  In  klein  8*.  NQmbeiger  Druck  aus  dem  Auf.  des  16.  Jahrh.  81 
Oesitae.   Oedmekt  in  Körner*«  Marian.  Liederkraas  841— SM.*) 

llariX  Psalter  besteht  ans  drei  RoselikribiBen :  der  erste  ist  weiß,  dnr 
•weite  roth,  der  dritte  golden.  Der  weißo  bedeutet  die  Reinheit  und  Keuscli- 
hdt  der  heil.  Jungfrau,  der  rothe  ihren  Schmerz  über  das  Leiden  Cliii.sti, 
der  goldene  ihre  Freude  über  ihres  Sohnes  Auferstehung  und  TTimniolfahrt. 
2n  jedem  dieser  drei  Bosenkrttnse  gehören  6  Paternoster  und  60  Ava 


f.  18)  8)  Deshalb  aack  in  anderen  Drucken :  Unser  lieben  Frauen  Paaltor. 
9)  Es  sind  noch  mehrere  FJnzcIdruckc  vorhanden,  b.  B.  Au^jrspnrg 
dnreh  Mattheum  Francken  (s.  Ricdorer,  Nachrichten  zur  Kirchen-,  Gelehr- 
ten- und  Bücher -Geschichte  8.  Bd.  S.  313),  Straubing  bei  An.irn  Snmmer 
(s.  Kömer  8.  260).  —  K'^rb,  rompoTulium  II.  «d.  S.  11  führt  eine-  Ausgabe: 
Erfurt  von  Hans  Sporer  I4i»8.  4».  (auf  der  Leips.  Univ.-Bibl.)  aa  und  nennt 
das  Jahr  dw  Abfassung  142ü ! 
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llari».  Wer  alle  diese  jede  Woebe  bet«t,  der  gebVrt  nr  BradenehaA  «id 
empflagC  eiiiit  den  allvIbeeteB  Lobn. 

Am  Sdilnaie  nennt  Atlh  der  IMehter  lelbet: 

KmIi  Christi  gbort,  merkent  forwar, 

do  man  zait  fuufzehMiluuidert  jer 

Sixt  Bncbsbaoin  hat  gestin|^ 

in  Herzog-  Enistcn  rnclodei : 

Maria  wun  dem  hruder  bei, 

HO  wür  im  wol  f^olunj^en,  « 

kuiiit  mit  den  liebsten  brüdom  sein 

ja  vur  der  himel  Iure, 

•ein  kleit  wiit  wei6t  rat  mid  guidein, 

man  spredi:  wer  ut  da  yoref 

Maria  apreeb  mit  liecliteiii  schein 

am  iren  rosenfarben  immt: 

laQt  mir  den  liebsten  gaet  herein! 
Sixt  Baebebaum  war  wie  ei  echeint  liditerünfer,  der  der  Geiel- 
liehkeit  aqgebttrte  und  sich  auf  theologisclie  Dingo  br-g^^er  verstand  als  aaf 
poetiecbe:  er  weiß»  diu;»  die  Knechte  Jesu,  als  sie  ihn  geißelten,  6666  Wun- 
den schlugen  und  dass  462  seiner  Glieder  (Beine)  jedes  sein  besonderes  Lei- 
den oTn]>(ing,  ferner  weiß  er  die  /alil  der  Schritte,  die  Jesris,  als  er  sein 
Kreuz  trug-,  v.nndeln  rausste.  Holchen  Besonderheiten  verdankt  wo!  dieser 
langweilige  Meistergesaug  seine  größere  Vcrhreitttncf.  Er  erhii^lt  sich  über 
andertliall)  iiundert  Jähret  er  steht  im  Tegeniseer  GB.  1:>77.  IJl.  218 ff.  «l.i- 
nach  bei  W'ckn.  Nr.  uud  spüter  noch  in  Comeri  Gclstlirijer  Nachtigall 

1649.  8.  S85  —  889,  aber  hier  gehen  S2  Btrophen  lang  und  »in  etwaa  ver^ 
beeiert 

1  Nr.  282. 

« 

Marei,  mein  hört, 

vemim  mein  wort, 

merk  auf  wn8  ich  dir  sage! 

zu  dir  ich  schrei, 

Jungfrau  Älaroi: 

hilf  daß  ich  nit  verzage! 

Seit  ich  dein  kint 

rrzünift  vind 

j«a  durch  mein  8Ünd, 

darumb  ich  mich  ser  klage. 

Ein  ffeUtUck  tagweiß  \  von  )  tmser  frmcm.  |  Im  thon  |  wmek  auf  mfhi 
hört.  Tr.    Am  Ende:  Oedruckt  zu  Begmspurff  durch  Böntum  KkoL   4  BL 

in  kl.  so     A»i«  der  ersten  HKlfte  de?«  16.  Jfthrli.  9  OesKtao. 

Abgedruckt  in  Körner  s  lüari&iiiachem  Liederknuu  8.  »71—274. 
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ZwiegMpiieh  IfariM  mit  dem  Sttnder,  bei  lüler  kOnttlieheii  Ponn  nebt 
mid  liiigbar. 

Auoh  in  der  Kloitor'  Neubtuyer  He.  13:28.  s.  lloae  Anieigw  9,  S&S. 

f  Nr.  283. 

Maria  guut,       woii  bei  mir  hüt 

und  tun  mir  lülf  beweise, 

diiß  ich  kmi  dein      entpfaung  rein 

gesiiig  und  lop  gepreise. 

»ie  ist  fein  klar,      iiiemant  das  dar 

in  warlicit  widersproelien, 

von  anbegin      in  gotUch  sckiu 

gesehn  und  ordinieret, 

im  willen  sein  formieret 

KoM  der  \  v^ermrdigi^m  muter  gotea  |  vnd  remen  |  iundi^ram»  Mona  \ 
aehoner  mUgfokung  |  Bitnnfmi  Schenek  von  Sumave  |  deuUehe$  Cermei*  | 
mit  I  hewermg  der  Mkffen  gu^f^ßt  jo. 

Am  Endet  Imfittmi  m  nobiti  Vrbe  kerh^polm,  jmt  «ne  MartmB  SekMbart 

Amw  Dni  1603         1 6  SeptembrU  M.  S.  Paiim»  terit  oma  virtus  . 

6  Bl.  4«.  Ein  Exemplar  in  der  Bemberger  Bibliotheli:  Q.  X.  41,  dem 
aber  das  Titelblatt  fehlt  «"j. 

Eiu  Meistergesang  vun  25  OosHtsen,  TollstX&dig  abgedruckt  in  Körner'« 
liarianischem  LiciUr kränz  S.  3  —  11. 

HieroTtynins  Schenck*')  war  gewiss  eiu  stilir  gelehrter  Manu:  er  hat 
iii  diesem  Licdc  Alles  ausgekramt,  was  die  Kirchenväter  Feines  und  ÖcUünes 
von  der  heil.  Jungfraa  gesagt  haben  und  was  sich  im  alten  Testamente  auf 
•le  beliehen  Ikaat.  Ala  Dichter  nber  ist  er  ein  trauriger  Beweis,  wie  tief 
die  Poede  in  jener  Zeit  gesunken  war.  Wenn  er  «ich  «eine  Vene  mehr 
mint  alt  ilhlt  nnd  so  gewissermaßen  eine  Ahnung  von  dem  hat  was  ein 
Jahrhondert  qpSter  erst  metrisches  Oeseti  wurde,  so  sucht  «r  doch  diesen 
Yonug  vor  seinen  Zei^enossen  durch  seine  wirklich  sdianderhaften  Reime, 
die  oft  nicht  einmal  iiir  schlechte  Assonanien  gelten  können,  wieder  «nfku- 
lieben:  in  dem  künstlichen  mcistcrsHnfrfrisehen  Yarsbau  mit  den  kurzen 
Reinizeilen  machen  die  vielen  falschen  Reime  einen  gar  schlechten  Eindruck. 
Es  ItlsKt  sich  kaum  denken,  dass  die  Laien  diese  gelehrte  Beimerei  je  ge- 
lungen halir-n. 

Im  folgenden  Jahre  gab  derselbe  Schenck  uoch  einige  deutsche  Car- 


§•  lt.  10)  Den  Titel  entnehme  ieb  aus  K$mer  8.  8,  den  Schluss  ans  dem 
Senipenm  6,  313.  • 

11)  In  einer  Vorrede  zu  di  s  lUirckhard  liunievk  Cumpeudium  tlieo> 
logiao  nennt  or  sich  Ilierotijuius  ächcuck  de  Suumaue  1515. 
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inina  herauä,  ich  kanu  n\)cr  uiclit»  dnvon  weiter  mittheiloil  als  des  Titel 
Bamberger  Exemplars  nach  dem  Serupcuin  6,  314: 

Ein  Salue  reg>ina  von  Hieronjmo  |  Schenck  von  Sumawe  Ja  ein  (  CUuiimb 
gemacht  vnd  j  mit  bewerten  tichrif-  {  ten  gozirt  vud  |  erleacht. 

w  _ 

Am  Ende:  ImpreMum  in  Ducali  Eptscopaliq;  Ciaitate  Herbipolen  .  per 
Mnrtinü  Schubart  Annu  1504.  Die  tertio  Aogut  M.  8.  FaUtas  terift  Oflsnift 
virtas.  1504.  12  Bl.  in  4o. 

4  Nr  284. 

Ein  neu  geistlich  liet  von  der  jangfirMi  Maria  in  dem  ton:  Ea  «OMi 
Heb  bei  liebe  (von  anderer  Hand:  mit  lost  lo  wil  ich  alngea  ein  tMaib 

tagiweis). 

Erstes  Qesilts: 

Mit  hist  so  wil  ich  sinken, 
hört  was  ich  sinken  wil, 
von  einer  keiserinne, 
die  ich  euch  nennen  wU. 
ir  nam  der  fst  von  hoher  art, 
darvon  ist  sie  geboren 
die  edel  Jungfrau  zart 

Lettes; 

Jesus,  laß  dich  erharmen 
durch  deinen  bittem  tot. 
halt  den  in  deiner  hnte, 
der  das  gedichtet**)  hot, 
er  saogB  in  seiner  groBen  not, 
und  laß  in  nit  ersterben 
an  einem  gäben  tot 

Liederhs.  der  Brüder  Brentano,  um  1524,  12  Gesätze. 
JSm  Gtjfitlieh  Lied  \  vcn  der  \  Junekfm  Mafia.  \  7n  dem  iXmi,  Se  wemelt 
Ikh  hejf  Uebe.  (Helnolmitk;  Uaril  Yerkfindigang.) 

4  Bl.  in  U.  8«.  au  der  etrten  Ittlfte  des  16.  Jahrli.  IS  Geeitae.  Dmum^ 
bei  Kfimer,  Mariaa.  Liederknuis  8*  65—67. 

Mach  einem  anderen  alten  Dmcke  aus  dersdben  Zeit  (offanea  Blatt  in 
foL  in  der  königl.  BibHotliefc  an  BerUn)  bei  Waekemagel  Nr.  797. 
Aneh  in  der  Kloeter-Meabiu)ger  Ha.  19128»  16.  Jaliiii. 


§.  12.  12)  Über  dem  gedichtet  tit«ht  mit  kleinerer  ächrift:  gesuugun. 
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f.  Nr.  28Ö, 

Ubb  sagt  die  gschrift  gar  afEbnbare, 

wie  Umg  Maria  gotea  muter  tmd  auch  meit 

auf  diser  erd  gewonet  hat^ 

nachdem  ir  ki^t  am  kreiue  was  gehangen. 

Man  schreibt  fitrwar  yieraehen  jare 

was  Maria  in  Hiemsalem  in  großem  leit; 

sie  g:ieng  auch  altag  an  die  stat, 

da  Jesus  Chriyt  8cin  leiden  hct  empfangen. 

Und  do  die  zeit  vergan^^ca  was 

daß  got  ir  groik'b  ellent  gunt  erbarmen, 

auf  einen  tag  sie  einig  saß, 

sie  gedacht,  wir;  lang  sol  ich  vil  anne, 

sol  in  betrüitti'iii  l('l)en  sein,  wenn  wil  es  mich  verlauV 

sie  sprach:  mein  kint,  hiß  es  ein  ende  hau, 

und  Hei  das  bet  nit  wider  dich, 

so  laß  mich,  herr,  sehen  dein  angesicht, 

darnach  so  ser  verlanget  mich, 

änderst  han  ich  kein  trost  auf  erden  nicht 

wan  dich,  mein  herzenUebes  kint. 

dein  leiden  Betracht  ich  also  schon: 

wie  lang  sol,  herr,  die  marter  dein 

mit  schmersen  yest  in  meinem  heraen  ston? 


(Holttdmitt:  Ifari»  snf  den  Sleibebclto ,  mng«lMii  von  dea  Apoeldn.) 
Am  Ende:  Wo^ganff  Huber.  8  BL.iii  U.  8o.  Wol%«ng  Haber  drackte 

SU  Anfang  des  16.  Jfthrh.  zu  Nürnberg. 

£^  Heistfr^caftiif »  der  «ber  eigentlich  weiter  nichts  ist  als  eine  Inng 

«uspesponnene  ErzHhhtng  von  den  vielerlei  Wundem'*)  bei  der  Himmel* 
fahrt  Maria.  Merkt  mnn  im  Lesen  kaum  die  Reime  der  laugon  Zeil-pn  nmhr, 
so  ist  das  gewiss  beiii»  vSing'cn  noch  mehr  der  Fall  g-pwesen.  Es  ist  wirk- 
lich ein  langer  Ton,  wobei  heutiges  Tages  nur  die  fröniniste  Langmutli 
ausharren  dürfte,  und  so  fragt  denn  Kömer  mit  Bccht:  »Ob  wol  dieser  Mei- 


1. 12.  13)  Die  mitunter  ganz  ergötalich  sind.  8o  sagt  derBqfel  Ai  Ifaiia; 
JobaaneB  der  «irt  lO'  dir  kämmen, 
der  stet  ia  Kiiechenlatit  auf  der  eenseL 
er  Wirt  tod  wölken  anfjgeirammes 
und  wlrt  fiir  dich  gfürt  also  eebnel 
in  aller  aetaier  priosterwat 
nnd  Tor  der  bar  trogt  er  den  palm  fein. 
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■tcrgcsiuig  iiidit  VenalMgttiig  gab  m  Job.  von  0oborael*i  beriiliinteiii  Qe 
mXIde?«  Die  15  CMtM  M  ToOiitndig  abgvdraoki  ia  KSmer*«  Utuimu 
■dtem  Liederkimi  8.  SlS^Stt.  Dm  enCe  n»g  Uar  ToIlköiaaMD  gvoagon 

f  Nr.  286. 

O  Jesu  Christ  zfi  tontsch. 

O  Jesu  Christ,       dein  nam  der  ist 

80  gwultiglicli,      darvor  auch  sich 

ein  ic'zlich  knie  tut  neigen. 

{il  orcatur,       hiniliöch  fi^'m", 

irdi^rli  (liu2^,       hollisch  geäind 

tiit  al  dir  i'vv  erzeigen. 

dem  namcii  dein       und  auch  tote  pein, 

die  man  dir  an  was  legen, 

gehorsamlich      erzcigstu  dich 

am  kreus  yon  nnsonit  wegen. 
LiederliB.  der  Brüder  Brentano,  16S8.  9  Oealtae. 

f  Nr.  287. 

Die  sieben  Tagzeiten. 

1.  O  Jesu  Ohrisi^      dein  leiden  ist 
gar  gro5  und  schwer      mit  aller  ser 
umb  menschlich  gschlecht  ergangen« 
au  mettinaeit      gap  sich  der  streit: 
du  wartst  verkauft      der  judensehaft, 
gepeinigt  und  gefangen, 
mit  großem  liaß       liant  sie  oa  maß 
dich  hin  und  hergezogen, 
in  Bolcher  not       dein  junger  trot 
seint  von  dir  all  geflohen. 

Aua  Amt  von  Aich's  Liederbuclie  nm  1511).  Nr.  2t.  Es  folgen  noch  ( 
Rtrophon,  die  weiter  kein  Verdienst  haben,  als  da»  «ie,  wie  e«  scheint,  kei 
uem  lateiiubcheD  OrigiiMl«  uAchj^edichtet  sind. 

f  Nr.  288. 

1.  Mit  got  so  wöln  wirs  heben  an 
au  allen  guten  dmgen, 
daß  er  uns  abseit  wöU  beistan, 
so  mag  uns  nit  mißlingen. 


471 


weis  uns  den  weg,      den  rechten  Steg 
anf  In  des  liimels  tronel 
0  hOf  Maria  frone ! 

teil  uns  auch  mit      gen  got  dein  bitt, 
so  mujs;  wir  nit  irr  werden! 
'  Maria  milt,       dein  bet  das  gilt 

vor  got  auch  unscnii  herrcn. 

2.  WiBS  menseliy  wUta  von  sflnden  stnn, 
wil  ich  got  für  dich  bitten» 

-  sein  angst  laß  dir  an  herzen  gan, 
die  er  für  dich  hat  glitten, 
mit  marter  groß      sein  blut  vergoß 
für  als  menschlicbs  geschlecbte. 
o  herr,  wers  recht  gedachte 
des  leiden  dein      nnd  große  pein, 
dem  wü  ich  gnad  erwerben, 
vor  helle  glut       wöU  sein  behut 
uiid  niininenucr  verderben. 

3.  Hilf,  himelknngini  reine  meit! 
wir  wöln  von  snnden  keren. 

teil  uns  doch  mit  barmherzigkeity 

da  mnter  goies  herrenl 

der  för  nns  bot      den  bittom  tot 

am  heiigen  krena  gelitten, 

für  al  creatur  gstritten. 

das  söln  wir  lan      au  herzen  gan, 

wöhi  wir  sein  hnlt  erwerben. 

mit  seufzen  tuf,      o  herr,  ich  ruf 

zu  dir  in  meinem  sterben. 

Ans  Amt  von  Aich'R  Liedcrbüohleiii  um  1619,  Nr.  1.  MflOMtMielMohQ 
Bibl.  Nr.  7329.  zu  Berlin. 

ffJn  diflsem  bueclilj'n   fyntinä  .  Lxxv.  hubHfhor  !  Heder   myt  Discnnt  . 
Alt  .  Brs  .  vn  Tenor  .  Instick  zu  aynppn.    Auch  ctlich  zu  ficiten,  gcliwep^p- 
lon,  vnd  an-  |  deren  Musicalisch   Instrumenten  urtlichcn  zu  ge-  (  braucben." 
quer  8o.    Am  Ende:  ^0«drtu'kt  yn  der  löbliclitT,  Kejrserlioberi  vnd  dea  } 
beyligen  rijetw  frey  öt«t  Cöin,  durch  Amt  von  Aieb.'' 
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f  Nr.  289. 

Kill  schau  guiaUioli  Uet  in  dem  ton:  Zeit  bet  mir  fllcgeuomeu  e&  die- 
uen  BtetigUch. 

Wo  8ol  ich  mich  liin  kcren, 
seit  ich  auf  erd  nicht  han? 
WCS  sol  ich  mich  erfreuen? 
giuli  not  ich  vor  mir  han. 
der  tot  hat  mich  urabtaagen, 
ich  mag  im  nit  entgan, 
die  krotton  und  die  schhui^LCcn. 
meinen  ieip  den  wellen  sie  hau. 

Der  uns  das  liet  gesungen, 
Haue  Brobftt  von  Schwato  genaue^ 
also  hat  ers  besunncn, 
er  ist  gar  weit  erkant. 
das  lant  hat  er  gehauen, 
got  haben  in  seiner  hikt, 
nit  lenger  wil  er  trauren 
wol  umb  das  zeitlich  gftt 

Liederlu.  dor  Brfider  Brentano,  um  1524,  lU  GcaUUe. 

f  Nr.  290. 

Sanct  Anna. 

Anna  du  anfengliehen  bist  — 

melur  «Ii  üeHir  Auhng  Ut  olcht  Toriwadan.  Dm  lied  mnn  niner  SSott 
gMimg«n  Min,  Htm  SAobs  luit  es  naigedielitei  auf  Chiürti»  odw,  wi«  «r  es 
nenni,  gelindert  und  chiliiUeli  eoniglert    Der  Anfittif  dieser  Umdicbtiiiig 
iMtet: 

Ohriste,  du  anfengliehen  bia^ 
ein  Wurzel  unser  Seligkeit. 

Etliche  pey»tliche  Uedor,  für  dio  L;iy«n  auo  ningon  .  Hans  Sachs.  M.  D. 
XXVI.  3  (JetfüUc ,  gedr.  Wcku.  Mr.  243.  und  danach  bei  mir  ^  Nr.  231*. 

Hans  Sacbsen's  Lied  findet  sich  noch  im  Nürabcrger  GB.  1591.  8.  474 
und  sbemiab  8.  494.  Die  Melodie  icbeint  damab  echoa  vSOlg  ttribefceant 
gewesen  sa  eein,  denn  ia  der  Übenefarill  hetfit  es:  im  Tea  Rosiiut,  wo  war 
dein  Gestalt  (Wckn.  8.  842.) 
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f  Nr.  291. 
Sanct  Anna. 

Ein  lehto  B«t  toq  SmiI  Anna  !n  dem  ton:  MarUi  sAit* 

Sant  Anna  preis     merk  hie  mit  tleitt 
der  künigin  und  ore, 
die  got  alzeit      von  cwigkeit 
erweit  hat,  wil  ich  leren, 
got  teil  mir  mit,     darumb  ich  bit, 
der  Weisheit  gnadn  und  sinne, 
dardurch  ich  müg  gewinnen 
das  heil  der  sei,     die  sunst  on  quel 
nit  leben  msg,     in  mancher  pUg 
darmit  wir  seint  umbgeben 
durcb  großer  schult,    auf  daß  sie  hult 
erwerbe  hie  im  leben* 
Ltoderlui.  d«r  Brttder  BrentaM»,  um  1524,  7  OesIttM. 

f  Nr.  292. 
St  Oatharina. 

Min  M$ch  Ued  von  »ant  katarinen  leben.    In  dem  museal  blüyten 
don»  Gedruckt  z&  ttraßhurg  durch  MarUn  Flach,  AI»  wum 
uM  twent  filmff  hmdert  Mht  i». 
Kte.  WtiL  m  lUbielMn  naeh  Wdm«  KifdiMdied  0.  719.  Nr.  Tt^. 

f  Nr.  293. 
St.  Christoph. 

1.  Sant  Christof,  du  vil  heiliger  man, 
dein  lop  stet  hoch  zu  preisen: 
wer  dein  bild  frü  ttit  schauen  an, 
des  tags  ist  er  beweisen 

das  herze  sein     frdlich  on  pein, 
züchtig  in  allen  eren. 
dein  bct  gen  got    hilft  hie  und  dort 
umb  deiner  marter  ere. 

2.  Du  hast  aaoh  macht  Ton  got  gewert 
den  gftchen  tot  vertreiben, 

des  doners  kraft  wirt  ganz  rerhert 
an  keinem  ort  sn  bleiben. 
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darumb  aus  bitt     yersag  nw  nit 
dein  hilf  als  wir  begeren! 
dein  bet  gen  got     hilft  hie  und  dort 
umb  deiner  niarter  ere. 

3.   Du  hast  noch  mer  der  tugcnt  groß, 

als  uns  die  schrift  oiv.(  !et: 

got  liebt  difli  sei*  on  jiIIü  moli 

und  hat  dich  außerw^elet 

zu  ßeinom  knocht,     du  trugst  in  recht 

über  waßer  so  «^ereii. 

dein  bet  gen  got     hilft  hie  und  dort 

umb  deiner  marter  ere. 

Aua  Yttlentiii  Hollos  Liederbuch,  Hs.  aus  den  Jahren  l')24— 2«),  in  der 
Merkebchen  Familienbibfiothek  zu  Nürnberg,  Bl.  164^.  Bei  Uhlund  Nr.  306. 
—  In  v'mor  Iis.  aus  dcrs^'Hu-n  Zeit,  früher  im  lU-sitz  der  Brüder  Brentano, 
l«1ttet  der  Text  rhonso  :  nur  Str.  9,  ist  dort  Str.  3,  ond  2,  1.  £r  hat  üocil 
VMt  vou  got  begert  —      6.  bo  ferreu  über  niere. 

f  Nr.  294. 
Sanct  SebaBti&n. 

*BId  Mpseli  Mn  U«t,  seit  dnt  m  tot  SebMtiam  laboA  vmi.  tod, 
In  toai  >•  WNiM  U«b  boi  liob»,  od«r  im  Ion:  O  dä^  itk  kfiait  tob 
henea  dngen  «In  tageweia/ 

O  du  götUchc  liebe, 

dein  feuor  crzünd  in  mir, 

dein  ^enad  die  mich  üebe 

und  daß  ich  mög  mit  gir 

hie  singen  vor  der  weit  behend 

von  Saat  Sebastiani  in  kürze  sein  legend. 

Der  Dichter  hat  dch  wirklich  aehr  kim  fefiuat:  ca  aind  nur  31  aoldMr 

Strophen ! 

In  der  JUiodcrba.  der  Brüder  Breutamo,  mit  der  Jahnwahl  1527. 

f  Nr.  295. 
St  Ursula. 

Ein  zit  hört  ich  vil  gnter  mär 
von  einem  schiflin  sagen, 
wie  das  mit  tagenden  also  wär 
so  köstlichen  geladen. 
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zu  dem  Bcliif  kreicli  ich  ein  herz  : 
ich  vant  dar  inne  vil  gi\t  gemera 
in  maniger  Kande  gaden. 

„Das  licde  vher  «aiit  Vrsnlen  schjAHm  gediclitet  vö  nieister  tohäncs 
(|['6a»eler  plurlier  vn  «ioctor  zu  sant  iottt  zu  KaffenspUTj?"  12  Strophen,  die 
erste  mit  Melodie  iu  Ilolzscliuitt,  in  f,\]on  s&nt  ürsolen  schifTlin"  4*  Am 
Endi  ;  .Getnickt  zft  atraüburg  \S  g^rilneck  von  meiaior  bartliolomens  knstler. 
Jn  dem  iar.  M.CCCC.xo'ij.''  Mcuseb.  Bibl.  j  beaaU  &u<^lt  Veeiteuoie^er,  Aufsess 
Aaseiger  1,  68.    2,  66. 

Nfteh  swei  Kölner  Dmek«n  (1606.  a.  o.  J.),  7  Stropliea  and  ohn«  Namen 
de«  Diehtefs  gedruckt  in  O.  Schade,  Geletl.  Gedichte  des  XIV.  n.  XY.  Jahrii. 
▼on  Nidenhein  8.  169—171. 

f  Nr.  296. 
Sanct  Veronica. 

O  süßer  got,  nach  dein  gnaden  stet  mein  begir, 

send  einen  eugel  ans  dem  hiniel  her  zu  mir, 

daß  ich  ein  buch  mit  iunikeit  gemache  dir, 

dal5  i(  Ii  von  deinem  angesicht 

mng  sprechen  imde  singen, 

wie  daß  von  Jerusalem  hin  gen  Rome  kam 

und  auch  dem  kranken  keiser  schwere  seuchen  daiu 

Fronica,  also  kund  ich  euch  des  buches  «tarn. 

an  gotes  hilf  vermag  ich  nicht 

das  wirdig  buch  Volbringen. 

JSm  Kad  wn  der  Fronica  j  wie  bU  von  JeruuUtm  gm  Born 
ist  kümcn  \  Jn  dem  hrieff  don  de»  Regenbogen». 
Alter  Dmck,  Anf.  des  XVI.  Jahrb.  o.  O.  o.  J.   8f    S4  BUUter.  Mone'a 
Anaeiger  1836.   6p.  46. 

f  Nr.  297. 

Sanct  Wolfgang* 

1.  Wer  TÜ  wunder  wü  schauen, 
8ol  gen  sant  Wolfgang  gan: 
da  im  erschin  unser  fraue 
auf  dem  beig,  &ch  er  an! 
got  weit  gnad  mit  im  ieben, 
die  berg  tet  er  zerkfieben 
und  von  einander  schieben, 
schlug  mit  seim  häcklin  dar, 
macht  ein  hrunnen,  ist  war. 
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Heiliger  aant  Wulfgan jre  ! 

(hl  hif«t  ü'm  lieilig(ir  man, 

das  lieB  dich  got  genießen, 

saut  dir  her  aus  dem  tron 

»ein  liepste  muter  schone, 

sie  spracli:  da  solt  aufstone, 

ein  gotehaus  bauen  lonel 

das  tetsta  williklich. 

ließ  g^t  genießen  dich. 

Da  fieng  er  an  su  werfen 

der  edel  biBchof  rein 

sein  häcklin  über  berg  und  tal, 

da  er  das  käppellein 

weit  heben  an  au  banen 

in  der  eer  unser  frauen. 

got  helf^  daß  wir  es  8chaueii| 

tu  uns  bliütcn  vor  schaiid 

auf  Wasser  und  auf  land ! 

»Sei  ich  ein  gotshaub  bauen, 

die  stein  scint  mir  zu  schwer, 

so  kan  ich  ir  nit  hauen. 

der  toufol  dor  kam  her: 

ich  hilt  dir  bauen  schone, 

den  ersten  pilger  wii  ich  hone. 

ein  woli*  der  wart  sein  lone, 

der  kam  gewallet  dar, 

trug  ein  walsack,  ist  war. 

Nun  last  uns  alsamt  schanen 

die  zeichen  in  gemein, 

ir  man  und  auch  ir  finauenl 

bei  seinem  käppellein  < 

vindt  ir  hend,  fiiß,  bein  hangen 

und  YÜ  stuck  von  gefangen, 

da  er  im  stein  ist  gangen. 

get  ir  in  segerär, 

da  zeigt  man  euch  ir  mer. 

Ein  man  der  ist  gelegen 
drei  stiuid  auf  einer  bar, 
daß  man  sich  het  verwegen 
ein  jeder  man  sein  gar; 
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vil  andrer  großer  wunder 
list  man  euch  da  besunder,  ■ 
wann  vil  brüder  seint  dar 
auf  der  canzei,  ist  war. 

7.   Heiliger  sant  Wolfgangel 
da  bist  ein  heiliger  man, 
da  tröstest  die  ge£uigeiit 
wer  dich  tut  rufen  an^ 
krank,  lain  and  schwanger  fraaen 
and  wer  den  seinen  trttaen 
setst  genalicfaen  in  dkhy 
•ant  Wol%ang,  bttt  Ar  michl 
Aus  Tal.  Hdl'a  UeteMie,  X614^M,  K.  181,  Imi  Uhlaad  Nr.  807. 

f  Nn  298. 

Ruf  gegen  Ungewitter. 

1.  O  süßer  got,  herr  Jesu  Olurist! 
seint  daß  du  unser  sele 

an  unsrem  ende  s])cisen  bist 
dort  für  der  heile  quele 
mit  deinem  waren  sacramenty 
das  unsor  dort  tut  warten 
und  unser  sele  frölich  sendt 
in  paradeises  garten: 

2.  So  bitt  wir  dich  umb  leipHch  nar 
hie  aller  früclit  auf  erden, 

*      daß  den  kein  schaden  widerfior 
nnd  gana  behütet  werden 
von  dir  za  felde  überal 
vor  allem  nngewitter, 
daß  hagel,  Schaar  and  feores  stral 
die  fracht  nit  machen  sehitter. 

3.  Das  wütfear  fer  hin  von  ans  jag 
in  Wilds  gerör  nnd  hage, 

dann  es  niemant  schaden  mag 
heir  nacht  and  aach  beim  tage! 
0  reicher  got,  laß  müdiglich 
all  fracht  kecklich  entsprießen, 
daß  arm  eilende  hie  rätlich 
durch  gab  sein  wol  genießen! 

32 
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4.   Den  armen  seien  in  fegfaon  pein 
tu  bitten  leiden  smeloD 

und  äi(;  durch  das  almusen  rein 
den  seligen  zuzelen! 
got  vater,  sun,  heiliger  geist, 
ein  gotheit  und  drei  namen, 
ganz  unser  bet  also  volleist! 
80  singen  wir  trüiich :  amen ! 
An«  einer  PpHa.  d«r  Stadlbibl.  m  B«geiubar;(,  Axd.  det  XVI,  Jabrk, 
bei  Uhland  Mr.  808. 

f  Nr.  299. 

Eta  um  f«isilie1i  ttet»  g«BiMfat  in  dem  too: 
W«r  euen  wfl  der  gee  warn  ihch. 

Ich  lancta  Ifaria  und  sant  Brigitta 
wollen  eueb  laden  achon. 
mein  alle  die  getanfet  sein 

und  ehrietenglauben  hon. 

dient  u  got  und  der  muter  sein, 
gnad  wöll  wir  euch  erwerben, 
daß  es  euch  hie  zeitlich  wol  got 
und  dort  nit  sterbet  ewig  tot. 
mensch,  du  mußt  tiir  gericht^ 
darfür  liilft  alles  nicht. 

7  GeiStse.  Über  Bri|ritta  klein  geeehneban  %«bwa.  In  der  Liedetii. 
der  Bittder  Brenfcaao,  am  1684. 

f  Nr,  SOO.  4. 

1.  Frid  gip  lüir,  herr,  aui  erden 
durch  deinen  bittem  tot! 

laß  mich  nit  siglos  werden 

in  meiner  letzten  not, 

daß  mir  der  feint  kein  schmähe 

beweis  durch  seinen  Hat 

und  ich  zu  dir  mich  nahe, 

den  Ion  und  i'reud  empfahe 

als  mir  versprochen  ist 

2.  Rieh  herr  mich  nit  an  achulden, 
ob  ich  dorch  todes  achmem 
▼erfiel  in  iingedalde% 

80  gaft  ea  nit  Ton  hen. 
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in  feBtem  glauben  sterben 
flol  sein  mein  jüngster  will, 
herr,  laB  micb  nlt  verderben, 
die  sacrament  erwerben, 

dein  gnad  an  mir  crfiill! 

ii,    Herr,  von  zoren  nit  teile 
dein  urteil  übor  mich ! 
sanctus  Andrens  welle 
mir  gnad  erbitten  dich, 
der  auch  am  kreuz  erlitten 
hat  umb  den  namen  dein, 
all  aeiiiieh  eer  vcmiitteu, 
die  ewig  freud  eretritlen, 
zwölfbot  und  ftirsprech  mein. 

4.  Bischof  Bant  Ulrich  wende 
dein  lieb  von  mir  nit  ab! 
wann  ich  mein  leben  ende 
and  kein  verstant  mer  hab, 
anch  daB  nit  kan  mein  mnnde 
ninb  hilf  roien  an  dir, 

80  bitt  ich  dich  jetzunde 
aus  meines  herzen  gründe, 
kiuii  duix  7,11  trü.sLü  mir! 

5.  Zu  Auggpurg  da  begraben 
die  heilig  Afra  leit, 

der  ich  mich  auch  wil  haben 

befolhen  hie  in  zeit^ 

und  ir  gselschaft  mit  eine, 

all  mein  patronen  hie, 

voran  Maria  reine, 

daß  sie  uns  ingemeine 

genad  erwerben  ttt. 

Ans  Amt  von  Aieh  Liederb.  am  1619.  Nr.  77.'«)  £b«aM  in  dar  Hm, 
derErüder  Brentano,  mit  der  Unteradurfft  »Anno  domini  1686.  9.  die  Hand« 
Deeen)bris.'<  and  der  ÜbefMhiift  rcn  siid«rar  Hand:   Im  ton  wie  der  gnf 

▼OE  Scrin. 

Friedrich  Grnf  von  Zollcrn,  früher  Domdochant  lu  StraObnrg, 
Freund  Geiler's  von  Keisersberi^yWarseitliÖü  Bischof  XU  Augttburg  und  starb  1606. 

f.  IB.  14)  Auf  dem  Titel  nnr  75  Lieder,  ee  dnd  aber  zwei  mehr. 

32* 
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bis  zum  Jahre  1524. 

Die  Buchdruekerkunst  hatte  sich  iii  den  ersten  Jahren  ihres 
Bestehens  meist  nur  auf  die  kirchliche  und  zunftartig  wisseOK 
schaftliche  Thätigkcit  der  Geistlichen  beschränkt.  Bald  aber 
bemächtigte  sie  sich  aller  Richtungen  und  Bestrebungen  dee 
menschlichen  Geistes  und  wirkte  wohlthätig  belebend  und  an* 
regend.  So  b(  kam  ontllieli  aach  das  Volk  seinen  Antheil  an 
dieser  segensreichen  Erfindung,  und  keine  Macht  der  Welt  ver- 
mochte es  je  dieses  Aniheils  wieder  au  beraaben.  Freilich 
musste  das  Volk  früh  schon  erleben,  dass  Ihm  diese  Wohltbat 
nur  nnter  Beschr&nkungen  an  gut  kommen  sollte.  Die  Ver- 
mittelnng  des  Wissens  und  der  Bildung  durch  die  Matter- 
sprachen, auf  diesem  natürlicheren  Wege,  war  TOn  jeher  den 
lateinischen  Geistlichen  ein  Gegenstand,  der  ihnen  fHircht  und 
Ge&hr  einfl(^te  filr  ihr  Ansehn,  ihr  Leben  und  Wirken.  Wie 
von  jeher  das  Volk  Verlangen  trag  nach  deutschen  Bfichem, 
woraus  es  Erbauung,  Trost  und  Belehrung  Hchöpfen  könnte^  so 
hegte  es  dies  Verlangen  auch  noch  jetzt  zu  Ausgange  des  XV. 
Jahrhunderts.  Wie  aber  die  Geistlichkeit,  Papst  und  Kirchen- 
versamiiilimgen  du»  Lesen,  ja  sogar  den  Belitz  deutscher  Bücher 
von  jeher  verboten  hatten,  so  hätten  sie  es  auch  jetzt  noch 
p"erne  pcthan,  wenn  sie  es  bei  der  neuen  Art  der  Vervielfalti- 
f::un^  der  Bücher  noch  vermocht  h  itt.  n.  Die  Geistlichkeit  ist 
aber  zu  allen  Zeiten  erfindungsreich  gewesoii:  konnten  sie  die 
Wirkungen  der  liuclidruckerkunst  nicht  unterdi  üc  k«Mi ,  so  woll- 
ten sie  diesell)en  doch  wenigstens  überwachen  und  besehrän- 
kcu,  so  weit  es  ihren  Zwecken  eben  angemessen  schien. 

So  entstand  die  Bftchercensur.  Schon  im  Jahre  1486  be- 
£shl  Erabischof  Berthold  von  Mainz,  dass  ohne  Genehmigung 
seiner  BoToIlmilchtigten  nichts  ins  Deutsche  .tibersetst,  nichts 
gedruckt  noch  verkauft  werden  dflrfe*). 

§.  18.  1)  Qiaden,  Codex  dlplom.  Mo;.  lY,  471.  —  mandamm,  ae  «liqtM 
opsia  onioiciiiiqiie  teieiitie,  luüi  vel  aotitie  •  greco,  Utino  vel  «Uo  semam 
in  Tulfsra  germsiiieain  timdacant  «it  tradneU,  quork  commiilalioBii  g«a«« 
▼•I  tttolo  distnluiiit  Tel  eoiupsrea^  pobtlee  nA  oeeiüCe,  direete  vel  &idlraele 
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Was  hier  iür  (  itie  einzifi-o  Diöee.se,  freilich  aber  in  der 
Isähe  des  bedeutendsten  8ta])cl])latzes  des  deutsehen  Buchhan- 
dels geschah,  erfolgte  ttinfundzwanzig  Jahre  später  fiir  die 
ganze  kathoÜBche  Christenheit.  Der  pi&p«tliche  Stuhl  schien  su 
abnen  die  gewaltigen  Wirkungen  der  entfesselten  Mutter- 
sprache, die  sich  als  Verkünderin  der  christlichen  Wahrheit, 
nfs  Spenderin  des  Trostes,  als  Pflegerin  und  Vermittlerin  aller 
Bildung  dem  deutsclien  Volke  erwies.  Am  4.  Mai  1615  erließ 
Papst  Leo  X.  eine  Bulle ,  worin  er  jeden  mit  Bann  and  hoher 
Geldstrafe  bedrohte,  der  irgend  ein  Bnch  ohne  Ptflfbng  und 
Genehmigung  von  Seiten  der  geietliohen  Behörden  druckte  oder 
drucken  ließ*). 

Wie  erfoljE^los  dergleichen  \  ei  ordnmii^f  n  waren,  zeigte  sieh 
bald:  es  erschienen  sehr  viele  deutsche  Dächer,  wovon  <xv\\h9 
nur  wenige  einem  Censor  zu  Gesieht  kamen.  Die  G(  istliehkeit 
Mar  außer  St;nidn,  alle  Erzen<;nisse  drr  Pres.se  zu  überwachen. 
Bis  zur  lietorniation  hatte  sie  es  auf  iinserm  Gebiete,  wo  sich 
noch  keine  neue  volksthümliche  ThUtigkoit  offenbarte,  auch 
eben  wenig  nötlüg.  Die  bis  dahin  erschienenen  Sammlungen 
übersetster  Lieder  sind  sehr  unschuldiger  Art,  es  müsste  denn 
sein,  dasB  ein  übersetztes  Lied  für  unliturgisch  und  deshalb 
verpönt  angesehen  wurde« 


ante  impnuäomm,  et  impressa  säte  dislimotioiiein  |ier  .  .  •  ad  hoc  4«- 
pmtatos  ad  imprimeadoiii  Tel  dtetnhttndam  admuaa,  t«1  d  in  oppido  Frank- 
fordie  Ubri  TvaalM  «xpottti,  per  ....  vitl  et  approbatf  fnerioL 

1. 18.  S)  CocqneliiMi,  BnUanun  ainpliasima  coUectlo  T.  III.  P.  HI.  p.  409. 
410.  —  Qnia  Urnen  nudtomin  qiierela  noBfamm  et  Sedie  Apostolicae  pnlsa- 
▼it  auditom,  qaod  nommlli  lnuu  aiüa  iraprimendi  teagigtrl.  In  divenie  niiindi 
partibue,  libroa  tan  Graeeae,  Hebndcae,  Arabicae  et  Cheldeae  UagaMnm  in 
I^athiani  translätoe  qmm  alioi  Latino  ae  Tvlgari  sermone  editoi,  erroree 
etiam  in  fide  a«  penldoea  dogmata,  etiiam  religioni  ciiriHtianae  contraria  tut 
Mmtra  famam  peraonamm  etiam  dignitate  fulgentium  vontincntes  imprimere 
HC  pnblico  vendere  prnesuinnnt ,  ex  qaorum  lectnra  iion  solum  legentcs  non 
aeditirantnr,  sed  in  niaiinios  potiii»  tarn  in  tide  <iuiim  in  vita  et  inoribus  pro- 
lal'r.ntnr  errores,  uiide  varisi  sacpc  scaudala  ( proiit  cxperientia  rerum  niagii»tra 
Uocuitj  exorta  fucnint  et  Jiiaiora  in  dies  cxurlii  fonnidantur.  —  StAtinmus  et 
ordinamufl,  quud  do  caetero  perpctuis  futuri»  tcmporibus  niilliM  libruni  ali- 
quom  seu  aliam  quaracnnque  scripturam  tarn  In  nrbe  noetatt  quam  aUis  qnl- 
bnevia  eivitelibiie  vel  dloeeestboe  imprimeM  sea  impriml  fiieere  pimesiniiat, 
ttidl  «et 
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Dom  bücMin  halt  Jn  von  ei  si  ff. 

192  BI.  80.  Ende  des  X\'.  Jahrh.  S.  vorher  §.  9.  S.  259. 
Uierinne  slönd  eltltch  lewtuch  ^mm  ff.  Haidelberg  i4SH.  4*, 

8.  vor])er  §.  9.  8.  21)2. 
Der  Curß  vom  sacrament  ff.  Baael  1497.  b®. 
vorher  §.  9.  S.  265. 

Fmsio  ChmU  Von  Marti  \  nu  MylUo  in  Wengen  tu  Vlm  gaitfUcken  \ 
Chorherren  f  gebracht  mmd  gemadu  |  nach  der  gerümptm  Mm^ 
ifeiy  j  ai»  MflH  di§  Bgmnus  gewont  |  zelirauchi.  Vn  hie  bey  am  ] 
getaigt  vor  gedem  ge  \  dicht,  vnder  waß  j  MMifdtg  »itm  |  §m 
ward,  I  (Viereckiger  Holssehnitt:  Christus  am  Kreuz,  so 
seinen  Seiten  Maria  und  Johannes.) 

Der  9ennmdt  JewM,  $t^kreU  sA  im  sfimfer  |  Q  memek  sicA  an  wutk 
dainm  goU  \  UartHdi  gemartert  vnd  tmtpoit  |  Mein  wmden  tkf, 
end  rötet  bl&t .  An  meinem  9terken  AoA  fitrt^  \  Emme  wer  nä 
den  bUtem  icIsiMts  |  XHircA  tind,  matk  rein  dein  malgei  kerfn,  | 
Cum  gratia  f  priuilegio.  \ 
Am  Ende: 

Geirvcki  vnd  voUend,  in  ketten  dee  erbem  \  Joemi»  BmeXhergt 
auß  der  reichen  \  ow  Cottentzer  hittumbe.    Anno  |  Jf.  D.  XV^, 

Kalefl.  April. 

4  Bogen  und  1  Bl.  in  4®.  Auf  der  Rückseite  des  Titelblatts 
steht  ein  kais.  I'rivih  giuin  geg«n  den  Nachdruck  auf  10  Jahre 
bei  10  Mark  Goldes  Strafe.  Ein  Exemplar  in  der  Stadtbibl. 
zu  Ulm;  eijj  anderes  war  in  Zwickau,  s.  Schober,  Zweyter  Bei- 
trag S.  93;  ein  drittes  in  der  Bibliuthek  der  Brüder  Brentano; 
ein  viertes  ist  in  der  Menseb.  Bi))l.  Nr.  '♦i^r*,  2G  Lieder. 
Ph.  Waekernagel  liat  davon  10  voiisUüidig  mitgetheilt:  Nr.  Iö7 
— 176.  und  von  den  übrigen  die  Anfänge  Ö.  722.  Das  genügt 
vollkommen  ,  um  ein  Urtheü  darüber  au  erlangen.  Die  Lieder 
sind  theUs  Ubersetaimgen  alter  lateinischer  Hymnen,  theils  im 
Versmaße  solcher  gedichtet.  Sie  betreffen  nicht  alle  die  Lei- 
densgeschichte und  der  Titel:  Patsio,  ist  nicht  recht  passend. 
Der  poetische  Gehalt  ist  sehr  gering.  Der  Diester,  der  gewiss 
schon  ohnedies  keine  große  Sprachgewandtheit  besaß,  hat  sidi 
nnn  noch  durch  Nachahmung  der  alten  künstlichen  VersmaBe 
große  Fesseln  angelegt  Sein  Bestreben  ist  gans  erfolc^oe  ge- 
blieben: nicht  ein  einsiges  seiner  Lieder  taachi  in  den  viel«n 
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Liederbüchern  oder  sonstwo  wieder  auf.  Heutigos  Tages  mag 
es  für  uns  höchstens  nur  von  litterarhin^toii^cliem  InteroKse 
sfiin,  in  diesen  Versuchen  das  älteste  Beispiel  der  sapphiächen 
Ode  und  die  erstfii  Alcxundriner  zu  tindeu,  worauf  Ph.  Wckii. 
S.  870  mit  Kccht  aulmerksaui  macht 

f  Nr.  301. 

Die  christenlich  verkündung  von  Gabriele  Erzengel,  zu  äingen 

unter  dem  ton:  Ut  queant  laxis. 

1.  Nachdem  den  menschen  Cherubin  mit  schaden 
ausjagt  TOD  frbd  des  paradis,  beladen 

oiit  schwerer  sünd,  das  er  do  solt  beklagen 
und  Bünd  beweinen, 

2.  Do  wurd  «i^emeinlieh  gut  und  bös  verloren, 
CS  keni  dann  gut,  von  reiner  uiagL  geboren, 
die  er  von  ewigkeit  hat  außerkoreu, 

möcht  uns  vereinen. 

3.  Nun  bsaß  die  höchst  droieinigkeit,  mit  namen 
vater,  —  sein  Weisheit,  lieb  bindt  sie  zesamen,  — 
ein  rat  und  bsehloßi  daB  solt  menschlichen  samen 

got  selb  erlösen.  • 

4.  Bhend  zu  ^lariani  Gabriel  wart  gsendet, 

der  auclj  solch  bschiussred  gotes  reclit  vollendet, 
sprach:  grüß  dich,  voi  gnad,  got  luit  dich  gesegnet, 
solt  in  genesen. 

5.  Maria  sagt:  genslich  in  meinem  bersen 
bin  ich  so  unwert,  daß  ich  got  on  scherzen 
sol  darzu  Jungfrau  bleibend  on  al  schmersen 

von  mir  geboren. 

6.  Ich  bin  des  herren  dienerin  und  nia^i^et, 
mein  will  in  got  ist  und  nieiu  gmüet  behaget 
m  seiner  lieb:  bsolhäch  mir  in  kurzen  tagen 

nach  deini  begoren. 

7.  In  disem  punkt  das  ewig  wort  vereinet 

wart  mit  der  mensohheiti  dmmb  daß  er  bereinet 
sunderlicb  oiakel,  als  es  dann  bescbeinet 
naeh  seinem  sterben. 
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f  Nr.  302. 

Jesu»  gat  au  uibcrg,  zu  emgen  unter  melodei  des  hynmi: 

Sanctorum  meritis  incljta. 

1.  O  Bünder  y  trackt  mit  fleiß,  wie  dein  erlosung  sei 
angfangen  nach  der  speis  und  hymnus  melodei^ 

do  Christus  wolt  den  preis  selb  bhalten,  machen  frei 
den  menschen  von  Sathanas  gwalt. 

2.  £r  sprach:  mein  seel  betrübt  das  bitter  sterben  meiny 
das  dann  von  euer  lieb  nahet  and  kumt  darein, 
sitst  hie  bei  disem  biet  Gethsemani  gemeint 

ich  gang  zn.  beten  alsohald. 

3.  Hit  im  nam  er  drei  sfin:  Petrom^  Jacob,  Joan, 

den  er  auch  vor  erschien  am  berg  Tliabor  mit  wan^ 
stig  an  dlberg  mit  in,  sprach:  sitzt^  wach^  bett  yoran, 
daB  euch  der  veint  nit  ganz  rerfttr. 

4.  Er  sich  mit  gspaanen  arm  warf  nf  den  feben  hert, 
schry:  got  vater,  erbarm  dich  meines  tmres  gfert, 
sich  an  mein  schweiß  so  warm  in  blutig  furb  bekert: 

nem  disen  kelch  wiltu  von  mir. 

5.  Diß  bot  er  drei  lual  tct  mit  biurcm  herz  und  gmüet. 
bald  kirni  der  cngel,  sct!  und  spracli:  gut  aller  güet, 
bis  für  den  menschon  Btt  t  und  iu  durch  leit  behüc^ 

als  du  fiireachst  in  cwigkeit. 
6b  Darumb,  Jesu,  r  rman  ich  dich  mit  trtibtcr  seel, 

des  blutfani  s(  liw ciß  der  ran  von  dir  uinb  menschlich  heil 
ain  ijlhvry;:  hü)  mich  lian  deins  bets  ein  michel  teil 
und  nach  mcim  tod  die  Seligkeit. 

f  Nr.  303. 
Jesus  hangt  am  kreuz, 
zu  singen  unterm  hymR:  Vexilla  rcgis  prodeunt, 
der  auch  geteutscht. 

1.  Die  kttnglich  paner  gent  herfiir, 
des  kreuz  opfer  scheint  nach  gepQri 
darmit  des  fleisches  Schöpfer  ist 

mit  fleisch  ans  kreuz  gehenkt,  Jesus  Christ. 

2.  Sein  hend  und  f&B  mit  negefai  gheft, 
sein  ^der  al  gespaat  mit  krefi| 
da8  er  eriM  measebHdie  not, 

hat  sieh  geopfert  durdi  den  tot 
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3*  Darzn  ist  iui  sein  herz  als  ser 

durchstochen  mit  eim  scharpfen  sper^  • 
von  dem  das  biut  mit  wasser  rint, 
daß  er  uns  wusch  von  aller  sflnd« 

4.  Die  glaubwürdige  Davids  sag 
iit  nun  erfOlt  und  ligt  am  tag, 
80  er  sa  allen  Völkern  spricht: 
got  hat  am  holz  die  weit  gericht 

5.  O  kreuz,  ein  bäum  gleiftent  mit  aierd, 
mit  kfinglieh  wat  wirst  du  bertterf, 
du  biat  ein  auBerwelter  aal^ 

der  götliisk  gfider  anetast. 

6.  Du  seiger  baum^  aa  armen  sehen 
tregst  du  der  weit  zalnng  und  Ion, 
und  bist  des  leibs  ein  wag  gemacht, 
der  den  nom  aus  der  belle  braeht*)* 

7.  O  kreUB,  mein  bo&nng  diso  stunt, 
grüß  ich  dich  aus  meins  herzen  gnmt; 
Mier  in  den  ^rechten  götlich  hult 

und  iussch  aus  aller  sündcr  schult. 
Von  dem  Verfasser  wissen  wir  zufällig  mehr  als  v(»ii  au  dem 
Liederdichtem  jener  Zeit.  Er  that  Profess  im  Wengenkloster  zu 
Ulm,  reiste  1511  nach  Wien,  wurde  1515  durch  seinen  Prälaten 
nach  Hanse  zurück  berufen,  kam  aber  nicht,  soll  nachher  Prä- 
positus  im  nstern  i(  hisehen  Kloster  Schratenthal,  aber  nur  zwei 
Jalir,  gewesen  sein  und  starb  1521.  Er  hieß  mit  feinem  eigent- 
lichen Kamen  Martin  Miller.  S.  Bernhard's  Vorr.  XUL  ff.  zu 
Göz^  Beitrag  zur  Geschichte  der  Kirchenlieder;  Albrecht  Wejer- 
mann.  Neue  historisch- biographisch -artistische  Nachrichten  von 
Gelehrten  und  Ktlnstlem  aas  Ulm  Fortsets.  (Ubn  1829)  334. 

Der  ewigen  wißbeit  betbftchlin.  Basel  1518.  12«. 

BL  93—102.  8  Lieder,  yerzeicbnet  nach  denAnftngen  von 

Mono  in  Aufsess  Anzeiger  3,  373. 
Bymnarius:  ff,  Sygmundslust  1524.  8*. 

S.  vorher  §.  9.  S.  271. 


§.  13.  3)  DieM  beiden  letrten  Zeilen  im  LateioieclMn: 
■tatwa  Iheto  ed  eoiporfa 
praadsa  Inillqve  lartiiL 
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§.  14. 

Alte  Lieder 

aus  späterer  Zeit. 

Im  J«  15^  erachienen  die  onten  Ijiithertdieii  C^sangbficber. 
Sie  worden  in  demselben  nnd  in  dem  folgenden  Jabre  mebminls 
nacbgedrackt  nnd  vermebrt  Lntber  batte  gleieb  an&ogs  einige 
▼on  den  alten  Liedern  nacb  seiner  UmarbeHang  mitanfgenom- 
men  nnd  fügte  tpttter  nocb  andere  dam  nnd  swar  gani  in  der 
Gestalt,  wie  sie  im  Munde  des  Volkes  lebten.  Der  liedervor- 
reib  der  nenen  evangelisehen  Kircbe  vennebrte  rieb  Ton  Jahr 
zu  Jahr.  Die  Einflibrvng  des  deutseben  Gesanges  wirkte  sebr 
erBpricßlich  für  Abstellimg  vieler  kircUicben  Ifissbränebe,  Ar 
Belebung  des  offontlichen  Gottesdienstes  und  Beförderung  der 
bäusliclien  AndacLl,  und  verbreitete  die  neue  evangelische  Lelu'e 
mehr  als  alles  Predigen ,  Schreiben  und  Lesen. 

Die  Anliäiiger  der  alten  Kirelie  sahen  darum  in  dem  deul- 
sehen  Gesänge  ihren  allergetahrliehsten  Feind.  Viele  Jahre 
Helien  fif  nber  doch  vergehen,  elie  eie  sich  entschlossien,  (  lum- 
falls  dem  deutsehen  Gesänge  eine  größere  Berücksichtigung  zu 
schenken.  Freilich  konnten  sie  nie  dasselbe  leisten,  was  ihren 
Gegnern  bereits  so  glänzend  gelungen  war:  die  lateinische  Li- 
tnigie  blieb  in  ihrer  ausschließenden  Geltung  und  der  deutsche 
Gesang  hatte  mit  ihr  keine  Gleichbereclitignng  ^  er  wurde  in 
der  Kirche  nur  hie  und  da  geduldet,  und  war  dem  Volke  ver- 
gönnt bei  seinen  Wallfabrten  und  Bittgängen  und  zur  häusli- 
eben  Andacht.  Trotzdem  muss  es  als  ein  löbliches  Unternehmen, 
betracbtet  werden,  dass  endlich  katholische  Geistliche  die  alten 
deutseben  geistlieben  Lieder  aus  der  Volksüberllefemng  aam- 
•  melten  nnd  Ubersetaungen  und  Nachbildungen  laieiniscber 
Hymnen  nnd  neue,  dem  Bedüifiiisse  des  Volks  entsprecbende 
Lieder  dazu  fUgten« 

Die  erste  Sammlung  veranstaltete  Micbael  Vebe,  Prediger- 
mSncby  Doctor  der  Theologie  nnd  Propet  an  der  Sttftskircbe 
an  Halle  an  der  Saale: 


Digitized  by  Google 


„Ein  Kew  Gesangbüohim  Qey etlicher  Li^ader,  vor  alle 
gutthe  Christen  nach  ordenung  Christlicher  kirchen.  £ 
Gedruckt  zu  Leiptzigk  durch  Nickel  Wolrab.  1637««  8*. 
4&  Lieder.  *) 

Das  schöne  Unternehmen  blieb  vorläufig  vereinzelt.  Erst  - 
im  J.  1560  lenkte  wieder  Georg  Witzel  in  seinem  nOhorbuch 
der  Heiligen  GathoUschen  Kirdiea«  die  Anfinerksaiiikeit  emfdieft 
deuttchen  Qeeang  und  fligie  m  seinen  ftbenetaten  Stfleken  der 
Inieinischen  litnrgie ,  den  Gebeten  und  Clingen  «ach  einige 
nLftjiflohe  dendiche  Cantilen«  hinxu.  Doch  kann  das  Choibnch 
sieht  ak  ein  eigenüichea  deutsohee  Gesangbuch  betrachtet 
werden.  •) 

Dreißig  Jahre  rnnssten  erst  wieder  yergehen,  ehe  Vehe's 

Büchlein  zur  vollen  Geltung  gelangte. 

Im  J.  15(37  veranstaltete  der  Doiudechant  Johannes  Lei- 
sen tri  t  von  Ohnütz  ein  großes  Gesangbuch  unter  dem  Titel: 
Geistliche  Lieder  vnd  Psalmen,  der  alten  Apostolischer 
reelit  vnd  warglaubiger  (christlicher  (Kirchen  Ü.^  (Bu- 
dissin,  durch  Hans  Wohah.  ^I.  D.  Lxvij.) 
mit  199  deutschen  und  22  lateinischen  Liedern.    In  demselben 
Jahre  ließ  er  einen  zweiten  Theil  *)  nachfolgen  mit  23  Liedern 
zu  Ehren  der  heil.  Jmigfrau,  der  Apostel,  Märtyrer  und  Hei- 
ligen. Leisentrit  benutzte  fleißig  das  Vehesche  Gesangbüclilein, 
ohne  jedoch  des  Sammlers  weiter  zu  gedenken.   Er  nahm  fast 
alle  Lieder  in  sein  Buch  auf.   Die  alten  Lieder  im  Vehe  fan- 
den  durch  Leisentrit  weitere  Verbreittmg,  sie  gingen  in  die  an 
Ende  des  XVI«  nnd  au  Anfange  des  XVII.  Jahrhunderts  tob 


%,  14.  1)  Ein  getreuer  Abdmek  dieeei  sehr  Mlteii«b  Baches  encliieii  iPitw 
dem  Titel: 

Uichael  Vehe's  Gesangbüchlin  vom  Jahre  1537.  Dns  älteste  katholieehe 
Gesaagbach.  Nach  dem  Exemplar  der  König^Ucben  Bibliothek  zu  HannoTer 
herausgegeben  (mit  einer  Nachrede)  von  Ho£Eiiiieiui  Ton  Fallersleben.  Heiinover. 
Carl  Rfimpler.  1853.  8«. 

§.  14.  2)  „PSALTES  ECCLESIASTICfVS.  Chorbuch  der  Heiligen  Catho- 
Itschen  Kirchen,  Deadsch,  jtcundt  new  ausgangen.    Durch  Georgium  Vuice- 

liiim.  In  vf-rln»»'  Jolian.  Quentels,  Bürf»er  ^'nd  Ruclidrucker  rw  Colen.  Ce- 
dnu  kt  (liti  rh  I  Vuiitz;  Behem,  zu  S.  Victor  bey  MenU.  Im  Jar  M.  D.  L."  4". 
(Bonner  u.  Bresl.  Bibliothek.) 

§.  14.  Z)  Vgl.  meine  Ausgabe  des  Vebeecben  GB.  S.  ISft.  Anm.  8. 
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ehuseineik  Bitehdfen^)  Tenmlassten  und  ehoehen  Bachdrnekeiti 
▼eranstaheten  Gesangbücher  Über  oiid  wurden  hie  und  da  durch 
andere  alte  vermehrt. 

Die  größte  Sammhing  veranstaltete  endlich  David  Grego- 
rins  Corner,  Abt  zu  Göttweig.  Sie  erschien  zu  Fürth  bei 
Georg  Endter  im  J.  1()25  unter  dem  Titel:  „Groß  CatlioHach 
Gesangbueh"  und  verdient  diesen  Nnuicn  mit  vollem  lieehte, 
denn  sie  entliält  422  numerierte  Lieder.  Der  gelehrte  und  H«'i- 
ßige  Abt  hatte  dabei  die  alten  LirMler  mit  berüeksiditii^t,  also 
auch  diejenigen  Lieder,  die  aus  älterer  Zeit  Rtanuncn  und  Ge- 
meingut der  ganzen  deutsehen  christlichen  Kirche  sind,  nii tauf- 
genommen. Er  spricht  sich  darüber  in  seiner  Vorrede  also  aus : 
' —  Aus  dieser  Ursach  bin  ich  anfanga  der  Meinung  gewesen, 
gar  kein  einigs  Gesang,  so  in  ketzerischen  Gesangbüchlein  sn 
finden,  in  dies  katholische  mit  einzubringen.  Aber  diese  Hei- 
nung  hat  mir  gar  ein  gottseliger  Pater  der  Societät  Jesu  ge- 
wendet, und  mir  zu  Gemüth  geführt ,  dass  die  UnkathoUschen 
ihre  GesangbÜehlein  mit  niehi  wenigen  nnsem  nrallen  andäch- 
tigen Gesüngen  gespickt,  ja  so  gar  «rennessen  gewesen,  dass 
sie  anck  deren  etliche  nut  des  Luthers  Namen  yerrnireinige^ 
als  da  sein: 

Der  Tag  der  ist  so  frendenreicb, 
Gelobet  seist  da  Jesu  Christ, 
Christ  ist  erstanden, 
Nu  bitten  wir  den  heiligen  Oeist^ 

Wir  glauben  all  an  Einen  Gott, 
Jesus  ist  ein  süßer  Nam  ff. 

§.  14.  4)  Abt  Quirin  sa  T«g«niMe  vor  1577  besorgte  das  Tegernseer  GB., 
Bbchof  Veit  Ton  Bamberg  machte  1576  einen  Aossng  ans  LeiBentrit  für 
seine  Diücese;  anf  Befehl  des  Bischofs  Eberhard  zn  Speier  erschien  ein  GB., 
welches  oft  nnfg-clop^t  wurde,  z.B.  „Cölln,  Durch  Arnold  Quentel.  M.  DC.  X.- 
nnd  mit  einem  Anhange  1619,  so  wie  ^i""»  sonderm  Befclcb"  des  Erzbischof» 
Georg  Friedrich  von  Mninx  1G"28  das  Mninzisclio  GB.  unter  dem  Titt-l : 
„Himmlische  Ifarmony  Vun  vielcrley  lieblich  zusammenstinunenden  Frcwd- 
Leid-  Trost-  vnd  Klag-cvogploin." 

§.14.  Adam  Berg  in  München  1586,  Johann  Bauer  in  Insbmck  1&87, 
Job.  Meyer  in  Dillingen  1589,  Peter  vouBnchel  in  Kain  1928,  DftridFiiclui 
in  Heidelbeiy  1620,  HatUiSas  Pontanns  in  Paderborn  1616  v.  a.  Vgl.  meine 
Ansfabe  von  Vebe's  GB.  S.  125.  Anm.  8. 

§.  14.  9)  Den  ToUcllndigen  Titel  dieser  nnd  der  folgenden  Aufgaben  e.  in 
meiner  Ansgabe  des  Yebeaeban  OB.  8.  120.  Anmeilc.  10. 
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und  dergleichen  melir^  von  welchen  doch  die  ganse  dsiileehe 
Ghxietenheit  wei0^  daes  sie  ftlter  sein  als  Luther  und  eem  nenee 
Evangelinin,  Nu  wolle  sich  keineswegs  gebühren»  solche  gute  alte 
Andachten  y  deren  anch  das  gemeine  Volk  so  lang  gewolln:^ 
nur  darum  auszulassen,  dass  sie  anch  Ton  Feinden  des  wahren 
Glaulms  gehraueht  und  ihnen  fidschlich  zugeschrieben  wer- 
den.' —  ») 


§.  14*  7)  Allerdin^  hatte  mnn  Latheni  schon  zu  teinen  Lebsetten  manches 
Lied  zngeschricbcn,  welches  Xlter  als  er  oder  auch  von  anderen  verfasst  war. 
Luther  hatte  wie  gogon  so  m.inchps  Andere  auch  dagegen  protestiort. 
Wenn  es  ppHterhiu  dennoch  vorkam,  geschah  es  aus  Unwissenheit:  die  neue 
evangelische  Kirche  hatte  wirklich  niclit  ii<>thig,  sich  fremdes  Tviedergut  »n- 
rueignen.  Die  Heraasg«  It r  kMthoHschcr  üesangbücher  aber  kannten  die 
Lieder  der  Ketzer,  kanateu  zum  Theil  die  Vürfaeacr  dieser  Lieder  und 
machten  ne  absichtlich  zu  Liedern  der  Torprotaatantbchen  Zeit.  Corner  war 
noch  SDitlndig:  or  hatte  wraigvleiii  »Sneeiti  anctoile'*  ftber  einige  Lieder  ^ 
mM,  YMk  denen  er  die  keteerieche  HeriEonft  wiaeen  moehte,  lieB  jedoeh 
den  Geeengbeetrelranfen  in  der  evangeliecfaeii  Kirehe  die  Gerechtigkeit  vi- 
derfUfaMB.  Andere  Ssniniler  waren  nidit  eo  gewliaenbalt  Auf  eine  ifirkfieh 
«her  aUe  Begiifl!»  sehainleie  Weise  ▼eiHÜul  der  Henaefeber  einee  Wiener 
Geeaagbaehes: 

aDavidieehe  HARMOIOA.   T)aa  ist,  Cfaiiatlieh  Catholisehe  OesSnge, 
mit  vorgesetzten  Melodcyen  ff.   Zneainwien  getragen  Aii0^  vnterschid- 
lichen  GesangBüchem  vud  jetzo  zum  erstenmal  in  diso  Form  gebracht. 
Permissu  eornm,  nd  f[uo.s  pcrtinct.  Gedruckt  r.n  Wicnn,  bey  Johann 
Jnroh  Kilrurr,  im  Jahr  1659.'*  12».  (Göttinger  Bibl.) 
Viele  unzweilelhaft  von  Luther,  Job.  Mathesius,  Nicolaua  Hermann  u.  a. 
Terfaa3te  Lieder  sind  hier  als  alt  katholische  eingeschwärzt.    Die  Vorrede  8. 
4>-6  spricht  sich  aUo  darüber  aus: 

'Darbci  gleich wol  der  aud&chtige  Singer  au  beobachten  hat,  dass  die 
neuglaubig  Uncatholisehe  die  meiete  Oeatng,  eo  bei  Ihnen  im  Ge- 
braach  eeind,  von  der  Bdm.  Catholleehen  Kirchen,  nngeaoht  sie 
in  iliren  GesaagbOehem  Ütre  dgene Kamen  darüber  geeehrieben,  entlehnet 
haben,  —  glei^eigeitalt  als  nie  naeh  Lntiien  Selbetbekanntnnae  die  hml« 
Sehiill^  Abendmal,  Abeolntioa,  die  Glattbeaebekanotonie,  Vater  nnaer,  Zehen 
Gebot  fll  an  Ihne  und  die  «einigen  ▼«mi  der  BSm.  Cadioliechen  Kirehen  ge- 
kommen. Gleidmle  aber  Luther  und  sein  Anhang  mit  denen  obgemeldten 
Stücken  nmgangen,  dass  sie  nämlich  deren  etliche  unverändert  gelassen,  et- 
liche aber  gestümmelt  und  mit  ihrem  Gift  beschmiert,  also  haben  sie  ancb 
mit  denen  alten  Gesängem  der  Catholischcn  Kirchen  gehandelt,  deren  et- 
liche unverändert  von  ihnen  polnssen,  welche  der  Ccnsur  ile&gciithfilben  bo- 
fireit  aind,  andere  aber  haben  sie  mit  ihren  Irrthumen  verunreiniget,  welche 
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Corner  kommt  dann  auf  seine  iSamiiilung  soibst  zn  spre- 
chen. Nachdem  er  d\v  Stelle  ans  den  ConfesRionon  dos  heil. 
Augiustiuua  angeftihrt  hat:  Tarnen  cum  mihi  accalit,  ut  me 
amplhu  cantiu,  quam  re>»  quae  canitur,  moyeat,  poenaliter  me 
peccare  confiteor^  et  tunc  mallem  non  audire  cantantem  — 
DÜirt  er  also  fort  '80  viel  Augustinus.  Ja  ich  halte  auch  dar- 
füTf  dies  sei  die  einzige  Ursach ,  dass  so  wenig  katholische  * 
Doctores  ihre  Bemühung  dahin  anwenden  wollen,  ein  recht 
wohlgeordneteB  und  corrigiertes  deutsch  Gesangbuch  za  Tcr- 
fiMsen^  da  hingegen  die  Unkatholisehen  mit  ihren  dentachen 
QeaSngen  sowol  in  der  Meng  «la  in  der  Ordnung  den  nnaem 
flbeilegen  an  aein  sich  ättBerst  befleiBen*  Ich  hab  tmter  etüdifiii 
nnd  drei0igen  katiioUschen  Qesangbüchlein  gar  wenig  gerechte 
gefonden.  Des  Herrn  Dr.  Ulenbergers  Psalter,  Herrn  Dr. 
Leisentritts  Gesangbuch ,  und  sondetÜdi  dasjenige  welche  auf 
I.  Fürstl.  Chi.  Herrn  Eberhards  Bischofs  zu  Speier  gnädigen 
Befclch  zu  Köln  mehrmaln  gedruckt  worden ,  seind  die  besten, 
öo  mir  turkommen,  aber  gleichwol  gehet  ihnen  ia  der  Meng 
und  Voiikummcnheit  aller  der  Materien  und  sonderlich  in 
andächtigen,  von  den  alten  deutschen  Christen  so 
lang  gebrauchton  Rufen  viel  ab,  die  übriL^^  n  st  ind  nieh- 
rerthfils  sehr  srlilccht,  etwa  von  ungeichrten  bcliulmeiöterii  oder 
Buchdruckerri,  gern  einig!  ich  ohne  Namen  des  Anthoris,  nit  ohn^ 
sondern  Naehthcil  und  Sehaden  der  heiligen  Religion  in  Druck 
gegeben  worden.  Und  ist  mir  auch  unverborgen^  dass  noch 
auf  heut  viel  fromme  andächtige  eiferige  Ratholische  vorhanden, 
denen  das  deutsche  Singen  nit  fast  lieb  oder  auch  (wegen  der 
Ketzer  Missbrauch)  wol  verdächtig  ist,  die  auch  derwitwegen 
die  Arbeit,  ein  recht  katholisch  Gesangbuch  su  fertigen,  nicht 
zum  Besten  angewendt  zu  sein  yeiinetnen.* 

Er  kannte  also  gewiss  die  meisten  danuüs  Torhandenen 
katholischen  Gesangbücher  und  benutzte  sie  zu  seinem  Unter* 


man  jetzo  darvon  g-esSubert  und  der  Catholuchcn  Lehre  gleichförmig*  gemaelit 

Jiflt.  Srhlifßlic'hen  ist  flii^^f»  Arhcit  zn  dem  Ziel  und  End  g»'noht*>t ,  damit 
samt  denen  Alt  -  Cutiiolischf  n  die  nunmehr  durch  Gottes  Barnihemgkeit 
zTim  rechten  Schat'isiall  bekehrte  Hor7:on  durch  die  bewegliche  Singe- 
kimst  Gott  im  Geist  nnd  in  der  Wahrheit  andichtig  und  eiferig  loben, 
preisen  u.  a.  w.* 
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nabmeiiy  *)  doefc  nMpit»  er  aueh  mb  Handtoluifteii  und  viel 
'  am  müuflUiolier  Obetiiefemiig.  So  «ammehe  er  viele  alle  Rille, 
wie  sie  das  gemeine  Volk  in  Österreich  an  seiner  Zeit  noeh  au 
aingen  pflegte.  Wenn  auch  nicht  Alles,  was  er  als  alt  be- 
aeichnety  durchweg  alt  ist,  so  sind  doch  in  den  meis^  dieser 
Rufe  ahe  und  voUuthttniliche  Bestandtheüe.  Fast  alle  sind 
süddeutscher  Herkunft  und  wie  die  Schnitterhüpfel  *)  achttactig, 
zuweilen  auch  zwülftactitr  und  voll  volksthümiicher  Züge  und 
Redeweisen.*")  Sie  wurden  nätiirllcli  nichL  wie  jene  als  Tanziie- 
der,  sondern  feierlich,  in  langsamem  Tempo  gesungen.  Sie 
sind  mitunter  von  unendlicher  Länge.  Das  erklärt  sich  aus  der 
zu  keiner  Zeit  erloschenen  Neigunj^  des  Volkes  zu  dichten  und 
zu  singen.  Das  Volk,  dem  die  uberiietcrten  einfachen  Weisen 
geläufig  waren  y  wusste  leicht  Worte  dazu  zu  hnden,  mochte 


f.  14.  8)  Anft.allend,  daüs  in  der  Bibliutliek  de«  Benedictiner-Stiites  Gött- 
vreig  niclitä  der  Art  mehr  vorhandeD  ist.  Ich  fand  aar  verschiedene  Aasga- 
ben des  GB.  der  milirfscIiVB  Bifid«r,  dagegen  keine  einzige  von  CwaM^» 
OB.,  die  von  1681  nk  iflli  nw  in  der  BibL  der  AngostiiMr  dunlieireii  sn 
Xloetemeiibqig. 

§.  14.  9)  SeluBeller  Bayerlsdiee  Wdrtm^mA  ULtk,  B.  4M. 

§.14.  10)  «.  B.  Corner  GB.  1625.  Nr.  lt>0. 

Was  Selstens       sein  Haupte? 
Yon  Dom  ein  idiiife  Cron. 
Wm  legten»  nnf  lein  Rnekenf 
Ein  Srena  w  kng  nnd  fanll. 
Wm  edilngene  dnreh  sein  Bind«? 
Zwen  deeme  NIgel  gv»0.  fil 

Corner  GB.  1696.   Nr.  IBflIt   Str.  tft. 

Wm  find  er  an  dem  Wege  itikn? 
8dn  liebste  Mutter,  die  sebank  er  na.. 

Ifainser  OB.  1628.   8.  808. 

ÜB  wrineten  die  Engel  damftlliigUdi, 
Dl«  Bimmel  tnmreton  Mtteriieb, 
Sie  weinten,  sie  twnreten  aleo  eebr, 
Dm  nie  gebörel  nocb  geadin. 

Comcr  OB.  1^6.  Nr.  878.  Str.  5  and  6. 

Maria  übers  Gebirge  gieng, 
Elisabeth  sie  gar  schon  empfieng. 
Johannes  kniet  nieder  in  Matterleib, 
Er  erkennet  Qott  den  Herren  sein. 
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'  auch  liie  und  (Ui  an  vorhandene  Lieder  neue  Oesätze  anhängen 
und  aus  verst  liiodcnen  alten  Liedern  ein  neue«  maclK^n.  ") 

Diese  Kufe  iiu  VcrsiuaBe  und  nach  der  ^\  eise  der  Schnit- 
terhüpfel  sind  eine  Eigenthünüichkeit  des  älteren  katholischen 
Kirchenliedes  und  zum  Theil  uralt  \vie  die  achttaetigen  Lieder: 
Ülntanden  ist  der  heilige  Olu-ist,  u.  a.  Ihre  nächste  Bestim- 
mung war;  bei  Wallfahrten  und  Bittgängen,  besondeiB  smn 
Lobe  und  Preise  der  heiligen  Jungfiraui  und  aller  Heiügen  ge- 
sungen zu  werden. 

£inige  derselben  will  ich  mit  ihren  Anfangsstrophen  hier 
folgen  lassen  und  die  als  alt  bezeichneten  mit  einem fverBeheiii 
Da  der  Herr  Christus  leiden  soUty 

Herr  Jesu  Christi 
Bin  Abendmal  er  stiften  wollt 

Nun  hilf  uns,  lieber  Herr  Jesu  Christ! 
Coner  GB.   1625.  Nr.  186.   160  8tnpli«n. 

Da  Jesu  zu  Bethania  was, 

Herr  Jesu  Christ! 
In  Simeons  Hans  da  fügt  sieh  das. 

Jesum  den  sollen  wir  rufen  anl 
Obteqiiiale  a«aiBdiim  litan  «od.  Birtitk  1670.  imAahMige  161  Okvfkm. 

f  Den  lieben  St.  Johannes  loben  wir, 
Und  seiner  Gnaden  begehren  wir. 
Kyrie  eleison. 
Com»  OB.  1626.   Kr.  878.   40  Stropken. 

Der  Fried  unsers  Herren  Jesu  Christ 
Behtit  uns  all  zu  dieser  Frist! 
Corner  GB.  1626.   Nr.  312.   32  Strophen. 

Der  heüig  Herr  St  Wolfgang, 
Der  ist  ein  heilip^er  Mann. 
Jilr  Imb  sich  aiü'  zu  Kcgensburg, 
Zog  in  das  Baierland. 
Nie.  Beuttner  GB.  1602.    ^.  Th.  Nr.  31.   16  Strophen. 

{.  14.  11)  So  sind  in  Com«r*s  N«ehtigal  1668  unter  Nr.  181.  'Drei 
-meine  Ofltergeeing,  nnmlii-h:  All  Welt  soll  hUVig  frlfliUeh  Mia;  Am  Soaolif 
frühe  Mariä  drei,  und  Erstanden  ist  der  H.  Christ  —  soBammen  gewogea^ 
weil  sie  gleiches  Inhftlfai,  können  aaoh  alle  drei  in  ^eiober  Melodei  genn* 
gen  werden* 
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t  Es  freuet  sich  billig  Jung  und  Alt: 

Zerschlageil  ist  jetzt  des  Teufels  Gewalt. 
Allchiia. 

Corner  GB.  1620.    Nr.  142.    14  öLfophen.   —  Kölner  GB.     1610.  Bl. 
82».    13  8tr.  —  Münchener  GB.  158G.    Bl.  107.  flf.  24.  Str. 


Es  ist  ein  kindelein  gebom, 
es  hat  versünet  goies  zom, 
gotes  zom  tob  Umelreich : 
nie  geboni  wart  desselben  gleich. 

Klotternrabuifer  Ha.  1S2&  Mose  Anieiger  8,  862.  Wttinbold  Weih» 
nacfat-S^iele  6.  886.  86  Strophen  (aaeh  Mone  97.) 

Es  kam  ein  ICnn^cl  schone 

Vom  Himmel  hoch  lierab 

Zur  Jungfrau  Maria  frone,  * 

£r  grüßt  sie  tugcudsam. 

O  Maria! 
Dein  Freud  die  hub  sich  an. 
Cocmr  GB.  1626.   Nr.  190.   NachtigAl  1668.   Nr.  189.   24  StropliMi. 

t  Es  snngen  drei  Engel  ein  süBen  Gesang, 

Dass  in  dem  hohen  Himniel  erklang. 
Corner  GB.  1026.   Nr.  187.    16  Str.  B.  %  Nr.  818. 

Es  war  einmal  ein  reicher  Mann 
Mit  Sammet  und  Seiden  angeihan. 
Corner  OB.  1826.  Nr.  870.  46  Bteophon. 

Es  wolmt  ein  wilder  Drach  im  Land, 

Uüf,  hilf,  Maria? 
Verzehrt  die  Menschen,  wie  bekannt. 

Hilf,  Maria! 

Bitt  Gott  für  uns,  Maria? 
J.  M.  Schamelius,  Beschreib,  von  dem  Rrnedictiner-Kloater  su  8t.  Geor- 
gen vor  Naomborf  1728.    8.  26.     7  8trophen. 

Fren  dich,  dn  Hunmelkönsgin! 

Freu  dich,  Marot 
Fren  dich,  Gottes  Gebltarerinl 

ADelnial 

Bitt  Gott  für  uns,  o  Manal 
Corner  GB.  1625.  Kr.  284.     92  Strophen.  Ein  Mi4erer  Bnf  glelohee 
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t  Qotte  wa  Lobe  so  wollen  wir  singen 
Von  einer  Rosen  griin. 

Ein  edles  Zweig  hat  uns  getragen 
Ein  Jungfrau  wunderschön. 
Corner  Gh.  1625.   Nr.  200.     87  Stroplmi. 

t  Jesns  der  gieng  ein  barten  Gang, 
O  reicber  €K>ttt 
Zu  seiner  Marter,  die  währt  lang. 

O  reicher  Gott, 
Hilf  ims  aus  Noth! 
Coroor  OB.  1626.  Nr.  188.     84  Strophen.  —  Nie.  Bmlteur  OB.  160t. 
2.  Th.  Nr.  15.     32  Strophe«. 

*     Ihr  lieben  Christen,  singet  ber  — 
Freu  dich  St  Benno! 
Zu  Gbttes  ond  Si  Benno  £br! 
Allelnis! 

Bitt  Gott  für  uns, 
O  St.  Benno! 
Corner  OB.  1626.   Nr.  286.     102  Strophen. 

t  In  Qottes  Namen  beben  wir  an, 
Kyrie  eldson! 
Und  rufen  all  Gottes  Engel  an. 

Alleluia! 

Gelobt  sei  Gott  und  Maria! 
Corner  OB.  162&.    üt.  2ö9.    Nachtigal  1668.  Nr.  801.     36  Stro{4M8. 
—  Münchener  OB.  1686.   Bl.  60.  ff.     49  Strophen. 

t  Maria  Gottes  Mutter, 
Nun  steh  uns  bilflieb  bei! 
Wol  an  dem  heiligen  Weibnacbttag 
Hätt  Maria  groB  Wenn  und  Freud. 

Corner  OB.  1686.   Nr.  197.     84  Strophen. 

f  Mariam  die  Jungfrau  wertbe, 
Marial 

Wollt  Gott  nehmen  Ton  der  £fden« 
Hilf  uns,  o  beilig  Jungfrau  Marial 

Corner  OB.  1686.   Nr.  861.     86  Strophen. 
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t  Nun  bitten  wir  Gott  den  Vater, 
Der  aller  Lieb  voll  ist, 
Wol  durch  den  süßen  Namen 
Seins  Sohnes  Jesu  Ohrist 
Corner  GB.  1686.  Nr.  408.  Hsdrtigal  1668.   Nr.  866.    16  StRiplien. 

Kun  merket  auf,  ihr  lieben  iund! 

Kjric  eleison! 
Die  zchcn  Gebot  die  wöllen  wir  singen« 

Alleluia ! 

Gelobet  sei  Gott  und  Maria! 
ObMqaiale  Batisbon.  1670.   AnLsag,     88  Strophen. 

Nun  sinf^et  all  mit  reichem  Schall 
Ein  Schönes  Gesang,  das  Gott  gefall I 
Osterruf.    Coraer  GB.  1626.   Nr.  143.     88  Strophen. 

t   

t  O  Herre  Qott.  erbarme  dich 
über  uns  Stinder  gn&diglichl 
Erbarm  dich  über  deine  Kind, 
Die  wir  so  ferr  im  Elend  sind. 
Kyrie  eleison. 
Corner  OB.  1686.   Nr.  340.      12  Strophen. 

t  Sanct  K.,  lieber  Herre  mein, 
AMaial 

Da  wölkt  unser  treuer  Vorbitter  seint 
AUeloia! 

Apoetdraf.  Corner  OB.  1686.  Nr.  866.  Naehtigal  1668.  Nr.  808. 
17  Strofliett. 


t  Singet  zu  Gott  mit  Lobesschalli 
AUeloia  I 

Dass  es  der  Dreifaltigkeit  gefall  I 
Gelobt  sei  Gott  und  Maria! 
Corner  OB.  1686.  Nr.  178.  NaohUgal  1668.  Nr.  164.    48  Strophen 
—  Mit  anderem  Anfang:  Wol  auf  m  Qott  mit  LobeMchall  im  HBnrhftiHyr 
GB.  1686.   BL  88.  ff. 


So  fallen  wir  nieder  auf  unsere  KniOi 
Den  wahren  Sohn  Gottes  bitten  wir  hie. 

Kyrie  olpison. 

Coraer  OB.   1686.   Nr.  316.     84  Strophen. 
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*)-  So  hebii  wir  auch  zu  loben  an 
Kyrieleison 
Den  Kittcr  St  Gürgeii|  den  heiligen  ^lann. 
Alleluia. 

traditionc  vald6  inccrtA."  Corner  GB.  1625.  Nr.  281.  61  Strrw 
phcn.  —  Naohtigal  1658.  Nr.  213.  140  Stropbeu  mit  der  Eemerkniv: 
hEx  tr«ditioii«  parHm  aevipte  at  cerU,  partim  dubia.* 


Und  iinBer  lieben  Franen 
Der  träumet  ihr  ein  Tranm, 
Wie  unter  ihrem  Hersen 
Gewachsen  wlir  ein  Baum. 
Kyrie  elelaon. 
Nicol.  Beuttner  GB.   Grkti  1718.    Daaaeh  ia  (KSnier) 
Liederkraaa  8.  888—385.   16  Strophen,  and  mit  maw^iammg  ra  9  8fr. 
bei  Uhland  YoUttl.  Hr.  818.    Di«  7  letelea  Stnphea  aind  das  laed  t 
880.  Zn  Ehren  luuwr  Framn. 


t  Wir  sagen  Gott  viel  Lob  und  Ehr 
Um  8fino  Gebot  und  heilige  Lehr. 
Kyrie  eleison. 
ConiM  GB.  1686.   Nr.  335.     21  Stroplien. 


Wir  fallen  nieder  auf  unnre  Knie, 
Mariam  ananrufen  lue. 
Alleluia. 

MiiaehMiw  OB.  1586.  Bl.  45.  IT.     18  Strophen. 


f  Wir  loben  die  heilig  und  die  rein, 
Die  heilig  Jungfrau  Catbarein. 
Corner  GB.  1625.   »r.  289.     48  Strophen.   Vgl.  %  Nr.  829. 


f  Zu  Ehren  unaer  Franen 
Gehen  wir  In  ihr  Bethaua. 
Wen  aeine  Siind  gereuen 
Der  geht  ledig  heraua. 
Kyrieleison. 

Corner  GB.  1685.  Kr.  806.   8.  t  Nr.  880. 
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Zu  Maria  der  Jimgirau  zart  — 

Kvrioleison ! 
Gottes  Engel  ^oseiidet  ward. 

AUeluia  alieluia! 

(Jelobt  sei  Gott  luul  Maria! 
Coruer  GB.  1625.   Nr.  201.     9Ö  Strophen. 


Neben  den  Rutou  hatten  sich  uuch  viele  andere  Lieder 
mündlich  fortgepflanzt,  welche  während  der  Messe  uiid  an  Feat- 
tagen,  bei  Kirchfalirten  und  Bittgängen  gesungen  zu  werden 
pflegten.  Zu  Anfange  des  XVTI.  Jahrhundertä  galten  manche 
der  Art  für  alt  und  sie  können  es  aueh  sein:  die  Einfachheit 
ihres  Versbaues  und  ihrer  Melodie,  so  wie  ihre  zum  Tlieil  voiks- 
thümliche  iSpracke  weisen  auf  eine  frühere  Zelt  zurück. 

Die  Zahl  solclier  Lieder .  ist  gröBer  als  die  hier  unter 
^  Nr.  305—330  mitgetheilten  26.  Spätere  Ünterauchungen  wer- 
den ergeben,  welche  Lieder  noch  sa  dieser  Abtheilung  gehö- 
ren, und  das  frühere  Alter  der  bereits  als  alt  aufgeführten  be- 
stätigen. * 

f  Nr.  304. 
Osterlied. 

1.  All  Welt  soU  biUig  fröhUch  sein 
Zu  dieser  österlichen  Zeit 

Gott  hat  zerstört  die  Vorhöllpein, 
Da  manche  Seein  gefangen  sein. 

2.  Krstanden  iMt  er  von  dein  Tod 
Und  liilf't  der  Welt  aus  aller  Kuth. 
Daran  man  recht  erkennen  kann, 
Was  er  war  für  ein  göttlich  Mann. 

3.  Er  ist  wahrhaftig  Mensch  und  Qott 
Der  uns  am  Kreuz  erlöset  hat. 

O  Mensch  sei  dankbar  jederzeit 
Der  großen  Gottes  Gütigkeit! 

Andonmchcr  OB.  (Köln  ItU)«.)  Nr.  5ß.  —  SümmtHche  Stroplien  lindon 
Mcli  unter  den  27  des  Liedes  gleichb«  Aiihiiigcs  Nr.  7U.  im  NeiOcrGB.  1663. 
—  Die  erste  Stioplie  auch  in  Corner  Gß.  1625.  Nr.  1B7,  «her  antcr  den 
übrigen  29  Strophen  fohlen  uMero  S.  v.  3. 
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f  Nr.  305. 
Adventlied. 

1.  Ave  Maria,  gratU  plena! 

So  grüften  die  Engel  die  Jungfraii  Maria 
In  ihrem  Gtebet  und  da  aie  bbB* 

2.  j^laiia,  du  sollt  ein  Sohn  enipfiingen, 
Darnach  steht  Himmel  und  Erd  verlangen, 
Dass  du  ein  Mutter  des  Herren  sollt  sein. 

3.  O  Engely  wie  sollte  daa  geschehen? 
Mein  Herz  kann  keinen  Mann  erkennen 
In  dieser  weiten  Welte  breit 

4.  Der  heilig  Geist  soll  über  dich  kommen 
Gleich  wie  der  Thau  kommt  über  die  Blumen: 
Also  muss  Gott  geboren  sein» 

5.  Maria  sie  hört  all  solches  gerne» 

Sie  sprach:  ioh  bin  ein  Magd  des  Httven, 
Nach  deinem 'Wort  geschehe  mirl 

G.  Die  Enbrel  fieln  all  auf  ihre  Kiiic, 
Sie  ßuiigeii  laut:  Sancte  tiancte! 
Den  Lobgesang  mit  Maria. 

7.  Die  Engel  flogen  aUs  boeher  nnd  hocher: 
Seid  wilikomm,  ihr  himmlischen  Boten, 
Pass  euch  Maria  hat  wol  empfangen! 

6*  Maria  hat  uns  '^nv  wol  empfangen, 

Darnach  stellt  Uimuiei  und  Erd  verlangen, 
äie  ist  ein  auscrkome  Braut 

9.  Maria,  du  magst  firi&hHch  genesen, 
Dass  dn  allein  bist  auserlesen 
Ein  Mutter  des  Allerhöchsten  zu  sein. 

10.  ]\[aria,  du  wellst  Oott  für  uns  Litten, 

Auf  dnRs  wir  kommen  zur  himinlischeu  StätteO] 
Dass  wir  mit  dir  erfreut  mögen  sein. 

11.  Der  Herr  wird  solches  nit  versagen. 

Er  wird  anhören  onsr  Weinen  und  Klagen 
Und  Aihren  mis  ins  Himmelreich, 
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12.  Niin  wollen  wir  pr<  iscn,  danken  luid  lubeu 
^         Den  Herrn  im  Hiiumel  hoch  dort  oben, 
Dm  iina  der  Herr  erLö«et  bat, 

Qpnieri  OB.  I16S6.  Nr.  44.  mit  d«r  Übenohrm:  „Ein  scböner  alter  Gfog 
an  Qnier  liebMi  Frauen,  im  Advent  zu  singen.''  11,  2.  das  Wörtlein  um  er 
eingeschoben.  —  Derselbe  Text  Mainaer  OB.  1631  (Körner's  Marianischer 
Liederkrana  &  76 -«78)  mit  kleinen  Abweichungen:  4,  2.  niH  über  —  9,  1. 
wol/Hiklich  wttm  —  11»  2.  UM  toetiMn  und  kiagen^*)* 

f  Nr.  306. 
Osterlied. 

1.  Christua  ist  erstandeD, 

K3rrie  eleison 
Von  des  Todes  Banden. 

AWvAm&y 
Gelübt  8ei  Gott  und  Maria. 

2.  Des  sollen  wir  alle  froh  sein, 
Christ  will  unser  Trost  sein. 

3.  Wär  er  nicht  erstanden^ 

So  wür  die  Welt  yergaagen. 

4.  Dieweil  er  nan  erstanden  ist. 

So  loben  wir  den  Herren  Jesnm  Christ. 

5.  Christ  lag  in  dem  Grübe 
Bis  an  dem  dritten  Tage, 

0.  Verwundt  an  Händen  und  Füßen, 
Unsere  Sünd  zu  bftBen. 

7.  Christ  xeibrach  die  Hölle, 
Ertost  gar  manche  Seele. 

8.  Da  Jesus  kam  {]^egangen, 

Da  freuten  sieii  alle  Gefangnen. 

9.  Die  seinen  Willen  hätten  gethau, 
Die  thäten  fröhlich  vor  ihm  stahu. 

10.  Er  nahm  sie  bei  den  Händen  weiß, 
Er  fuhrt  sie  in  das  Paradeis* 


f.  14.  IS)  Ancli  im  Hei4elb«i«sr  OB.  im  und  im  Kölner  ir>l9.  Anhang 
fil.  41fc  ff.  LoMrtmi:  1,  «.  gr^file  der  Engel  —  2,  2.  thut  ($tdu)  —  3,  2. 

ßmn)  —  4, 2.  faUt  -  reUl  (hmnmt)  -  4,  wiU  (mueej  -  »,  2.  /Au 
(tf^)  —  10,  2.  zun  4.  Smm^ 
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11.  Was  durch  Eitiub  Yttkoten  war, 
U«l  Cluwtes  wieder  gwkdlet  dar. 

12.  duütei  lieber  Heire, 

Dnrch  deiner  Marter  Eiire  « 

13.  Verleih  uns  ein  f^xt  Ende, 

Eine  fnililiclie  Aul-  i  >tande. 

14.  Das  heilij^e  frone  Krciiae 
Behüt  uns  Chri.'^tnnk'ute. 

15.  Wir  danken  dir,  Herr  Jesu  Chris^ 
Daas  da  unser  Eridaer  biat 

MaiaMr  OB.  1688.  6.  889—891.  —  lUM  sageMrt  Im  IWIedw 
FP.  8oc  Jm.  Ed.  14.  1869.  8.  188  «ad  bÜ  folgfnd«m  ScUmm: 

Tor  ihm  «tmidea  aO«, 
Lobten  ihn  mit  8«hane. 

Nahm  sie  bei  di«  Binde, 

Deren  Lieb  er  keimte. 
Führt  sie  mit  neh  dfobeii, 
Da  bic  Ihne  loben. 
Gib  xms  auch  am  Ende, 
Je«a,  dtjine  Uände! 

t  Nr.  307. 
Osterlied. 

1.  Und  Chriat  der  ist  eratanden 
Von  semer  Marter  aller. 
Dea  Bolln  wir  alle  firoh  sein 
Und  Christ  soll  unser  Trost  sein. 

•  Kyrie  eleison. 

2.  Und  war  er  lüt  erstanden, 
öo  wilr  die  Welt  zerfrangen. 
Nun  seit  dass  er  erstandon  ist, 

So  lobn  wir  den  Herrn  Jesum  Christ. 
K.  c, 

3.  Und  (Jhrist  der  hat  gesprochen 
Wo!  in  der  Antlaßwochen : 

O  Sünder,  kehr  dich  her  zu  mir^ 
All  deine  Sünd  vergib  ich  dir. 
K.  e. 

4.  O  du  heiliges  Krenxe, 
fiehat  uns  Cbriatenleutel 


Digitized  by  Google 


501 

Den  Ungläubigen  hilf  allen, 
O  Herr,  nach  deinem  Gefallen I 
K.  o. 

5.  Und  Christ  der  lag  im  Grabe 
Bis  auf  den  dritten  Tage, 
Verwuiidt  an  Händ  und  Füßen: 
Wir  Sünder  sollen  büßen. 
K.  e. 

Ü.  Alleluia  singen  wir, 
*  Jesum  Christiun  loben  wir. 

Zu  dieser  österlichen  Zeit 
Sei  Gott  gelobt  in  Ewigkeit! 
K.  e. 

m«.  BeottiiMr,  GB.  160S.  1.  Th.  Nr.  S5.  —  Str.  1.  S.  in  Corner  OB. 
16t5.  Nr.  lao.  Str.  1.  S.  —  Str.  4.  dMellMt  in  Nr.  1S9.  8«r.  0.  —  Str.  6. 
daaelbrt  fai  Nr.  ISO.  Str.  8. 

f  Kr.  a08. 
FaBtenlied. 

Da  Jesus  in  den  Garten  gieng 
Und  sich  sein  bitteres  Leiden  anüeug. 
Da  trauret  Alles  was  da  was, 
Es  trauret  alles  Laub  und  Gras. 

Da  kamen  die  fidsehen  Juden  gegangen, 
Sie  nakmen  Jesnm  im  Garten  gefangen, 
Sie  tk&ten  ikn  geißeln  imd  verkdbnen, 
Sein  heO'ges  Haupt  mit  Domen  krdnen. 

Sie  führten  ihn  in  des  Kichters  Haus, 
mit  seharfcn  Streichen  wied(>r  heraus; 
Sie  schlugen  ihn  an  ein  hohes  Kreuz: 
Maria  war  voll  Herzeleids. 

Maria  unterm  Kreuze  stund, 
Sic  war  betrübt  von  Herzensgrund, 
Von  Heroen  war  sie  sehr  betrübt 
Um  Jesum,  den  sie  henelich  liebt 

Jokannes,  liebster  Jfinger  mein, 
Laß  dir  meine  Mutter  befoblen  sein! 
Nimm  sie  und  ftihr  sie  weit  kindan, 
DasB  sie  nicht  schau  meine  Marter  an! 


1. 


2. 


3. 


4. 


5. 
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6.  Ach  Herr,  das  will  ich  geme  Üuin, 
Ich  will  sie  führen  weit  davon; 

Ich  will  sie  trösten  also  wol. 

Wie  ein  Kind  seine  Matter  lelL  — 

7.  Da  kam  ein  blinder  Jud  gerannt^ 
Trug  einen  Speer  in  seiner  Hand, 
Kam  mit  demselben  in  yollem  Lauf, 
Stach  Jean  seine  Seite  auf. 

8.  Nun  bieg  dich,  Banml  nun  bieg  dich,  Ast! 
Mein  Kind  Iiat  weder  Kuh  noch  Bast 

Nun  bieg  dich,  Laub  und  grünes  Qras! 
Labt  euch  zu  Herzen  gehen  das!  — 

9.  Die  hohen  Bäume  die  bogen  sich, 
Die  harten  Felsen  zerkloben  sich. 
Die  Sonne  verlor  ihren  klaren  bchein, 
Die  Vöglein  ließen  ilir  hingen  sein. 

lÜ.  Nun  merket  auf,  ilir  Frau'n  und  Mann, 
Und  wer  das  Liedlein  singen  kann, 
Der  sing's  nur  alle  die  Tag'  einmal. 
Sein'  Seel'  wird  kommen  in's  Himmels  SaaL 

Im  XVL  J«]irbiiiid«rts  naebweiilieli,  es  mng  sbsr  Tial  Slttr  atln.  Bs 
wird  nooli  in  tIsImi  Osgeadea  gtmaigva  und  «aeh  «is  Flisf  .  Blatt  ge« 
druckt*  Yerachiedene  Frussungea  sind  davon  bekannt. 

Mttndlich:  Meine  Scbles.  Volkslieder  Nr.  28S.  Meinert,  Volkslieder  in 
der  Mundart  des  Knhländchens  S.  266  —  268.  £rk,  denteehe  YolksUedar  t, 
Bd.  6.  Heft  Nr.  49.    Mtinsterischn  Opschichtcu  S.  223  —  226. 

FÜep-ondo  Bl »Itter:  Wmiderhom  1.  IM.  S.  142  —  144.  (Aurbaoker's) 
Anthologie  deutscher  knthol.  üesiinge.    Land^^hut  1031.  S.  37 — 39. 

Alter  Druck:  Ansing  Lieder  etc.  Straubingen  bey  Andre  Sommer  1590. 
Daraus  in  (Ph.  M.  Körner's)  Passionsblumen  1Ö44.  Ö.  118;  vgl.  ebd.  S.  137. 
Danach  bei  Uhland  Nr.  343. 

H«ndschriftlieh  ans  dem  Anfange  des  XVII.  Jahrfa.  Weyden,  Coln's 
Vonwit  8.  S70.  Findel  Ml  ia  den  alten  GeeaBffbfiebem  tn  dieaer 
Oeelalt: 

f  Nr.  309. 

Fastenlied. 

1.  Da  Jesus  in  den  Qarten  gieng 
Und  sich  sein  bitter  Leid  anfieng. 
Da  tramret  Alles  was  da  was, 
Da  tranret  Laub  und  grttnes  Qras. 
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2.  Er  hat  also  f^cstritteii  hart, 

Dass  ßcin  Sehweiß  wie  Biuttropfen  ward^ 
Vom  Leib  bis  auf  die  Erden  rairn : 
O  Mensch  y  gedenk  allzeit  daran  l 

3.  DamacH  er  Tiel  gelitten  liat 

Mit  Streichen,  Geißlen  und  mit  Spott^ 
Bis  er  ans  Kreoz  gesehlagen  atarb. 
Den  Himmel  uns  dadurch  erwarb. 

4.  Wer  dies  nit  oftermal  betracht 
Und  Christi  Leiden  so  yeracht. 
Der  wird  zwar  selig  nimmennehr:  • 
Undankbarkeit  basst  Gott  der  Herr. 

5.  Derhalben  sagn  wir  ewig  Dank, 

O  Gott,  dir  unser  Leben  lang. 

O  lass  dein  bitter  Leidenspein 

Au  uns  dueh  nit  verloren  sein! 

Arukniru  her  GB.  1608.  Nr.  58.  Conier  GB.  1625.  Nr.  118.  1,  2.  nud 
ihm  »an  Leiden  ancfieng.    Corner  Nnchtignll  1658.  Nr.  89.  sehr  altes 

Gesang*."  1,  2.  nein  heiUgs  Leiden  sich  anßng  —  5|  3.  o  la*4  da*  bUter  Lei- 
den dein, 

f  Nr.  31Ü. 
Fronleichnamslied. 

Der  wart  IVcnd«ie]ni«m  «lo.  In  der  Melodfli  Ave  viTvns  liORlia  s&  sfofon. 

1.  Der  zart  fronleiclmam  der  itit  güt, 
brinn-t  nns  ein  fr(  i.s  i^^eraüte, 

er  niaciit  uns  aller  gnaden  vol 
wol  durch  sein  werte  gute, 
der  heiüg  geist  wirt  uns  gesaut, 
so  hat  unser  trauren  ein  ende: 
also  sol  sich  das  hene  mein 
yon  got  meim  berren  nit  wenden. 

2.  O  du  barmhensiger  got, 

erbarme  dich  über  die  Christenheit  • 
und  über  alle  glaubige  seien 
und  ringer  in  herr  ir  schwere  pein! 
des  bitten  wir  dich  gar  inniglich 
von  grund  aus  unserm  herzen. 
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v»'il</ilu'  uns,  herr,  deiu  hiiueireigh 
au  umierm  leisten  eudel 

3.  Maria  gotes  mAter,  reine  mait, 
da  bimeJisclie  fraue, 

nun  liilf  mia  aft  dir  in  dein  reicb, 

daB  wir  dich  selber  anschauen, 

dich  und  deinen  allerlic})8tc'n  sun, 
80  hat  unser  trauron  ein  ende: 
also  sol  «ich  das  herze  mein 
von  got  meinem  herren  nit  wenden. 

4.  Wir  großen  dich,  dn  lebendige  hoatisy 
die  warfaeit  nnd  das  leben, 

durch  dich  seint  alle  Opfer  verbracht, 

hast  uns  die  aünd  x&  Tergeben, 

waa  deinem  vater  wirt  große  dr 

bie  auf  erd  gegeben, 

und  die  heilig  Christenheit 

ist  sicher  des  ewigen  lebeuö. 

ö«  Wir  bitten  dich  vater  gar  inniglich^ 
daß  wir  dich  selber  aoBchaaen, 
dan  du  bist  aller  nntzbarkeit  vol^ 
der  himelisehen  freuden; 
wir  loben  dein  werte  menschbeit  groß 
hie  mit  unserm  singen, 
ein  sacrament  der  barmherzigkeit, 
ein  speis  zA  dem  ewigen  leben. 

G.  Gesegne  uns  heut  sein  fironleichnam  aart^ 
sein  rosenfarbes  blöte! 
.  wan  unser  sei  soi  an  die  fart, 
schick  uns  dein  werte  uiAterl 
als  du  selber  gesprochen  hast: 
wir  haben  gnad  gefunden« 
nun  hilf  uns  aus  dem  jamertal 
durch  dein  heilig  fünf  wunden! 

7.  Wir  schreien  zö  dir  mit  reichem  gcschal: 
hilf  Maria,  du  werte  m&ter, 
})rhüt  uns  vor  der  teuflisehen  schar 
und  vor  der  hellischen  glütel 
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wir  vertraaen  dir  wol^  dn  verlest  miB  nit, 
behfit  um  vor  den  tenfliscben  hunden! 
Bei  misers  henten  ein  iftversicbt^ 
so  die  sei  gat  ans  unserm  nrandel 

ObMquUle  iUtisbon.  1570.  Anhang. 

f  Nr.  Sil. 

Fr  onleichnanisli  e  d. 

J.  Der  zart  Fronleichnam  der  ist  gut. 
Bringt  uns  ein  sanfts  Gcmüthe, 
Und  der  uns  all  begnaden  that. 
Das  macht  sein  werthe  Güte. 
Der  beilig  Geist  ward  .aitsgosandt, 
Schafft  ans  der  Sorg  ein  Ende. 
Damm  soll  eich  das  Herze  mein 
Yen  Gott  meinem  Herren  nicht  abwenden. 

2.  GegrüBet  seist  dn,  Himmelbrot^ 
Die  Wahrheit  und  das  Leben! 

Ein  himmlisch  Gab  und  ein  Süßigkeit, 

Das  ist  der  Menschen  Leben. 

Gott  hat  sich  vereinigt  mit  der  Hensehheit, 

Aus  Maria  ward  er  geboren. 

Gott  helf  uns  zu  der  ewig  Seligkeit, 

i)ass  wir  nicht  worden  verloren  1 

3.  Jesus  Fleisch  und  auch  sein  Blut, 
Knn  Speis  der  Christensoclen. 
(Jott  bhüt  uns  vor  der  Hoilen  Glut 
Wol  durch  dein  große  Ehre! 

Du  hast  dich  selbst  zu  einer  Speis  gegeben 
An  deinem  letzton  Kndc. 
Gedenk  au  deinen  bittem  Todl 
Darum  sei  uns  nit  strengel 

4.  Maria ;  Gtottes  Mutter ^  reine  Maid, 
Du  himmelische  Fraue^ 

Nun  hilf  uns  zu  der  Hinunelfreudy 

Dass  wir  dich  selber  anschauen, 

Ja  dich  und  deinen  allerliebsten  Sohnl 

Sohaff  unser  Soig  ein  Ende, 

Komm  nns  au  Hilf  mit  deiner  Qfitigkeit 

An  unserm  lotsten  Ende! 
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5.  So  loben  wir  das  Sacnmoii^ 

Ein  Speis  des  e?rigeii  Leben. 

Das  bescher  uns  Gott  an  unserm  letzten  End, 

Der  Priestor  soll  uns  geben. 

Der  heilig  G(  i>t  der  wohn  uns  bei, 

Der  soll  uns  all  bcliiiten, 

Kr  mach  uns  allfr  Siindon  froi 

Wol  durch  sein  ^\  oit]i('  (  Jutel 
ö,  (  >  du  banuherzigor  Gott, 

Erbarm  dich  über  die  Christenheit 

Und  Uber  aUe  gkabige  Seeln, 

Zu  ringem  ihre  schwere  Pein. 

Drum  loben  wir  dich  stätigllch 

Wol  hie  und  dort  in  Ewigkeit. 

Gott  helf  uns  all  ins  ewig  Himmelreich! 
Nie.  BwItiMr,  OB.  160S.  1.  Th.  Ni.  40.      y<«  di«t«n  vad  d«Bi  «oii- 
gw  Texte  abweichend,  10  Strophen  lang  und  sehr  verdorben,  wahndMiBildi 
ans  mfindUolier  ÜberUefening  ia  Cocaer  OB.  1626.  Nr.  S15. 

f  Nr.  312. 

Weihnachtslied. 

1.  Ein  Kindelein  ist  uns  geboren 

zu  Bethlehem, 
Das  br.acht  dem  l^orodes  Zoren 

und  ^n'(i(icii  (iriumi. 
Drei  König  aus  Morgcnlande 
Kamen  gen  Jerusalem, 
Sie  fragten:  wo  ist  geboren 
Der  König  der  Juden? 
Wir  sahen  in  Orienten 

den  Steinen  lein 
Und  kommen  anzubeten 

das  Büße  Kindelein. 

2.  Ein  Kindelein  iat  ans  gelioren 

ni  BetUehem, 
Das  bracht  dem  Herodes  Zoren 

imd  großen  €hnnun. 
Ale  nnn  Herodes  hOret 
Die  wundemeue  Mähr, 
Erschrak  er  über  die  Maßen 
Mit  seinem  ganzen  Heer, 
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Venneint,  er  würd  verlieren 

das  Reiche  sein, 
Dmm  traolit  er  zu  tödten 

das  neue  Kindelem. 

3.  Ein  Kindelein  ist  uns  geboren 

SU  Bethlehem, 
Dbb  bracht  dem  Herodes  Zoren 

nnd  groBen  Grimm* 
£r  fragt  mit  ArgenUsten, 
Wo  das  Kind  geboren  wttr. 
Da»  da  aoUt  sein  ein  Köndg 
Und  aller  Welt  ein  Herr. 
Da  sprachen  aus  den  Propheten 

die  Gelehrten  sein: 
Zu  Bethleiiem  in  Jiidäa, 

dem  KSiiidtlein  klein. 

4.  £in  Kiudelein  ist  uns  geboren 

zu  Bctldehem, 
Das  braclit  dem  Herodes  Zoren 

und  großen  Grimm. 
Herodes  sagt  zun  Weisen: 
Geht  hin  und  sucht  das  Kind, 
Und  wenn  ihrs  werdet  finden. 
So  thut  mirs  kund  geschwind| 
Auf  dass  ich  auch  erscheine 

mit  den  Schfttsen  mein, 
Und  bete  an  von  Hevsen 

das  kleine  Kindelein. 

5.  Ein  Kindelein  ist  uns  geboren 

an  Bethlehem^ 
Das  bracht  dem  Herodes  Zoren 

xani  groBen  Grimm. 
Jenualem  Terlassen 
Die  edle  Weisen  gut; 
JJer  Stcm  .sie  hingeleiten 
Wol  zu  der  Krippen  thut 
Allda  sie  lieblich  linden 

das  Kindelein  fein 
In  Tüchlein  einp^ebunden 

bei  der  Mutter  sein. 
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0.  Kill  Kiiicleleiii  ist  ang  geboren 

zu  Bethlehem, 
Das  bracht  dem  Uerodes  Zoren 

und  großen  Grrimm. 
Ihr  Schätz  sie  all  aiifschlleßeny 
Schenk 011  dem  Khidlein  Sold: 
Köstlich  Weihrauch  und  Myrrhen, 
DarsQ  auch  rothes  Gold. 
Difi  Gaben  tfaftt  empfangen 

die  Jungfrau  rein, 
Mit  Andacht  sie  anbeten 

das  Wnnderkindelein. 

-  Kölner  GB.  1G19.  Anhang  Bl.  27.  ff.  —  1628.  S.  62—65.  —  1,  11. 
komm,  ~  6,  6.  €Md.  —  6,  11.  mibmimu  Ebeuo  Corner  OB.  1625.  Hr. 
84.  nur  6>1S,  da»  kkmuKMdemt  vad  nAaiHigdBOchfoIgmdaS SHophca» 

Ein  Kindlein  ist  am  geboren 

sn  Beflileheni, 
Des  freuet  eidi  auf  Erden 

Jenmlem. 
Die  Engelda  die  Inriiigeti  dea  Hirteii 
Die  Botsehaft  anf  dem  Feld» 
Wie  das«  dies  Kindelein  kleine 
Sei  da«  Heil  der  ganzen  Welt. 
D«mm  die  Hirten  eilten 
gen  Bethlehem. 

■ 

Da  ftmdeii  st«  mit  Fkeaden 

dsi  Kiade!ein 
In  TaeUeitt  «ii^vwiekttlt 

im  Krippelein. 
Dse  Ochslein  erkannt  MiaeB  Hemn 
Und  auch  das  Eselein. 
Da  dankten  sio  vou  Henea 
Und  lobten  Gott  aliein, 
DiewciT  sie  g'cgrilGet  hätten 

daa  Jeauicin. 

f  Nr.  313. 
Weihnachtslied. 

1.  Ein  Kind  ist  uns  geboren  zu  Bethlehem, 
Ein  König  ans(^rkorcn  der  Ilimmelen. 
Die  Jungfrau  nahm  groß  Wunder, 
wie  dass  sie  schwanger  sei, 
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Wie  das  Wort  Kloisch  sei  wordfii, 
Gott  und  auch  Mensch  darhti. 
Oewickhit  in  f^iw  sehlechte  klein  Tru  holcin, 
Oolc'<(t  auf's  llou  in  Krippe  bci's  Eselein. 

2.  Ein  Kind  ist  uns  geboren  zu  Bethk4icm, 
Ein  König  auserkoren  der  Hiiumelen. 
Den  Hirten  bei  den  Schafen, 

des  Kachts  bei  ihrer  Wacht, 
Aus  der  engeliacbea  Schaaren 

einer  zu  ihnen  sagt: 
Euer  Schöpfer  und  Erlöser  geboren  ist, 
Den  thut  mit  Freud  anbeten  zu  dieser  Frist. 

3.  Ein  Kind  iat  una  gebaren  zu  Bethlebem, 
Ein  König  auserkoren  der  lüniinelen. 
Ein  Ochs  und  ein  Esel  kannton 

diesen  Erschöpfer  sei% 
Erväimten  mit  dem  Atbem 

das  liebe  Jesulein. 
Der  Jungfrau  seiner  Mutter  Brust  sauget  er, 
Mit  welchem  Qoit  der  Vater  schuf  aller  Heer. 

Andemacliw  GB.  (KSln  1608.)   Nr.  11. 

f  Nr. 

A  (U-  e  n  t  Ii  e  d. 

Es  flu«;  f'in  Taublein  weißc 
Vom  Himmel  herab 
Im  engelischen  Kleide 
Zu  einer  Jungfrau  zart: 
Gegrüßet  seist  du,  wunderschöne  Maid, 
Dein  S^el  ist  hochgezieret. 
Gesegnet  ist  dein  Leib! 
Kyrieleison. 

0  Strophen,  mit  der  Überschrift:  *£iii  «ader  HlteM AdvcntHed  vom  engli- 
schen Gruß  und  Menschweinlilog  Chiisti,  g«nennt  Ttoblein  weitf  —  in  Cor- 
ner  GB.  1625.    Nr.  41. 

Steht  auch  in  der  Klostemenburger  Ha.  1228.  (8  Str.),  h.  Mone  Anzeiger 
R  sr.O.  Ft-nior  in  Beuttuer  GU.  1G02.  2.  Th.  Nr.  14.  Maraiis  nach  der 
Bputeu  Ausgabe  von  1718  iu  Köruer'»  MÄrianibuhtMn  I.i< dcrkrauz.  S.  134 — 
186.)  Eine  ganss  andere  Lesart  ist  die  bei  den  Uiii)^iLhtunf,'en  unter  ^  Nr. 
245.  mitgctheüte.  Beide  Texte  haben  nur  weiiigo  Zollen  mit  einiindcr  ge- 
mein:  1,  6.  7.    2,  2.  4.    6,  1.  8. 

M 
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f  Nr.  aiö. 
Weihnachtslied. 

1.  Es  ist  ein  kintiein  uiiu  geboni, 
vor  andern  außerkorn, 

das  stillet  got«8  zoni. 

2.  Solch  kint  ist  miB  gegeben  hent, 
wie  uns  die  scbrift  bedeute 

des  freuen  sich  die  lent. 

3.  Seii^  edler  nani  trar  lierlich  groß, 
heilig  über  die  maß, 

uns  macht  von  sündon  los. 

4.  Sein  reich  voller  gmchtigkeit, 
mit  firid  und  Sicherheit 

wäret  in  ewigkeit 

5.  Sein  herschafl  und  sein  frömmigkeit 
dienet  zur  sclij^kcit  * 
der  ganzen  chnatenheit. 

6.  Der  schlangen  köpf  zutreten  hat, 
die  uns  dxach  list  und  rat 
bracht  zum  ewigen  tod. 

7.  Darumb  lobet  zu  aller  frist 
den  hcrreii  Jcsuni  L'lui.>L, 
daß  er  mensch  worden  ist. 

8.  Daß  er  also  freimtlicher  weis 
uns  half  mit  allem  fleiß: 
dem  sei  lop,  eer  und  preis  I 

LdMütrit  1507.  1.  Th.  BL  8i«.  Ooinpr  QB;  1626.  Nr.  7«.  —  BM- 
iMrger  QB.  ltiS9.  8.  b%  53.  olme  die  8.  Str. 

DMK5lDttrQB.  1610  und  1619  hat  zugleich  folgenden  Ut«iniacb«iil^ 

1.  N«tiu  e«t  nobis  hodie 
fle  pnra  \'irg'inc 
Christus  rcx  gloriao. 
S.  Cni  so) ,  Inna  et  terra, 
cunftaque  »idera 
parrnt  por  secula. 
3.  Ideo  aos  torrigenae 
*     laademns  hodie 
regem  potentiiM, 
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4.  GtatiM  «faulM  ei, 
qnod  DM  «rnerlt 
de  fniee  tartari, 

5.  Ut  deator  aolne  praemüt 
tnagnaque  gaadia 

in  coeli  curia. 

6.  SaliM  Uli  et  gloria 
atque  victoria 

per  cuncta  secola. 

Auch  bei  Leisentrit,  Strophe  4  fehlt.  —  Im  Paderborner  OB.  1616. 
8ätropbeo. 

f  Nr.  316. 
Weihnachtslied. 

J.  Eb  ist  ein  Boa  enteprang«!! 

Ans  einer  Worxel  sart» 

Ala  uns  die  Alten  aungen, 

Von  Jesse  kam  die  Art, 

Und  hat  ein  Blllmlein  bracht 

Mitten  im  kalten  Winter 

Wol  SU  der  kalben  Naokt. 
2.  Das  RSsIein  das  ick  meine, 

Darvon  Esaias  sagt, 

Hat  uns  gebracht  uUeine 

Marie  die  reine  Magd; 

Aus  Gottes  ewgcm  Rath 

Hat  sie  ein  Kind  geboren 

Wol  zu  der  halben  Nacht. 

So  bei  Michael  PrHtorius  (Muaae  Sion.  VI.  1609.  Cantus  Nr.  53.,  s. 
Wckn.  Nr.  160.)  Es  lässt  sich  noch  nicht  ermitteln,  wie  alt  dies  Lied  »ein 
kann  nnd  ab  es  ursprünglich  nur  aus  diesen  2  Strophen  bestand.  In  dem 
Andernach.  GB.  1608  {also  ein  Jahr  früher)  bat  es  bereits  Ü  Strophen  und  in 
den  BpHtem  kathol.  Gesangbüchern,  z.  B.  Kölner  1610.  1619.  1628,  bei 
Corner  1625  Nr.  85  und  1G58  Nr.  74  ist  es  bereit«  23  Strophen  aiuge- 
apoimea  worden.    Bei  Corner  1625  lautet  die  2.  Strophe: 

Das  B8b1^  das  ich  meine, 

Bo  «HB  dies  Blfimlein  bracht» 

lat  Maria  die  reine, 

DaTon  Eaaisa  asgt. 

Ana  Cktitea  «irigem  Balh 

Hat  sie  ein  Kindlein  geboren 

Bleibend  ein  reine  Magd. 

34* 
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und  bes^inst  et  iu  Lbereiiistiniuiuug  mit  Jcs&ias  11,  1.  8. 

£•  ist  ein  Keis  entsprungen. 
Dikh»  sich  die«  Lied  in  evangelischeu  Gesangbüchern  mchi  rorfiad^ 
darf  uicht  weiter  verwuuderu:  die  MarieoUeder  wurden  beMltigt  oder  iiBge* 
dichtet,  wol  aber  ist  es  «nffklleDd,  d««  ee  in  keinem  k««b.  OB.  dea  XVL 
Jabrh.  steht.  Die  wandemille  Melodie  *■)  UeQ  jedodk  dM  Lied  aiebt  nn- 
tergehn. 

Die  llteate  Leeart,  die  bia  jetit  bekaant  geworden,  iat  die  dea  Ander> 
nneber  OB.  (KSin  1608)  Nr.  SO.  •«)  bei  Wckn.  Nr.  849. 

f  Nr.  ai7. 

1.  E«  ist  ein  Ro8  entsprungen 
Am  einer  Wurzlen  zart, 
Als  uns  die  Alten  eiingen, 
Aus  .fesse  kam  die  Art 
Und  hat  ein  Blümlein  bracht 
\\  ol  mitten  lü  tiera  Winter, 
Wol  zu  der  halber  Nacht. 

2.  Den  Hirten  bei  den  Schafen 
Erscliien  ein  Engel  klar: 
Ihr  sollt  jetzimd  nit  schlafen, 
Das  sag  ich  euch  fürwahr  - 
Von  einem  Kindelein, 
Jetzund  wird  es  geboren 
Von  einer  Jungfrau  rein. 

3.  Die  Wahrheit  ich  verkünden, 
Zu  Bethlem  ziehet  ein, 

Ein  Kindlein  werdt  ihr  finden 
Gelegt  in  Tücbeleiny 
Wol  in  ein  Kripp  gelagt 
Die  Kaeht  die  wir  so  klare, 
Als  wUrs  der  helle  Tag. 

4.  Lob,  Elir  sei  Gott  dem  Vater, 
Dem  Sohn  und  heügen  Geist  t 
Maria,  €k»ttes  Matter, 

Dein  Hülf  an  uns  beweis 

§.14.  13)  T^pi  Tücher  1.  Th.  Nr.  56  au«  Prätorina,  der  im  Re^^ter  die 
Melodie  „Cathüliscli"  beTteichnet. 

§.15.  14)  Die  lat.  Übersetzung  ist  gewiss  erst  Ton  dem  Herausgeber,  Bal- 
thasar Solen  verfasst  worden. 
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Und  bitt  dein  liebes  Kind, 
Dm8  er  uni  wöU  behüten, 
Verzeiben  unser  Sflnd. 

5.  Wir  bitten  dich  yon  Hersen, 
Du  edle  Kdnigin, 
Durch  deines  Sohnes  Schmerzen, 
Wann  wir  fiüiren  dahin 
Ans  diesem  Jammerthal, 
Du  wollest  uns  begleiten 
Bis  in  der  Engel  Saal. 

G.  k50  aingen  wir  all  iVnieu, 

Das  beißt:  nun  werd  es  wahr^ 
Das  wir  begehrn  allsamenl 
O  Jesu ,  hilf  uns  dar 
Li  deinem  Vaters  Kelch, 
Drin  wollen  wir  dich  lubeu: 
0  Gott,  uns  das  verleiht 

f  Nr.  318. 

F  a  s  t  e  n  Ii  e  d. 

1.  Es  sungen  drei  Engel  ein  süßen  Gesang, 
Dass  in  dem  hohen  Himmel  erklang. 

2.  Sie  sangen,  sie  sungen  alles  so  wol: 
Den  lieben  Gott  wir  loben  solb« 

3.  Wir  heben  an,  wir  loben  Gott, 
Wir  rufen  ihn  an,  es  thut  uns  noth. 

i.  Er  speis  uns  mit  dem  Himmelbrot, 
Das  Gott  seinen  awdlf  Jüngern  bot, 

5.  Wol  über  dem  Tisch  da  Jesus  saß, 
Da  er  mit  ihnen  das  Abendmal  all. 

6.  Judas  der  stund  gar  nah  dabei, 

Er  wollt  des  Herren  Verräther  sein. 

7.  Er  verricth  den  Herrn  bis  in  den  Tod, 
Daduicli  der  Herr  das  Leben  verlor, 

8.  Wol  an  dem  Kreuze  da  er  stund, 
Da  er  vcrgoss  sein  rosenfarbcs  Blut. 

\),  Herr  Jesu  (  lnist,  wir  suchen  dich, 

Am  heiiigfii        uz  da  finden  wir  dich. 
10.  Da  stund  der  Herr  ganz  nackct  und  bloß, 
Dass  ihms  Blut  an  seiner  Seitn  abfloss. 
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11.  Die  Seiten  ward  vom  Blut  so  roth: 

JSIarien  Kind  leit  groI5e  Notl». 

12.  Maria  Gotts  Mutter,  roine  ^lao^d, 
All  imyer  Notli  sei  dir  geklagt. 

13.  All  unser  Nutli  uiul  uiiKer  Pein 
Wend  uns  Manie  Kindelein. 

14.  Dem  Fürbitt  wend  deine  Kindes  Zorn, 
DasR  iinaerc  Seein  nicht  werdn  verlorn. 

lö.  Gott  beliüt  uns  filr  (Irr  Höllen  Pein, 

Dana  wir  arme  bünder  nicht  kommen  drein! 

Corner  GB.  1626.  Nr.  187.  Überschrift:  ^Ein  ander  vralter  RuS  von 
Cliristo."  Auch  im  Nttiier  GB.  166a.  Mr.  141.  —  Im  PAderboimr  1619 
nur  wenig  abweichend. 

Htr.  1.  5.  und  6.  finden  üch  in  YolksHedern  wieder «  Erlacli  4,  16A> 
Wunderhom  3,  79. 

Str.  12.  stammt  aus  sehr  alter  Zeit,  s.  Nr.  II  {.  4,  69  tu  70. 

f  Nr.  319. 

Osterlied 

1«  Freu  dich,  du  HuntDelkteigin, 
Freu  dioh,  Maml 
Freu  diohl  das  Leid  iBt  alle«  hin. 
AJleluia!  ^ 

Bitt  Gott  fUr  uns  Mari*. 
2.  Den  dn  an  tragen  wttrdig  gewest, 

Der  hat  nns  allesamt  erlast. 
3»  Er  ist  entaaden  Ton  dem  Tod, 

Wie  er  gesagt,  der  wahre  Gott. 

4.  Bitt  Gott  für  uns,  o  Jungfrau  sehon, 
Dass  wir  mit  ihm  mo^ai  aul'erstohn. 

5.  Des  Morgens  früh  Marien  drei 
Nahmen  mit  köstlieh  Specerei, 

6.  Giengen  zu  salben  Jesum  Christ, 
Der  unser  aller  Erlöser  ist. 

7.  Das  Grab  sie  funden  offen  zwar. 
Ein  weißer  Kugel  der  war  dar. 

8.  Der  sprach:  forclit  euch  nicht,  fromme  Leut, 
Christus  ist  auferstanden  heut. 

9.  Geht  hin  imd  sagts  den  Jüngern  sein, 
Dass  er  nun  lebt  ohn  alle  Pein. 
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10«  Petro  zu  sagen  es  nicht  vergesst, 
Jesus  der  lebt,  <md  glaubt  es  fest! 

11.  In  Galileam  siebet  bin, 

Da  werdt  ihr  lebend  finden  ihn. 

12.  Mariae  Magdalene  zwar 
Macht  er  sieb  erstlich  offenbar; 

13.  Darnach  den  Jüngern  allzumal^ 
Als  sie  beisamman  waren  all. 

14.  Wir  freuen  uns  der  Auferstend: 
Chrifit  sei  uns  gnädig  an  unserm  End! 

Corner  GB.  1626.  Nr.  150  und  1658  Nr.  126.  „Ein  gemchier  Ostemif 
an  unser  liebe  Frau.''  Ein  Wallfahrtslied,  das  wahrscheinlich  einer  früheren 
Zeit  angehört,  wenig'^^tens  enthält  es  alte  Bostandtheilo,  z.  B.  Str.  6  und  6. 
—  Kölner  OB.  1619.  Anhang  Bl.  34.    Mainzer  GB.  1(VJ8.    3,  2.  vor  fer). 

Vgl.  Nie.  Uermann's  Täod :  Am  Sabbath  früt»  Marien  drei,  Wcku.  Nr. 
480.  So  beginnt  auch  obiger  Text  im  Neider  GB.  1663.  Nr.  93.  Des  Mor- 
gens froh  Marien  drei. 

f  Nr.  320. 
Fronleichnam  sli  ed. 

1.  Freut  euch,  ihr  liu])en  iSeeleii, 
Euch  ist  ein  Freud  gesehehn; 
Wir  habn  ohu  alles  Fehlen 
Den  lieben  Gott  gesehn, 

Tn  einer  llo.stic  kloine 
Sein  wahre.s  Fleisch  und  Blut. 
GIaiil>t  es  im  Herzen  rein^ 
8o  ißts  der,  »Seelen  gut 
Kyrie  eleison. 

2.  Denn  wir  gesebn  mit  Augen 
Jesmn  der  uns  erlöst 
Dies  fiissen  wir  im  Olanben 
Und  seuid  gar  wol  getrijst 
Wenn  wir  von  binnen  schaden, 
£mpfahn  dies  Sacrament, 
Errett  vom  ewigen  Leiden, 
Kommen  in  Gottes  Uänd. 

Kyrie  eleison. 
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3.  Ks  ist  der  Seelen  Speise, 
Dardurch  sie  ward  emihrt 
ünergründliflicr  Weise 
Und  bleibt  docb  unverzelirt. 
Den  Leib  tbut  ee  anch  laben: 
Ob  er  gleich  muss  vei^hn, 
Wird  wiedemm  erbaben. 
Und  zur  Freud  anfersteluL 

Kjrie  eleison. 

4.  Jesu  du  lieber  Herre, 
Du  atlerböchstes  G-nt, 
Dir  sei  Lob,  Preis  und  Ehre, 
Dass  du  dein  P^leisch  und  Blut 
Zu  cins  r  Speis  hast  geben, 
Das  lirot  vom  Ilnnmelreich, 
Dasselb  giebt  uns  das  Leben, 
Wahrer  Gott,  Mensch  zugleich. 

5.  O  Herr,  mncli  uns  verlangen 
Nach  dioaeni  »Sacramcnt 
Und  wenn  wir  das  empfangen 
Aus  eines  Priesters  Hand, 
Lass  uns  im  Frieden  fahren, 
Jesu  im  Namen  dein 
Wol  zu  der  Engel  Schaaren 
Und  ewig  bei  dir  seinl 

ADdemaeher  GB,  (KSlii  1608.)  Nr.  108.  —  Aodi  ConwrGB.  1SS6.  Xr. 
S08.  Uainser  16S8.  8.  S69-871.  NeU^erGB.  »68.  Nr.  188  mit  d«r  tb$h 
•ehrift:  „Vta  snd«ra  mit««  gar  uidiclitigM  Gsangbey  der  H.  Met  ludi  d« 

Elcvation  zn  singen.*'    In  diesen  letstett  8  GB.  folgende  Lesnrten:  1,  S. 

Üh*  C-^ttch)  —  1,  3.  Wir  haben  mit  untern  Avfjen  —  1|  7.  Wvr  d<u  von 
Merzen  glaubet  —  2,  4.  fahren  ($cheiden)  —  2,  7.  "s  B^it  uns  —  Lbtt  lou 
—  3,  2,  wird  fitard)  —  4,  8.  Ut  OoU  Und  Mentch  zugUiek  —  6,  9.  tr- 
langen  (emp/angenj  -   6,  4.  Iländ, 

f  Nr.  321. 

Fastenlied. 

1.  Got  wart  an  ein  kreuz  fjeschlan, 
er  hatt  noch  nie  kein  übelb  tan; 
er  leits  uns  glcubigeu  zu  trost, 
damiit  hat  er  uns  erlöst, 
Kylie  eleison. 
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2.  Herr,  durch  deinen  bittem  tot 
hilf  uns  unaen  aus  der  not, 

*    lali  uns  niclit  zuletzt  orstcrboii, 

dein  iieiliger  Icichnam  müü  uns  werden. 
Kyrie  eleison. 

3.  Herr,  durch  deine  nanien  drei 
mach  uns  aller  sünden  frei, 
bescher  uns  auch  ein  gutes  end 
und  ein  frölich  auferstend! 

Kyrie  eleiaon. 

Nor  bei  WIteel,  Piattet  ecel««.  1660.  Bl.  lOA^  mbsI  finde  ich  et  nir- 
gend. Bei  Witeel  9,  3.  enterb  —  2,  4.  mOne  un$  werd  ^  Antk  Weeker- 
lUffel  eetst  ee  tuiter  die  alten  Ideder  Kr.  140.  Die  gro6e  Eln^Mhlieit  in 
Form  und  Darstellang  berecbtigt  wol  ztt  der  Annahme  eines  höheren  Alterii 
schwerlich  aber  die  Benerkong  Witsele,  die  Wckn.  anl&lurti  «Na  ine  new 
Teetaaient  ward  genmgen.* 

f  Nr,  322. 

Fastenlied. 

1.  Hättn  w  80  wahr  Gotts  Hulde, 
Als  uns  CiiristiiB  Termeiiit, 
Da  er  mit  großer  Gedulde 

Unsr  Sünd  hat  abgeleint, 

2*  Gar  sehr  hat  er  gestritten, 
Damit  er  uns  versöhnt, 
Groß  Marter  hat  er  gelitten 
Dass  er  uns  Genade  verdient. 

3.  SchmenElich  ward  er  gegeißelt, 
Der  Hern  auserkom, 

Em  Eron  ward  ihm  bereitet 
Von  Nägel  und  auch  von  Dom. 

4.  Sie  setzten  ihms  auf  sein  Haupte, 

Wol  auf  sein  Haupt  hinan, 
Dass  ihm  sein  heiligs  Blute 

Uber  beide  Augen  abrann. 

5.  Sie  schlurj^t  n  den  Herrn  ans  Kreuze 
Zwischen  zweien  Sdiiu  ]icm  an; 
Der  zu  der  rechten  Seiten, 

Buft  Gott  den  Herreu  an. 
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i>.  D  l  zu  der  rechten  8eiten 
'   Bat  (iott  gar  festiglich: 

Gedenk  mein,  du  lieber  Herre, 

Wenn  (V  kommst  in  deins  Vaters  Reich. 

7.  Der  Hon  der  redet  gar  schone 
Und  redet  also  mit  Fleiß: 
Heut  wirst  du  bei  mir  wohnen 
Im  lustigen  Faradeis.  — 
Der  zu  der  linken  Seiten 
Trieb  aus  dem  Herrn  sein  Spott: 
Mach  mich  und  dich  hcilwärtig, 
So  glaub  ich,  dass  du  seiat  Gottl  — 

9.  Der  zu  der  linken  Seiten 
Wol  zu  dem  Herren  apracli: 
Bist  dn  des  wahrem  Gotts  Sobne, 
So  steig  TOm  Kreuz  herab  I 

10.  Der  Herr  der  redet  mit  Liebe 
Wol  von  dem  Kreuz  herab:  . 
Alls  was  ron  mir  ist  geschriebeny 
Mass  völlig  werdn  yerbracht 

11.  Den  Heim  den  dürstet  sehre 
Wol  nach  der  Menschheit  bloß, 
Wol  nach  den  armen  Seelen, 
Die  in  der  Vorliöll  warn. 

12.  Da  reicht  man  ihm  y.n  tiinkcn 
So  gar  ein  bitters  Trank 
Von  Essig  und  von  Giülen, 
Sein  Herz  das  war  ilim  krank. 

13.  Drauf  neiget  er  sein  Haupte 
Wül  an  des  Kreuzes  Stamm, 
8ein  Geist  hat  er  aufgeben 
In  seines  Vaters  Hand. 

14.  Da  kam  einr  ausn  Soldaten, 
Den  Herrn  todt  er  ansach, 
Mit  seinem  scharfen  Speere 
Christo  sein  Seiten  darohstach. 

15.  Sie  nahmen  den  Herrn  Tom  Ereuae, 
Wol  von  dem  Krens  herab, 

Sie  legtei»  der  Jungfrau  Maria 
Gar  traurig  auf  ihr  Schoß. 
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IG.  Sie  nahmen  ihn  von  Maria,  ' 
Legten  ihn  in  ein  weißei»  Tuch, 
Darinnen  man  Uott  den  Herren 
Wol  zu  dem  Orabe  trnj*. 

17.  ^fan  trug  ihn  in  ein  Garten, 
Legt  ilni  in  ein  neues  Grab, 
Darin  ist  er  gelegen 

Bis  an  den  dritten  Tag. 

18.  Darnach  ist  er  erstanden 
Wol  an  dem  dritten  Tag 

All  diesen  Juden  zu  Schanden, 
Ist  ihnen  ein  große  Schmach. 

19.  Dank  sei  dir,  lieber  Herre, 
Wol  fär  dein  Marter  und  Tod! 
Hilf,  äasB  wir  uns  bekehren, 
So  genießen  wire  hie  nnd  dort. 

Corner  OB.  1686.  Nr.  117.  mit  d«r  Übenclurlft:  «Iter  «naichtlgw 
Baff»  Ton  der  KrSnan^,  Crantadi^ir       Bagrrllinitd  Chrftti.« 

q  Nr.  323. 
Adventlied. 

Ich  sähe  mir  den  meien  mit  roten  röslom  nmbher  stan 
darsA  mit  manchen  blOmelein,  die  eint  klar, 

wie  daß  die  roten  röslein  Bolten  stan, 

die  kleinen  waltfogelein  haben  sich  aufgetan. 
Bei^kreyen  Nr.  20.  9  Strophen,  bei  ülilaiid  Volksl.  Ni.  33Ü.  nur  5  ötr. 
OffenbM*  in  sehr  verdorbener  Lesart,  deunoch  vielleicht  sehr  alt. 

f  Nr.  324. 
Fastenlied. 

L  Jesu,  du  bist  mild  und  gut: 

Wir  bittn  dich  Herr  durch  dein  rosnfarbes  liiuL, 

Wol  durch  deine  heiigen  fünf  Wunden, 

Auf  dass  wir  (Christen  allzugleich 

In  eim  rechton  Glauben  werdn  erfunden. 
2.  JesuB  der  litt  große  Noth, 

Wol  an  dem  Kreuz  den  bittom  Tod 

So  gar  ohn  alle  Schulden. 

Alle  G-otfees  Heiligen  rufr-n  wir  an, 

Dass  wir  erwerbn  sein  Uulde. 
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3.  Was  Betztens  ihm  auf  das  Haupte  sein? 
Ein  Krön  die  war  scharpf  von  Dörnen. 
Gegeißelt  und  geschlagen, 

£in  schweres  Kreuz  bereitet  war. 
Das  mnsst  er  sell>er  tragen. 

4.  Sie  setzten  das  Krens  in  einen  Stein 

Mit  Christo  dem  Herrn,  dem  Schöpfer  rein. 
Bin  blinder  Jad  der  stach  ihn  also  sehr 
Wol  an  dem  Kreuz  ndt  seinem  scharpfen  Speer, 
Maria  weinet  ako  sehr. 

5.  Hilf  Maria,  Gattes  Matter,  reine  Maid, 
Erbarm  dich  über  die  Cluristenheit, 
Versöhn  nns  deine»  Kindlein  Zoren! 
An  unserm  Ende  wohn  nns  bei, 

Dass  wir  nicht  werden  verloren! 
G.   Und  führ  uns  in  das  Himmelreich, 
Darin  seiud  wir  immer  und  ewigleich 
Bei  Gott  Vater,  Sohn  und  heiliircm  Geist, 
Wol  bei  der  höchsten  Dreifaltigkeit 
Seind  wir  immer  imd  ewig  schön  behalten. 

Nie.  Beuttner  GB.  1602.  1.  Th.  Nr.  16.  —  Dies  ist  wol  daMclbe  Lied, 
dessen  Anfanj>"  (Clirixt,  <hi  liist  milde  xmd  jfSt)  »n  dem  Spiele  von  MariX  Uim- 
inoifnhrt  im  XIV.  Jahrli.  uud  in  der  Zerbater  Prontnjicin  ▼om  J.  1607  iror- 
itommt.    S.  Torher  8.  77.  und  199. 

f  Nr.  325. 
Kirchfahrtlied. 

Im  Ton:  Singet  la  Gott  mit  Lo1»MMlinU. 
1*  In  GotteB  Namen  heben  wir  an, 
O  Maria! 
Und  wollen  mit  dem  Krenae  gahn, 
Unser  liebe  Frau  die  rufen  wur  an. 

2.  Maria  sei  heut  unser  Bot 

Wol  zu  dem  aOmftchtIgen  €h>tt, 

3.  Zu  unserm  Vater  im  Himmelreich, 

er  uns  Fried  und  Gesund  verleih. 

4.  Sein  Fried,  Gnad  mid  cwigs  Leben, 
Das  woll  uns  Gott  allsammen  geben. 

5.  So  heben  wir  die  Kreuzfahrt  an 
Durch  Jesum  Christ  den  heiligen  Mami. 
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6.  Der  an  dem  Kreuz  gestorben  ist, 
Am  dritten  Tag  erütandon  ist. 

7.  Er  führt  ein  Kreuz  in  seiner  Hand, 
£r  giebt  den  Segen  über  alle  Laad; 

ö.  Wol  über  den  Wein  und  übtr  das  Trai<l, 
Wol  über  die  ganze  Chritstenlieit. 

9.  Also  hat  dieser  Buf  ein  End. 
Gott  sei  bei  unserm  leisten  £ndt 

Corner  G8.  16S5.  Mr.  S98.  —  1668.  Mr.  134.  mit  dttrübanelirfft:  »Der 
Krmuonif,  mit  welchem  dae  gemdne  Volk  die  Froeeieioii'-Geeliiger  pflegt 
Mmfimgen." 

f  Nr.  326. 
Bittfahrtlied. 

1.  O  ewiger  vater,  his  gnedi«^  uns, 

beweiö  unb  dein  barmherzi^keit  allzeit  und  gnaden  gunst! 
mach  uns  armen  sunder  Christo  gleich, 
darzu  aueli  sein  miterbeu  deines  reichsl 

heiliger  got! 
durch  die  marter,  angst  und  not^ 
die  er  am  kreuz  gelitten  hat, 
da  er  starp  eins  bittem  tods. 

Kyrie  eleison,  Cbriste  eleison. 

2.  O  Christel  lieilger  hellant,  bilf  in  der  notl 
WOL  dir  stet  nnser  bofhung  und  trost 

o  warer  got,  des  vaters  zom  tn  stillen  e^vi^lioh, 
bis  aller  sunder  mitler  genediglich! 

war  mensch  und  got! 
durch  die  niarter,  angst  und  «put, 
die  du  am  kreuz  gelitten  haBt, 
da  du  starbst  eins  bitteru  tods. 

Kyrie  eleison,  Christo  eleison. 

«nd  noch  drei  Strophen  auf  den  heil.  Geist,  Maria  und  die  Engel.  Die  3. 
und  6.  Strophe  haben  in  ihrer  rweJten  HUlfte  nur  je  zwei  Reimzeilcn.  Vehe 
OB.  1537.  Nr.  83,  danach  bei  Leisentrit  1567.  2.  Th.  Bl.  67.  Corner  GB. 
1625.  Nr.  3lw;.  NachÜgal  165H.  Nr.  132.  und  hier  mit  der  Üborst  lirift: 
^Ein  andere  Vhralte,  dem  gemeinen  Vokk  vud  frommen  Bauren  iu  Österreich 
woibekaudte  Litaney.'' 
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Pfingstlied. 

O  heiHgor  Geist,  der  du  mit  großem  Gwalt, 
Und  mit  kräftiger  Würkung  ins  Feuers  Gt  »uilt 
Vom  Tfimmel  nach  der  Verheißung  Jesu  Christ 
Aul'  die  heilgn  Apostel  herabkommen  bist. 

Corner  GB.  1625.  Nr.  170.  „Ein  anders  altea  GMaog  sn  Gott  dem 
Heiligen  Oeitf  8  Strophen.    Find«  ieh  tonst  niigoiid. 

f  Nr.  328. 

I>M  Vnter  unser  bei  Kirchfahrten,  auch  in  der  Kirohen  m  siafCB. 

1.  Vater  unser  der  da  bist 

Kyrieleison 
Im  ISmmel,  da  ewig  Freude  ist, 

O  Vater  mein^ 
Erbarm  dich  unter  auf  £rdeo, 
Auf  daas  w  deine  lieben  Kinder  werden! 

2.  GeheÜiget  werd  der  Kamen  dein, 
Du  wdlleet  uns  Sfindem  gnädig  sein. 

3.  Verleib  uns  Herr  das  Hlmmebreichy 
Dass  wir  dich  loben  ewigleich. 

4.  Dein  Will  gescheeh  desselben  gleich 
Auf  Erden  wie  im  Ilimnielreich. 

5.  Gieb  uns^  o  Herr,  da.s  täglich  Brot, 
Behtit  uns  vor  dem  ewigen  Tod. 

Ü.  Vergieb  ims  Herr  all  unsf >r  Schuld, 
Erhalt  uns  auch  in  dein»  i  IFuId. 

7.  Und  fiiibr  uns  in  Versuchung  nicht, 
Hill  wann  uns  der  Ixise  Geist  aniicht» 

8.  Von  allem  Übel  uns  erlös, 

Hilf  dass  wir  ewig  werden  getröst 

9.  O  Gott,  du  edler  Schöpfer  mein, 
Wir  bitten  dich  als  die  Kinder  dein. 

10.  Behüt  uns  vor  dem  gäben  Tod, 

Und  stehe  uns  bei  in  aller  Noth. 
!!•  O  Henr,  wann  wir  dein  Hilf  nit  han, 

ISe  selnd  wir  hie  und  dort  verlan. 
12.  Damm  nimm  unser  eben  wahr 

Und  führ  uns  zu  der  Engel  Schaar. 
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13.  Daaelbst  seiiiil  aUer  Freuden  vi), 
Die  Gott  den  Frommen  geben  will, 

14.  Die  glauben  in  deinen  Namen 
Durch  Jesum  Chrietumy  -amen. 

MlliMlMiMr  GB.  1586.  Bl.  67^  KlHaer  OB.  1610.  Bl.  197*.  Coraer 
OB.  162».  Nr.  SSI.   Naehtlffal  1660.  Kr.  1. 

Dem  anprfinglielieii  Texte  «ol  nlher  Ist  der  von  10  Stropben  in  Nie. 
BenMner  OB.  1602.  l.Tli.  Nr.  S.  mit  folgenden  AbweiehiuigeB:  8»  1.  Mwhmm 
um  Herr  diu  Wmmelreieh  —  6»  1*  €Hk  mw  o  Bnr  da$  OgHch  Bratt  —  6|2. 
BekBf  1WM  vor  <lem  ewSgen  Tod  —  Nach  6.  folgt: 

AI»  trir  untern  N&ch»ten  ver^Am 
Seine  SehuUl  m  dietem  Leben  -~ 
Neioh  9.  folgt  die  SchluBsstrophn : 

Zu  Ehrrn  deinem  Nanten 
Durch  Jentm  Christum ,  amen  l 
Da»  »ehöne  nene  Vater  unuer  in  Gesangweis<>,  9  Strophen,  im  Ii.T.hst«chen 
GB.  1545.  II.  Nr.  40,  Wckn.  Nr.  G47,  ist  our  eine  nuuere  B&arboitung  jenes 
■Itfietholischen  YatemaBen.    Die  Kehrveme  sind  beibehalten  worden: 
V«ter  maeatf  der  dn  bist, 

Kyiieleiwm 
gip  uns  sorkennes  Jeaom  Cbiietl 
Täter  mein, 

erbarm  dich  nnenr  «nf  erden, 

dnQ  vnr  deine  liebe  kinder  werden! 
Steht  Bchon  in  ^Vier  geistliche  KcycnBeder  —  Nümberg^  dtirch  Knnegund 
fiei^Un«  (1628  —  Vgl.  Biederers  Abhandl.  Ton  ^{"^'^""g  des  tent- 

sehen  Oeeengs  8.  269. 

f  Nr.  329. 
St  Catharina. 

1.  Wir  lobn  die  heilig  und  die  rein. 
Die  heilig  Jungfrau  Catharein. 
Sanct  Cathrein  war  ein  reine  Magd, 
Das  war  dem  Heiden  bald  gesagt 

2.  Der  Heid  schickt  aus  in  alle  Land, 
Wo  jemand  St.  Catharina  fand. 
Der  Heid  sprach  8t.  OnihaiiHa  zu: 
Nun,  willt  du  iiuiiieii  Willen  thun? 

3.  Ich  gib  dir  Berg  und  alle  Land, 
Mach  dich  zu  einer  Kaiserin  zuband. 
8t.  Catharina  sprach:  das  thu  ich  niclit, 
Kein  heidmachen  Mann  den  mag  ich  nicht.  — 
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4.  Er  ließ  sie  legn  in  ein  tiefea  Thum, 
Durin  lag  mancher  giftiger  AVuno; 
Sic  lag  bis  auf  den  eilftcn  Tag, 

Das«  sie  weder  äpeis  noch  Trank  empfang. 

5.  Wol  auf  den  swdlften  Morgen  früh, 

Da  trat  der  Heid  zum  Thum  lunzu^ 
Er  stieß  die  Thür  luif  mit  Gewalt 
Und  ruft  Sauet  Catliariuu  bald. 

6.  Oatharina,  wer  hat  dich  ernährt, 

Dase  dich  die  Würm  nicht  haben  verzehrt?  — 
Das  hat  gethan  ein  heiliger  Mann, 
Jeans  Christus  mein  Bräutigam.  — 

7.  Er  ließ  zuriL-hten  ein  scharfes  Kad, 
Da»  "vvar  mit  Eisen  wol  verwahrt. 
Er  ließ  da«  Riullein  umhertreiben, 

Dass  es  St.  Catharina  sollt  zerschneiden. 

8.  Er  ließ  ein  scharfes  Schwert  hertragen, 
Dass  man  ihr  sollte  das  Haupt  abschli^^. 
Und  wo  ihr  heiliges  Haupt  hinsprang, 

Da  saß  ein  Engel  unde  sang. 

9.  Und  wo  ihr  heiliges  Blut  hinrann, 

Da  stund  ein  helles  Licht  in^l  glamm. 
Wegen  der  Jungfrau  Heilifj^keit 
Gott  sei  gelobt  in  Ewigkeit  1 

NttUler  OB.  1668.  Nr.  SOO.  1, 1.  Dit  hnlig$  rem  umd  meh  dk/mi  - 
1,  2.  Die  AMÜy«  JwHjfrau  OathoriM  rem  —  S,  4.  Sie  eofU  nocA  mmum  WU- 
Im  ihm  —  8,  3.  Dme  «um  8u  Oatharma  eotk  ihr  Mm^  «Aachtojitm, 

Ein  gsos  saderer  und  nwer  T«zt  im  Anderaaehw  OB.  (Köln  1606.) 
Nr.  145,  15  BtropliaB. 

g«i«Üieliaf  Volinlied,  das  gewiss  sehon  Isog«  im  Mmide  d«§  Volkes 
lebte»  ehe  es  «nfgeseiclinet  wurde.  Der  Text  des  Nei6er  OB.  ist  selir  breeh- 
ettteklicli,  er  enthllt  aber  doeh  eiidge  Hatiptdige  aas  der  Legende  der  heiL 
Katharina  wid  hat  eine  Tolkafh&nliehe  FSrbniig.  Er  steht  jedenfiüla  der  or* 
Spcfliigltchen  Abfassung  nüLer  als  der  au  48  aweixeiligen  Strophen  ana|e- 
sponncne  in  Corner  Gll.  1625.  Nr.  280.  Er  hviQt  bei  Corner  schon  ,cin 
alter  Kuf."  Ans  dem  Comenchen  Texte  sind  die  Leaarten  l,  1.  S.  nnd  4. 
entlehnt. 

Neuere  Volkslieder  von  der  heil.  Cntharina  aus  verschiedenen  Gegenden, 
ans  Schlesien:  Schleeisohe  Volkslieder  Nr.  291,  andere  Lesart  Islrk  Volksl. 
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2.  Bd.  Heft       Nr-  1-  -  aus  Wcgtphalen:  Geiatlicho  ^'olk8lie(^er  (von  A. 
Haxthausen)  Nr.  123.  —  vom  Ni- rrhein:  Simrock  VoIk«lieder  Nr.  76.  — 
«OB  dem  Odeuwald:  Erk  Liederhort  Nr.  47. 

Dk8  schwedische  Lied  von  kliin  Küthchen: 

Och  Htf'ii  Karin  tjr-iitn 

Pi  uuga  kungcns  g^rd, 

Ron  Ijste  som  en  stjerna 

Bknd  «lU  tintor  bibI 
(Svemka  Folkviwr  1, 11.,  bei  Mohnike,  VolkBliedar  der  Schweden  Nr.  22.) 
•ehelnt  mir  weiter  niclite  sn  eeia  el«  die  verweltliclile  Legende  der  beil. 
KflÜiMiiia* 

f  Nr.  aao. 

Wallfahrtlied. 

1.  Zu  Ehren  unser  Frauen 
Gehn  wir  in  ihr  Bethans. 
Wen  seine  Sünd  gereuen. 
Der  geht  ledig  beraiu. 

Kyrie  eleison. 

2.  Wen  seine  Süiul  gereuen 
Und  will  der  kommen  ab, 
Geh  oft  zu  unser  Frauen 
Und  hitt  Gott  um  Genad. 

3.  Und  konunt  er  denn  gen  Kirchen, 
Zu  unser  Frauen  Haus, 

Beicht  er  sein  Sünd,  hab  Reue, 
So  geht  er  ledig  heraus. 

4^  Unser  liebe  Fraue, 

Die  hat  der  Klirchen  vil, 
Darein  p;elit  mam  lier  Sünder, 
Den  sie  begnaden  will. 

ö.  Für  d'  Stoder  wiU  sie  bitten, 
Für  Frauen  und  fdr  Mann; 
Oenad  erlangen  alfai  Pilgram, 
Die  sie  recht  rufen  an. 

6«  Und  unser  li<  l)e  Fraue 
Woll  uns  nicht  verlaßen, 
Unfi  anne  Pilgr  anschauen 
Auf  Wegen  und  auf  Straßen. 

35 
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7.  Zu  Ehren  unser  Franeft 

Singen  wir  dies  Lobpesang. 
Von  nun  an  bis  in  Ewigkeit 
Sei  Gott  im  Hiunnfl  Dank! 

Corner  GB.  1625.  Nr.  306.  mit  der  tTierschrift :  'Ein  alter  Riu,  häiui 
man  zu  Uiwer  Lieben  Frauen  kirchfahrten  thut.'  —  IHöS.  Nr.  141.  6,  4.  nnj 
dUser  Piltjersfraßcn.  —  Sind  die  sieben  letzten  Strophen  in  dem  Liede  :  L'a-i 
luiser  lieben  j:  rauen,  der  trauinet  ibr  eiu  Traum.  8.  vorber  unter  den  K,ufeo. 
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A. 

Aaron  in  die  Erde   3. 

Ach  Gott,  wem  soll  ich'«  klagen   244. 

Ach  lieber  Herre  Jesu  Christ   12&^ 

Ach  Töchterlein,  mein  Secl  gemeit   124. 

All  Welt  soll  biUig  fröhlich  sein  

Alle  Welt  freuet  sich   iBO. 

Alle  Welt  springe  und  lobsinge   [327. J 

Als  Gott  Mensch  geboren  war   [319.] 

Also  heilig  ist  der  Tag   1 14.  115. 

An  dem  österlichen  Tage   T. 

An  Jesnm  gedenken  ist  SüGigkeit   2SL 

Anna,  du  anfKnglichen  bist   290. 

Aus  dem  Täterlichcn  Herzen   1ft9. 

Aus  Gottes  Herzen  ein  Wort  entsprnug   22a 

Auü  hartem  Weh  klagt  menschlich  Gschlecht   221. 

Ave,  Balsams  Creatnr   [240.] 

Ave  durchleuchte  Stern  des  Meeres   112^ 

Ave  lebende  Hostia   131. 

Ave  lebendigs  Oblat   150. 

Ave  Maria,  ein  Rose  ohne  Dom   & 

Ave  Maria  gratia  plena   305. 

Ave  Morgensterne  

B. 

Bekenn  nun  alle  Welte  schon   146 

Benno  du  viel  heiliger  Mann   HB 

C. 

Christ,  deines  Geistes  SüOigkeit  18.  12. 

Christ,  der  du  bist  das  Licht  und  Tag   l&h. 

Christ,  der  du  geboren  bist   [42.] 

Christ,  du  bist  milde  und  gut                                                      (7T.  199.^ 

Christ  fuhr  gen  Himmel   74—78. 

Christ  ist  erstanden                 iL  80  -  H5.  02.  [77.  liL  LtiiL  liüL  Hm.  lOH.) 

Christ  sich  zu  marteren  gab   ^ 
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Christ  uns  geuade !   [77.] 

Christe,  der  bist  das  Licht  und  Tag  121.  IhL. 

Christe,  der  du  bist  Liecht  und  Tag   1Ä2»A- 

Christe,  der  du  bist  Tag  und  Licht   156. 

Christe,  du  anfänglichen  bist   239.  290. 

Christe,  du  bist  Licht  und  der  Tag   153. 

Christe,  wahrer  Sohn  Gottes  fron   23tJ. 

Christum  von  Himmel  ruf  ich  an   231. 

Christus  fuhr  mit  Schallen   12. 

Christus  hat  gesprochen   71. 

Christus  ist  auferstanden   (179.] 

Christus  ist  erstanden   138.  306. 

D. 

Da  Christus  geboren  war   173. 

Da  Christus  mit  den  JUngem  sein   Iri7. 

Da  der  Herr  Christus  leiden  sollt   [492.] 

Da  Gabriel  der  Engel  klar   2-lS. 

Da  Jesus  an  dem  Kreuze  stimd   irtl. 

Da  Jesus  in  den  Garten  ging   308.  .309. 

Da  Jesus  zu  Bethania  was   i^^^-] 

Das  hell  Auf  klimmen  deiner  Diener  Stimmen   207. 

Das  Pater  noster  also  merk   1341. 

Das  sind  die  heiligen  zehn  Gebot   [226.  227.] 

Das  Wort  Ave  lasst  uns  singen   gl 6. 

De  Pawest  heft  sik  to  dode  gevallcn   2aiL 

Dem  neugebornen  Kindelein   i'j. 

Den  die  Hirten  lobeten  sehr   193. 

Den  Erde,  Meer  und  Himmel  all   1  :u. 

Den  lieben  St.  Johannes  loben  wir   [492.] 

Den  liebsten  Buhlen  den  ich  han   229. 

Den  liebsten  Herren  den  ich  han   227.  22Ä. 

Der  du  das  Licht  bist  und  der  Tag   ui. 

Der  Fried  unscrs  Herren  Jesu  Christ   [49g.] 

Der  Heiden  Heiland  komm  her   [362.) 

Der  heilig  Fronleichnam  der  ist  gut    fiL 

Der  heilig  Herr  St.  Wolfgang   [  t92.] 

Der  fiimmclkönig  ist  gebom  von  einer  Maid   fiL 

Der  Lenz  ist  uns  des  Jahres  erste  Quarte   [82.] 

Der  Maie,  der  Maie  bringt  uns  der  Blümleiu  viel   2iiL 

Der  nun  maicn  wölle   49. 

Der  Sptegel  der  Dreifaltigkeit   l£i 

Der  Tag  der  ist  so  freudenreich   Lß!L  161- 

Dcr  zart  Fronleichnam  der  ist  gut   lUi).  311. 

Des  holf  uns  das  heilige  Grab   |42.| 
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Dm  Königes  Palmtii  gtlhn  lieiTor. . .    317. 

Des  KSnigw  Fabnea  senoh  fceifBr  *.  T   218. 

Dich  Frau  von  Himmel  ruf  ich  SB   6$. 

Dich  Gott  wir  loben  und  ehren  •*.                                           [867.  868.] 

X>ich  Mutter  Gottes  rüf  wir  an   103. 

J>iR  Geschrift  giebt  uns  Weis  und  Le!ir   281. 

Die  hoHiVon  drei  König*  mit  ihrem  ätern.  •   260.  263. 

U'iQ  königlich  Banner  g-elin  herfür   803. 

Die  Mühl  die  tnnlt  das  Mehl  8o  rein   206. 

Die  Mutter  istuucl  voll  Leid  und  Schaieraen   199. 

Die  sehn  Gebot  sollt  du  lehren   107. 

Dn  Lerne  gut,  des  Jnliree  fhenente  Quarte   13. 

E. 

£ia  der  großen  Liebe                                                             118.  [233.] 

Eia,  Herre  Gott,  was  mag  das  geseiu   117. 

Ein  Adler  hoch  hau  ich  gehört   122. 

Ein  blühendes  Kei.s,  der  Saide  Hort   278. 

Ein  liluui  nUiht  auf  der  Heiden   80. 

Ein  Blumen  auf  der  Hoide  

Eiu  Jungfrau  schon  und  uaserwitült   232. 

Ein  Kind  geboren  zu  Bethlehem                                                 191.  192. 

Ein  Kind  ist  geboren  ni  Betblehetn   190. 

Ein  Kind  ist  nns  geboren  an  Bethlehem   818. 

Ein  Kittdelein  der  Ewigkeit   168. 

Ein  Eindelein  in  der  Wiegen   868. 

Ein  Kindelein  igt  geboren   66. 

Ein  Kindelein  ist  nns  geboren  an  Betl|^   81S. 

Ein  Kindelein  so  lühelich  ^  89.  [806.  301.] 

Ein  Möle  ik  buwon  wil  *».......,...«•.  III. 

Ein^  Lehrer  ruft  viel  laut  aus  hohen  Sinnen   220. 

Eiu  Mutter  stund  traurigUchen  ;   200. 

Eiu  neu  Geburt  wünsch  ich  zwar   46. 

Ein  Zeit  hört  ich  vi.  i  gTiter  MHhr  '   295. 

Einen  Gott  den  »oll  wir  ehren   ^  106. 

Entstanden  ist  der  heiige  Christ   201. 

Er  ist  gewaltig  und  stark   4. 

Erstanden  ist  der  heilige  Christ                                                808.  904. 

Erstanden  ist  der  Henre  Christ  4..  ^  808. 

Es  fleugt  ein  VSgelein  leise  . . . .,  «•  846.  , 

Es  flog  ein  Engel  in  Elle   (411<] 

Es  flog  ein  kleine  Waldvögelein  ^<  888. 

Es  flog  ein  TUnbleln  weifle   814. 

Es  freuet  sich  billig  Jnng  nnd  A#  ,   [493.] 

Es  gieng  «ieh  unser  Frane  
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Es  giungeu  ilrei  Fräulein  also  früh   1^ 

Ea  hat  ein  Mensch  Gotta  Uulcf  verlorn  22^  A. 

Es  ist  ein  Kindelein  gebom  za  Bethlehem   Iii. 

Es  ist  ein  Kindclein  g;ebom,  es  hat   [i9%.\ 

Es  ist  ein  Kindlein  uns  gebom   ILi, 

Es  bt  ein  Ros  entsprungen   316.  317. 

Es  kam  ein  Engel  schone   [493.] 

Es  kommt  ein  Schiff  geladen  34.  3:». 

Es  rnuss  erklingen  überall   195. 

Es  8aß  ein  edle  Magct  schon  •   113L 

Es  steht  ein  Lind  im  Himmelreich  

Es  sungen  drei  Engel  ein  süOen  Qesang   ^HL  [493.] 

Es  taget  minnigliche   '2 'An. 

Es  war  einmal  ein  reicher  Mann   [493.) 

Es  wohnt  ein  wilder  Drach  im  Land   f4':'3.| 

Es  wollt  ein  JKger  jagen   234. 

F. 

Fern  von  der  Sonne  Aufcgang   144. 

Frau,  von  Herzen  wir  dich  grüßen    ISL 

Freu  dich  alle  Christenheit   12» 

^    Freu  dich,  du  Himmelkönigih   SIS.  [493.) 

Freu  dich,  Tochter  von  Syon   23» 

Freuet  euch,  alle  Christenheit   13. 

Freut  euch,  ihr  lieben  Seelen   3i(i. 

Fried  gieb  mir,  Herr,  auf  Erden   iiiHL 

G. 

Geboren  ist  uns  ein  König  der  Ehren  >   f344.| 

Gegrüßt  seist  du,  heiligs  Opfer  rein   152. 

Gegrüßt  seist,  Meeresstcm   135. 

Gelobet  seist  du,  Jesu  Christ   iifi. 

Gen  dieser  Fastnacht  wÖlln  wir  sein   4L 

Gott  der  Herr,  ein  ewiger  Gott   IMx 

Gott  der  ist  so  wonniglich   25. 

Gott  4cr  Vater  wohn  uns  bei   SS» 

Gott  ewig  ist,  ohn  Endes  Frist   2fiSL 

Gott  grüße  dich,  lichter  Mceresstem   IIL 

Gott,  heiiger  Schöpfer  aller  Stern   iMz 

Gott  loben  wir  in  aller  Würdigkeit   12L 

Gott  sei  gelobet  und  gebenedeiet   äÄ»  [204.  2in'<.\ 

Gott  so  wollen  wir  loben  und  ehren   2ai 

Gott  Vater  klar,  du  bist  fürwahr   210. 

Gott  ward  an  ein  Kreus  geschlan   321. 

Gott  wollt,  dass  ich  dahcirae  wKr   55. 

Gotte  sagen  wir  Gnade  und  Ehren  Dank  


Ootte  SU  Lobe  so  woUen  wir  Bingen   [494.] 

Gottes  Haid  ich  verloren  han   22hs  B. 

Groß  Lieb  thut  mich  bezwingen   110. 

Grüßt  seist,  Catharina   lA^ 

H. 

Hätten  wir  so  wahr  Gotts  Haide   »22. 

Heilgcr  Geist,  o  Herre  mein   214. 

Helf  uns  das  Gottes  Grab   [43. | 

Herodes,  du  gottloser  Feind   165. 

Heute  ist,  Herre,  dein  Tag   [43.] 

Herr  Jesus  geht  in  Paradies   17. 

Hilf  Frau  von  Ach !  wie  schwach   21^ 

Himmelreich,  ich  fiene  mich  dein   219. 

L 

Ich  alter  Mensch  bin  trKg  uud  faul   22&. 

Ich  fahr  zu  dir,  Maria  rein   iLL 

Ich  grüQ  dich  gerne,  Meeressteme   l^H. 

Ich  grüO  dich,  lebntigs  Hostia   151. 

Ich  grü^  gem>  Meeresstem   12ä. 

Ich  hab  mir  auserwählet  

Ich  habe  vernommen,  dass  Jesus  sei   Qä± 

Ich  han  die  Seele  mein  versetzt   231. 

Ich  han  mir  auserkoren   SjL 

Ich  muss  die  Creaturen  fliehen   ä!L 

Ich  sähe  mir  den  Maien  mit  rothen  Röslein   22^ 

Ich  sancta  Maria  und  sanct  Brigitta   2^3.. 

Ich  sing  euch  hie  ans  freiem  Muth   2filL 

Ich  sollt  mich  lehren  lassen   12. 

Ich  stund  an  einem  Morgen   221. 

Ich  Wächter  sollt  erwecken   22iL 

Ich  weiß  ein  lieblich  Engelspiel  

Ich  weiß  ein  stolze  Maget  fein   1^1- 

Ich  weiß  mir  ein  BlUmlein  hübsch  und  fein   212. 

Ich  weiß  mir  ein  Blümlein  ist  hübsch   243. 

Ich  weiß  mir  einen  Garten   52^ 

Ich  weiß  mir  einen  Maien   hl- 

Ich  will  jahrlang  nicht  mehr  sünden   21. 

Ich  wollt,  dass  ich  dahcime  wär   fil. 

Ihr  lieben  Christen,  singet  her     [494. | 

Ihr  sollt  loben  die  reine  Maid     273. 

In  einem  Kripplein  liegt  ein  Kind     120. 

In  Gottes  Namen  fahren  wir   12.  97—99.  [70.  IL  12.  lÄfi.  IM.  192.| 

In  Gottes  Namen  heben  wir  an   32^  [494.J 
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In  Mitten  in  des  Lebeun  Zeit   177. 

In  Mittel  unsere  Leben«  Zeit   178w 

J. 

J€«i,  du  bist  mild  aad  gut   3S4. 

Jmu  Matter  des  Meer  ein  Stent   277. 

Jesu,  waim  ieb  gedenke  «n  dich   IM. 

Jeeiw  der  gieng  eSn  herten  Oeiig  

JeMB»  du  efiOer  Neme   S7. 

Jee«e  ut  ein  sllfier  Nem    tOS. 

Jeeeph,  lieber  Joseph  mein  1160.  SAS.  256.  19&. 

Joeepb,  lieber  Neffe  mein   i47. 

K. 

Kinder,  lernet  titerbuu   43b 

König  Christe,  Macher  ftUer  Ving   IM. 

Königin  der  Himmel   194. 

Komm  »Ur  ]|<  iden  treuer  iluilaiu!   (SGI.) 

Komm,  du  Trüstor,  heiiger  Gciüt   213. 

Komm,  Erlöser  aller  Leute   211. 

Komm,  heiiger  Geist,  erfttll  mein  Her»   41. 

Komm,  heiliger  Oeiet,  Gott  Schöpfer  

Kemm,  heiliger  Qeiet,  Herre  Gott   90.  91.  (SOS.] 

Komm,  heiliger  Oeiet,  Schöpfer  mein   l^'*] 

Komm,  heiliger  Geist,  wehrer  Troat   S09. 

Komm  her,  Erloeer  Volke«  Seheer   SlO. 

Komm,  o  heiliger  Geist,  herein   SIS. 

Komm,  ScbSpfer  Gott,  hdliger  Ctoiet.     133 

Komm,  8rhöi)fer,  heiliger  Geist.   -0^^. 

Komm,  Schöpfer,  o  heiliger  Geist   139. 

Kommt  her,  ihr  Kinder,  singet  fein   251.  B. 

Kom,  da  Tröster,  hillige  Geiet   214. 

L. 

Lasst  uua  dim  Kindlein  wiegen   254. 

Lob  da  Mutter  der  Christcuhcit   114. 

Lob  sollen  wir  singen   176. 

Lob  und  Ehre  sei  dir  gesaget   176. 

Lobe,  Zunge,  Christi  Leichnsm   164. 

Lobet  and  denket  1  dem  Kindelein   SSS. 

Lobt  all  Zungen  des  ehrenreichen   IM. 

M. 

Marci  mein  Hort,  vernimm  mein  Wort  

»Imria,  Gottes  Mutter   i494.J 
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Maria  gut,  wohn  bei  mir  henk  *  

Maria,  liöchste  Creatur   271. 

Maria,  Mntter  anscrkorn  «...  *.».........»....  [339.] 

Maria  8chon,  du  himinÜHc-h  Krön   276. 

Maria  «tuiKl  in  ^roCtii  Nötben  6d.  [147.] 

Maria  Hund  in  »clnvinclem  Schmenceu   198. 

Maria,  rerleili  mir  Öiiiu  und  Kraft   272. 

Maria  zart  geheiligt  ward                                                                .  200. 

Maria  zart  von  edler  Art  204.  2G5. 

MurüuB  di6  Jnngfirui  wertlie   [494.] 

Mafien  ward  ein  Bot  gesandt   14. 

Mein  Znng  erkling  ond  Itöhlieh  sing  185.  ia6. 

Mit  Gott  so  wolln  wir  heben  «n     988. 

Mit  Lust  M  will  ich  singen   S84. 

Mitten  wir  im  Leben  lind  *   179. 

N. 

Nachdem  den  Menschen  Cherubin  mit  Schaden   801. 

Nie  ward  gesungfcn  süßer  Gesang   167. 

Knn  bitten  wir  den  heiligen  Geist   10.  94.  [76.  202.  205.] 

Nun  bitten  wir  Gott  den  Vater   [405.] 

Nun  freu  dich,  christeuliche  Behaar  ,   65.  247. 

Nun  i.st  die  Betefahrt  so  hehr   66. 

Nim  ist  die  Wolt  zu  Gott  viel  iVuh   [76.] 

Nun  lasst  uns  all  Gott  rufen  au   291. 

Knn  merket  auf,  ihr  lieben  Kind     [495.] 

Knn  meclcet  «nf  vor  allen  Dingen   SM. 

Knn  sei  nns  wUlekommen,  Herre  Chriat   2. 

Knn  e!ng,  Znng,  des  hochwOrdlgen   182. 

Knn  einget  all  mit  reichem  Schall   [496.] 

Knn  tretet  henn  die  bttQen  wollen   67. 

Knn  an  dieser  Feier  klar   171. 

o. 

O  du  armer  Jiidns   112, 

O  du  göttlich*»  Liebe   294. 

O  ewiger  Vater,  bis  gnädipr  uns   326. 

O  heiliger  Geist,  der  du  mit  proljtMu  Gwalt   327. 

O  heiliger  ScLülptVr  all»  r  Stnrnc  "   157. 

O  Herr  Vater,  Jem  Christ   60. 

O  Herre  Gott,  erbarme  dich   [495.] 

O  Jesa  Cbtisl,  dein  Leiden^  ist   287. 

O  Jean  Chriat,  dein  Kam  der  iet   286. 

O  Jesu»  liebea  Henriein  mein   240. 

O  Jesn  xart,  gSttUcfaer  Art     23«.  267.  268. 
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O  Maria,  du  but  von  eim  edlen  Ötamme   104. 

O  starker  Gott,  all  unaer  Notli   Lä. 

O  Sünder,  tracht  mit  Fleiß   3112, 

O  süßer  Gott,  Herr  Jesu  Christ   2iA 

O  süßer  Gott,  nach  dein  Gnaden   2ftfi. 

O  siUier  Vater,  Herre  Gott   IM. 

O  virgo  vit«  via   ?7-^ 

O  weh  ihr  armen  Wucherer   fiä. 

O  Weisheit,  Gottes  Vaters  sart   Ifitt. 

s. 

Sanct  Anna  Preis  merk  hie  mit  Fleiß   2SL 

Sanct  Christoph,  da  viel  heiliger  Mann   iäSL 

Sanct  Marie,  Matter  and  Maid   (69.| 

Sanct  N.,  lieber  Herre  mein   f495.| 

Schlaf,  mein  Kindlein!  schlaf,  mein  Söhnleui   2hh.. 

Sei  uns  gegrüßt,  du  heiliges  Land   gg. 

Seid  fröhlich  und  jubilieret  Ifil.  IM. 

Sich  bat  g>ebildet  in  meim  Herz   12!L 

Sich,  Menscli,  und  leid  Schmerzen   liLL 

Singen  wir  mit  Fröhlichkeit   ISÄ» 

Singet  zu  Gott  mit  Lobesscball   [495.] 

Singt  und  klingt  Jesu  Gottes  Kind   iltLk. 

So  fallen  wir  nieder  auf  unsere  Knie   [495.) 

So  heben  wir  auch  zu  loben  an  (St.  GÖrgen)   [496.| 

Stand  auf  und  sieh  Jesum  viel  rein   222. 

Sümm  Gott  so  wöUen  wir  loben  und  ehm   2a& 

ü. 

Und  Christ  der  ist  erstanden   307. 

Und  unser  lieben  Fraaen   [496.] 

Uns  kommt  ein  Schiff  gefahren   3fi. 

Uns  sagt  die  Geschrift  gar  offenbar  

Unser  Trochtin  (Herre)  hat  versallt   L 

V. 

Vater  unser  der  du  bist   fl2& 

Vom  Auf-  and  Niedergang  der  Sonn   14Q. 

Von  Anegeng  der  Sonne  klar   112* 

w. 

Wach  auf,  mein  Hort  so  schöne   [ä8<»| 

Was  die  Welt  je  versuchet   [383.] 

Weine,  Herze,  weinet  Augen   22- 

Welchcr  das  Elend  bauen  wöU   100. 
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Wer  da  w511  wahrlich  g^iston   45. 

Wer  hilft  mir,  rla«s  ich  den  be^eifa   21. 

Wor  leiden  kunn  und  duldig  saill*  •»   44. 

Wer  nun  wolle  mnien  gehn  .,,   5Q. 

Wer  seiner  Seele  w<»l!o  pflegen   62. 

Wer  sich  des  Maien  wi.IIe   53. 

Wer  viel  Wunder  will  achauen   297. 

Wir  danken  dir,  lieber  Herre   113. 

Wir  fiülen  nieder  auf  ansere  Kate   [49Ö.J 

Wir  gfanben  In  «ioeB  Gott   18^ 

Wir  kommen  dekec  an*  fremdem  TmaA  

Wir  kommen  bleker,  von  Gott  geemidt   968. 

Wir  loben  die  keillf  mid  die  rein  $89.  [496.J 

Wir  wMgm  Gott  viel  Lob  und  Ehr  [8S7.  496.] 

Wir  treten  daher  ohn  aOen  8pott   861. 

Wir  wSOeu  gegen  dieser  Faieaaebt..*     48. 

Wo  soll  ich  mieh  hinkehren   889. 

Wollt  ihr  mich  merken  oben   106. 

Wol  auf,  gen  Bethlehem  behend.   28. 

Wol  auf,  ihr  Todten  alle   [71.] 

Wol  auf  im  Geist  geu  Baden  33*  39. 

Wüne  des  Waldes   6« 

z. 

Zn  diesem  nenan  Jahre  aar!   170. 

Ztt  Ehren  naaer  Fkmen  888.  [498.) 

2a  «aeen  da«  Oatarlümmelela   146w 

Za  Maria  der  Jnngfraa  aarl   [^87.) 

Zur  Mettenaeit  geAuB^fea  ward   188. 


Afittelhochdeatsche  lieder. 

Aaron  ioin  erde   3. 

Ab  dam  metoHlehen  tage   7. 

An  Jeeam  ^denken  bl  aOe^keit   SO. 

Awm  Ilaria,  ein  ritoe  Ane  dorn   8. 

Criat,  dlnea  foialee  eOai^okelt   18.  18. 

Criat»  d8  Heft  milde  vnde  «8I   177.J 

Criet  iet  eatetanden   (77.] 

Grift  irt  enrtttiden   8« 

Crist  sich  se  marterenne    5. 

Des  helf  uns  da;  heiUge  grap   [42.J 

D8  lenae  gfil»  dee  jAiOi  tiniate  qoarte   18. 
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Er  iat  gevraltic  unde  starc   4. 

gienc  sich  unser  frowe   iLL 

E:^  giengen  dri  fröulin  alao  fru   ÜL 

Freu  dich,  tochter  von  Syon  ..."   2S. 

Got  der  ist  sö  wunneclich  

Oote  sage  wir  gn&de  unde  ereu  danc   Ififi. 

Helf  uns  da^  gotes  grap   |43.| 

[Helfe  uns  sant  PSter  heiligo   |29.| 

Her  Jesu  gAt  in  paradls   17. 

Himelriche,  ich  fröuwe  mich  din   il^. 

Hinte  ist,  hörre,  din  tac   |43.1 

Ich  mÄ^  die  crSatüren  fliehen  .  .    äL 

Ich  wil  jArlanc  nimme  sundcn   24. 

In  gotes  nnmen  vare  wir  12.  [70  —  72.} 

Kum,  8(;hepf«r,  heiliger  geist    208. 

Maria  stunt  in  grd^en  noeten  fifi.  |147.| 

Marten  wart  ein  bot  gesaut   14. 

Nie  wart  gesungen  süe^cr  gesanc   167. 

Nft  biten  wir  den  heiligen  geist    \SL  [76.] 

Nü  ist  die  betevart  sö  hör   &iL 

Ku  ist  diu  werlt  lÄ  gote  vil  vro   |76.] 

[Nu  sls  uns  willekomen  hÄrro  Crist   2- 

Nü  tretent  her  aft  die  büe:(en  wellen     M. 

O  hSrr  vater  Jesu  Crist   ßfl. 

O  starker  got,  nl  unser  not   ih^ 

O  wö  ir  armen  wfichersere   59. 

8ant  Mari  mfiter  unde  meit  [69.  70.] 

Swer  siner  selo  welle  pflegen   fii. 

[ITnsar  trohtin  hAt  farsnlt   L 

Weine  herxe,  weinent  ougen     22. 

Wer  hilft  mir,  da^  ich  den  begjifo   21. 

Wol  dan  heldo  über  mer   [68.] 

Wol  ftf  ir  töten  alle   |71.| 

Würze  des  waldes   IL 


Lateinische  Hymnen. 

A  solis  ortus  cardinc   140.  liü.  144. 

Ad  ccnam  agni  providi   145. 

AgnoscHt  omne  scculum   140. 

Ave  Catharina   142i 

Ave  mariK  stell«   1 3r>.  147. 

Ave  praet-IarH  maris  Stella   Igft,  148.  1 49. 

Ave  vivens  hostia   l.^tl.  150-  L&i.  t26t».| 
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Ghriito  qni  lu  «•  «t  dies   187.  141.  Ift8^166. 

Cooditor  alme  ndenun  ,  167.  169. 

Corde  natm  ex  parentia   169. 

Die»  adest  cclebris  ,   169. 

Dies  est  laetitiae  160.  161. 

En  trinitatis  specolnm   163. 

Homo  tristid  esto   1 64. 

Hostis  Herodes  inipic   166. 

Hymmim  dicarmis  domino.   166. 

.Jesu  dulcis  memoria   167.  168. 

In  hoc  anni  circulo     16y.  170. 

In  natali  domini   171, 

Lmda  mater  acelesia   174. 

Lang  tibi  Chiiate  qui  paterii  176.  176. 

Magmun  Honen  domini   248. 

Media  vita  in  morte  munoa   177 — 179. 

Kataa  est  nobis  hodie   S16. 

HU  eanitor  anafioe   167« 

Omnia  monda»  incnndelnr   180— 18S. 

Fange  Ung^tm  gloriosi   189.  183—186. 

Patris  sapientia,  veiitaa  divina   187—189. 

Paallite  nnigenito   251.  A. 

Pner  natns  in  Bethlehem   190—102. 

(^uem  puMtoros  landnvcrQ   193. 

Quem  terra,  pontus,  aetbera   134. 

Kegioa  coeli  lattaro   194. 

Re«onet  in  landibns   195. 

Kcx  Christo  factur  onuiitim   196. 

Salve  regina,  mater  ntisMie»   197. 

Stobst  mater  dolorosa   186.  198—900. 

Soirezit  Cbriatoa  hodie  901—904. 

To  deom  landamna  •  906. 

Terit  mola  farinola   906. 

Üt  %ieant  laxia  reaonare  flbria   907. 

Yeni  creator  apiiitoa   199.  188.  189.  908.  909. 

Yeni  redemptor  gentinm  210.  211. 

Veni  «ancte  »piritoa   212—216. 

Verbom  bonum  et  suaTO   216. 

Vezilla  r«gia  prodonnt  217.  218. 


Weltliche  Lieder. 

Ana  hartem  Weh  klagt  aieh  ein  Held   891. 

De  knclcuek  heft  aik  ddt  gefUIen   986. 
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Den  liebsten  Bahlen  den  ich  lian  227.228. 

Der  Mäie,  der  Maie  bringt  um   244). 

Es  flog  ein  kleius  Waldvögelein   2.33. 

£•  bat  mn  Bltdennaiiii  «in  Woib    [385.] 

Ei  b«t  da  Mldlttm  Min  Sebaeb  Terlom  tS5.  B. 

El  bftt  «in  Mm  «ein  Weib  Terioni  fS$.  A. 

£«  taget  in  dam  Oatea   SSO. 

£•  wollt  «bi  JXfer  jagan   2S4. 

Oramann,  dn  ?ial  dimr  Ganl   228. 

leb  luw  den  Maatel  mein  Yaciatst  •   SSI. 

Ich  stund  an  einem  Morgen   224« 

leb  weiB  ein  feines  Baurenmttgellein   232. 

Sommeneit,  ich  frone  inich  dein  

Wie  laut  ao  aang  der  Wftebter  anf  der  Zinne   220. 


^  kj,  ,^ud  by  Google 


IN  DÜLCl  lUBlLO 

NUN  SINGET  UND  SEID  FROH. 


IN  DULCI  lUBILO 


NUN  8INGET  UND  SEID  FROH. 


EIN  BEITRAG 


2ÜE 


6£8CHIGHT£  D££  PfiüTSOUEIS  POESIE 


TON 


HüFFMANN  VON  FALLERSLEBEN. 


MIT  MUSlKBRIUtiB  VOK  LUDWIG  KKK. 


ZWEITE  AUSGABE. 


ILiNNOVKK. 
CARL  RÜMPL£R. 
1861. 
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Älteste  Beispiel  der  MiocHung  lateinisoher  und  detttscher 
Verse  in  einem  und  demselben  Gedichte  ist  uns  erhalten  in 
dnom  Leich  auf  die  Versöhnung  Ottos  I.  mit  seinem  Bruder 
Heinric  h  im  J.  941.  %  Nr.  1.    Die  Mundart  ist  hochdeutsch 

mit  niodcrdcutächcn  Einmischungen,  Vers  und  Reim  wie  in  den 
früheren  Leiclion. 

E.s  (larl  nicht  wundern ,  dass  wir  gerade  aus  dieser  Zeit, 
aus  der  ersten  Hälfte  des  X.  Jaluliunderts  ein  so  merkwürdiges 
Dichtstiick  haben.  Am  Hofe  der  Ottonen  blühte  damals  die 
latcinißcho  Klosterdichtung.  Die  mönchischen  Hofdichter,  selbst 
Rarbarc  n,  liielten  es  unter  ihrer  Würde,  in  ihrer  Muttersprache, 
der  Urigua  barhara  zu  dichten.  Sie  konnten  jedoch  ihre  Deutsch- 
lieit  nicht  verleugnen,  sie  jjcliandelten  deutsche  Stoffe,  und  ob- 
schon  sie  in  ilir(!n  größeren  Gedichten  den  altrömischen  Licb- 
lingsvcrs,  den  Hexameter  anwendeten,  so  wählten  sie  doch  auch 
deutsche  Melodien  zu  ihren  Poesien,  wie  schon  die  Überschriften 
einiger  beweisen:  Modus  Ottitic,  modus  Liehinc^  modus  Carelmanninc ; 
ja  sie  macliton  der  deutschen  Volksthümlichkeit  noch  größere 
Zugeständnisse:  sie  mischten  Lateinisches  und  Deutsches  der- 
maßen, dass  auf  einen  lateinischen  Vers  jedesmal  ein  deutscher 
folgte,  und  dass  sich  je  zwei  lateinische  und  je  zwei  deutsche 
reimten.  Da  die  Sache,  wenigsten«  in  diesem  ältesten  Gedichte 
der  Sprachmengerei,  gewiss  nur  ernst  gemeint  ist,  so  sollte  diese 
Dichtweise  wol  mehr  für  ein  Kunststück  als  eine  Spielerei  gelten. 

Aus  so  früher  Zeit  ist  weiter  kein  Beispiel  Yorhanden,  es 
findet  also  diese  Ansicht  zwar  keine  weitere  Bestätigung,  aber 
auch  keine  Widerlegung. 

Erst  zu  Anfange  des  XL  Jahrhunderts  zeigt  sich  wieder 
diese  Sprachmengerci,  jedoch  nur  in  Prosa.  In  St  Gallen  ver- 
fiwste  Notker  Laheo  (f  102^,  während  er  unter  Abt  Buriuffd  II. 
die  St.  Qaller  Schule  leitete,  mehrere  Werke  dieser  Art,  die 
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aber  nur  al»  Ul)ersetzun/:;s-  und  E  rklärungs -Pro  ?  a  gel- 
ten (liii-fcn.  Die  dcutsclic  Sprache  war  beim  Sprachunterrichte 
iincntbehrlich :  ,-mim  bediente  sich  ihrer  zur  Erklärung  der  geist 
liehen  und  weltlichen  Schriften,  die  mau  in  der  Schule  las,  und 
sonst  sur  Verdeutlichung  des  8chalvortrages ,  und  miLsstc  nch 
ihrer  und  konnte  sich  nicht  bloß  der  lateinischen  dazu  bedienoi,  i 
da  die  Schule  auch  von  noch  unmündigen  Knaben  imd  von 
Jünglingen  auch  (l(\s  Laienadels  besucht  ward.<(') 

Die  Zahl  dieser  Werke  muss  groß  gewesen  sein:  Notker 
^ebt  in  einem  Briefe  an  Bischof  {Ingo  II.  von  Sitten  ein  Vcr- 
seichniss.  Erhalten  haben  sich  nur  die  Psalme  nebst  den  fibri- 
gen  psalmartigen  Stftcken  des  alten  und  neuen  Testaments^  die 
Kategorien  des  Aristoteles  und  dessen  Abhandlung  tieqI  Iq^i)vc((is, 
aber  nach  einer  lateinischen  Übersetzung,  des  Boethius  Schrift 
.  de  consolatione  Philosophiae,  die  zwei  ersten  Bücher  des  Mar- 
cianos  Capella  de  Nuptiis  Philologiae  et  Mercurii^  und  einige 
kleinere  Abhandlungen.*)  Wenn  auch  nicht  alle  diese  Über- 
setzungen von  Notker  selbst  sind,  so  hat  er  doch  mehr  oder 
weniger  Antheil  daran ,  und  das  tratutuli  in  seinem  Briefe  soll 
wol  nur  transferri  feci  li<'ißon.^) 

Waa  iu  St.  Galleu  durch  da«  Bcdürfniss  horvorgcrufon  und  ^ 
somit  gerechtfertigt  war,  diese  willkürliche  Sprachmeugerei, 
fand  in  Fulda  Nacliahinuiig  :  Willirain,  ^ l auch  iu  Fulda,  (f  lOSö 
als  Abt  in  E))eröberg)  übe r^e tüte  das  Hohelied  und  fügte  dazu 
eine  Umschreibung  in  lateinischen  Versen  und  eine  Auslegung 
halb  lateinisch  halb  deutsch.  Schon  aus  der  -iiiOLTn  Zusammen- 
Btcllung  dieser  drei  DiiiL'"'"'  in  den  ITandsehriUen  off»'nbart  sich, 
dass  hier  kein  Schulzweck  zuui  Grunde  lag^  sondern  ein  klöster- 
lich gelehrtes  Kunststück  beabsichtigt  wurde. 


1)   W.  Wackcruagcl  Littüiaturgeschicbto  8.  78. 

8)  Nackweicangen  du«Ibct  §.  S7  Aamerk.  ö-'lS. 

8)  Vgl.  fibrigans  W.  Wsekemagel  dstelbst  8.  78—81. 

4}  Iu  der  Vomde  sagt  WilHrsin:  Itsque  csatlea  canticOTom  —  statirii 
•i  Dana  snaaerit»  at  vamibita  at  tautonicA  planioi*  raddeia»  ot  Qovpaa  (dia 
YnlgsU)  In  aaadio  poaitiini  bis  ntrimqaa  clagatv,  et  ita  foeiliiis  InteUecSai 
oeenimt  qiied  iiiTeitigstiir.  Sieke  6*  VI.  meiner  Aalgebe:  WOlirem**  Übei^ 
•etsQiig  lud  Anslegang  das  Hohenliedes  in  doppelten  Texten  aus  der  Breslaaer 
«nd  Lcidoier  Hb.  hcranigegeben  «od  mit  einem  vollständigen  Wfirteibaeba 
Teneben.  BMalen  (jetet  HaimoYer,  Carl  Bimpler)  1827.  8.* 
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So  goscliTnacklo«  uns  die  miiliisiune  ArVt  it  ^V'iIli^Hl1^s  er- 
sdieinr-n  miiss,  so  fand  kIc  doch  bei  den  Zeitig*: nossen  grolk'ii 
Beifall :  von  keinem  aitiiochdeiitsehen  Werke  Iiabea  sich  &o  viele 
und  sttin  Theil  schöne  Handschriften  erhalten.') 

Aus  dem  XII.  Jahrhundert  ist  nichts  der  Art  vorhanden, 
man  mfisste  denn  folgende  Zeilen  vom  J.  1130  dahin  rechnen: 
Tefii  eanumunga  was  edele  nnde  scona, 
et  amnium  virMum  pleniter  pleiUL  *) 

Dies  darf  nicht  weiter  verwundem.  Die  latoingclehrten 
Geistlichen  wendeten  sieh  jetzt  mehr  und  mein*  der  deutscheu 
Dichtung  zu,  die  in  dem  Munde  des  Volks  nie  erloschen  war 
und  V(^n  den  Spiellenten  oder  Falirenden  zu  Fidel,  Geige  oder 
Rotte,  Leier  oder  Harfe  vorgetragen  wurde. 

Im  XIII.  Jahrhundert  aber,  als  die  fahrenden  Cloriker  (oder 
wie  sie  gewöhnlich  heißen  GoUardi,  Trutanm)  auch  in  Deutsch* 
land  ihr  Wesen  trieben,  kam  die  klösterliche  Mischdichtung 
wieder  aum  Vorschein.  Der  Zweck  war  jetat  mehr  zu  belehren 
oder  zu  erbaaen,  die  Fahrenden  wollten  annächst  belnstigen, 
and  dazu  boten  ihnen  ihre  eigenen  Erlebnisse,  amnal  Liebes- 
abenteuer einen  willkommenen  Stoff.  Es  musste  Yon  gewaltig 
komischer  Wirkong  sein,  wenn  Ton  ihnen  halb  In  der  Sprache 
des  gemeinen  Lebens,  halb  in  der  heiligen  Sprache  der  Kirche 
die  schlüpfrigsten  Dinge  Ifistemen  Laienohren  yorgetragen  wur- 
den, wie  in  den  Liedern  ^  Nr.  2 — 5. 

AVul  beliauptcte  sieh  auch  nocli  der  Emst,  aber  nur  wieder 
im  Interesse  der  Fahrenden:  sie  schalten  die  Hartherzigen, 


5)  Zo  Berlin f  Broalau  (Rebdi^er.  Bibl.),  Lcideu,  Mfincben,  Rom,  Stuti- 
gartt  Trier,  Wien.  Außer  dlnen  9  voa  mir  benntttea  g^H  m  VMkt  «Im  sa 
EiadsdelBf  Kranunfiiuter  nnd  London  (im  Brittischen  Moaemn  Hndeiiniacho 
SanunL  Kr,  8013). 

e)  In  einem  EvsageUenbache ,  VgU».  X.  Jahrb.  Hol.  im  Berftae  des 
Plnten  J.  J.  Btiels  in  Uaestricht.  Vor  dem  ETcagelinm  Jfard  efeeht  folfeode 
Nolls:  Anno  Ineemst.  dorn.  HCXZX.  xegnsate  lege  Lftsrio  rwdt  eenoWnm 
besüsehnl  Anwnie  oonteorls  Uelfaildie  ehbntiew  Belisla  cnm  fteSriboi  et  de* 
voümimis  eosoiUins  (mm  folgen  die  Kernen  nnd  denn  die  obigen  Zeilen), 
llooic,  Anzeiger  3,  185  bemerkt  noch  dazu :  „BelbiA  ist  Bilsen  bei  Maettrichl 
und  der  deutsche  Sats  in  dieser  Notiz  ist  das  einzige  Zengniea  nlt- 
niederländischer  Bprechei  das  ich  gefunden  habe.** 
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Oeizigciij  L'ng:ibtt'rüieu  (die  argen  uude  kargen)  und  iubtcu  die 
Freigebigen  (die  milden)  ^  Nr.  6. 

ir  Bült  hin  offen  iuwer  tür 

voffis  ei  egerüibus, 
oder  wie      in  liirem  Liede:  de  vagorum  ordiue'),  noch  voll* 
ständiger  steht: 

auribm  perdpile  novas  decretales: 
quod  avari  pereant  et  non  Uberales. 
Selbstsüchtig  vrie  ihre  Sinnesart  war  ihre  Poesie.  Nur  liie 
und  da  acheint  sich  ein  wirklich  sittlicher  Ernst  auch  in  ihnen 
sa  regen,  wenn  sie  sich  allgemeineren  Belangen  zuwenden,  wie 
in  dem  Oediehtc  von  dem  traurigen  Zustande  des  Beicba  unter 
Ludwig  dem  Baiem*)  f  Kr.  7. 

Gau  thie  eagiU. 
Je  leichtsinniger  und  schlüpfriger  diese  Mischdichtung  diirdi 
die  geistUohen  Vaganten  geworden  war,  um  so  emster  tmd 
frdmmer  wurde  sie  in  den  Kldstem.  Der  fromme  gelehrte  Sinn, 
der  sich  in  der  Kloaterwelt  noch  hie  und  da  erhalten  hatte, 
gefiel  sich  m  allerlei  poetischen  Spielereien.  Dasu  gehören  die 
ans  dieser  Zeit  stammenden  Glossenlieder,  die  Hone*)  richtig 
charakterisiert :  ^Ihr  Wesen  hesteht  darin,  dass  irgend  ein  latei- 
nischer Eirchentext,  gewöhnlich  ein  Gebet,  Wort  flip  Wort  mit 
einer  gereimten  Erklärung  versehen  wird,  ein  CommeniariuM  per^ 
petuus  zu  jedem  Wort    Diese  Gedichte  haben  zwar  nichts  ge- 


7)  Carmina  Boiwui  ed.  Scbmeller  p.  261.  UUand  YolkaUeder  Nr.  808* 
8.  959—961. 

8)  In  der  Hs.  des  Flacius  beginnt  das  Gedicht: 

Seandoln  twva  cajie,  quia  facti  sunt  dtio  Fa^aCt 

Et  duo  regen  pervertcnmt,  undiqnc  leges. 
Danach  wÄre  also  die  Zeit  1828 — 1330  gemeint.  Ludwig'  der  Baier  sühnte 
sieh  mit  seinem  Gegner,  Friedrich  von  Österreich,  den  er  am  28.  Sept.  1322 
gefangen  genomnMn  listtei  nisder  «ns,  imd  Mch  simn  Tertrage  vom  6.  Sept. 
1SI5  Mlhea  beide  gMPetoehslllieh  und  mh  gldeben  Beditea  das  Beiek  tw- 
weHaii.  Fitedrieh' slaib  1S$0,  und  ia  denMelben  Jabre  werde  der  am  lS.lCBi 
1818  Toa  lAdirig  eiogeieMe  Papit  Nleolaoe  Y.  eebMn  Gegaer  JoheimeeXXn. 
CPupel  181«»18S4)  «nagelietet  SSwel  FKpele  und  swei  KaiMr  vnd  aDe  rUt 
m  (leieher  Zeit  konmen  aooil  ia  der  deote^hen  OeirWehte  niolit  tot. 

Barih's  Bemerlning,  dus  die  Hi^  weraas  er  das  Oedldit  entfehate,  ISM 
geechiieben  sei,  beruht  g^ewl«  nur  auf  einer  Yermuthnng, 

9)  Mooe,  QueDen  a.  Fonehongen  1.  Bd.  8.  10». 
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mein  iiiit  den  spfiuischen  Glösas,  welche  unsere  jetzigen  Dichter 
wieder  nachahuicii ,  abt  i-  diese  sind  so  i;ut  eine  Spielerei,  wie 
die  deutschen  Glossenlieder.  Der  Spanier  nimmt  irgend  einen 
Denkspiuoh,  gewulmlich  von  vier  Versen,  als  Thema,  erklärt 
es  auf  poeti.^olie  Art,  so  dam  jede  Strophe  gewöhnlieh  mit 
einem  Vcrsr'  des  Denkspruchs  goschlossen  wird.  Die  doutschen 
Gedichte  setzen  das  "Wort  zu  Aniang  und  lassen  die  Erkiänmg 
nachfolgen. Der  Art  sind  das  8alve  regina  ^  Nr.  ö,  das 
Ave  Maria  %  Nr.  9^  die  Bruchstüoke  einer  Anruiftiiig  der  heil. 
Jiuigfiran  %  Nr.  10,  und  das  einer  spätem  Zeit  angohdrende 
Aya  Maria  %  Nr.  11. 

Auch  der  niederländischen  Poesie  sind  die  Glossenlieder 
nicht  fremd:  wol  ziemlich  gleichzeitig  mit  jenen  deutsehen  sind 
die  drei  niederländischen  Ave  Maria  der  ehemaligen  Tsn  Hol* 
Ihemsclien  Handsohiili und  ein  nennstrophiges  in  einer 
Mensebacfasohen  Handschrift  f  Nr.  12.  Daneben  Ist  noch  ein 
großes  Olossengedicht  vorhanden  über  die  14  ersten  Verse  des 
ersten  Kapiteb  des  Kvangeliinns  Johamds  von  Angustijnken 
Ton  Dortreehi^  der  wahrscheinlich  in  der  Mitte  des  XIV.  Jahr- 
hvaderts  lebte.  i<) 

10)  HttlUkemielw  Bs.  Fsptor  ZI7.  Jabrlu  U*  FoBo,  t.  Hom,  Qmifea 
«ad  Fondrangmi  1|  147.  —  Die  Ueliflr  gdiSrifon  Ltodet  rfad  TSfMiduMt 
In  Mone,  Übflfsicht  der  niederiXnclischen  VoIkB-Literatnr  Nr.  196.  197.  199. 

I.  Bl.  44».  146  Verse,  jedes  Wort  mit  IS  YenMA  floMlmt,  je  vier 
Teiee  dnrch  Gleichreime  verbunden : 

Ave,  vrouwo  vol  phenaden, 
nn  moeti  qua  staen  in  Staden 
ende  in  alre  noot  beradeu, 
Waat  ni  aere  s^n  gheladea.  — 
n.  Bl.  74*.   5S  Terse,  jedes  Wort  mtt  4  Zeilen  gioesiert: 
Av€i  yxovme  vol  «Ire  eren, 
der  menscben  troost,  der  inghel  lot, 

c!ac»r  orod  in  <!aelf1e  nnor  sija  beg'hsveSf 

schut  mi  äIIo  ^^untlen  ot'l 

m.    Bl.  86^.    60  Verse,  jedes  Wort  mit  4  Qleiohreimen  glossiert: 
Ävtf  ghi  sijt  autvercoren, 
VMNivie  ende  roee  eondef  dofea» 
weot  seader  a  bievea  iwl  veriensy 
ter  foeder  tyt  weidi  glwbenn. 

11)  1052  Vene,  gedruckt  nach  einer  t.  Hnlthemschen  Hs.  in  PhiL 
Blowmaert,  ondviaemsche  godichten  III.  deel  blz.  181 — 142.  Ander  den 
Wörtern  der  Volgata  aiBd  danmier  «noh  andere  tat  Veoe  mit  niederl.  geceijBBt. 
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Nock  in  die  Zeiten  tler  Viigantcu  iklit  auch  ein  Qedickl 
%  Nr.  13-  ^ 

Kiu  kint  ze  tröste  ist  uns  gesaut 

Als  die  Vaganten  von  Seite  der  Kirche  in  ihrer  Ausgel a> 
eeniieit  beschränkt  wurden  '*)  und  vor  dem  fahrenden  Volke, 
den  Spiellenten  und  Gauklern  nicht  mehr  als  besonderer  Staiid 
(ordo  vagvrum)  sich  «"eltend  machen  konnten  und  somit  auch 
ihre  Poesie  erlosch,  hng  man  an  in  dieser  wimderlichen  Sprach- 
mengerei  geistliche  Lieder  zu  dichten.  Das  älteste  dertelbeft 
igt  wol  unatreitig  das  Weihnachtslied  f  Nr.  14.  lö. 

In  dulci  iubilo. 

Im  Leben  des  Suso  (f  1305),  einer  Hs.  des  XIV.  Jahrhon- 
dcrtS;  wird  ersählt,  wie  eines  Tages  zu  Suso  himmliBche  Jüng* 
linge  kamen,  ihm  in  seinen  Leiden  eine  Freude  zu  maeheo; 
sie  zogen  den  Diener  bei  der  Hand  an  den  Tans,  nnd  der  eine 
JlingUng  fing  an  ein  MUidies  Gesünglein  von  dem  Kindlem 
JesiUi  das  spricht  also; 

Jia  Mä  iMo  etc.») 

£r«t  im  XVn.  Jahrhundert  fing  man  an^  dies  Lied  dem 
Petrus  Dresdensis  zuzuschreiben,  ohne  daftir  auch  nur  emen 
Beleg  beizubringen,  und  das  wurde  dann  gläubig  von  allen 
litterfttoren  bis  auf  unsere  Tage  nachgeschrieben. 

Petrus  von  Dresden  stand  nach  dem  Zeugnisse  des  Aneas 
Sylvins»*)  mit  Jacobus  von  ^li^a  in  Verkehr.  Da  nun  dieser 
böhmische  Lieder  in  die  römische  Lituririe  einzuführeu  .suchte, 
so  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  man  auch  dem  Petrus  vou 
Dresden  älmliche  Bestrebungen  für  das  Deutsche  später  an- 
dichtete. So  sagt  Tobias  Schmidt  im  J.  1650  in  seiner  Chronica 
Cygnea  I.  Th.  S.  412  von  unserm  Petrus,  den  er  seit  142^» 
SchulTiicistcr  zu  Zwickau  sein  liisst:  „So  wird  auch  von  ihm 
gemeidet,  dass  er  iimi  vorgenommen,  dcutsclic  Lieder  zu  machen 
und  in  der  Kirchen  einzuführen;  weil  aber  dieses  der  Kömischen 
Kirchen  Gebrauch  zuwider,  sei  es  ihm  nicht  zugelassen  worden; 
darauf  habe  er  die  Sache  lassen  fiir  den  Papst  selbsten  kommen. 


IS)  8.  msiM  a«tda«lito  dM  demtwIiMi  Kiioh«nii«dM  f.  10,  Aimu  2. 

18)  Hainricli  Soso*!,  fsnunl  AmuidiiSp  L«be&  und  Sehrillaii  von  Ifalebkr 
Di«p«ahi««k  (Bagsssimrg  16M)  8.  19. 

14)  BUL  BobMi.  e.  S5.  GMor  KSrdMagWMh«  U.  Btmdm  4.  AML 
S.  MO^  Aam.  d. 
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welcher  ihm  auf  inständiges  8uj)]*li(  ir  i  r n  und  Anhalten  so  viel 
vergünstiget,  Bolcho  Lieder  zu  machen ,  darinnen  Deuts(  Ii  und 
Latein  unter  einander,  welches  er  auch  gethan.''  Ich  kann  und 
mag  die  Sache  nicht  weiter  verfolgen.  Einer  der  neuesten 
sächsischen  Historiker,  PT.  Q,  Hassc^  behandelt  im  50«  §•  seinea 
Abrisses  der  meißniach^albertinisch-BdchsischenKircheDgeschichte 
(Leipzig  1846)  onch  den  Peter  von  Dresden  und  citiert  viele 
Schriften y  die  er  doch  wol  alle  zn  Rathe  gezogen  hat,  bringt 
aber  in  Bezug  auf  unser  Lied  auch  weiter  niehte  heraus  als: 
nMan  schreibt  ihm  die  Lieder  puer  natus  in  Bethle- 
liem»  in  duloi  iubilo  n.  a.  su.« 

Schon  zu  Anfange  des  XVIII.  Jahrhunderts  hegte  mah  ge- 
linde Zweifel  au  der  Autorschaft  des  Petnis  Dresdensis.  Joh. 
Caspar  Wetzel  in  seiner  Liederhistorie  I.  Th.  (Ilerrnstadt  1719) 
S.  1H2  sagt:  ^Es  wii*d  zwar  in  der  Vorrede  des  kleinen  Leip- 
ziger Gesangbuches  A.  1003  gedacht,  daöö  der  berühmte  Rector 
zu  Zwickau ,  Christian  Danmius ,  MSta  membranacea  gehabt 
habe,  weleho  noch  vor  Petri  Dresdensis  Zeiten  ^rosclirieben 
gewesen,  darunter  denn  aueli  das  Lied:  In  dulci  lubtlo  mit  ge- 
standen; und  Herr  Dr.  Finck  in  der  Vorrede  über  das  Cob.  GB. 
A.  1Ü22  gestehet  auch,  dass  es  ein  uraltes  Lied,  und  vor 
Johann  Hussen  sei  gestingen  worden;  dahingegen  bekannt,  dass 
Huss  älter  gewesen  als  Petrus  von  Dresden.  ^Vndere  nennen 
daher  den  aactorem  des  Lieds  Petrum  de  Mladonowicz,  und 
meinen,  es  sei  ans  Confiision  der  Vornamen  Petnis  Dresdensis 
davor  gesetaet  worden.  Allein  es  sind  alles  nur  Muth- 
maßungen  nnd  mag  das  Lied  gemacht  haben  wer  da  woUe, 
00  mnsB  er  tn  Annifüng  der  Jungfrauen  Maria  noch  ein  eifinger 
Papist  gewesen  sein.« 

In  die  letzte  Zeit  des  XIV.  Jahrhimderts  gehören  rlunn 
noch  einige  Grabachriften,  in  denen  lateinische  mit  deutselieu 
^^  Isen  abwechseln:  %  Nr.  17  auf  Fiiedrich  den  vStreitbareu, 
IM.n  kprafen  von  Meißen,  f  1380  und  %  Nr.  18  auf  seine  Gemalin, 
Katharina  von  Ilennebc^rg ,  f  1397 ;  femer  auf  Peter  Wisc 
f  Nr.  16  in  der  Kirche  zu  Doberan. 

Im  Anftnge  und  gegen  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  begeg- 
nen wir  swei  namhaften  Dichtem:  Muscatblut  und  Heinrich 
von  Laafenberg,  die  wahrscheinfich  durch  das  In  dttld  iMa 
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zu  ähnlichen  Liedern  veraolaäät  wnirdcn^  wenigstens  der 
eretcre. 

Muscatblut  ein  Laie,  der  seit  1416  bis  um  144<J**)  ac 
den  Höfen  der  Fürsten  in  den  Tönen  der  Meistersinger  sanji^ 
und  selbst  neue  erfand,  mochte  sich  nicht  wenig  darauf  zu  gute 
thun,  dass  er  so  viel  vom  Latein  wnsste,  dass  er  es  als  geleiir- 
ten  Zierrat  in  seine  Verse  einweben  konnte,  iiane  Atrophe  mag 
genügen,  s.  %  Nr.  lü. 

Heinrich  Yon  Laufenberg  ein  gelehrter  Priester  la 
FVoiburg  im  Breiegau  und  seit  1445  Mönch  zu  Straßburg,  war 
ein  begabterer  und  vielseitiger  Dichter  als  Muscatbhit.  Seine 
Lieder  sind  bald  in  den  einfiEbcheii  Rhjrtbmen  der  Volkslieder^ 
bald  in  den  künstlichen  MeietersSagertönen,  theila  eelbatindigei 

16)  Mnseatblut  scheint  daa  In  dulci  tubilo  nicht  nur  gekannt  sa  habe% 
sondern  aach  nachauahmen.  In  einem  seiner  Lieder :  Ein  jungfran  aller 
togent*),  dessen  7.  und  8.  Strophe  mit  lateiiiiachea  Venen  dnrchwebt  H 
lieM^  ee  in  der  7 : 

0  dufris  fipKs  in  f&rOflM, 
fu  vellus  GidconUf 
tu  apotuta  Salotnontt, 
du  brachtest  alpha  et  o! 
fro      stfll  irir  mit  dir  imea, 
seit  du  stio  Uat  fMieeea, 
Ton  dir  irir  aiagen  und  lesen 
omnei  m  Utbih. 

und  in  dem  Liede:  llsrin  mfiler,  reine  magt**)» 'endet  die  4.  fittreplie,  die 
dnsige  mit  Ut.  Versen,  aleo: 

seit  alle  firo,      eingt  iubilo      alpha  ^  o, 

den  hoeligelobtHi  lietrcn! 

Christu»  JeauMj       pattidUm,  aUi$$imm, 

die  süll  wir  billuh  prent 

dio  flri  in  ein  golioren  siut, 

der  alte  got  ein  juiigcs  kint 

als  mau  daa  vint.       vor  eaol,  rint 

in  kaltem  wint 

tet  in  ein  rueit  geboren. 

16)  K.  vuu  Groote  Vorrede  sa  seiner  Ausgabe  der  »Lieder  Muskatbluts' 

(Küln  1853)  S.  IV  ff. 

17)  ä.  meine  Geschichte  dos  deutschen  Kirchenliedes  2.  A.  §.  9. 

•)      GM»*«  Ansff.  Nr.  tS.  HalUnu  S.  S6. 
«*)      Oreele  Nr.  ST.  HaHaos  8.  tS. 
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theilB  Umdicliliiiigen  mid  Übenetnmgen.  £8  war  hei  Ihm  wol 
nidit  Pnmkeii  mit  GelehvMUBikeHy  Mndem  dio  Last  «n  kflost- 

liehen  Spielereien^  wie  sie  der  mönchische  Sinn  yon  jeher  liebte. 
Drei  seiner  Lieder,  welche  ihm  in  den  Handschriften  zugeschrie* 
ben  werden,  gehören  der  Mischpoesie  an. 

In  dem  Weihnachtsliede  ^  Kr.  20  hat  er  zu  Anfange  jeder 
Strophe  den  Anfang  eines  Kirchenhymnos  angebracht'"): 

Puer  natus  in  Bethlehem 
Conditor  alme  riderum 
Veni  redemptor  gentium 
Verbmn  sapemmn  prodiena 
Vox  dara  ecce  intonat 
Christe  redemptor  omniam 
A  solia  ortna  cardine 
Agnoacat  onme  aeenlom 
Corde  natna  ex  parentia 
A  patre  umgenitas 
Hoatia  Herodea  impie 
Qood  chonia  yatom 
Gloriate  domine 

In  dem  ^larienliede  %  Nr.  21  ibt  der  bekannte  Hymnus 
(Daniel  Thes.  I,  2(M) 

1.  Ave  lUHris  Stella 
<lei  rnntor  alma 

at  [tie  Semper  virgo, 
iciix  C€)U  porta. 

2.  Samens  iUad  «ve 
Oabriclis  ore, 

AiihIh,  nos  in  pnce, 
mutaa«  uomeu  Eye. 

8.    SoIto  TinelA  niSf 

pnAt  IVSMlB  ÜbtÜBf 

mila  mwtra  pell», 
bona  omela  pono» 


18)  In  einem  spätem  Hymnus  do  S.  Nicoiao  do  Rupe,  von  lleiurich  von 
Gundolhiigcn  1489  gedirhtft,  (s.  Acta  Sanet.  Mart.  T.  III.  p.  48»)  schlieOt 
jede  Strophe  mit  dem  Aiif;ijio"o  eines  alten  Hymnus,  s.  Daiüel  Thea.  I, 
00  auch  in  dem  liymnua  de  buucta  Anna,  daaeibst  I,  26b. 
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4.     Monstra  to  esse  matrom, 
Dutuut  per  te  precem 
qai  pro  nobi«  nataa 
tnlit  ease  ttnu. 

b,     Yirgo  «ingolam, 
inter  omnes  mitfs, 

üua  culpi.s  s()lut<js 
mites  fac  et  castus. 

6.  Vitam  presta  puram, 
itüt  para  tntum, 

ut  vidontes  lesum 
Semper  coUetemur. 

7.  8it  Inns  (loo  patri, 
suiiuno  Christo  deciu, 
»piritui  sancto 

honor  trinas  et  uniLs. 
lateinisch  und  deutsch  erweitert  und  zwar  dermaßen,  dass  jeder 
lat(dnisclicn  Verszeile  eine  neue  lateinische  mit  einein  Keime 
hinzugefügt  wird,  und  nach  jeder  latcinidchen  eine  doiitselni 
folgt,  wovon  je  zwei  mit  dem  Reime  verbunden  .sind,  so  dass 
also  aus  einer  vierzeiligen  Strophe  dea  alten  Hymnus  16  Vers- 
zeilen geworden  sind. 

In  dem  AFarienleich  %  Nr.  22  geht  imrcc^elmäRig  Latein 
und  Deutsch  durch  einander  und  reimt  auch  nutunter  auf  ein;ui- 
der.  Die  vielen  Wörter  an(  -ieren,  -ieret,  alle  im  Reime:  puso- 
nmeren,  discanlteren,  conplacieren ,  hofieren]  elegieret,  mimätrieret, 
unmoDieret,  occtäUeret,  florieret,  pacificieret,  intonieret  —  sind  mit  eins 
der  frühesten  Beiapiele,  wie  diese  schon  für  das  Bonmnische**) 

!•»)  TannhKusör,  ein  höfischer  Dichter  aus  der  zweiten  Hlilfle  des  XIII. 
Jahrh.  bat  in  xweieo  seiner  Gedichte  viel  Ho  in  allisches,  s.  B.  y.  d.  Hagea  2, 84. 

8i  gap  mir  an  ir  den  pris, 
dji:;  icli  wa're  ir  dxih  nviU 
mit  dianste  d'vmn  meien« 
dtur  si  sd  wü  ich  reiea. 
TBiuför§§  artal  äk  oilwB, 
•1  dar  begunde  ieh  nlli«!!, 
dA  hArlB  idi  mich  empflUi«» 

86  «ol  imk  ssiboi  giA^o  I 
ich  hdrte  di  wol  fdfcwilierwii 
die  nahltgal  tomütrm» 
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übliebe  Endung  in  die  deatBoha  Sprache  eingeftüut  wurde, 
worai»  dflOD  das  abeehenliche  Kauderwelsoh  des  XVII.  Jahr- 


al  dA  lubCa  ieh  patSmm 
mb  rollte  wie  mir  waare» 
ieb  waa  Aue  alle  awttre. 
Eia  rivtera  ich  dA  gaaaeb, 
durah  dan  /6re»  giene  ein  baeh 
se  tal  über  ein  plänium  ff. 
W.  Wackemagel  sucht  diese  WiÜAcherei  in  seinem  tbeaam  UafaiaiiBlldM: 
Altfraaiösiscbe  Lieder  und  Leiche  (Ha^el  lü4G)  S.  195  also  erklHren: 

„Was  jfiloch  eine  Hauptsache  war  nnf?  Fn!;^o  einer  Hnuptaache ,  das 
Wiueu  mit  Anlass  der  französischen  Formen  do8  Kitterthums  die  französi- 
schen Formen  des  höfischen  Lehens  ühcrhanpt  und  mit  ihm  der  hütischen 
Rede.  Gleich  das  Wort  hüviach  selbst  und  stiu  Gegensatz  tür  per  lieh 
gaben  in  Begriil  und  Ausdruck  nur  die  französicben  eourtois  und  rilain 
wiedar.  Und  indaiii  die  giuiaa  Knnatapradia  dar  Tdmiara  «nd  aotiak  dM 
Bittanraaaoa  auch  in  DantaeUaad  die  franaSaiaehe  bliab  (tonei  bnhnrt 
^oai  poindar  {nineia  aK^aat  garaAn  evta,  hamaaeh  halabara  apaldaoiar 
htaaniar  ▼intÜa  ainiar,  iwrit  rnblna  walap  leiachiaran  ooTarlinra  n.a»), 
indam  lieh  Tomaiinia  HMtan  vidlaicht  irirklich  adt  FhuuMwan  1llllgabal^ 
damit  ihre  Kindar  daran  Spracbe  Icmlaft  (Eraclius  S.  592  ff.),  i;rewobnta 
man  sich  in  jeglicbem  Verkehr  die  feinere  Bildung,  die  man  besaQ  oder 
vorgab,  durch  zahlreich  eingemischte  französische  Worte  und  Phrasen  m 
bezeichnen  fvcL  Thomasin's  Vorrede  zu  seinem  Welschen  O.-wtV  Leute 
gerinireren  .Standes,  die  sich  aber  etwas  dünkten,  machten  iuk  Ii  dies  den 
Herren  nach  {v.  d.  Hagen  2,  80^.  Helmhr.  72ß).  Namentlicii  dergleichen 
doppelt  unberufene  Pralerei  mag-  der  Tannhiiuser  im  Auge  haben,  wenn 
er  In  zweien  seiner  Gedichte  (v.  d.  liagen  2,  84  S.  Ö7  ti.;  mit  unverkennbar 
blo6  parodierendem  Spotte  ein  wdadiaa  Wort  auf  daa  andre  bKoft;  in  Ihn- 
Uohar  Art  hat  aaeh  die  8praclimeagarei  Wollirama  van  Eaehanbaoh  mehr 
atwaa  Übarmttthigaa  nnd  aohalkhaft  Neckandea  ala  daaa  or  aehVn  danft 
tfana  will  Aber  dan  Rbeini Andern,  die  der  Ifamar  deabalb  Tanpot- 

tet  (▼.  d.  Hagen  S,  241*),  aber  dem  rheiniachen  Dichter  Gottfried  von 
BtmAbiirg  war  ea  aniat  mit  der  framdeo  Zierlichkeit,  nnd  ihnen,  die  den 
Franzosen  nAber  wohnten,  sogleich  natürlicher;  wie  nun  gar  Jobann  von 
Brabant  es  selbst  kaum  merken  mochte,  dass  er  so  manch  französiscbca 
Wort  in  den  Mund  nahm.  Am  Niederländischen  ist  deren  überhaupt  eine 
Unzahl  hangen  geblieben,  für  immer  und  bis  jetzt:  die  bochdeutacho  Sprache 
bat  das  meiste  davon  glücklich  wieder  ausgestoCeu.*^ 

Zu  Aiifanj^-e  de»  XVIL  Jahrhunderts  nahm  diese  Wülschcrei  in  Deuts rh- 
laiivl  recht  überhand.  Es  war  dabei  aber  nirgend  eine  Parodierung  unberufener 
Pralerei  mit  feiner  Bildung  im  Spiele  noch  Verhöhnung  fremdlXndiacher  Art 
und  Waia«,  aonden  AUea  war  etnat  gemeint;  dadmrah  wntde  die  flncte  ant 
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hunderte  und  iinsoro  neuere  Salonsprnche  hervor^ine,  7.vl  deren 
Erklärunc,  «Ii*  ^^  rt*  i  luichor  aller  zahmeu  \md  wilden  Völker 
last  nothweiidij;  scheinen.  '^'^) 

Tn  dorn  Maricnlicdo  ^  Nr.  23  kommt  wieder  eine  andere 
Spielerei  zum  Vorsclicin.  Von  dem  Hymnus  Verbum  bontm  d 
muwe  (Daniel  Thc6.  2,  03)  sind  sämmtlieho  lateinischen  Reim- 
wMer  beibehalten  und  bis  auf  Str,  2,  6.  3,  1. 2«  ist  alles  deutsch. 

Das  Marienlied  %  Nr.  24  ist  wahrseheiiilieh  auch  ein  alter 
lateinischer  Hymnus  der  auf  ihnliche  Weise  wie  der  vorige 
behandelt  wurde.  Die  lateinischen  klingenden  Reime  sind  in 
den  Versen  1.  3.  und  6.  beibehalten;  dann  ist  noch  eigendifim- 


ncht  ekdliaft  lud  leider  war  eie  nachhaltiger  ab  die  frfibere  hSviieheiL 
Wahre  Mneter  dieiw  «naoMteUieheii  galuten  Poeeie  aind  die  18  Lieder  ia 
i^der  Tlieil,  Deatieher  lieder  mit  drey  StünmeiL  Componiert  vnnd  geeata 
Doreh  Nicolanm  Zanginm  Rom:  Kay:  Mayt:  Hoffdiener.  Qednickk  so  Wlem 

in  Oesterreich,  hpy  Ludwig  Bonnobergor,  in  der LSrnblbanchen,  im  Jebr,  161t.* 
4P    Der  luueerlicbe  Uofdiener  Zangius  singt: 

Dnim  will  nun  Ich       Qans  fleißigUcb 

Venu.s-Sclml  rWuiercn, 

Ob  ich  niöclit  doch       Erlemen  noch 

Höflich  i/dUmniieren. 
*         O  Amor  frei,        Pracrcjilor  sei 

Und  lehre  mich  Veruiiuftiglich 

Albdt  goBatUiterm»  Ferner : 

Ja  «ie  ist  ao  pripikffiert 

Und  aheraU  befrdt, 

Da«8  ein  OüBan  mit  Tagend  gsiat 

Und  wahrer  H8flichkett» 

Wann  er  gleich  würde  ditgtuiUtt 

Und  endlichen  gar  corhUiert, 

Solchen  DUgnut       Auch  mit  Verlnat 

Yemfinftiglicb  aoll  dulden. 

20)  Peregrinna  Syntax  fT''"rietlr.  Ferd.  ITcmpel)  hat  in  seinem  Allgcm. 
dcutachon  Rcimlexikou  2.  IUI.  (Lp».  1826)  S.  96—110.  44  Spalten  Vcrba 
in  -ioren.  Die  nucli  dort  angenommcno  Stlireihnng  -trcn  ist  falsch:  -ieren 
gilt  ja  niclit  bloß  für  das  l.vt.  -irr,  s.nKk-ra  auch  für  -arc ,  -7re  nnd  -7re  urif! 
das  romaniachc  -fr,  und  Laufenberg  reimt  das  doutscho  gmürcn:  hoßcrtn  ß. 

21)  Ich  vermag  ihn  nicht  nachzuweisen,  vielleicht  theilt  ihn  Mone  mit 
in  der  Fortaeteung  seiner  „Lateiniadien  Hynuwn  des  Jüttelallera<*  aiia  einer 
Uaadachrift  oder  aooat  woher. 
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lieh,  dA88  der  vorletzte  Vers  ümt  darohweg  Iftteüuseh  ist  mit 
•mem  deutschen  Reimworte. 

Das  Jesnlied  %  Nr.  25  Eeiclmet  sich  durch  seine  Em&ek' 
heit  aus :  die  lateinischen  ZeOen  reimeOi  aber  anch  nicht  einmal 
immer,  mit  einer  deutschen,  die  aweite  wiederholt  sich  and  die 
erste  lateinische  kehrt  am  Schlosse  jeder  Strophe  wieder. 

In  dem  niederländischen  Weihnachtsliede  ^  Nr.  26  ist  die 

erste  Hälfte  jedes  Verses  lateinisch,  die  andere  deutsch,  in  dem 
Marienleieh  Nr.  27  dagegen  gehen  regellos  und  bunt  latei- 
nische und  niederländische  Worte  durch  einander  wie  auch  die 
Reime. 

In  allen  diesen  bisherigen  Sprachmengselliedorn  des  XV. 
Jahrhimderts ,  so  sonderbar,  geschmacklos  und  llioherlioli  sie 
nns  auch  heutiges  Tages  erseheinen,  ist  wodrr  ein  Scherz  noch 
ein  Spott  beabsichtigt,  in  allen  liegt  der  reine  Wille,  erbaulich 
zu  wirken  Der  weltliche  Sinn  aber,  welcher  sich  der  Geist- 
lichkeit bemächtigt  hatte  und  sogar  in  die  Ringmauern  der ' 
Klöster  gedrungen  und  ofit  in  schamlose  Liederlichkeit  und 
großartige  Schwelgerei  ausgeartet  war,  benutzte  bald  diese 
poetische  Form,  um  seinen  Muthwillen  darin  auszulassen.  Die 
Entartung  des  sittlichen  und  ästhetischen  Gefühls  und  der  gSnx* 
liehe  Verfall  des  Mönchslebens  tritt  nicht  sichtlicher  zu  Tage 
als  in  dem  Liede  f  Nr.  29. 

Jhu9  in  adkUarim  meum  uUendef 
Hier  sind  meist  Stellen  ans  den  Psalmen  (z.  B.  69,  2.  94,  1. 
109;  1.  118,  129.  129,  1.  138,  1.)  und  noch  einige  andere  der 
Vulgata,  so  wie  ans  den  BreTiecgebeten  auf  die  empörendste 
Weise  eingewebt  und  mit  den  onsflefatigsten  Dingen  in  Beae- 
hung  gebracht  Sogar  einzelne  Worte  beim  Gk^ttesdienste  sind 
mit  bineingezogen:  incUtutU  eapita  vettra  spricht  der  Priester  in 
der  Fastenzeit  vor  dem  letzten  Gebete  am  Schlüsse  der  Messe; 
fieclamus  f/enua  spricht  der  Diaeon  zu  gewissen  Zeiten,  worauf 
das  Volk  antwortet:  lernte.  Auch  die  Kirciiemnelodien  sind 
nicht  verschont  geblieben :  la  re  fa  re  ut  sind  die  Benennungen  » 
von  Noten  des  alten  Choralgesanges,  wonaeli  das  Wort  glona 
in  dem  Gloria  in  exceltis  Deo  in  der  Messe  gesimgen  vdrd. 

Solche  muthwilligc  Entweihnnf]^  d^r  heiligen  Poesie  darf 
uns  um  diese  Zeit  gar  nicht  mehr  wundem,  hatte  man  doch 

M)  So  aaeh  In  der  myatiMiieii  Pmm,  wot«»  «in  Beispiel  unter  ^  1^^  S8. 
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ficKon  ctwcas  früher  einen  i^üaltn  ebenso  verwendet  und  die 
heiligon  Klänge  zum  Lobe  Gottes  in  den  wilden  Jubel  der 
lustigen  Brüder  eingemisclit.  Der  XCIV.  (95)  Psalm  der  Vul- 
e;nta23\  int  in  einen  förmlichen  Trinkspnieli  eingewebt,  Ixeilich 
nur  mit  einzelnen  Anfängen  der  Verse  und  mit  einzelnen  Sätzen: 
f  2sr.  31.  Die  Al).sicht,  den  Hörer  zum  Lachen  zu  bringen,  ist 
swar  versteckt,  aber  doch  unverkennbar:  überall  tönen  die 
wohlbekannten  Worte  des  Psalms  hervor  und  der  Spott  wird 
auf  diese  Weise  nur  um  so  gefährlicher.  Freilich  mag  sich  der 
Dichter  das  nicht  so  arg  gedacht  haben,  doch  darf  es  über 
solche  Dinge  zu  allen  Zeiten  nur  Kine  Aniucht  geben,  und  der 
harmlose  Schluss  des  Gedichts  kann  uns  mit  der  aonstigeii 
Harmlosigkeit  des  Dichters  nicht  versöhnen : 

Giaria  dem  der  nu  lebt  80^ 

daß  er  bi  den  Ifiten  si  frol 
Dieser  scböne  Psalm,  der  noch  jetet  m  den  Metten  tigÜch 
,  gesimgen  wird,  war  als  Anfang  des  Breyters  bekannter  als 
mancher  andere.   Kr  wnrde  noch  später  an  einem  ähnlichen 
Trinkspruche  verwendet,  wobei  jener  ältere  dem  Dichter  vor- 
schwebte und  hie  und  da  von  ihm  benatzt  wurde:  %  Nr.  22,**) 


ftS)  1.  VemU,  exaUenraa  dominOi  iobilenrai  dea  «oAilm  noüro, 
8»  PntdecHpetiut  Ikciein  eins  m  con/estwne,  et  in  psalmu  iubilemuM  ti* 
8.  Qumiam  deaa  magmis  dotniintB,  et  rex  magntu  saper  cmnei  deo», 

4.  Qnia  in  mann  «los  soiit  Jtne$  terrae,  et  altitadinee  mentiiim  ipeins  mut, 

5.  Qutmitm  ipeins  est  msre,  et  ipse  fecH  Ulnd,  et  aicoein  mamte  mm» 
mAyeruiit« 

6.  Venita  adoremoB  et  procidanras  et  plorannts  aale  donimtm  qni  focit  aoe. 

7.  Quie  ipse  est  dominits  dens  aoeter  et  nos  popolns  jnmoimm  snm  ei  oe«t 

manna  eins. 

8.  81  voc-cm  t;ins  audicritia,  nolitc  obduraro  corda  VMiro,  sicot  in 
init  iti  ne  secunduin  di^in  tentationis  in  descrto. 

9.  Ubi  ti  ntaveruut  mc  p'^ircH  vestri,  probaverunt  et  viderunt  optra  m^a. 

10.  Quadi  iiijiiita  annis  offcnsus  fui  f»'oneratiojii  illi  et  dixi :  Semper  hi  errant 
corde.    Et  Lüti  uun  cuguoveruiit  viaa  meas. 

11.  Ut  iuravi  in  «ne  mea:  8i  introUMmt  m  requiem  «teon». 

(Biblia.secre  see,  edit.  vnlgatsm,  Basil.  1578.  S*) 
ti)  Derartige  Trinklieder  und  TMnkspriUhe  sind  gewiss  iriele  Torheadco 
femsen.  Die  fironun«!  Patrsi  in  nnd  «nOer  den  Slnginanem  der  Klfislss 
Tenehteten  den  Qenoss  des  Weins  keineswegn,  Tiele  Tecstenden  tfek  tnlSicli 
denuif  nnd  tranken  nioht  allein  viel,  sondern  and»  gut.  Das  Mihi  est  pio- 
posStom  in  taberaa  mori  des  Archipoeta  ist  nicht  das  einaige  Zengniss  m«n- 
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Eine  solche  Verwendung  kirchlicher  Gesänge  und  Gebete 
zu  Laienscherzen  finden  wir  aucli  noch  niiBor  Deiitscliland.  So 
geschaii  CS  mit  dem  Vaterunser  in  den  Niederlanden:  M  Nr.  äB. 

Eine  leichtfertige,  putz-  und  gefallBüchlige  Bauersfrau  sitzt 
in  «Ler  Kirche  und  betet  das  Vaterunser.  Bei  jeder  Bitte  spricht 
M  ihre  weltlichen  Gedanken  aus,  wie  sie  in  Abwesenheit  des 
Ifannes  dae  Korn  verkaufen  will,  um  sich  hübsche  Kleider  und 
Schuhe  anzuschaffen,  denn  im  Putz  auf  den  Tanzplatz  zu  geheOi 
dann  ihrem  Liebsten  was  Hübeehes  zu  kaufen ,  endUeh  beim 
Weine  neh  »h  edite«i  GeeeUen  zu  belnatigen.  Ofbnbar  ein 
Spottgedicht  anf  die  Weiber,  die  nur  in  die  Kivdlie  gehen,  um 
sieh  im  Sonntagmtaat  bewondem  an  laaeen,  nieht  aber  um  dem 
Gtotteedienste  andäolitig  beiiawohneii. 


chisclier  Tiiiiksoligkoit.  Dem  Trinken  und  dem  Weine  hat  manches  dankbare 
Möuchs^emüth  ein  Lied  gesnngcn. 

Bibit  hdrS}  btfiit  liaiiit| 

falltt  iiiSl€t,  liibit  d«eti 
.  bibit  lU«,  bibit  UI«, 

Mbit  semift  com  «aeilla, 

bibit  Telozi  bibtt  pigeiv, 

bibit  «Ibna,  bibit  niger, 

bibit  conatana,  bibit  TsgoSi 

Ubit  radi^  bibit  rnagnt. 

Bibit  panpcr  et  ^grotns, 
Ubit  exul  et  ignotus, 
1»ibit  ptt«r,  bibit  canm, . 
bibit  pr^l  et  deeimie, 
Mbit  eoiQit  bibü  frsleii 
bibit  anus,  bibit  meter, 
bibit  iüta,  biUt  ille, 
bibunt  centum,  bibunt  mille. 
Carmina  Burana  cd.  Schnicllor  p,  336« 
Monaeiiorinn  f^rt'x  dovotiia, 
omnis  oido,  niundus  h>ina 
bibuut  ad  aeijualcs  potus 

et  nunc  et  in  acctilun;. 
Felix  venter,  quem  lutrabi»,  * 
'  felix  lingns,  quam  rigabia, 
felis  08,  quod  ta  larabii, 

et  beirfk  labia! 

H«.  der  Lütticbcr  Seminarabibl.  XIV.  Juiirii.,  Aufaeaä  Anzeiger  1833.  Sp.  190. 

9 
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\\  oi  lobten  in  der  Geistlichkeit  noch  Maimcr,  die  das  Sit- 
tenverderbnis s  in  der  Kirche  imd  Laienwelt  erkannten  und  ihm 
durch  I^eispiel,  Lehre  und  Schrift  ahztihelfen  suchtan.  Den 
Ausbrüchen  der  unzüchtigsten  Laune,  wie  sie  in  jenen  Liedern 
vorkommen  y  hätten  sie  nur  wirk  Rani  durch  gleichen  S]>ott  und 
Holm  gegen  die  Frechheit  und  Zügcliosigkeit  begegnen  können, 
Dem  guten  Willen  aber  fehlte  der  Witz,  und  dem  Witz  wie- 
derum der  gute  Wille.  Ein  williges  Spotl^edkht  wie  das  vom 
MMmmelein  f  Nr.  34.  ist  darum  eine  so  ganz  vereinzelte  £r> 
scheunuig.  Ob  das  Qedioht,  welches  in  die  großen  kirchlich« 
Bewegungen  zu  Anfange  des  XV.  Jahrhunderts  fallt,  noch  eine 
besondere  Beziehung  hat,  lässt  sich  schwer  ermitteln;  wir  kdn* 
nen  nnr  eine  Satire  darin  finden  anf  diejenigen  y  die  mit  ibran 
Lose  nnsnfirieden,  in  dem  was  andere  tiiun  und  teeiben  mebr 
Ehre  und  GlQok  sehen  und  endlich  su  etwas  übersIlIinga^ 
wozu  sie  gar  kein  Qeschiek  haben.  Ein  Esel  will  nicht  mehr 
SScke  tragen,  sondern  ein  Priester  werden.  Er  bereitet  sich 
snm  gütlichen  Stande  tot  und  fHUt  sich  recht  behaglich  in 
semem  neuen  Berufe.  Als  er  aber  seine  erste  Hesse  gesongen 
hat,  da  kommt  der  Eseltreiber  mit  einem  Prügel:  Wann  win- 
dest du  ein  Gelehrter!  Warum  betrügst  du  die  Leute?  Padc 
dich,  wollin  du  gehörst,  in  die  Mühle!  Zu  spät  merkt  der  Ksel, 
dass  jedes  Amt  seine  Plage  hat  und  claös  das,  was  man  in  der 
Jugend  versäumt  hat,  eich  in  alten  Tagen  nur  mühsam  nach- 
holen iHsst;  es  giebt  noch  schwerere  Lasten  im  Leben  als 

jEselslastrn  ! 

IMc  \\  atlt  11  solches  A\  itzes  standen  nicht  jedem  zu  Gebote; 
der  trockene  ernste  Lehrton  dagegen  konnte  sich  keines  Erfol- 
ges erfreuen. 

So  rügte  Felix  Hemmerlin,  Propst  am  großen  Münster 
zu  Basel  (f  Yor  1464)  die  Sittenlosi|^eit  der  Geistlichen :  **) 

8§eerdote$  dei  piri 

geweiht  nach  priesterlicher  art, 

tarn/  UgaH  tork  Ori, 

desglich  da  nie  gesehen  wart  ff. 
und  ein  langer  AsneAit  de  mUm  eccisrtas,  aus  dem  Ende  des 
XV.  Jahrhunderts)  ^  Nr.  35.  mahnte  die  entarteten  GleistUchen 


26)  Leooh.  Ueistar'i  berühnte  Zfliicbw  I.  Th.  S.  S4. 
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cur  Reue  und  Buße,  um  wieder  einzukeluren  in  ein  Gott  wohl- 
gefiüliges  Leben. 

Auch  diese  Stimmen,  obschon  sie  in  derselben  Manier  wie 
die  nnsiemlichen  Späße  und  uniüohtigen  Schwanke  verfasst 
wmmtkf  yerhallten  wie  die  reinlateinischen  Strafgedichte  des 
Cameliters  Baptista  Maantnamtf  (f  1516)  >•)  und  anderer* 

Die  GMstliehkeH  lie&  eich  in  ihrer  Öenwliist  nicht  irre 
machen,  sie  lebte  lustig  in  den  Tag  hinein  und  laad  selbst  bei 
Kirehweihen  nnd  HeiUgenlesten  eine  willkommene  Gelegenheit, 
•ich  auch  poetisch  an  ergötaen.  Die  Nachfolger  der  Vaganten, 
die  &farenden  SehQler  fimden  sich  da  em.  äe  wnssten  durch 
ihr  lus%e8  Wesen,  ihre  Lieder  und  SchwSiike  die  geistlichen 
Herren  angenehm  zu  unterhalten.  Sie  priesen  den  schon  von 
den  Vaganten  scherzliaft  verherrlichten  heiligen  Martin  als  Muster 
der  Freigebigkeit:  %  ISr.  o^i  Die  Hörer  ließen  es  an  Essen 
und  Trinken  nicht  fehlen,  Weitpriester  und  Mönche  aßen  und 
tranken  mit  und  sangen: 

et  qui  non  bene  biberif, 
der  sei  in  dem  banne  ! 
Bei  dergleichen  Trinkgelage* n    wurde   dann   die  Lust  immer 
wilder  und  der  Spott  immer  frecher.   Man  scheute  sich  nicht 
mehr,  Stellen  aas  der  Yulgata,  aus  dem  Brevier  und  den  alten 
Kirchenhjnmen  in  die  weltlichen  Verse  einzumischen:  ^  Nr.S7, 
Wol  nf  ir  gesellen  in  die  tabem  I 
aurea  hice  ruHlal. 

Diese  mftnchisehe  Spielerei  in  zweieriei  Sprachen  wurde 
fthngens  auf  aUeriei  Weise  Tersucht,  sur  Belehrung  und  Er- 
iMKEUig,  Bum  Sehers  und  sur  Behistigung. 

tS)  D«  bOTWB  tMapofUB  edamitMIlMS  Üb.  IIL : 

<—      Petriqae  domtu  p«llata  AMOfti 
Marcescit  luxu:  nnlla  hic  arcana  reTcIo, 
Non  igoota  loqoor,  lieaat  Tolgate  refenre. 
fiie  urbes  popnUque  ferant:  

—  —  —  —  —  ea  famii  per  omncm 

lam  vetua  Kuropam  mores  ''xtiqiat  honcstos: 
Sanctus  ager  srnrns',  venerabilis  ara  cinaedia 
iservit,  honorandae  i>ivum  Ganymedibui  aed«a. 

—  —  —  —  —  —  —  venaUa  nobi« 

Tcmpla,  sucurdoLes,  altaria,  sacra,  coronae, 
Igncs,  tbura,  preces,  CMlan  «Ii  Tittil«  DciitfM. 
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So  brachte  man  im  XIV.  und  XV.  Jalirhtindert  den  CiHt 
janui  in  deutscb-lateinischc  Hexameter,  die  wol  als  mr$9U  mmi^ 
riales  zum  Auswendiglernen  dienen  sollten;  s.  W.  Wackernagel, 
Gkscbichte  des  dout.schcn  Hexameters  (Berlin  1831)  S.  11  iL  s.  B» 
Trag  gperber  SutÜ,  fach  wachtel  BartholomMip 
kauf  holz  Joharmlif  wiltn  es  haben  MkkmUt, 
grap  rüben  AUpe^,  sä  kraut  YIA  dorn»  $§dßiikm, 
w  gens  MarIM,  trink  win  per  decekm  mmU 
Anch  machte  man  Vocabularieu  der  Art,  s.  B.  ans  des 
Wibrtem  der  Rechtssprache; 

M  fiodm  lengutf  dtf  depactado  gcdinge, 
alnailMM  SM  merdpolm,  linkeof  Uki  wifHMt,  fL 
aus  den  Namen  der  Vdgel  : 

Papu$  vel  pabo  pfau  eil,  cigma  tiU  swan  est, 
vwnila  Sit  droßel,  naehte^'al  signat  philomena, 
sparult4s  «i7  lia-sr  iliuii .  idauda  lercbe,  picm  specht. 
Aus  dieser  Zeit  haben  sich  auch  lateinische  Spottverse  er- 
halten, z.  B.  d'^r  Kflir  bekannte  aui'  Westfalen: 

Hospitium  vile,  jrrof  brut,  dünn  beir,  lange  inyle 
9unt  in  Weßtphalia:  si  nun  viM  credere,  16p  da. 
und  über  die  Mark  Brandenburg: 

Fiices,  languores,  schorf,  febres  afqve  dolorei^ 
»itrohdachy  knappoawi  siml  Air  in  Mm-okia  mnUi, 
et  si  videm  nottnu  glauctu  muUerei^ 

iMfiie  MMirvf  0d  no$,  fMfo  iiflut  im  intulm  Mftsiai.  . 
ei  «MOS  ak,  fria  grtttewvrst  e9t  eUmn 
Auch  unter  den  Federproben  und  Schreiberwitaen  jener 
Zeit  findet  sich  Manches  was  hieher  gehört,  z.  B.  in  der  Bres- 
lauer Hs.  (XV.  Jahrh.)  IV.  fol.  80.  BL  M^»  steht  au  Ende  einer 
Sammlung  lateinischer  Predigten: 

E$i  preHm  iM  krank,  cum  nU  ieUtur  ntfi  habdank. 
Breskuer  Hs.  L  4*  100  (1414): 

E$t  trihulvM  distel,  -hm  stoßel,  -2a  quoque  flegel. 
Bre.slauer  Hs.  IL  4?   34  (1427): 

Ach  ach  ich  was  fro,  do  ich  selireip  finilo  Uhro. 
Schwabenüpiegel  vom  J.  1444  ( Scnckeiibcrg  Visioues  p.  \6\}): 

Ejrplicit  ejppliviufU ! 
sprach  die  katz  zu  dem  hunt, 
die  fladcu  sein  dir  ungesunt. 
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Wu  iMihar  den  Geisdiehen  cur  Belttstigimg  gedient  hatte, 
würde  endlieh  za  Ihrer  Yerspottong  gesungen.  In  den  Zeiten 
kn»  Tor  der  Beformalien  sang  nnd  druokte  man  fleißig  das  iVr- 
trmukHt  ekrient  f  Kr.  88.  und  jUinliche  SchwMniEe  f     30. 39. 40. 

Je  mehr  sieh  der  Sehers  und  Spott  der  Miscnpoesie  be- 
miehtigte,  desto  mehr  schwand  daraus  aller  Kniet.  Die  Lieb- 
haberei firttberer  Zeit,  lateinisehe  vnd  deutsche  Verse  in  einem 
und  demselben  Gedichte  unter  einander  zu  mischen,  scheint  auc!i 
auf  dem  religiösen  Cfcbictc  jetzt  ihre  Kndschaft  erreicht  zu 
haben.  Die  jetzt  noch  gedruckten  Lieder  der  Art  gehören  wol 
noch  dem  XV.  Jahrhundert  an.  Dabin  rechne  ich  das  lange 
Marieniied :  *'') 

0  virgo  vife  Pia, 

tu  tiiundi  spes  Maria 

und  in  dem  tr<>n, 

gewakig  aller  mechte, 

der  als  himmels  gescblecbte 

ist  underton  flf. 
In  den  ersten  Jahrzehendeu  der  Reformation,  als  die  Reli- 
g;ionRparteien  sich  am  heftigsten  und  erbittertsten  bekämpften, 
und  auch  die  Poesie  den  Parteizwecken  dienen  musste  wurde 
auch  die  Ifischpoesie  mitbenutzt.  In  der  trunkenen  Mette 
%  Kr.  41.  ist  es  nur  darauf  abgesehen,  das  Leben  der  Geist- 
lichen,  besonders  der  Mdnche  und  ihre  tSgliehen  Uteinischen 
Andachtsfibungen  litcherlich  zu  machen.  Die  Mette»  der  Anfing 
dea  Breviers  wird  hier  vom  94.  Psalme  ab:  YenHe  esuUemtu  do^ 
wrino  auf  eine  nur  aus  jenen  Zeiten  des  ttberschwänglichen  Glau- 
benseifers  und  blinden  Reli^onshasses  erUftrliche  Weise  paro* 
diert»»):  aus  dem  Erbitten  des  Segens  vom  Präses  des  Chores: 

87)  £0  beftoht  siit  7  QeitUen,  je^es  Geilte  80  YeiM  lauf.  YolMndif 
ftbg«4r««kt  aaek  einem  äHea  Dnieke  4  B1.  4f  ane  der  ersten  HlUle  des 
XTI.  JeMi.:  »Die  isft  ein  hfipeek  lied  md  lebgeMuif  Yon  Maria  der  wifdigen 
▼nd  ^TBuneliecben  k^ierin.  Ynd  isl  in  dem  Ynerkanten  tbon*  in  Kamei'a 
Marian.  liedericiani  8.  964—170. 

98)  Vgl.  Job,  Voigt,  Ober  Paaqoüle,  SpoHHeder  und  SebmKhschriften 
MW  der  enten  HUIIe  dea  XVI.  Jabrh.»  in  t.  Banmer'a  Uftor.  Taacbenbucbo 
1888.    S.  321  ff. 

99)  Vor  der  Kircheiitrennung  in  DeatacbUnd  wurden  dergleichen  Paro- 
dien nicht  einmal  von  den  Geistlichen  als  so  etwas  Gotteslästerliches  betrach- 
tet.  Unter  den  Vaganlendichtongen  der  bekannten  Handschrift  dee  Klosteia 
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lube  domine  hene  dicere  ist  z.  B.  ein  lube  domtne  bene  btbere 
geworden^  und  um  die  beabsichtigte  lächerliche  Wirkung  zu 
Yermebren,  werden  nun  noch  deutsche  Wörter  auf  Mm  gereimt; 
wiedcre,  Gliedere,  niedere. 

Seit  der  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts  nahm  dann  diese 
poetisclic  Sprachmen^crci  yrieder  ihren  harmloBon  Charakter  ao^ 
wie  sie  ihn  ursprflngiich  hatte.  Die  meisten  Lieder  dieser  Art 
waren  fttr  mekratimniigen  MSnnergesai^^  gesetst;  die  latetnisdiCB 
und  deutsehen  Worte  gerietiien  dadurch  nur  noch  bunter  dordb- 
einander  und  ein  gut  eingefibter  Vortrag  ist  gewiss  von  sehr 
erheiternder  Wirkung  gewesen.  Es  waren  nur  IVinklieder  und 
Hartinslieder y  au  deren  Absingimg  sieb  in  den  langen  Winter« 
abenden  Zeit  genug  und  auch  Neigung  land.  S.  Nr.  42 — 45. 
47.48. 

In  der  Studentenwelt  erhielt  sieb  aus  dem  Mittelalter  auch 

diese  Art  Poesie  neben  der  rcinlatcinischen.  "^j   Das  Periramitit 


Beuedictbcucm  ist  das  Officium  mts*««  zn  einem  ÜJßcium  lusornm  uiu^e- 
dicktet  worden,  s.  Carmina  Burana  e<l.  Schnieller  p.  248 — 250.  So  iritbt  es 
bei  den  Frauzoseu  in  früher  Zeit  La  J'aieiwstre  d\tnwur$,  Barba^au  i:  ublunx 
et  Contc»,  ed.  de  Meon  III,  411  u.  dgl. 

30)  Eiuigc  dieser  Lieder  (wie  1 — 4;  »ind  selir  ult,  andere  faUea  in  die 
Zeiten  nach  der  Reformation,  als  sich  da.s  Uiüversitäts-Leben  deutscher  uud 
frischer  geataltcte,  noch  andere  gehören  der  neueren  Zeit  an.  Die  Mclodiea 
Tieler  sind  wol  aus  dem  Volksgesange  entlehnt: 


1. 

Bece  qnara  bonnm 

MUd  est  propositam 

in  tftbero»  noii 

8. 

Dnlce  eun  «idslibiu 

ii^t  Tinnm  bonnm 

4. 

Lenriger  Horstine, 

quam  disistl  verum 

6. 

Edite,  bibite,  coUegiale« 

6. 

Qaudcamua  ifitor 

7. 

FUia,  filia  mca, 

visne  habere  .siitorem? 

b. 

0  lector  loctorum,  die  mihi: 

quid  est  unus? 

9. 

^  i\  aiit  omnes  hi  et  hae 

10. 

l'ro  ttaluto  hurum  auuconmi 

11. 

Hoho,  vivati  hoho,  virat, 

fraleroa  sanitat! 
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ciertem  bat  sieh  in  mttndKeher  Uberliefemng  Jahrlrandcrte  lang 
fortgepflanzt  nnd  wird  noch  hdutSges  Tages  auf  mehreren  Uni-- 
Tersitäten  gesungen. 

Im  XVn.  Jahrhundert  verlor  sich  aus  den  bürjrcrlichen 
l^eisen  die  Kenntniss  des  Lateins  und  somit  auch  die  Misch- 
dichtung, beides  verblieb  nur  den  studierten  Louton,  die  vor 
der  Philisterweit  (iHiait  prunkt  n  wie  mit  einem  besonderen 
Standesvorzuore.  Auch  jetzt  entstanden  noch  nonf  Lieder  der 
Art.  8u  bangi-n  die  Studenten  in  den  Ferien  nuf  ihren  Wande- 
rn ii<ren  ,  wenn  ihnen  das  Geld,  aber  noch  lange  nicht  der  gute 
Humor  ausgegangen  war,  ^  Nr.  46. 

Dominum  paatorem 
cum  laude  quaerimus. 
Auch  andere  Lieder  mit  eingemischten  lateinischen  Versen  ver* 
danken  den  Studenten  ihre  Entstehung.   Noch  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts  stammt  q  Nr.  60. 

Der  Weintrunk  erhält: 
Das  lelirtcn  die  Welt 
Druiden,  Barden  und  Magi, 
Die  Parodie  dea  In  duld  iubüo  f  Nr.  49  mag  etwas  alter  sein. 

Anch  bei  den  Trinkgelagen  niederländischer  Studenten  gab 
es  damals  noch  fthnlicbe  Lieder.  Dasa  rechne  ich  f  Nr*  51. 

Hier  aitten  wj  in  ghria 
en  drinken  daer  slnorte. 
Seit  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  gebort  die  dentsch- 
lateimsche'Mischdichtnng  zn  den  litterarischen  Cnriosit&ten.  Nur 
in  mündlicher  Überlieferung  lebt  das  Oed  PertramioU  eterieut 
noch  fort;  es  ist  das  einzige  derartige,  welches  noch  in  der 
Studentenwelt  gesungen  wird,  andere,  wie  die  beieits  erwüluitcn 
^  Kr.  49.  50  werden  wol  in  Commersbüchem  noch  gcdiuckt, 
niemand  aber  weiß  sie  zu  singen. 

Schwerlich  läsat  sich  dies  poetische  Spracluneugüel  so  weit 
ins  Leben  zurückrufen,  dass  es  dem  Scherze  dient  wie  im  XVI. 
Jahrhundert.  Wer  jedoch  Liebhaberei  daran  hat,  wird  auch 
durch  die  neuesten  Erzeugnisse  nicht  unbefriedigt  bleiben.  Der 


12.  Poculum,  poculum  elevatuni 

13.  Cerevisiam  bibunt  hominM 

14.  TobiM  snm  hinicdo  (nach  einem  deutschen  Liede: 

leb  beifi  TobU«  Schwalbe). 
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Babolcr  Professor  Wacker nagel,  der  bei  seiner  umfassenden 
Kenntniss  der  altdeutschen  Sprache  und  Literatur  schon  im 
J.  182h  in  R(  iueu  Gedichten  eines  fahrenden  Schülers'^  12  eigene 
mitUilli  ( lid  utsche  Liebeslieder  herausgab,  hat  nun  drei  artige 
deutscli  -  lateinische  Trinklieder  seinem  ijtWeiJabiicbleui^  (1815) 
einverh-'iht.  ^  Nr.  54—56. 

SonBt  weiß  ich  weiter  keine  Beispiele  nachzuweisen  als 
swei  meiner  eigenen  Lieder  %  Nr.  52.  53.  Da  diese  jedodi 
in  meinen  Gedichten  nur  als  ^Lieder  der  Landsknechte  unter 
Georg  und  Caspar  von  Frundsberg»  vorkommen^  also  eigenUieli 
dem  XVL  Jahrhundert  angehören,  so  mögen  sie  als  £kzeagmsie 
des  XIX.  ihre  Rechtfertigung  finden  und  sollen  hier  nicht  weiter 
in  Betracht  kommen. 

So  schließt  denn  die  kunte  Geichichto  einer  langen  wun- 
deilichen  Erseheiniuigy  die  iina  auf  dem  Gebiete  der  Poese 
jetzt  geschmacklos  und  lächerlich  Torkommt»  früher  aber  im 
religiösen  und  geselligen  Leben  eine  große  Bedeutung  erlangt 
hatte. 


BELEGE. 
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f  Nr.  1. 

De  Heinrico. 

Mittheüung  des  Dr.  Oskar  Schade. 

Dag  Miteste  Beispiel  lRteini»ch-<ieut«cher  Mischpoesie  wo  Vera  um  Vers 
die  Sprache  wechselt  ist  ein  Leich  auf  die  Versühnung  Ottos  1.  mit  seinem 
Bradar  Heiaddi  im  Jahre  941.  Ecisard  UeQ  diesea  Stück  roent  drockea 
mu  einer  Caadnidfw  Hendsolirift  in  Tetamm  mooiun.  quatemio  p.  50.  Seine 
,laiebiiffciie  Übenetrang,  die  er  beifügte,  zeigt  wie  er  den  Text  melufMh 
snlwvevBtiadeB;  ebenso  beiog  das  Gedieht  llUseliUdi  «nf  Otto  17,  dessen 
Broder  den  Pfidsgmfen  HeinRch  ond  den  Henog  Heiniieb  von  Brebant. 
1^  reinere  Teztesgestelt  ÜeHurte  W.  Weekenegel  in  Hofltaieiins  Fqndgmben 
fHr  Gescb.  detttseher  Spraebe  nnd  Utteratar  IMO  Bd.  I.  0.  840  9^  <Ane 
dabei  die  strofische  Abtheilong  za  beaditea.  Diese  erkannt p  lud  zugleich 
daas  das  Gedicht  ein  Leich  sei,  Lachmann,  über  Bingen  und  Sagen  3.  4  in 
den  Abhdlgen  der  Akad.  der  Wissenschaften  zn  Berlin  1833.  Nach  ihm  haben 
in  diesem  Leich  die  Strofcn  4,  4,  3,  3,  3,  4,  3,  3  Langzeilen.  Eine  aber- 
malige Toxtrecension  ,  tli*'  nuf  einer  neuen  Verglcichtmg  der  Iis.  beniht,  gab 
derselbe  in  Köpkes  Jabrbiichom  des  deutschen  Keichs  unter  der  Herrschnft 
König  Ottos  I.  (Berlin  1833)  S.  96  flf.  und  bestimmte  die  Abfassungszeit  des 
Gedichts  nilher,  das  uiuh  Stellen  wie  Z.  9,  nicht  vor  ?>C2,  also  erst  nach 
Heinrichs  Tode  entstanden  sein  könne ,  zugleich  setzte  er  o»  in  uilhere  Be- 
üehung  za  Heinrichs  Unterwerfung,  Weihnachten  941.  Was  die  bistorisohe 
Wahriieit  de«  im  Gedlebte  geschilderten  Seena  anZanft  «a4  die  eniiehiedene 
Wendong  ^  der  Diebler  der  Saelie  an  Gonaten  aeinee  Helden  gegeben,  ao 
vergleiche  man  dar&ber  Köpke  a.  a.  O.  8.  98  und  schon  früher  Qiinun'a 
deutsche  Gtamm.  1.  AnIL  1.  Tbett  Seite  LX.  von  Honna^ris  ArehiT  llir  Gesch. 
Kwutn.  Litterator  1828,  8. 688.  Ich  stimme  T<achmann  bei,  der  das  Gedicht 
aidilr  «rite  Eeeavd  imd  noch  Waekemagd  woUtflii,  fBr  ein  Fragment  gehalten 
hat  Xm  l»lgo  melBe  Teatesreeenaion,  der  ich  ein  paar  mehtische  Bemer* 
kungen  voraosschicke,  die  sich  aber  nnr  anf  die  zweite  BÜfte  der  Langseilaii, 
die  dentacben  Verse,  beziehn.  Zweisilbiger  Anftact  mit  Schweben  der  ersten 
Hebnng  auf  den  drei  folgenden  Silben  findet  sich  in  Z.  1  and  4;  Schweben 
der  ersten  Hebnng  auf  den  vier  ersten  Silben  in  Z.  26  nnd  wol  finch  in 
Z.  16  her  leidn  in'  in  thn^  i^orles  hns,  wo  ina  in  in  l>eini  rjescn  zu 
kürzen  wie  Z.  18  ena  in  <  n.  Femer  tindot  sit  Ii  Schweben  der  ersten  Hebung 
auf  den  drei  ersten  Sil}>t  n  in  Z.  27.  Zweisilbige  Auftacte  bekennen  die  Zeilen 
It  3,  4,  15,  17,  Sl  über  die  erstgenannte  metrische  EigenthümUchkeit  vgl. 
in  meiner  Crescentia  die  Anmerkung  zu  Ötrote 
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DE  HEINBIOO. 


^^^IMfd?  ^t^^l^^  ^Sflfltf 

6flii^fiiif«  /«fter  üÄi, 

5  Intnmi  nempe  mmHm 
^eur  sedM,  infii,  Oldo, 
kk  tdett  Heimrieliy 
fore 

Time  mrrexit  Ofdo 

10  perrexit  Uli  ohviam 

et  L'xcepU  ilUim 

Primitus  (iiotjue  duit 

ambo  ftis  ac(inwocif 

nee  nun  et  soUi^ 
16   Dalo  respomo 

conjnnscrc  manuM» 

petterunt  am  ho 

Oramine  facto 

duxit  in  conciUom 
»  ei  omUit  ÜU 

praeierquam  regde^ 

nmc  stetit  al  thia  sprWia 
.    ^nicfiiid  Oida  fecU, 

flllO|MI0  mß  Qtmmm$. 

nohiUhu  ac  lAertt, 

CHI  non  feduei  Heinrteli 


iberd  ewigero  thiemün, 
tiia;  lg  1}  c6fAn  muop. 
themo  hdron  Heinriche, 
thero  Beiaro  r!ehe  bewardde. 
theii  keifar  mandda  ber  tbns. 
tber  unlar  keifiur  gaodo? 
braolber  hera  knaig^cb, 
tbir  fehremo  ae  ftae' 
tber  unlar  keifar  guodo, 
inde  vilo  manig  man 
mid  micliilon  eron. 
^willicurao  lie inrieh, 
bethiu  goda  endi  rni, 
willicurao  fid  gi  mi.* 
fane  Hemriclie  fo  fcono 
hör  leida  ina  in  tha^  godes  hü»: 
tiicro  godes  gcnAthono. 
intfieng  ena  aver  Utdo, 
mit  michelun  eron 
fd  wa^  fo  her  thkr  haföde 
thcs  thir  Heim-ich  m  gerfide. 
mb  firmo  Hcimriche. 
al  geried  Heinndi: 
oiioh  g«ried  i|  Heinrich, 
(ibet  haftn  ig  gnoda  foUeia^ 
thaj  tbtd  alla;  wfir  is) 
allero  refato  giHch. 


Die  HanJaclirift  :  Nrnic  nlmus  thoro  owigero  assis  thiemno 
filius.  Kbenao  Eccard,  nur  thiernum.  Die  \  erbcsserung^,  der  auch  Lach- 
mann  folgt,  ist  von  W.  Wackemagel.  2.  colon  Wack.  3.  berin  Wack. 
Heinriche  die  Hs.  Heiariehe  Wack.  Lachm.  4.  bewaroda  Wack. 
5.  namoda  Wüek.  mit  der  Hs.  mauö^la  ist  vou  Lacltm.  herpesti'Ut. 
0.  aedis  die  Hs.  und  Wuck.  inquit  Wack.  kciXaro  die  Hs.  keuar 
Wack.  LMkm.  7.  hic  euim  adest  Wack.  brnother  hero,  kuniglick 
Wa«k.  liMka.  tamki  imui  für  k^ra  dtt  Ht.  ikin  wmatm  w^üit. 
#.  dif iiam  Übt  tof  tkir  S^lf  mose  fiae  Iii  dl»  LfltMrt  d«r  Ht.  dito 
LMhwn  llr  amraoiaadUck  Ueh.  Wack.  vmntkelB  dit&am  übt  far* 
tkit  ralve  nar«.  Man  brauoht  ab«  kdatn  Bnchalak  sa  ladn  aad  aw 
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tu  o  mm  ToilwifelM&d«ii  Wocte  n  sidieB  um  4m  nichtig«  ni  «ritflteii.  Dar 
XnMn.  fore  ist  deutsehe  Cocwtmfiiloii  imd  wird  moeh  durch  dM  folgende  le 
ftac  gehalten  imd  erklirt  Für  ee  Tine  (=:  ae  weTenne)  wKre  die  ge- 
brUachlichoro  Schreibart  se  Tlnno  vr;].  Graffs  Sprachsch.  I.  S.  483  oben. 
Die  Stelle  hei^t  sonach  'dein  Bruder  Heinrich  ist  da,  um  dir  werth  nnd  enge- 
hörig  sa  sein  (ein  dir  Wcrthes),  dir  selber  es  m  sein.'  Die  zweite  Vershillfto 
iat  nur  weitere  Fortapimiung  des  tibi  fore  der  ersten:  'er  will  gnnz  dein 
eigen  sein  nnd  bleiben.'  11.  illum  Hh.  Wark.  Laclim.  Die  Aiuspracbe 
illom,  so  wie  Z.  19  coneiliom,  wenn  aueii  die  Iis.  beidos  nicht  gibt, 
verlangt  der  Reim,  mit  Wack.  niihilon  die  Hs.  und  Lachm.  12.  Hein- 
riche W»ck.  13.  wol  durch  einen  Druckfehler  idt  in  Lachuiniius  Teztes- 
recension  bei  Köpke  fiber  da«  e  Ja  betbia  kein  Circnmflex  gesetzt,  inde 
Wndi.  14.  socii  "Wmck,  fid  i  gi  ml  die  Be.  ccben  Yen  Wnek.  gebeeiert. 
16.  d«  reip.  bono  Weck,  fcone  die  He.  17.  genatbeno  die  Bc* 
18.  Int  Hegenn  die  Ha.  intfiegenn  Weck.  19.  miehilon  Weck. 
20.  nmitit  die  flb.  oommieit  Wadu  emleit  Ledim.  hefede  Weck. 
81.  prneterqnod  die  He.  Weck,  aetite  waa  im  Teste  steht,  ebeliao  Lecbm. 
Ire  rode  Weck.  22.  diese  Zeile  scheint  noch  nicht  ganz  in  Ordnung  za 
nein.  23.  Heinrich  die  Hs.  Lachm.  84.  commisit  Wack.  Hein- 
rihc  Hs.  Leclun,  26.  nobilis  ac  liberis  die  Hs.  nobilis  ac  litte- 
ris  Eocard.  novellis  eo  litteria  Weck,  wec  im  Texte  ateht  ist  von 
LechmeoD.   thit  Wack. 
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f  Kr.  2. 

Liebeslied. 

1.  Ich  was  ein  kint  86  wol  getan, 
virgo  dum  florebam, 

dö  pristc  micli  diu  werelt  al, 
Otnnil'us  jdacchnm. 
\i,    Hoy  v(  üc  ! 

UMljditdfitar  lilic 

iuxta  Diatn  positgl 

2.  Jä  Wolde  ich  an  die  wisen  gÄn 

flores  (ulunare, 

d6  Wolde  mich  ein  ungetAn 

3.  £r  luun  nuch  ht  der  wS^en  hmt, 
9§d  mm  iniecent&tf 

er  Wiste  mich  die  wise  knc 
mlde  fraudulenter, 

4.  Er  greif  m'w  au  da}  wi^e  gewADt 

tülde  indecenier, 

er  vÄrte  mich  ))i  der  iiaat 

mullum  violetUer, 

5.  £r  sprach :  vrowe,  gd  wir  ba^l 
MMMfi  e$t  rewtotuwL  — 

dinre  wec  der  habe  ha$! 
fimixi  ef  hoe  Man. 

6.  Mi  ein  linde  wol  getAn 

non  procul  a  ma, 

da  hal)  ich  minc  liar^fe  lan, 
tympanum  cum  lyra. 

7.  Do  er  zu  der  linden  kam, 
dixit:  tedeamus! 

diu  ntinne  twanc  gdre  den  man: 
Uuhm  fadamuil*) 

Die  dnl  ll]N%es  Sirophea  •.  Cwmiaa  Bonna  ed.  Schmeller  p.  STk 
T.  d.  Hefen  Mümedager  8»  447.  Hf,  1,  8  de  bfiot  nieh  dia  werit  el  -> 
8»  8  diu  «ige  leach  —  7,  1  chon  — 
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f  Nr.  3. 

Liebe»lied. 

1.   yir$o  ^ufdam  tiMig, 

din  gie  se  hoke  iimbe  lis. 
dd  st  die  bnnde  dd  gebani^ 
B.  Eia,  heia!  wie  ai  sancl 
dcha,  eiclial  wie  li  saue! 
vimidß,  vhicula, 
pAuwfa  nflNptfAaf* 

2*    Venit  girid^  ütver^, 
fMmr  et  mMbilit, 
der  letrante  ir  den  brte* 

3.    Er  vienc  si  }»i  dor  wi^en  hant, 
er  Y&rt  si  in  daj  vogei  sanc. 


4.  FMir  0iM  afMrfg, 

der  warf  si  verre  in  einen  Id, 
er  warf  si  verre  in  den  walt. 

CmBäam  Bwnuu  eil.  Sdunellnr  p.  tie  «I S17.  ^  d.  Haftn  Mminrinfw 
B,  447.  Hl.  S,  8.  Mtewt  ^  4,  1.  nre  »  4,  S.  Mu  ^  r.  4.  Bagva 
1,  S.  4i«  MM«  —  T.  4.  Hag«B  1,  7.  rampebaat  —  8etan«lkr  4,  1.  ttv». 
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f  Nr.  4. 

Liebeslied. 

1.  stm  pudia 
rvfü  Umiea, 

UuUcti  crepuU,  Eiat 

2.  fitf'dt  pf/t'Hn 
tanquam  rusuia, 
jacie  splendmt 

ei  0$  eiui  floruU.  £ia! 

3.  SimpMth 

M  einem  boome, 
Mcripsit  amorm 
an  eime  lonbe. 

.4.  Dar  ebom  Venus  «led  finun, 
caritatem  mtytuun 
höhe  mimie  * 
bot  81  ir  mume. 

Carmina  Burana  ed.  Schmelicr  p.  210.    v.  d.  Ua^cn  Minnel.  3,  446. 


f  Nr.  ö. 
L  i  e  b  e  iä  1  i  e  d. 

Floret  9iha  undifiuf: 

nftch  mime  gesellen  ist  mir  wd. 

grftnet  der  walt  allenthalben : 

wft  ist  min  geselle  alse  lange  ? 

der  ist  geriten  hinnen. 

ow6,  wer  00I  mich  minncn? 

Carmina  BuraiM  e4.  Sdiinelltr  p.  188.  t.  d.  Hagen  MliiBes!ng«r  3, 444. 
Ha.  4.  alaeolMige. 
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f  Nr.  6. 
S  t  r  a  f  1  i  e  d. 

1.  Äudlman  Miifti/ 

MMffVMf  vdSlt  tftf  ISIfMMlt.* 

^P^^^FW  ^WB^V      ^^^^^^^  V^^vWV^Vr^P  ■ 

si  rat  sich  TeniMsien  des, 

die  bcesen  harren;  swie  e;  ©rgö^ 

pcrdcndum  in  Dothaim  ; 
IUI  hin,       hin,  nCL  hin^  au  iiinl^ 

2.  O  liberales  clericif 
nü.  merkcnt  rehte,  wi^  dfinv  «U. 
(fa/e,  vohis  dahUur! 
IT  sült  Ifln  offen  iuwer  tür 
vagis  et  egentibus, 
BÖ  gewinnet  ir  da^  himel  hüs 
ei  in  permud  fftmdh 
alsna  alsd,  alsua  alad! 

3.  Sicut  cribatur  triHeiim, 
also  wil  ich  die  hdiren  tAn: 

die  bceaen  wtaeii  in  da|  ak6^ 

da}  sie  der  tievel  alle  enlA 
^  Ml     |oia»  perumit 

acoy,  (U)oyy  den  matUI 

4.  RmUcale$  chrici 
Semper  sunt  fameliciy 

die  gehei^ent  und  lobent  vil 

und  loiii'i  iit  liiii  z<'i"  öchaiideu  üii. 

quisqniH  colU  nL  amnt 

f]ni  in  .sin  art  gf Irret  hat, 

naiuni  viin  nun  pafitur: 

Ii  in  Mir,  hin  viir,  hin  vür,  hin  vfir! 

C»rmina  BuTHoa  ed-  S(  ImiQUer  p.  73.  74.  v.  d.  Hagen  Mimiesinger  3,  448. 
Jac.  Grimm,  Gedicht«  dva  tuittolalters  auf  köoig  Friedrich  L  den  Btaufer 
8.  MS.  H0.  1,  8.  Mir  «MmI  a«  hfai  —  S,  9.  nn  mwcÜMt  «Ii  dMM  «i  — 
S,  4.  die  bcesen  risent  in  da^  ßtro  —  3,  6.  erslabe  —  3,  av.inz  —  4,  vnda 
—  4,  4.  lonfen  —  4,  8.  hin  vwr  (nnr!  on  immer).  Grimm  1,  2.  über;;  laut  — 
Chrimm  1,  6.  awle^  ergd  —  Grimm  1,  7.  ad  prodendnm  —  S^xaeUer  ^i^«  in 
DflOidft  —  CMnuii  8, 4.  die  [bie]  b6tH|  ^rlM  —  8atoiU<<|bMi(|ia  ipMuifttifa 
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f  Nr.  7. 
0ENS  8IME  CAFITE. 

Zuerst  mitgetheilt  von  FlaciujB  in  seinem  Werke  Varia  doctortim  ]^mru%np:t 
virorum ,  De  corrupto  JScelesia«  »tatu,  Pomuii«^  Ant4  nottram  aeUxlcm  cott 
ter^i  €te,  Onm  jpra^atwM  MtMm  Whm  IBfncL  BatOtö»  (UM) 
in«lbtt  jfog,  SM  m  v^huUmmo  gtiorfw«  «mKo»»  m  sagt.  Kadk  tiMr 
tadflin  HndMMft  luit  dlHw  Btllak  daimif  C.  Bavih  drackw  Immb  in  nhw 
AdmiiiMi  üb.  ZZZIT.  eap.  XVIL  ptir*  %.  nlk  dar  Üteficfaift  1^ 
atna  Latfno  flMUBlmn  mwi  MedS  in  pnbliciim  dalw,  od«  pitaro  fMril 
judifliiiiii  iUonM  tMBpotQBi}  non  aiiis  iQgmii  t^ffiff***  pnodltani»  ShhC 
•ttMi«  BwHi  MfHid«  «inkiftnide  Worte:  Dim.  niUl  AsBqaitetis,  ^wd 
Mftnun  venerit  potestalen,  foterire  Toliimm,  äiepta  etUuu  atqiM  lialMurs  qoM^ 
pitm  ab  inMIa  yindieamtui  oft  lodo  nof^  tm&An^  rtA  Moc  modo.  HoCi 
▼enit  in  manos  nostraa  RythimiB  hie,  sire  alio  nomino  ceiueri  veH«,  Laäao 
Germanioui,  quem  descriptum  huc  conieoi,  ut  delcctet  nonnullo»,  qaibns  nihfl 
talo  est  iiijuüundum.  Scriptii«  autcm  eat  in  membranain  auiio  CIO.CCLIX  in 
Carthusia  sive  alio  cff'nobio  prope  Ärgeutinam.  Nach  dieser  Eitili  ittin^  güA 
Uarth  das  Stück  selbst  und  fllgt  dann  noch  folg€nde^  liiuzu:  Poterant  care» 
ueuti  ot  eruditi  honiines  lioc  uiouumento,  mihi  tarnen  cau^aae  snnt,  cor  editum, 
et  quidem  hoc  poUssimum.  in  loco,  volaerim ;  quas  si  quis  non  viderit,  volaerit 
antem  acire ,  ex  nohit  peNontefcur,  non  erit  noatri  praepodll  iam  i^narat,  aiil 
«llam,  ut  spero,  adfvnaitei.  Bf  Iii  dhid  BMiMhiMI,  mm-  dar  talh  dai 
Mtok  MÜlfcdlt,  hSehrt  wfcwidfcihlitli  6m  ki  Blm0/bug  jwiadlfcfca  Cod« 
C.  VL  T.  der  etaaligen  UafarenillMiiliL  ^  Mb  IHotea  L  Bd.a  SSS. 

Gent  sine  capUe  *  '  mac  keiuem  rat  geschaffen. 

imperium  vacat  capHe,  sd  liäat  kein  houpt  die  pfiiffen. 

propttr  fnoi  ßduma  oertüiit:  ^       cristenheite  diet, 
chrisma  per  hoe  de^mätigr,      ieder  luo^  ze  wem  er  sick  luel. 
ütffrimii  in  fm  tM  vttüa$    oder  wa$  wir  suln  halten, 

wein  sich  y<m  uns  aebaltMi« 
lop  und  OQch  tÜ  draiy 
unser  leben  wfl  nch  y^Mms^ 
machent  sie  ze  rehta; 
stn  wir  worden  luielite. 
andern  geirrten  Unten, 
d«}  wU.ich  in  1>etinten. 
wetten  alt  gfles  geni: 
enwil  8?n  euch  niht  enbera. 
^rnuoj  ich  in  die  liellc, 
Wirt  euch  mtn  geselle.' 
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htmar  §i  proapetHa»  . 
Mt^jn^  JleftiijMfS 

jmUcui  jam  mofUw: 

propfer  quae  gern  cathohca 
!•  fUcü  acarm  lau  us 
tunc  «tiauiiM«  aposloUcm 

m 


cama  armiciae 
perrcrsor  est  jiistirtae: 
viatrius  dei  unut  sit 
90  inauditum  eMt  qmd  modo  ßt, 
uierpie  eurtm  cogitat 
rege»  harones  rogitat, 
im  difierHi  pnmimiit 
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9»  'flAsM  mäd,  mffHm: 

est  noks  hic  dttHum, 

paiet  deo  nubiim, 
geiieralui  concxUa 
praeveneruHt  sumlta 
duces,  imperaior,  reges 
ßt$  canonicum  et  leqes 
d epoguerun t  m a lu/n um. 
ststebat  jus  tum  dignum 
nunc  non  habet  locum 
de  ßde  faciunt  jocum 


00*  focof  <»  catiUiik', 
hme  rffta»  mriw, 
imquanm  eorda  ongütot, 
In  Ilde 


10    Mf  MÜt  IlMff« 


macliot  den  ungelouben, 

da^  sehen  wir  mit  ongen. 

und  8ol  ouch  niht  mer  werden* 

ir  sint  zwSne  üf  crdeiL 

wie  er  gewaltic  blibe ; 

daj  man  in  nibt  yeitribo. 

sendent  sie  legäten 

die  dm  hdmi  suln  WUeiL 

OAiribit  'iiilil^  i6  tdtew 

yon  cilber  «nt  Ton  golda; 

mkoßik  dlnen  kinden.' 

machet  eelieiide  linte  blinde« 

▼olgen  keinem  Idreri 

der  cnstenbeit  verkdrer. 

weder  aitie  Ten  rehte: 

■wedern  er  fliege  ze  knebte. 

hielten  vor  die  alten, 

und  wei-t(ni5r  mit  ge walte. 

hülfen  in  wider  stan, 

liefen  sie  für  bich  gänr 

wart  einer  zo  bapste  geaast^ 

unde  hielten  in  fast, 

sollich  liötekeit. 

die  preisten  der  cristenheit. 

«ade  sprechent  durch  ir  aiMt 

brechent  Taale  sin  gebot. 

(ir  eint  alle  getea  kint) 

wände  zw^ne  bieptte  sint 

mngent  hicli  enbinden  Me. 

ir  wieset  selber  wie/ 

hdrre  got  von  himefartekt 

mach  nna  alle  gettoh 

beidi«  hie  mida  daf 

an  der  engeliechar  aeharf  • 


Bei  Flacius  gohon  vor  Zoilo  1  noch  folgende  zwei  Vorsc  her  i 
ScAndala  noua  cape,  quia  facti  sunt  dno  Papiei 
Et  duo  rege«  p«rverternnt  nndiqun  lege 8. 
1.  keinen  Burth,    rath  B.  radt  Flaciiu.    2.  imp.  vacat,  snpite, 
sie  han  k.  haupt  d.  pf.  FL     so  handt  k.  hopt  d.  Pf.  B.     3.  per 
qaod  sehiiMA  VL   Ckriatenkeit  B.  Fl.  dilii  feUt  bei  B.     4.  Jder- 


man  luf^t  zn  w  e  m  ehr  bret.  B.  Sehaw  iedormä  zu  er  sich 
biet.  Fl.  b.  Neacius  B.  oder  fehlt  bei  Fl.  wam  soiieii  wir  L alte.  Fl. 
6.  woodt  sich  Fl.  Will  »ich  von  vnss  spftlten.  B.  7.  fa.  ii. 
h«b.  n.  S.  qm«d  ab  hin«  i*«  perdimnt,  wir  mui«««  thi  T«r- 
keliraa«  Fl.  9.  I.  iniattitiM  Fl.  n*«heii  ti«  s&  reekt  TL  **eket 
man  «urteilte  B.  10.  mnariti«  FL  Beta  wilir  w.  kaeelite  B. 
eeiadl  werden  ihre  kneekt.  Fl.  11.  rnder  den  g,  lentea  FL 
Tnter  den  g*  lente  B.  19.  Iniiitia  FL  daa  w.  L  eaok  bedentenFL 
das  wlU  i.  enek  betnten  B»  IS.  Will  oek  den  gltt  begekrem  B. 
wellen  nnn  den  f  elta  beg even  Fl.  gUea  Irt  adverbisliaeker  Geaitir, 
y^,  eb  Ich  nu  g!tC8  gerte,  untriwe  es  vfir  miek  werte.  Pan. 
90Sy  IS.  14.  Per  qaod  et  g.  c.  Fl.  15.  wil  sein  aocb  nicht  ent- 
keren  Fl.  will  «yn  och  nit  entbehren  B.  16.  wird  Fl.  auch  Fl.  B. 
royn  gesellen  B.  mein  gesell  Fl.  17.  Caussa  Av.  B.  Causam 
ao.  Fl.  Mischet  sie  vngoloben  B.  18.  Perversorcs  sunt  lust.  B. 
das  sehent  wUir  mitt  Ogen  B.  das  s.  w.  m.  den  äugen.  FL 
lö.  Vicarius  ueru  u.  «.  Fl.  V.  d.  uiiicns  r.  B.  auch  kein  mehrB. 
20.  «wen  auff  B.  Ir  seindt  wol  droy  a  u  f  f  erde.  Fi.  21.  Quisqae 
illorum  cog.  Fl.  Wie  ehr  g.  bleibe  B.  wie  er  mnge  bleiben  FL 
28.  nicht  well  Tertrelke»  FL  tS.  senden  FL  kant  ete  magaaanl 
Leg.  B.  S4.  karten  aollen  FL  d.  d.  Herren  raiken  B.  SS.  Ad- 
klarere  B.  wiltn  ir  aelde  Fl.  wilta  nieki  da  aoltt  B.  «elte 
s  aoltn  TgL  Creaeentia  an  IS,  6.  SS.  Qaie^nid  FL  tibi  de  B. 
Geltt  B.  S7.  Like  iek  B.  liek  iek  FL  98.  Inte  klint  B.  maekt 
aekenden  blinde  Fl.  29.  t.  keinen  lekrer  B.  kalten  k.  lekrerlL 
SO.  die  die  Ckriatenheit  Terkehren  B.  Sl.  Et  nebia  dnbiaa  B. 
welli  aitset  recht  B.  welcher  geaatat  aeje  ren  reekt  B. 
32.  Paeis  Dee  n.  FL  welcher  im  fuge  snm  knecht  Ft.  welle 
ihm  fuhr  Gott  an  einen  knecht  B.  33.  hiltent  hie  Tobr  d.  a.  B. 
84.  PerieruntFl.  vnnd  werten«  ins  m.  B.  weren  das  m.g.Fl- 
35.  et  reges  B.  vnd  helffen  ihn  w.  st.  Fl.  36.  Ia88«»nt  sich  fahr 
sich  g.  B.  37.  ward  o.  ziim  Bapst  gesetzt  Fl.  das  wort  keim 
sum  rechten  gesatz  B.  .38.  Sistebant  Fl.  vad  h.  deu  alle  f.  FL 
▼  nd  hilten  es  fast  B.  .31».  Nunc  enim  h.  1.  Fl.  enim  für  nou  an» 
Misrerständniss  von  Hatekeit  daa  hier  in  seiner  eigentlichen  Bedeuiumg 
«Weisheit*  steht,  solche  1.  B.  41.  Tnd  B.  Fl.  Iren  FL  49.  Seqaea» 
tea  leanm  Del  B.  Breeken  aein  gebett  Fl.  kreekent  Taat 
ikr  g.  B.  «S.  die  S4g«idaB  vier  Teiae  feklen  ket  FbMfaa.  44^  ne«  L  L 
aie  B.  daa  iwekn  B.  a.  B.  4S.  enek  entk.  B.  4S.  Ikr  wiaaent 
aelbar  wie.  B.  47.  B.  r.  a  nebia  anertaa  Fl.  Gott  iaa  kiael- 
reiek  Fl  4S.  I.  eemaaoda  eonr.  B.  gliek  B.  Tnd  »aekt  vna 
alle  gUAek  FL  4S.  ke^din  lat  mein  Znaata.  kin  ala  kekr  BL 
dabin  als  dablr  Fl.  50.  oolleeare  FL  an  der  Engell  aeker  B» 
in  aller  keiligen  ackar  FL 
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q  Nr.  8. 
Salve  regln  8. 

Sähe  refpna, 
künegin  ^lariä, 
gotes  m&ter,  über  lüt, 
beidin  ain  tohtcr  unt  ain  brAt, 
gebom  von  Salotnöno, 
dü  treist  der  cngel  kröne, 
ioh  biate  dir  dienstlichen  grA^ 
von  schnldeii  ich  da^  tAn  md$: 
waa  dir  kaa  tiiht  geliehen 
in  allen  kflnecrichen 
von  künegea  alahte  her  gebom. 
diu  natiljre  hAI  ir  rehi  veriom 
an  dir,  vü  remiu  alie^u  alahft: 
dA  birt  magt  unt  hiat  doch  brihi 
ein  kint  una  ae  trtete, 
da^  uns  alle  erlöste 
voll  dem  todc  mit  sinem  pfiuide, 
da^  er  vür  uns  dar  ßaiide. 
des  loben  wir  dich  alle 
mit  jubel  unt  mit  schalle 
dort,  hic  unde  anderswa: 
falp0  reijuut 

Misericuräie : 
barmunge  hästü  me 
denne  aller  menschen  orden. 
des  ist  wol  innen  worden 
Thcophilus,  ein  sttndec  man^ 
der  din  kint  hcte  vcrlän 
unt  hete  in  der  helle  pfttl 
sfl  dem  tiUTcl  ainen  aäl 
vfl  nfthen  geaetset: 
den  hAat6|  fronwe,  ergetset, 
wan  er  lat  ala  ich  hin  Temonen 
von  dlner  helfe  wider  komen 
dar  sft  manec  atindKre, 
dem  d&  barmheneo  wnre. 
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des  nennet  dich  min  zungc 
m5tcr  der  barmunge 
unt  spriche  ouch  nü  als  e : 
künegtn  muencordie. 
Vitüf  dulceäo 

Da«  Ganse,  816  Verse,  aus  der  Dresdner  Hs.  M,  68.  (Pap.,  fol. ,  vmm 
J.  1447)  tegwtallt  dnrab  Bwpi  in  dm  AJtdmlMken  BItttm  1,  78—67. 


f  Nr.  Ö. 

Ave  Maria. 

1.  Äoe,  der  grft;  kam  ton  gpt, 
denk  sagt  dir  Gabriel  der  bot 
des  grü]^c8  fincbt  er  dir  enbdt, 
da^  er  uns  l(y«ie  r<tm  dem 

2.  Maria  ist  der  iianic  din, 

er  Uuchtet  als  der  stinnen  schin: 
nit  Bürger  sol  der  name  sin 
in  s^  und  in  dem  herzen  min. 

3»   ürralfo,  die  gen&dc  dich 
erfüllet :  firowei  nü  sich 
mit  dtner  stle^ekeit  tmd  «prich, 
von  Sünden,  firow,  bekdre  mich! 

4.  Plena,  dü  bist  vol  aller  güet, 
in  diner  süe^  mich  behtiet, 

da^  icli  it  scheide  von  cliuur  guet, 
rieht  dar  iiahc  luiii  gcuiüct! 

5.  Dpmimu,  der  herre  gewalteclich 
üf  erd  und  in  dem  himelrich, 
der  ist  bereit  erhoeren  dich: 
mAter  min,  gedenk  an  mich. 

6.  noM)  mit  dir  ist  Jesus  Criaty 
dtn  Idnt  dhr  mtdertnnig  ist 
miner  aünde  bit  ich  final» 
wan  dA  mdter  mtn  trM  bist 


L.icjui^L.ü  cy  Google 


ad 

7.  Benedicta  t  gesegent  bist  dü  frow«  : 
hilf  mir,  da^  ich  dicli  schowe, 

d4  dü  sitzest  in  der  owe 
begoßen  mit  des  himeb  towe. 

8.  9W,  dÜL  bist  ein  frowe  genant  \ 
üf  eird  und  in  der  engel  laut: 
mit  d^er  mfieterlichen  lumt 

bllf  mir,  da^  ich  dA  werd  bekant 

9.  /n,  in  mtner  nut  bis  mir  bereit! 

BÖ  min  sele  von  mir  scheit, 
behiiet  mich  vor  der  bitterkeit, 
der  ende  ist  diu  ewikeit. 

lOl  Mulieri»,  dd  bist  in  £rowen  art, 
sam  die  nie  got  so  werde,  wart: 
d4  bist  im  liep  und  er  dir  zart^ 
in  diner  bAt  hab  mich  bewart 

11.  ich  toi  dfai  diisner  alki 
und  dA  min  jnnofrowelln. 

mit  dtner  büc^o  attej  daj  berse  mtn, 
dar  z6  swIng  mich  diu  minse  dhi. 

12.  Benedictas,  sselige  frowe  gfit, 
setz  mir  üf  dinen  rosenhftt, 
den  hät  geropt  dins  kindes  blfit; 
behiiet  mich  vor  der  helle  gl&t. 

13.  FructuSf  ein  fnicht  ist  ans  gebora, 
diu  blüejet  als  der  rdaendoni, 
den  bAt  diu  frowe  mfn  erkom: 
nü  senft  mir  d!nes  lande«  som! 

14.  Ycntris ,  diu  reiner  lip  ein  frucht  gebar 
nim  min  genaedcclichen  war! 
kum  mir  ze  hilfe ,  reini  moit, 
da,  ich  knm  z&  der  «wikeit. 

1&.    Tai,  din  helfe  si  uns  bi, 
d4  tüe^e  inaget  nnde  firl, 
erweite  sam  der  amme» 
der  Müde  bttehste  wanne! 
[pflig  ünaer,  frowe,  alwege 
und      nns  mt     diner  pflege  I] 
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16.  Jmm  apfeelie&t  «He  wegel  ^ 
got  besa^        mit  der  pflege, 

der  dich  mMer  het  erkoro, 
der  WH  dir  trotte  ttn  geborn. 

17.  Mit  dfner  kOnsclii  er  früude  pflac, 
er  ^Bte  wol  we^  an  dir  lac. 

dft  Ton  dA  frowe  IweelScb 
klinighi  bist  von  bimebieb. 
[bire  firow,  erbarme  dieb 
geiuedecltcbe  Uber  mKib!] 

Oießeuer  Ha.  Nr.  100.  Pap.  XIV.  Jahrh.  (vgl.  Haupt'a  Zeitschrift  fi,  488.) 
Ul.  36.  8.  1.  2.  (Mittheilun^  Weigand's)  Us.  14,  1.  2.  din  rainer  lip  g«btf 
AiB  friütt  ff.  ~  16,  8.  da  säMe  Tiid  do  fri  —  17,  4.  bist  fehU, 
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f  Nr.  10. 
Anrafang  Marias. 


^  die  din  diener  amt  gewesen, 
die  lA}  Maria  an  der  M  genesen! 

Ulis  hilf  Maria  zh  dem  himelHcb^ 
dajf  wir  d&r  inne  wonent  ewecÜcli! 

nach  diner  güet  erbarme  dich, 
^  ad  werdent  wir  alle  gn&den  rieh* 

^  da)  dü  Ton  tms  üibest  den  Ixesen  geist, 
der  uns  nftch  gät  in  hnndes  Hat 

des  hilf  uns  mütcr  maget, 
wan  d!n  kint  dir  nit  versaget! 

oile$ule  ^^^^        frowe,  dlnen  irdst^ 

da;  wir  Ton  attnden  werden  erlöst! 

,  süen  uns,  frowc,  ffotes  zoi*n, 

da}  wir  it  werden  yerioml 

milt  nnd  gfit,  frowe  ^  dü  bist 
^  ^  dnrcli  dtnen  lebenden  ann  Jeatim  Criat 

j,      den  8üe5eii  sniac  den  dü  treis^ 
•  ***  djj  i.t  .Uer  fröoden  gei.t. 

Maria  ^'^^^  mAter  und  frowe  dft  bist: 

edli  jonefrow,  bab  ans  in  diner  friat ! 
dnreb  dine  mfleteillcbe  güet 
Yor  allen  angaten  dü  una  bebfiet! 

da^  uns  da^  allen  wider  vm, 

so  liiif  un.s  an  der  cnp^cl  schar! 

d«T^  wir  da  nuie^cn  schowcn 

dich  edle  süejo  juncfrowcn  ....  ^ 

iMmm  Hb.  Nr.  100.  Bl.  M.  8.  1.  fl|^  1.   (MlllMilviir  Weifaad*».) 


f  Nr.  11. 
D  üM  guidein  Ave  Mari  tu 

1.  Ave,  das  wort  hat  got  gesant 
dir  frawcn  aus  der  bimel  lant. 
der  eiigol  dich  alleine  van^ 

er  hete  dich  langest  vor  bekant« 

2.  Merim,  geniHit  dw  mm«  ttem» 
der  vmrtegn  weit  ein  klar  laceni, 
du  macht  den  süiider  wol  gewem, 
wes  er  au  dich  kau  zeitleich  gem. 

3.  0rälia,  genad  zeucht  fraw  filr  recht  I. 
das  hab  ich  aunder  wol  geapech^ 
wie  wir  in  aOnden  aeui  gevecht: 
wilda,  frawy  es  wirt  wol  siecht 

4.  pletM,  gcuadcn  frawe  bistu  vol, 
darumbe  ich  dich  na  loben  sol« 
künigin^  na  t&  so  wol 

nnd  hilf  uns  Ton  der  atbide  4ol  l 

5.  dominus,  got  herre,  Jesu  g&t 
geren  deinen  willen  tat. 

habe  mich  frawe  in  deiin  r  Kut 
und  losch  au  mir  der  hdie  gi&t! 

6.  ttcum,  got  imt  dir  Maria  ist, 
als  man  stiltes  rtm  dir  Kst: 

nu  Bend  mir  frawe  buoße  frist 

dm  eil  deinen  süeßen  Jeäuui  Ciuist! 

7.  beiiedieUi,  ^segent  bistu  fi»w  ob  aUea  fimwen  I 
seint  wir  dir  alle  wol  getrawen, 

so  hilf  ans,  da0  wir  bie  also  bawe% 
daß  wir  dort  dein  kint  mit  dir  besohawen. 

8.  fii,  du  rosen  sunder  dorn, 

du  bist  sft  sälden  ans  erkom: 
na  stille  frawe  seinen  aorn, 
wir  seien  anders  gar  yerlom. 
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U.    m,  über  alle  die  weit  sint  die  mär, 
du  seiest  es  die  Bälden  wör, 
die  den  heilant  uns  gebär, 
des  wurde  geimgert  unser  swär. 

10.  flUflMte,  nagt  du  rnftst  den  frawen  allen 
vor  allen  fifawen  wol  gevaOen: 

des  snUen  sie  dir  ae  f&ße  vallen, 
daß  du  in  brecliesl  der  stindsn  gatten. 

11.  et,  oncb  frnwe  Via«tu  ^ewalt, 
daß  du  von  Sünden  manigvalt 
den  sunder  lösest  jung  und  alt, 
daß  er  z&  dir  wirt  gezalt 

12.  AMiMifefM»!  in  dise  weit  kom  der  gesegent, 
den  die  himel  her  hflnt  geregent, 

dem  hastu  fraw  schon  engcgent, 
dar  Ulli  b  ilein  nu  die  engel  pflegent. 

13.  fructus,  deines  Icibes  stteße  frucht 
ist  aller  Bälden  volkonme  genucht. 
mein  trost  ist  bA  dir  und  mein  flaeht: 
das  prtieTet  gar  der  sttnden  sucht 

14.  venlns,  deines  leib  es  arch 
taugenleich  in  sich  verbarch 
fortissimum,  den  lewen  starch: 

des  wurde  vernichtet  der  tievel  oharch. 

15.  Mr  deines  leibes  stieße  stat 
i&t  allen  frawen  lobes  mat 

nn  hilf  uns  von  der  stinden  p&t 
und  daß  der  eele  werde  rati 

lÜ.    amen,  daß  wir  alle  komen  dar, 
da  sich  frewct  der  engel  schar 

und  der  Bünden  werden  bar :  « 

des  helf  uns  Maria  die  maget  klarl 
Li  der  Brüiselcr  Bs*  ▼on  Bertholds  Predigten  Pp.  aiu  dem  Endo  d«« 
XIV.  Jalnii.,  ■*  Hone  QueHen  and  Forach.  I,  181,    gedmckt  dMolbst 
110— IIS.  —  Etwas  abweichend  in  der  Wiener  Ha.  3736,  t.  mia  Vfliiwi4sh> 
ote  der  dtd.  HandsGliiftften.«!  Wien  Hr.  L.  ^ 


# 
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f  Nr.  12. 
Ave  Maria. 

Ai>€f  moeder  reine  macclit, 

mijn  aeiuie  iiout  si  ii  gliecinecUt ! 

hemelsche  coninghiunc, 

consciencie  hccft  mi  ghcvraecht, 

hoe  verre  dat  iiiijn  leven  draecht 

ten  hemelfchen  ghewinne. 

dit  vraghea  iiiaect  mi  so  rersaecht, 

80  sere  beschaemt  cudc  so  verbaecht, 

ie  en  weet  wat  io  beghinne. 

dese  worm  door  wä^  herte  cnaecht^ 

ic  bem  bedorven  ende  gheplAecbli 

ghi  en  doet  dat  ic  beklime 

u  moederÜke  miime. 


9  Strophen,  Ui.  de»  ZV.  Jabili.  Ini  Bentie  von  MeoMbacli'e 
Abeehrift  mittheiHe. 
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f  Nr.  13. 

Kh\  kilU  zo  tröste  ist  uns  p^esant 
von  ^  (  iTi;       der  engcl  lant. 
in  sltpultfi  iacere 

vant  man  den  wenigen  hdrren, 
5     regem  celestis  glorie. 

dn^  tut  mir  inn«>eliolion 

quoä  tener  hic  infantulus 

alae  fru  not  liden  mü^. 

0  jW0r  ineffabilitf 
10    wan  himel  und  erde  din  eigen  itt^ 

et  dei  unigemte, 

nAch  dir  tAt  mir  der  jAmer  wd. 
0»  pamAü  ei  mMhiiitf 
«wA  wie  gtrdeclich  dü  bist, 
ift    Jesu  Criet,  wie  sllic  er  ist 

dem  dft  mit  frewede  knmen  bist. 

wände  hkiel  imde  erde  dSn  eigen  ist 
der  engel  kunegtn  d6  bist 
20    «I  claustrum  trmitaätt 

der  gotes  snn  din  kint  worden  ist, 

quem  care  ipsa  pancehas, 

wan  er  der  engel  keiser  was 

et  noster  reJemptor. 
7i     nfl  wol  lins  dn^  er  ist  gebom! 

o  Jesu  suncleriichor  zart, 

o  wol  da^  licrzo  immer  WArt| 

ptod  ardet  incenäiß 

$t  ttd  dutderi». 
8S    swer  diner  rninne  rekte  enstet, 

der  enri^bet  wie  ime  stn  dinc  ergdt» 

fii<i  iiNiMf , 
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36     und  ze  allen  ziten  mit  dir  sin. 

o  Jesu  süei^er  minnen  zart, 

wan  ze  minnen  nitj  nit  süe^er  enwart 

tjuam  moerenfi  anime 

amoria  ffii  lacrime. 
40     diu  iniiiDe  tet  dir  so  grosse  not, 

siu  cnmohte  geforhteu  keinen  tot^ 

99d  querit  te  nUimii 

mit  duiderHs, 

Hfladi«iMr  Cod.  «tnn.  14t.  BL  139«— liO«.  PgBii..  Zm— 30?.  J«U. 
kl.  ISf ,  nach  Frans  Ffeiftgr*«  ICfttiieO.  in  den  AltdentBclmi  BttttHn  %  S71. 
87t.  —  Hl.  tt.  !p8e  —  38.  merenti.^  Nach  48  Ibigvn  noeh  18  deMbdie 
Yu9t  oliiw  etiTM  LatttiakehM. 


f  Nr.  14^ 

Weihuachtslied. , 

1.  Im  Met  mMo 

nn  singet  und  seit  fto  L 

alle  unser  woane 

leit  in  pnmefio,. 

sie  leuchtet  yor  die  tonne 

maM»  t»  fremh, 

fn»  e9t  a  €t  0, 

que  0it  «  0t  0, 

2.  O  Jesu  pan'ule, 

nach  dir  ist  mir  so  we. 
tröste  mein  gemtltei 
o  puer  optime, 
'  durch  uUer  jungfraua  gOte, 

InAß  me  paü  i9, 
tnAg  me  pati  iet 
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3.  Mater  ei  fiUa, 

o  Jungfrau  Maria, 

bettest  du  uns  nicht  erworben 

cdorum  gauiia, 

80  wär  wir  alle  verdorben 

jMf  no$lra  crimim* 

4.  üln  nmt  gaudiaf 

nierne  wen  aXd&j 
du  dk)  engel  singen 
tn  nova  cantica 
mit  iren  süßen  stiuunen 
in  regit  curia. 
eia  wär  wir  da, 
eia  wUr  wir  da ! 
Bretl.  Hf.  I.  8?   113.  Bl.  2*».  3«.    XV.  Jahrh.,  znerst  von  mir  mitge- 
theat  in  Anfrees  Anzeiger  3,  100.  —  Auch  in  einer  Lcipz.  Hs.  den  XV.  .Tahrli. 
(UaiT«-filU.  Nr.  1806  mi^  Mel.)  Str.  3.  lautet  dort  Also  (s.  Mone  Aiut.  4,40).- 
J/o^c^  et  ßlia 
ist  juncfrau  Maria, 
wir  waren  gar  verdorben 
per  nostra  &riminaf 
nu  hat  sie  uns  erworben 

8lr.  4,  S.  nieodert  me  wen  4a, 
*  4a  4i«  TOgdia  liagea 

«a  Üa  ichiididB  tüagw 
la  ^i^^M  eiM^tai 
da  9«al{a/V 

•)    In  der  Lcipiiger  H».  folfen  nun  noch  ^wpI  S«ro|MM>»  *•  ^  Inh*»»«  «»d  V«r^ 
matf«  Bach  aldit  in  nnMrtm  Ll«4s  g«)k»r«a  küanen; 

ait  aller  froste  roll 

t*t  natv*  vertu  aol 
d4  matrt  dutisnmm. 
«r  tia  eltoB  UUen  wol, 
Alf  «r  TOD  recht«  «ol. 

O  mmm  trktikut  '  * 

Alth  toll«  wir  loben  beA. 

ehest  mit  diner  g«ie 
oiuer  Mlen  na«» ; 
Itt  pemdtoei  binto 
weciut  «D*  der  lüden  gntf. 

9  ftl0l|lfS  fcM^^ttflÄ/ 
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Klosterneuburger  Ha.  1228.  XYI.  Jahrb.  Nr.  28,  in  dkser  Folge  8tr.  1. 
S.  4.  ^  —  1,  4.  wfa  di«  «.  ^  1,  7.  «IphA  m  el  o  —  S,  6.  durch  4riMr 
mflter  gfieto  —  4,  S.  nirndni  smt  d«iiii  da  —  4,  4.  #Am  in  —  4,  ft. 
die  Miie]l«&  kUngwi  »  4,  6.  regia  ia  euria.  Die  S.  Str. 

ifotor  §tßaa 

du  bitt,  jimglhnt  Uaiia. 

wir  waren  eD  veiiorsD 

|i«r  nofAw  cfietine» 

■o  liat  de  UM  enveiben 

^ii^in  gaudi<L. 

eia  wSr  wir  da, 

eia  wär  wir  da  !  — 
Geistliche  Lieder  ^Oednu  ktzu  Wittemberg  durch  .Joseph  King.  M.D.XXXV.- 
12°  nur  Str.  1.  2.  und  4.  —  2.  3.  tröst  mir  m.  g.  —  2,  6.  darch  alle  deine 
güto  —  4,  2.  nirgent  mer  (la,iiu  da  —  4,  4.  ohne  in  —  4,  5.  und  die  schelkn 
klingen.  —  £bea£o  Veh«  Gesanghüehiiu  1637  memo  Auitg'abo  Nr.  lä  oiid 
dana<jh  wieder  Leisentrit  1667.  L  Tb.  Bl.  29. 

In  Babetocfaea  GB*  1546  Iii  nedi  die  8.  Str.  dasa  gekonunea,  die  iIm 
lantetf 

o  waH  lenttei/ 
wir  wirea  all  Teilofen 
per  noHra  crimma, 
§0  hak  «r  uns  erworben 

eoelorum  ^audio» 
eia  wär  wir  da, 
ein  wär  wir  da! 

Witsel  Psaltes  eccl.  1550.  BL  BO^  hat  auch  nar  drei  Strophen  wieVehe. 
Str.  1,  6.  leaelrtead  al«  die  aonne  —  8,  6.  aaeh  aller  Jangfiraa  gfite. 

Corner  OB.  1685.  Nr.  66.  6  Strophen  in  dieser  Folge:  1.  I.  4,  daai 
die  Babataehe:  O  patria  leailaa,  and  ala  letilB  die  $^  aber  alao: 

Mater  et  ßlia 

lat  Jungfrau  Maria. 

Wir  wären  gar  verloren 

Per  no$tra  crlmina. 

So  lüLst  du  Ulis  gehören  • 
Coeloi  um  i^iiJiilia. 
Mario,  hilf  uu^  da! 
Maria,  hilf  ona  dal 
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f  Nr.  15. 

Weihnachtslied. 

ISiederUiudiicb. 

1.  In  dufci  iuhilo 

singhet  ende  we.set  vro! 

al  onse  hertenwonne 

Icit  in  presepio, 

dat  lichtet  als  die  sonne 

tu  mairii  grmHiQ, 

Stfo  meriio, 

des  sollen  alle  heiien 
sweTen  in  gmuko, 

2.  O  Jesu  parvule, 

nae  di  is  mi  so  wee. 

nu  troost  al  mijn  gbemoede» 

tu  puer  inclyte, 

dat  staet  in  dijnre  goede» 

tu  puer  opUme, 

Tr§iiB  mß  paU  U, 

9rdie  me  pott  U 

al  in  dijna  vader  rike» 

o  jwiacayg  ^oriet 

3.  Vhi  sunt  gaudia? 
nerghcnt  anders  wfif^r 

dan  daer  dio  englieien  singhen 
nova  tripudia, 

daer  hoort  men  snaren  dinghen 
in  regit  cmiü» 
Elia  qualia 

so  sijn  die  weelden  daer! 
men  leefter  boven  wesen 

4 
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4.    Maria  nosira  spei, 

helpt  ons  joiicfrouwe  des! 
verglu'vct  onse  sonden 
noch  nie  er  daii  septies, 
op  dat  wi  salich  worden 
in  u  progenie». 
VÜtm  nohi$  de$f 
pitam  nobis  den, 
dat  ODS  te  dele  worde 
eUfna  reqiiie$! 

Ms.  germ.  8"  190.  Bl.  iaa~14«  in  der  kün.  Kibl.  sn  Berlin,  früher 
meinem  Besitz,  s.  Bibliothccn  lloffmanni  Fallerslebeiuiis  (Lpz.  1846)  p. 
Nr.  XOL  Die  Hs.  «rebört  in  die  >f itte  dea  XV.  JAhrh.  —  Us.  3,  9.  ■ 
]««rt«r  —  4,  w«rdflii. 
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f  Nr.  16. 

Orabflchrift  auf  Peter  WyBe  1333 

in  der  Kirche  zu  Doberan. 

Her  Peter  Wyse  tumha  requiescat  in  isfa. 
God  gev  em  spysc  celenlem.    Quif/ut'  Icfis,  sta, 
Bidde  vor  syn  selc  yrecihns  brcrihus  f/cniforem: 
Vor  döget  vele  »iin  perpetuum  del  honorem. 
Ein  vrimt  am  lyvc  nosire  fuit  ipse  cohortit, 
Dat  heft  he  ryve  bcwyset  tempore  morH$, 
He  heft  getoget  dulias  tres  perpetualet^ 
D4r  uns  an  noget ;  rm  iaique  dedU  tpedalti. 
Drumb  Bchal  6k  bljreii  Ä  nottra  iub  frece  vere 
Unde  wilt  dn  Bchryreti  Jhwid  in  9oUo  re$idere. 

In  der  Kirche  zu  Doberan  bo  nur  noch  jetzt  auf  einer  Hol/.tafel  vorhanden, 
worunter  dieae  Worte:  „Kenov.  aö.  1750  Regnante  smo  Duce  C'hristiano 
Ludorico."  Für  Hyr  lese  ich  Herr,  für  qviqve  Icgistu  —  quiqno 
leg'is,  sta!  —  Bei  David  Franc k  ,  Des  Alt-  und  Neuen  Mecklenburg 
Sechates  Buch  (Güstrow  17üi.  4.")  JS.  126  mit  kleinen  Abweichungen. 
Franck  giebt  keine  Quelle  an.  Am  Ende  hat  er  noch  folgende  lateinische 
Z«am:  «Ainio  Donüni  MCCCXXXm.  In  di«  iMftÜ  Boberti  Abbatis  obilt 
Petnu  diotns  S^i^eiui.  aniiiia  «las  per  piam  niMitcotdlMa  Bei  Nquietcat  in 
paoa.  Am«B."  und  Seite  121 :  gKacb  Dobem  achenkte  .ein  reicher  Bfirger 
MW  Lflbeok,  Peter  Wleee,  drei  Plng-Dienete  (8o«Ai(a«),  wolOr  die  HSnehe 
dteelbet  eine  Grebaclirift  aetnten,  die  swnr  ttcherlieh  lel^  wenn  men  ele  neeb 
dem  heolif en  Geiduanek  auiebet,  aber  dodi  meikfrfirdfg'»  well  nan  darana 
erkennet f  wie  die  Oeldiften  nunmefaio  angefangen,  auch  etwas  in  deutschen 
Seimen  an  Tersnchen.  Denn  bisher  mnaate  allea  laater  Latein  aeln,  anefa 
wenn  man  reimweise  aclireiben  wollte.*^  — 

Die  vielen  alten  zum  Theil  merkwürdigen  Grabschriften  sind  schon  lange 
Hus  der  Kirehf"  zu  Doberan  verschwunden,  so  dass  es  jetzt  aweiffllbaft  er- 
scheint, ob  überhaupt  gewiü.sc  darunter  echt  sind ,  z.  B. 

Ik  bin  ein  m^klenborgsch  eddelman, 

wat  geit  dy  duvel  mjn  supen  anl 
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f  Nr.  17. 

Grabbclirift 

Friedrieh  des  Streitbaren,  Markgrafen  von 

Meißen,   t  lö80. 


Hie  lit  ein  vürste  löbelich, 

quem  vulgus  ßebile  piangtt, 
Von  Misne  marcgi'af  ITriderich, 

cutus  imignia  pangit. 
ClertiS,  cUnutralis,  laicus 

den  vürsten  leitlichen  klagen, 
Dives,  inojn,  inpmm 

vfirptliche  werc  von  im  sagen« 
Warhaftigy  wise,  tdgentiich, 

QfMU  alque  henignus, 
Ib.  gotesYorchten  stetiglick 

fuU  ke  kmdarier  %mfi. 
Da  vmtkim  CkrMe, 

Ulf  uns  genaden  vindenl 
Ämui9  qmtd  toto 

los  werde  von  unen  Bttaden. 

J.  G.  Horn,  Lebena-  und  Helden-Goschichte  Friederichs  des  Streitbar«» 
(Lpz.  1733.  4'  )  S,  «8.  Vgl,  J,  C.  KiuHith,  AUen-Zella  2.  Tb.  (Drefidea 
1721.  8?)  8.  ÖO. 


üigiiizuQ  by  Google 
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f  Nr.  18. 

Gr  ab  Schrift 

Katharinas  von  Henneberg^  Gemalin  Fridericha 

des  Streitbaren,  f  1397. 

A]b  man  sohreip  der  gnaden  jar 
■•100110  et  tereenteno, 

DarzÄ  siben  neunzig  zwar, 

dic  iulü  (er  quino 
Von  Hcnnenberp  fron  Kattorini 

münemm  marchiomssa, 
Des  lau  des  zierboit,  der  tugeut  bchriii, 

tumba  conditur  tn  isla. 
Her  lesu  Clirist,  wir  biton  dick 

cum  coräis  devoüone, 
Du  wolst  ir  sele  beküeteu 

ab  inferni  voragine. 
Das;  wir  wirdig  werden  mit  ir 

verum  assequi  soiamsn, 
So  wir  scheiden  von  danne  schir, 

l9  «011^  lauäaret  amen. 

.T.  O.  Horn,  Friedricli  der  Streitbare  S.  27.  —  Vers  11.  violleiclit  zu 
loseu:  üeliüet  ir  sele  gnäUiglicU  — 
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f  Nr.  19. 
Harieulied 

von  MuteathAt. 

Ein  jimgtrau  zart      gckrouot  wart 

iif  gotcs  sal.      ganz  uberal 

so  ist  die  meit  formosa. 

die  Bolbo  mcit      ir  rein  kuscheit 

behalden  liat      der  trinitat 

in  omM  ghtioM. 

gewaltige  regkut, 
ommum  celorum  damma, 
lu  mater  in  dioina, 
o  dyleii  ret,      o  bona  »pes, 

almechtigc  keiserinne! 

lop,  er  und  dank  80  sagen  wir, 

zart  juiii^fraii  dir, 

8eit  (hl  uns  hast       dvn  höchsteu  gast 
her  braciit  mit  keuscher  minne. 

Lieder  HukatblaVs,  enter  Druck,  besorgt  von  Dr.  £.  ▼.  Orooie  (Cob 
18&S.)  Nr.  18.  6  Strophen;  Vgl.  dein  drei  nndeie  Texte  deeelbet  8.  S70^S7<> 
danmter  ench  der  Text  der  tikttleria  bei  Heltens  8.  lOS. 


L.iyui^L.ü  cy  Google 
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f  Nr.  20. 

Weilinachtslied 

90»  Htinrieh  von  Laufonhorg, 

1.  Ptter  na/u»  ist  uns  gar  schon: 
wol  vf  nut  süeBem  engelton, 
transeent  m  Bedddim 

im  geist  bis  gon  Jerusalem. 

Jesus  das  kindelin 
Ut  in  eim  kripfelin. 

2.  ConHior  alma  fidenm, 

nan  hilf,  daft  ich  mit  fröud  dar  kum 
in  mines  herzen  nMf 
und  ipirUali  gaudio, 
da  ich  den  henren  min 
vind  in  dem  kripfelin. 

3.  Kern  redemptor  gentium 

uid  wis  mich  ad  presepiutn, 
daß  ich  dich  loblich  adorier 
tmd  mit  den  engein  discantier 
dir,  edels  kindelin 
in  dinem  kripfelin. 

4.  .Yerhm  wpenutm  prodiem, 

de  kam  mit  im  der  engcl  j/en», 
vU  atteß  sie  stingen  gloria. 
ach  sarter  Jesu,  wftr  ich  da 
bi  dinem  kripfeUn^ 
80  wölt  ich  frölioh  sin! 

5.  Vos  clara  ecce  inlonat 

den  hirten  an  der  selben  stat. 
dar  liefen  sie  in  gaudio, 
ir  corda  wurden  sunder  fro, 
do  sie  das  kindelin 
Tunden  im  kripfelin. 


L.icjui^L.ü  cy  Google 
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6.  Cki$t»,  r§itm^  immiwm, 
du  sfteBikeit  der  corimm, 
du  ganzes  gftt  in  ewikeit, 
JMT  jweiat  bü  una  bereit 
durch  alle  güeti  din 

in  dinem  kripfelin! 

7.  A  §oU§  miui  cardme 

loben  wir  dich,  berr  damine, 
wan  dn  bist  ptUris  imfeii», 
fim  p'och,  der  gnaden  fluß, 
des  herzen  kripfelin 
föll  mit  der  gnade  diu! 

8.  Agnoicat  oume  $eeuhm 
dieh  $kie  o,  prindpium 

on  end,  ein  iemer  wärend  ens, 
ein  8ol  ecUpsim  nescieiis. 
ach  Jesu,  Lerre  min, 
blib  in  mim  kripfelin! 

9.  Cofde  mituM  eae  pamOu, 

nnn  bis  ein  frönde  nostre  metUi», 
daß  wir  dir  singen  wirdecüch 
hic  yracias  und  ewenclich; 
bi  dincm  kiupfelin 
weil  unser  räwe  sin. 

10.  A  patre  uni^enitm 

von  hiniel  kam  in  hirtcn  bus 
und  smucht  sich  in  prescpiwn, 
wer  hört  ic  dis  miracuium? 
in  einem  krijjfelin 
weit  er  ein  kinde  sin. 

11.  BetUt  Hmvä§§  impie, 

wie  tet  es  dir  in  hers  so  wc, 
quoi  magi  verr  von  Orient 

cenerunt  mit  n  y^dh  gerent, 
golt,  niirren,  wirouch  vin 
leitcns  ins  kripfelin. 
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12.  Quod  diorm  «üw»  hei  geseit, 
dSotvfdl  in  der  cristenheit^ 

figuren  und  all  propheci 

sint  adiiiipücrt  durch  dich,  Mail, 
zart  edli  maget  vin, 
trut  uns  daa  kindelin! 

Id.  Ghrtat»  dmkie, 

lop  ai  dir  hüt  und  lemer  me 

wol  uf»  edfi  sei,  U  Mo 
und  Bing  dem  Iriiidclw  . 

in  einem  kripfelin! 

Straßb.  m.  B.  li'l.  Iii.  156^,  gedruckt  Wackernagel  Kirchenl.  Nr.  766. 
Hat  die  J^hragahl  1439.    Ua,  9,  1.  eseparienti*  —  12,  6*  rm. 


%  Nr.  21. 
M  a  r  i  e  n  1  i  e  d 

«on  Mtintieh  V9n  Lau/enberg* 

1.  A»e  marii  ttella, 

bis  grüest  oin  stern  im  mer, 

tu  verhi  dei  cella, 

du  gotes  mftter  her, 

dei  mater  alma, 

du  gots  gübärerin, 

tu  virtutum  palma, 

dn  allpr  tu^ont  schrin^ 

atque  Semper  virgo, 

du  müter,  kusche  ta&t, 

tu  pleno  dei  verbo^ 

als  Gabrielo  seiti 

feUx  cell  porfa, 

daß  Bach  Ezechiel, 

per  ie  eti  «oImi  orfff, 

der  war  EoiaiiueL 

2.  Sumem  übsd  Me, 

das  dir  von  bimel  kansi 

terhum  im  tuoM, 

du  aller  cren  Btam, 

Gabrielis  ore 

gegrüeßct  miiiuenclich, 

et  celesli  rore 

durchgossen  sunderlich, 

funda  7108  in  pace, 

du  Iji.^t  des  friden  van, 

Spiritus  sancti  face 

diu  herz  iu  mmne  braUi 

muttu  nomen  Ere, 

du  hast  verwandlet  we 

mit  dinem  süeßen  me^ 

bis  grüeßet  iemer  me. 

3.  Sohe  PtncU  rn$, 
entbind  der  afindo  bant, 
parce  peccaiU  mei9, 
küngin  von  engellant. 
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profer  hmm  eedt, 
waa  icli  ein  blinde  bin, 
de  profunda  feck 
züh  mich  der  sttnde  min^ 

tnala  noslra  pelle , 
vcrtrip  all  inissetAt, 
et  a  mortis  feile 
behiiet  m\t  dinem  rat, 
bom  cuncla  posce, 
erwirp  uns  alles  g&t, 
peccamina  ignosce 
durch  dines  kiudes  blät. 

4.   MoMirü  99  esse  rntOnrn, 
zeig  mfleterlidie  trliw^ 
plaamdo  iM$  patrm, 
enritp  tm»  wäre  rüw, 
MUNor  per  te  pfeeem, 
der  dicb  se  xnfiter  kos, 
deleai  ei  neeem 
durch  dich,  du  bimel  ros, 
qui  pro  nobi$  natus 
US  (Uuem  küßchen  lib, 
qui  venter  .  .  .  beatns, 
du  holiü  liiiiiul  Bcliib, 
lulit  esse  (itus, 
er  wolt  din  kindc  sin 
ob  hoc  quod  dolor  suuis 
fioU  sin  da8  leben  min. 
Yirgo  singularis 
ob  aller  wirdikeity 

vlrgo  dewi  parle, 
du  himels  ongenweid, 
Mer  mnee  mUie, 
der  miitikeit  ein  tron, 
vert  hoM  eUie 
des  künges  Salomon, 
noe  adpie  eobtioe^ 
uns  mach  vor  sfind^  fri, 
virtiitihus  imhutoSf 
da  owig  leben  si, 
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mUe$  fac  et  catin 
an  tele  und  an  lib 
ut  nal09  prBlopta9to$t 
da  hdligeites  wip« 

6.  VUam  presta  pmwH, 

verlih  ein  leben  rein, 

quc  umnem  crealuram 

liest  crfröwt  allein^ 

Uer  para  tutum, 

80  ich  \on  liinuau  var, 

8is  iattcea  ei  tculum 

bis  in  flor  enfrol  achar^ 

%U  videntes  Jeaum 

in  sinem  paradis, 

qui  nobia  donet  ettm 

sich  selb,  der  engol  Bpu, 

Semper  toUerentur 

in  Biner  glori  bi  dir 

ßt  i6t  iocundentuTf 

dea  bU^  Mazi%  mir! 

7.  Sit  km  deo  poXri, 
got  vater  lobe  &i, 
qui  tAif  vere  matri, 

hofiert  mit  s\nnphoni, 
summu  Chi  isto  decus, 
das  sie  ouch  dem  Crist, 
cui  ventris  ftti  sprcu.i 
sin  hol  gewesen  ist, 
gpiritui  sanclo 
ei  lop  ouch  ewenciicb^ 
uni  deo  tanto 
uf  erd  und  bimelricb^ 
honor  tribus  taiiM, 
ein  got  in  drin  person, 
Celeste  nubis  mumu 
erwirpy  Maria  scbon 

Straftlmrgflr  Hi.  B.  181.  Bl.  852l>,  gedruckt  Wackcniagel,  Küciieul. 
767.      Hs.  (oder  Wckn.)  7,  15.  vunam. 
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f  Nr.  22. 

Marienieich 

von  Meinrick  von  Lau/Anberg, 

1.  Salüe,  bis  grüest,  sancta  parens! 

der  eiigel  gern      tifn  canen^i. 
du  liöchsti  fron,      quam  Sulonwn 
durchlobet  schon,     on  suuden  kon, 
duffuire  te  iaudare! 

2.  8ed  pdd  dieam    ieh  «nper  Ami? 

■war  ich  mich  sebam,    wan  mir  dm  nam 

min  cottlfcii,    «  Jr«rte  |yiMBi0, 
mit  süeßikeit  exmtHl 

B.  £iitdNi  a»i    ick  man  dich  des, 
puerpera  den  turen 
fi^Mi  der  Creatoren^ 
fid  cdm  mid  die  erde  treit . 
0  fMm  meit» 
in  Mcda^    ach  o  fMru, 
bist  jpoMMi  durch  fignren. 

4.   Sancta  celortm  conditrix, 
du  edli  gotes  genilrim, 
fuid  sol  ich  «{0  f0  singen? 
cum  ctmcH  da  U       und  man 
iiX  lobend  wunder  dingen, 
80  rliefent  wir  dich  oüiMt  an 
mud  gerent  din  Immmm. 
dfka  ei  0,    mm  mach  mu  £ro 
xam  uid  onch  eampart  omi. 

5w   Kyrieleis,     der  himeikroiß 
80I  dir  pnsonizieren. 
OhriBteleis,     nun  mach  uns  heiß 
in  caritatis  smieren, 
daß  wir  Iii  cordis  tukih 
iemer  werdenl  hofieren. 


6.  In  Bxe&UiM  ^aria, 

00  went  wir  discantieren, 

daß  pax  in  terre  .  .  . 

mit  fröud  werd  rosouieren. 

0  atmu  cell  dumma, 

das  laß  dir  couplaciercn ! 

7.  Lmukmm  le    temer  m 
mit  graeia  onumlM, 

glorificamm  aber  dar,  du  tttlU  dar, 
dln  agtm  honorantet* 

8.  Quomam  tu  9tmct»$simaj 

da  bial  allein  frow  4omim 
und  Bonderlich  alHitma,  ■ 
des  aingen  wir  dir  jforta 
mit  fröud  v09urmU$9. 

9.  Conceäe  nos,     du  odli  tob, 
bi  dii*  uns  vcUde  Iröwen, 
daß  uns  Satan     nit  sie  gran 
mit  arclist  und  mit  tröwen. 
thiücia  nem  hie  end 

per  iedm  ieaUermiL 

10.  Von  anvang  ante  tecüla 

het  dicli  gut  elegieret, 

und  Bolt  oucli  Semper  weaea  fro 

da  im  wirt  ministrieret 

dort  in  Syon,     der  stato  Bob<Ma, 

da  tilat  din  Ion, 

Yor  got  gana  umnoyieret. 

11.  Gebenediet  o  emieta 
Bchdne  maget  Maria, 

^e  one  echam    wärt  gotes  am, 
ein  vHyo  eeneranda.  >  ^  r  ^yi 

fuem  Mm  erbte  tat  begreif 
bet  eieb  In  dines  eemirie  reii   ;  ,|..;.,^'> 
gar  zärtlich  occulticret.  -^^^^  ^ 

12*   Von  Jesae  röt     bistn  die  gAt, 
die  vor  got  schon  florieret 
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domintis  durch  dich      hat  iu  und  mich 

licplich  paciticicret. 

dos  bin  ich  fro :  alleluia 

han  ich  nun  intonieret. 

13.   Yerhm  bonmn    mir  von  dir  kiim 
nnd  &i  mir  gar  mme, 
on  alles  we     ein  cofuim, 
ach  edli  m&ter,  mef 
alstUB  dir  kam     des  geistcs  flam, 
Jesus  der  hiiiiei  grave. 

14«  O  9eider  refn»    fr«atat  ein, 
die  brflste  ^aiat  naUä 

 im  »t  also, 

du  mftter  Jm«  CkriiH. 
selig  sint  die  hant  gehört, 
von  dir  ein  reiner  wesen  wort 

15.  A^eordSorSi    niaget  sart, 
dum  tMeri»  predara 
dört  Iii  eampedu  MM, 
fro  noHi  ik 

ara, 

daß  er  sin  indignacion 

well  keren  von: 

da  bis  ims  mftter  cor»/ 

16.  Sanctm  agnus,    der  gnaden  fluß, 
well  unser  miserere, 

me  regkw,  keiserin, 
heata  sint  die  adren  din, 
die  gotes  swi  tragent  da  hin, 
uns,  maget,  furo§  paral 

atrnßb.  Hs.  R.  121.  BI.  140»,  p-fdru«  kf  Wnckemagei  Kirchcnl.  Nr.  763. 
Mehrere  Lin  ken  bei  Wckn.  habe  ich  ergünzt:  3,  2.  den  tnren  —  3,  7.  bUt 
—  4,4.  wip  und  man  —  9|  4.  mit  arclitt  —  15,  5.  nostrae. 
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f  Nr.  23. 

Marienlied. 

1.  Ein  verbum  bonum  und  suave 
sant  dir  got,  das  heißet  ar>e: 
zehande  wurdest  du  gota  condace, 
mutcr,  magt  et  filia. 

Da  mite  wurdestu  sahata, 
vom  heiigen  c^eiste  fecmdaia, 
von  herreu  Davids  stammeii  aaM^ 
on  dorne  out  din  lUkL 

2.  At>e,  mfiter  Salomonis, 
iiiaget,  ßchapcr  Ceilfortis' 
die  dri  künge  tribut  doms 
lobent  Puerperium, 

Ave,  dsumicn  protuUaUt 
ace,  Jesum  (jenuinti, 
diser  weite  conlulisti 
leben  und  imfeiwm» 

3«   Aoe,  »ponta  verÜ  iummi, 

aronuUum  virgo  fuini, 

port  des  mercs,  Signum  äumi 

und  der  engel  domim. 

Nu  bittent  wir  dich,  uns  emenda, 

dar  nach  mfiter  uns  rommenda, 

dinem  kindo  ad  hahmida 

iemer  ewig  gaudial 

Stn^hwrgtt  tb,  B.  181.  Fjp.  X7.  Jiluriu  4?  BL  S53i»,  godruekt  Wacker- 
lugel  Kfarehfliütoa  Hr.  784.  —  Hi.  1,  8.  s.  wert  dn  —  1,  4.  m»g  — 
1»  5.  «OFdest  —  1,  7.  von  hör  dMlte  st  B«i  WdkB.  8,  8.  «ronat . . .  . 
fiiiiii. 
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f  Nr.  24. 

Marienlied. 

1.  Ri'(jina  celi ,  terre  ei  marin, 
nu  tu  uns  dino  hilie  scltia! 
Maria  tu  vocariSf 

daß  ich  entgang  der  helle  pin 
pro  cunciis  creuturU  vixk, 
wan  du  bist  egpen  parii, 

2.  ifM/  Gabriel  M  dieebai, 

von  himelrioli  ein  botschaft  snel 
nmmm  patar  mUtebat: 
gcgrüeßet  sisia  gnaden  vol, 

Ut  rex  eeU  noid  boI! 
a]si»  hee  retfHmdebat  .* 

3.  Angele  sancte  tu  nUdu  narras  mtrum, 
wie  möcht  es  iinmcr  me  geftm, 
dolorem  prestans  dirum, 

daß  ich  gebfr  ein  kint  4a  manV 
hoc  erfif  rredere  rix  kan, 
wan  ich  non  nosco  viruaL 

4«   0  Maria^  rupondit  »andm  tema, 
ich  bin  her  ab  a&  dir  gesant 

dn  lolt  sin  aller  sorgen  bloß. 
Mm  gradam  adeo  groß 
▼indestn,  «If^o  «Isma. 

5.  Maria  resporuum  dedit  ei . 

nach  dinen  wortun  mir  geschocli ! 

ancilla  natu  6  um  dei. 

alsiis  cmptieng  die  reine  magt 

deum  et  fecit  nohis  pfat 

fröuden  et  reqmei. 

6.  In  conceptu  partuque  natura 
mit  hilf  der  obroaten  kraft 
aermhat  sua  jura, 

den  heiligen  geiat  emplieng  ouch  si, 
den  waren  got,  peiaonen  dri, 
fürbaß  mm  fitero  plwu, 

6 
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7.  Viola  tricohfr  kufnilitatis, 
tochter,  müter  und  ouch  magt, 
bUum  castitatis, 

US  dir  geboren  ist  der  hört, 
fui  99mp9r  regnai  bie  und  dort. 
In  rof a  emüaH». 

8.  0  Miiria,  de  qua  mme  eankud, 
da  kom  ze  hilfe  mir  eniit, 
nam  $enium  üUraci. 

Maria,  lUi  die  hilfe  din 

nun  possum  de  sah  andis  sin, 
"Willi  icli  mmui  peccavi, 

9.  De  §im  laude  qtä  nunc  tacebit, 
für  ganze  warheit  känd  tcb  das, 
fUOd  gaudiü  carebit, 

wan  sie  ist  frouw  in  himels  tron, 
yon  ir  wirt  er  emplkng^n  Bcbon 
.wer  hie  mit  ir  gaudskt 

Cod.  üicol.  8?  Nr.  19.  Bl.  IQl^.  168«.  in  der  köa.  öffentl.  BibL  m 
Stuttgart  (Mitth.  F.  Pfeiffer*»).  —  StraQb.  Hii.  B.  ISl.  BL  76^,  gedr.  M 
Wsekeraafd  Kirehanlied  Kr.  774. 

Une  Ton  lMid«ii  Hin.  konnte  m  Qronde  geUgt  wwdea;  nur  IwUt 
■OMMnmwi  fswihren  tiam  T«x^  d«r,  w«aii  nlelil  den  onpcflni^ielieB  mMt, 
ilun  dodi  wol  nahe  kommt. 

Stnllf*  Hf.  1,  4.  dat  fdr  ongaad  1,  6*  aa  «cpam  paili  dio  CHmn: 
non  experta.  i.  Tiri  ~  S,  4.  ex  to  naaoatnr  venun  sol  ~-  8»  6.  do^  erodM 
als  icli  wol  kan  —  8,  6.  sod  nallum  n.  v.  —  4,  6.  gratia  —  5,  4.  da  empfieng  — 

6,  1.  In  c.  et  in  partu  —  7,  !•  Tu  violum  celi  h.  —  7,  2.  o  tochter  und  m. 
rayne  magt  8,  2.  knm  uns  s&  hilf  in  diser  ^  —  9,  2.  f.  g.  «achait  ick 
das  sAfT- 

Straijb.  H«.  1,  2.  du  tfi  mir  diner  h.  schin  1 ,  6.  tu  si«  c  p.  — 
2,  1.  tibi  (fehlt)  —  2,  8.  ein  hotte  —  2,  3.  Sumiu  js  pertnittebat  -  2,  4.  er 
8prach  —  3,  1.  Gabriel  tu  narras  aüchi  mirum  —  8,  2.  wie  m.  wuuder 
yemer  geachehn  —  3^  3.  pre«tat  —  3,  4.  da  ich  lolt  tragen  e.  k.  an«  man  — 
4»  1«  Angolna  reapondH  aaneta  vatna  —  4»  5.  nun  graoiam  a  dao  —  6|  t.  flr 
gaatea  waihdt  tag  tek  da  —  6|  8.  non  pordit  ioa  iura  — >  6,  4.  dar  hdlf 
gdit  ansibidat  jgr  —  4r,  6«  igai  ragnat  in  pacaonii  diy  —  6,  6.  Tara  naa  — 

7,  4.  da  aoU  goham  dar  aaldaa  kott  —  7«  6.  tn  r.  cHaiitaCia  —  8,  1.  8ai» 
pafaoa  d«  ^  eanlaal 8, 4.  waa  ifarBcli  aao  die  k.  d.  —  8,  8.  ^  gaadla^ 
8,4.  In  Umal  kor—  8,  5.  «igo  pwadltatBr  vor  —  8^  8.  ^nia  IHtadon  iadlgaMt. 
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f  Nr.  25. 

Jesulied. 

1.  0  Jesu,   VllU  d/ti/Hi', 

ich  habe  uacli  dir  ein  süBen  we, 
ich  habe  nach  dir  ein  süßen  we, 
o  Jentf  vUa  anbne, 

2.  CSmii  U  mäd  9ä6lnuMrit, 

80  moB  mein  aele  traurig  seini 
80  muß  mein  sele  traurig  sein, 
cum  te  mihi  subtraseris, 

3.  Dilecie  mi  recertere, 

dein  qual  tut  meinem  heizen  we» 
dein  qnal  tut  meinem  herzen  we^ 
dUeele  wd  reMrtgr^, 

4.  Si  dar0$  mihi  omnia 

die  himel  und  erden  umbfangen  han, 

die  himel  und  erden  umbftuigen  lian, 
m  dare$  mihi  omnia. 

5.  O  amor  Vincens  omnia, 

in  der  mein  sele  ruhen  sol, 
in  der  mein  sele  rohen  sol, 
o  mior  «teemt  omnia! 

6.  0  Jesu  tili  dulci38ime, 

iiu  bleib  bei  mir  pei'petue, 
nu  bleib  bei  mir  perpetue, 
0  Jesu  mi  dulcissime! 

7.  O  aUerechdnster  jüngeUng, 
Jesu  des  ewigen  vaters  kint, 
Jesu  de«  ewigen  vaters  kint, 
o  aUersehdnster  jflngelmgl 

Breslaaer  Ha,  I.  8?   IIS.  Bl.  4«.  K   Aus  dem  XV.  Jabrii. 


%  Nr.  26 


W  e  i  h  II  a  c  Ii  t  s  1  i  e  d. 

Omne»  nu  laet  ons  gode  loven 
dmm  cdeitmn  yan  hier  boven ; 
flu  non  adonU  hi  is  yeTBchoyen 

Hi  18  yaii  eenre  niaglMt  ghebrnn 

OmM»  na  moocluli  wonder  hören, 
ie  edo  quam  al  hier  tvorcn 
fropler  fuod  nobM  sijn  gheboren 

Hi  ifl  yan  eenre  maghet  gheboren  cet. 

Si  non  venisäet  hier  tvoren, 
de  virgine  om  te  sijn  gheboren, 
fnmes  fuissemus  verloren 
perpelue,  etc. 

NaluM  in  Bethlehmn  was  hi, 

et  nemo  so  en  was  hem  bi 
Hüi  Joieph,  dat  segghic  di, 
iüa  nocie,  etc. 

in  domo  en  woonde  niemant  in 
0t  pa$»ere§  yloghen  daer  nut  ende  in, 
nalm  volehoi  ajn  daer  in 
humlUimo,  etc. 

Domu9  habent  parieleo  ne  gheen, 
frigu9  erat  ut  puero  wel  soheen, 
nmn  trepidabat  al  in  een 
pre  frigoro,  etc. 

In  presepe  was  dat  kint  gheleit 
et  ante  bestia«  al  gfhereit 
8ub  feno  nader  godUchcit 
dukissime.  etc. 


8.  M;u'ia  naiii  tkiiit  op  hai'en  schoot, 
qut  nun  vcrlüstede  vaiuler  doot, 

et  dixit  ei  saluut  wel  groot 
suo  ore.  etc. 

9.  In  braddo  nam  si  haer  kint, 
fiMM  ip§a  teer  mit  horten  tarnt, 
im  eni,  want  hi  was  cOBinc 

oflMif  «ffff .  etc. 

10.  Tres  reifes  quamen  mit  verren  laude 
propter  den  kint  doi  u  oÖerkaude; 
Stella  duirit  euä  lande 

wilde  rede,  eto. 

11.  ImmoUmit  myrrom  imper, 
ei  fmnm  mmm  BeUumar,, 

et  MMkf  ooc  ikue  nae  der 
j^iMerrime*  etc. 

12.  Ad  Herodem  quam  die  niewe  maer, 
fiNuf  fuer  iMUf  glieboren  waer, 

fui  eeeel  res  al  openbaer 
de  oflMt  fv.  etc. 

13.  Merodes  die  gheboot  den  ridderen  eijn, 
mactare  al  die  kindorkijn, 

flä  sub  duobus  anms  sijn, 
pre  tmore,  eto. 

14.  Maria  fugit  al  om  breet 

in  Et/yptuj/i  mit  haesticheet, 
pedester  volghcde  liaer  Joseph  mect 
letUssime,  etc. 

15.  Adifl  deden  hem  ftijn  cruua  dragben 
ad  montem  Cabarie;  daer  rijt  sagbeo, 
dedermU  ei  wel  grote  aUgben 

durieeime,  etc. 

16.  Ceeue  miles  te  hant  gheprant 
lanceam  wuon  al  in  sijn  hant 
et  mdneraeU  Ckrielum  te  hant 

suo  eorde,  etc. 
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17.  JVniMf  WM  in  BetbUlHuii 
"ei  jMU8u§  in  Jerusalem, 
HM  «mS  ri  ghefieldm  hem 

mU^  dmre,  etc. 

18.  Rumresit  ten  derden  daglien, 
tnfernum  firegü  al  icnder  TerMglieii; 
äiabok  riepen  mit  groter  daghen: 

kw  m9t  htm  ml  etc. 

19.  Rogemu  Chhfftum  sonder  bcp^heven, 
ut  det  nohis  al  sonder  sneven 
vüam  ceUstem  nae  dit  leven 

amen  vere. 
Hi  i«  van  eenre  vagbet  glieboren 

Berliner  Hb.,  M».  germ.  8?    190,  Bi.  14«— 15«. 
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€  Nr.  21.  ^ 

M  a    i  e  u  1  e  i  c  h. 

1.  Ace  Maria  j     maghet  pia, 
M  trouwe,     da  rouwe, 
mater  intacta. 

2.  Evge  Uriel  pator     ti  Nmfkai  «iMr, 

d0  welc  quam  ons  Anna    nnt  fiUtt,  wumm 
ei  cimelenm    saMch  arigo  bwormt. 

8.  Gaude  gemtura    joncfirouwe  fimh 

flutfir  jeghens  Mteni,    sonder  Mirifftv^ 
«frttter  alle  erwatar«. 

4k   AoCf  seit  Gabriel,     Maria!  Emanuel 

de  te  wil  sijn  gheboreiii  diserunt  te  voren 
patres  et  probte, 

5.  Qvomodo  mach  dat  sijn? 
angele,  verwondert  myj 

virum  nie  gheen  cognoti 

et  reiniclieit  vom. 
antwoorde  Gabriel: 

6.  0  Mmia  Pirgo  rol  ran  gracil 
#andlif  epirifyiM  sei  ombeyaen  lüftt, 
0f  maghet  MOM^to 

moeder  «f  fiM. 

7.  £^re  ancilla  domini  moedc  worden 
nac  dinen  dulcia  minlike  worden, 
want  hrnmum  ftijnre  9ida  emälk. 

8.  Iltnc  iMarui  il  van  Nazarcth, 
ut  galutaret  Elisabeth. 

doe  si  vernara,  voce  clamatnl  lüde: 
ßjc  quo  in  iiiijTi  oren  quam 

moeders  dei,     waerdume  celi, 
axukaoU  mijn  jonc  seer 
in  wtOre  ipiritalUer, 
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9.  JUae  angtbu  seit  den  herderen: 
tfe,  ^  Btdt  yinden  MUdhMi 
MolTMi  Markm  kmde  hebll^nde, 

/mm»  tu  presepe  K^^glicnde, 
regnantem  nachte,  daechs  etemaliter. 
mofulra  maghet  te  inoedor 
et  eis  wesen  nostri  bcbocstor! 

10.  Fae  in  da»  fie    iemm  vmOre, 
wel  tftflbi  motmtragü  odormrL 

waerde  ooninghinne,     da  fidem,  hoop,  mmne 
4i       magi  Chriilum  domkum  mit  garen  vemermru 

11.  Fac  in  ons  vrede     et  eendraelit  medey 
ut  decet  devoto$  innich  lesen. 

da  ootmoedich  wesen, 

satkimamque  repeih,    traecheit  eoM, 

earda  tu  reine,     ghiericheit  proad  seinde. 

12.  luva  nos  in  dit  eilende  kinder  Ece  benigtM, 
d(}ce  nos  altoos  facerc  dijiis  fioons  wüle,  rcgiUM; 
da  prolem  vader  videre, 

da  ionctum  spnitum  in  ons  altoos  kie  wuuure, 

da  wudo$  Chriile  dolere 

0t  In  dijn  rijc  cum  eledk  gauderet 

13.  VaU  et  ace,  hemels  coninghinne, 
lact  on«  inne 

m  cclcffti  trone, 

tibi  afiijrli  htudant  dijn  sone, 

pro  te  no9  mede  tamtare. 

Berliner  Hb.,  Mb.  gerra.  8!    190.  Bl  56*— 58'». 


L.iyui^L.ü  cy  Google 


73 


f  Nr.  28. 

• 

0  9pintu$  paracUte,  o  digitm  dextere  dei!  elüt  nu  up  den 
grindel  cordis  mei!  dat  de  konink  des  vredes  sotelkcu  dar  imie 
möge  delicieren  iinde  ju})ileren.  Gif  my  kute  in  dessemc  bene- 
dydi  n  werden  dagc  to  ener  soten  morfrent^ave,  dat  ik  den 
koniiik  der  ere  mit  bemender  leve  per  dulcem  contetnplacionem 
mit  den  ogen  myner  sele  mote  specuieren  unde  moto  acum 
menüs  mee  also  in  ene  fifi^eren,  dat  alle  Tnyn  sin  imde  voniinii})iJt 
unde  alle  myne  danken  unde  bcji^^ringc  an  ene  also  togen  unde 
senket  mote  Wörden,  dat  my  nummer  nen  erdesch  leve  an 
mynem  herten  emecken  mote,  dat  ik  aller  drofiiisso  unde  be« 
kummemisse  vorgetten  moto  onde  dat  ik  per  te,  o  wpirihu  pMaUt, 
im  tbnculo  carilatis  mit  m3meme  nnddtlikeii  brodegame  also  yor- 
bunden  mote  w6rden,  dat  ik  vdrtmSr  eme  mote  adh^reren  ßdß, 
90to,  corde  toto,  dat  ik  ene  an  myne  sele  mote  adatringeren  ei 
cum  dtttknäo  amri»  Aakmm  eordii  mei  ene  mote  recluderen, 
dat  he  nummer  mdr  van  my  Schede,  nnde  dat  ik  al  mjne  liopene 
imde  leye  imde  beg^ringe  nnde  yronde  an  ene  leggen  mote» 
unde  dat  ik  ynllenkomen  trdst  in  aller  ndt  anime  et  corporie  et 
freefpue  in  hnra  mortii  yan  eme  entfangen  mote  nnde  dat  ik 
«yner  soten  jegenwflrdicheit  ewiehliken  bmken  mote.  Amen« 


PfHs.  XV.  Jahrii.  M7Blttllar.  8?  Bl.  5S.  ImPflrstbMilssaHsiiBOTer. 


f  Nr.  29. 

Bruder  Conrad. 

1.  Dem  in  UiiUorttm  mmm  UOmdat 

spracii  ein  hnptdies  mumdiiii  das  mm  behende. 

es  ist  Imtder  Conrat  sie  spracli:  «tfate/ 

2.  Miierere  mei  4mtM  sn  aller  zit! 

wer  ist  der  an  nunem  bette  lit?  — 

vetäU,  exidimmuf 

fiebe  swester,  HemMi  sf  ormmf 

3.  Imlinate  capita  restraf 

es  geschach  in  der  fasten,    flectamu»  gmual 

do  «prach  brndor  Conrat:  lecate! 

wir  wollen  rügen.  —  sie  apjracb:  as»  «sttafo/ 

4.  Do  sungcn  sie  die  metten  bis  man  die  prime  hübe  an. 
er  las  ir  quhunque  vult  bis  man  die  tercio  Legan. 

er  las  !r  den  de  profundis : 

liebe  sweater,  habe  dir  das  cum  iocunäi$! 

5.  Domine  frobmH  sis/  —  wie  gefall  icb  dir?  — 
fif  «o^iMtff H  me  in  siben  stunden  swir.  — 

do  sprach  sich  die  schdne  us  ndten: 
dtkcenHo  hta,  domine,  die  wfl  mich  töten. 

6.  Do  sangen  sie  die  messe  terrüriU» 
la  re  fa  re  mi  in  exceUii 

bis  an  das  graduale. 

liebe  swester^  habe  dir  das  au  dbem  male!  — 

7.  MirabÜia  testimoma  tua^  duuunf '  — 

lieber  briider  Conrat,  singe  mir  der  nonen  me!  — 

gressus  meos  dirige ' 

nach  dinem  willen  voh  oieere.  — 
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8*   Sede  a  dexHis  mH9,  bnider  Oonrat!  — 
er  greif  sie  da  mitten  zu  dem  bette  drat: 
letatus  8um  m  te, 

dinen  willen  Semper  intelligere.  — 

9.   Heeordare  mm  dmn  Mieteriit 

ich  hau  dir  dicke  vil  dienst  getan  in  der  f^nekrit, 

in  eompeeUt  tuo  bi  der  trtlwe  din, 

icli  bit  dich  daß  du  gedenkest  min!  — 

10,  Püier  mi  eonpUwr:  nechtcnt  was  ich  £ro 

mit  nnserm  bnider  Conrsty  des  erden  stant  eise: 

UtmlMem  meam 

hat  er  wol  beinnden,  eum  ÜUffam, 

11.  Misereatur  mei,  Hobes  swesterlin? 

ich  enkan  nümme  gehelfen,  daa  bringet  mir  große  pin. 
parce  servo  tuo! 

suche  ein  andern  jungen,  der  dich  mach  iro  1 

Das  ernle  liad  In  flin«r  F]pHf.  wu  der  Ifitto*  des  ZV.  Jahrb.  Im  Beitaa 
J.  C.  T.  Flduurd*«,  gedmokk  ia  dessen  Firsnkftirtisdaeai  Ardiir  fOr  Ilten 
danlsebe  Lilsfatar  und  Qesddekto  S.  Hl  (Mf.  a.  K.  1815.)  8.  SOS.  t04. 
Hat  die  Übendvift:  Ein  Uet  and  tbk  spraeb  tob  biader  C.  —  Hs.  S,  S. 
nrinel  —  6,  4.  dUaeero  tna  — *  7,  •»  giassee  —  8,  S.  Amok  (ßtf  drst)  ~ 
9,  8.  In  e.  tao  ieb  bIt  didt  din  —  9,  4.  trftwe  das  da  gedeneltest  min  — 
11,  2.  nnmme. 

Auch  sonst  noch  handBchriitlich  vorhanden.    PpHs.  um  1450,  früher  im 
Besitz  des  BnchhKndlers  M.  Kappitsch  zn  Wim.    Mono  im  AnKoipfT  8,  211. 
^Bl.  17.    Dos  Lied  von  der  Nonn«  und  dem  liruder  Konrat,  welches  bei 
Fichard  im  Fraukf.  Art-hiv  III,  203  stellt,  hier  aber  mannigfach  abweicht. 
Es  bftt  8  Strophen,  der  Bruder  liflOt  Eberliart,  nnd  fl^igt  an: 
Deus  in  adlutorium  tneum  inleiide, 
sprach  ein  stolcxes  mundelein,  das  was  pehendc, 
penUe  earnftsai««, 

Heben  swestaor,  steams  «f  orenkus." 
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4  Nr.  30. 
Liebesabenteuer. 

1.  AmakiU»  fmella 
per  owmia  UneÜa 
bathnm  meÜa 

Allee  ore  mHä  prekvit 

Ein  jtmgfrait  minmcliclie, 

gar  hupsch  und  weidelidie 

bot  nur  gar  tagentliofae 

im  knsa  ns  irem  mtmde  rosenrot 

2.  Bec  itmcta  morie  eäi, 
aä  letus  consedi, 
dona  tum  dedi, 

quod  fieri  de  iure  dehuit, 

Do  begtmd  ich  zoBitsen 

TO  ir  mit  hupschen  witsen, 

mit  nnnen  und  mit  listen 

ich  mieh  der  lieben  in  iren  dienst  yerbot 

3>    Tandem  prece  victa 
donnitum  iviinus^ 
iU  contuevimut, 

mm  etdit  dtematim  stramm  comtrmmue. 

In  einem  bett  beswimgen 

da  sprach  ich  sie  an  die  fart 

das  kindelm  was  so  zart: 

TOn  nnMF  beider  nmmen  <b.  atrp  «iribeo  wart. 

4.   De  mane  cum  iurrexit, 

Caput  Crinale  tesity 

quod  pnm  hene  pexit 

ac  si  ncfivirct  ludum  Veneria. 

Des  andern  morgens  zware 

satz  ein  kränz  ebn  uf  ir  bare 

ouch  die  vil  klare, 

als  Ir  die  minne  nie  wKre  worden  knnt 
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Tandem  mater  experta 

de  noxtra  ludo  certa, 

mafer  deridem  ser(a 

tmprecahatur  anm  tenuis 

Die  Tnnter  satz  ir  sinne, 

darnach  sie  des  innc 

von  imaer  beider  minno 

und  sie  begund  die  tochter  str«i'ea  da. 

♦ 

JHcem  :  fue  t§  ornami 
Crinale  roieo 
more  mrgmeo, 

cum  im  iif  mberrattt  eulo  femtneo? 
Sie  spracli:  wer  hei0l  dich  tragen 
ein  jungfirenlich  wat? 
es  ist  ein  missetat! 

ich  weift  wol  daft  ein  schriber  bi  dir  gelegen  hat 

Maler,  tocusi  um  Hare 
nolo  nee  mmerare, 
§ei  eolo  forUtte 
id  piod  frim  portaeiam, 
Hnter,  ich  wfl  dir  0age% 
mit  di^  wil  ieb  nicht  bagen: 
ich  wil  den  borten  to-agen 
den  ich  vormalü  getragen  hon. 

Eft  meticue  in  eUk, 

qui  credit  quod  sim  illa 

casta  pridem  ancilla, 

quamvis  hoc  decws  [cdmus. 

Ich  liab  mich  wol  ontsprungen, 

mit  einem  scliril*er  jungen 

damit  ist  mir  gelungen; 

der  bawer  weiß  nicht  was  ich  hah  getan. 

Hunc  inazinafxK 
pnlckrtH  Cülorihd» 
electis  floribm 

non  credU  9te  sintpaUm  poMteriQiibus. 
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Den  wil  ich  betriegen 
mit  hupseher  clugheit 
ich  weili  mich  also  gemcit 

als  ich  het  nie  geminnet:  dea  swür  der  buer  ein  eit. 

Am  deneUwi  Bt.  wi«  %  Nr.  S9.  und  ebenilHelbtt  g«drackt  6. 106^108. 
—  Hat  die  Übendirift  i  Ein  Impadi  lief  von  einer  toclitar  und  ron  tiliK» 
■lalsen  aehrfber.  —  Hs.  2,  1.  uwit  —  6,  1.  dlcensqi«»  omaTit  —  7,  1.  mIo 
tone  (nee)  —  8,  4.  ha«  deeni  —  8,  6.  Bduiberiiiiigeii  —  $,  8.  felOB  — 
8,  8.  dea  aww  — 


f  Nr.  31. 

Trinkspru  ch. 

Wirt,  wis  mimder 
Und  gip  uns  wmider 
Alles  des  man  haben  boI, 
Es  wirt  vergolten  woL 

t    Venüe  nunc  und  lAnt  uns  harden 
Nach  des  herbestet  ordeiii 
Hunger,  fro&t  und  Terdros, 
Dar  au  alles  geaiaiui 
Solle  wir  nider  morden: 

10    Alle  frucht  bt  uns  worden. 
Sahatori  nottro 
Firaeoeet^^emv»  wol. 
Wui  und  was  man  haben  sol 
QU  den  froiden  hoehen  sol. 

tft    Wie  wir  das  an  gevadien 
Und  wir  nüts  us  gemachen, 
Das  kan  ich  gertiten  wol 
In  confessione  ane  dol. 
Wer  iiiit  uns  lebet  weidenlich, 

20     Dem  sont  wir  leben  geselligUch. 
lubdemm  vij  quoniam  cost 
Der  wirt  git  uns,  win  und  moat, 
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Feist  gens  und  gut  geläß, 

Ob  emor  daiuinb  lat  sin  liaß| 
»     Das  laut  wir  besorgen^ 

Omnes  deos  borgen. 

Yenite!  wollen  wir  gelten, 

So  länt  wir  die  Würfel  zelten 

Uber  (las  bret  hin. 
80     So  treit  er  etwas  her  in 

Singend  onme$  finet  tmre 

Und  aitset  (ob  im  jemant  fem 

Den  gewin  ob  er  rieh  si) 

Uf  der  wart  d«  bi 
3ft    8i  ifU  compicit  —  repefMom  — .V] 

Quoniam  ob  einer  schone 

Deft  tojq^els  vil  aol  gelten. 

Der  8ol  die  gesellen  dammb  nil  schelten, 

Wan  es  teten  mmm  9im* 
10    Dammb  laßen  wir  ans 

Die  bösen  finken  sorgen 

Den  abent  imd  den  morgen, 

DaB  sie  schsnte  dmr  oister 

Mit  einem  bösen  peHM*  mmitr. 

Der  gebüt,  daß  nieman  in  einem  sin 

Trur,  ob  der  wirt  gewin. 

Wan  es  sint  oves  pascue  eiiu. 

Repeticio  —  hodie  sollen  wir  aus 

Uns  nun  zieren, 
W    Tanzen,  springen,  pocuUeren 

Mit  schonen  frowen  da: 

Das  tut  frolich  corda  nostra. 

Veniiel  uns  sol  wesen  wol 

Und  lär  köpf  füllen  vol 
M    Und  dar  ns  trinken  ein  groß  hol: 

Des  pflegen  patret  no^  wol. 

Wan  sie  des  gepflegen  han. 

So  müg  wir  sin  nit  abegan« 

Ich  würk  och  ofMra  sim. 
M    Ich  weiA  ir  wol  fmirßgMa, 

Die  vil  gnt  han  wid  lütsel  er 

Und  es  beeteten  mit  reohter  wer. 
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Ach  got,  die  seihen  gesellen 

Von  ir  bösem  leben  müßest  Zeilen 
66     Und  verkercn  iren  »in, 

Der  sie  mit  üppikeit  füret  kiu. 

Hi  errant  cvrde, 

Ipsi'  vero  morde! 

MiÜient  sin  die  veigen 
TO     Der  hell  und  des  tüfels  eigen! 

Dos  wünsch  ich  ücli  in  ira  mm 

Beide  hie  und  anders  wa: 

In  mag  ir  bosheit  selten  frmiimeti. 

Dar  zu.  wir  mügen  kämmen 
n    In  reqvim  meam 

Et  vUam  »empitemam. 

Gloria  dem  der  nu  lebt  so, 

DaB  er  bi  den  ittten  0t  fro^ 

Der  dank  MftM  mmO» 
so    In  tempore  tffo, 

SfCMf  erai  als  ich  vernommen  hao. 
Der  mit  den  lllten  frSlich  lum 
Leben,  den  sieht  man  gern 
Htir  mer  denn  fem. 
6»    Wer  miner  1er  na  volget  nach, 
Es  mag  im  wol  gut  her  nach 
An  ainem  ende  wesen. 
Als  ich  han  gelesen, 
Und  muß  och  iemer  leben 
•0     An  alles  widerstreben 
fn  srculti  atculüram 
In  uiJiore  uttmum  mnciorum» 


In  «iiMr  H0.  ans  der  «cvten  asiae  des  XV.  Jahrhondiirto  im  B«MtM  d«s 
Freiherm  von  LaiMlMiy,  godraokt  in  denen  Lieder  8mI  2.  Bd.  8.  677^79. 
—  Hs.  67.  Uoic  ereilt  eorde. 
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f  Nr.  32. 

Trinkspru  ch. 
Fenite  — 

Uns  gesellen  beswcret  aorgen 
Den  abent  und  den  morgen: 
Wir  sin  frölieh  imverborgen 
Salutaii  noslro  .  praeoccupemus  — 
An  gutem  tränke  uns  wol  genutet, 
Ob  es  sich  fuget, 
Ein  volle  fas  wirt  ud8  geruget. 
In  confesiione  — 

Da  von  so  werde  wir  hochgemut 

Der  wirt  gibt  nnft  epise  gut  — 

lubüemus  ei  .  qiumitM  — 

Und  die  braten  von  der  glut> 

Ob  es  euch  dunket  gut 

Ob  wir  denne  eifiiren, 

Daß  2wene  die  wQrfel  würden  rüren, 

Was  ob  sie  denne  swüren 

Super  omnei  dee$  .  punriam  — 

Die  gute  kost  müste  wir  gelten, 

Uns  hülfe  nicht  unser  widerschelten. 

Nach  gewon  müste  wir  zelten 

Omnes  fines  terrae  . 

Der  wiit  vvil  oueh  hin  gewert, 

Er  nimt  die  mentel  und  die  swert, 

Uns  ist  iezunt  des  geldes  wol  wert  — 

Ipse  conspieif     Quoninm  — 

Sprach  sich  einer  von  Ifen: 

Lat  euer  singen  und  euer  pfifen! 

Nach  den  würfehi  sulleu  gerne  grifen 

Manu»  eiua. 

Wie  schiere  des  einer  wart  innel 

Er  bat  sere  mit  sinne. 

Daß  er  in  ließ  die  kost  gewinnen. 

Domnus  detu  notier  — 

Geschiht  das  nicht,  so  ist  verlorn 

Beide  lant  und  ouch  nun-  kom : 


Dem  wirte  trib«  man  suvorn 

Omm  pateuae  eitt$.  Hodie 

Man  Bol  ingieften 
40    Gut  bier,  des  muge  wir  wol  genießen 

Und  lat  nicht  sere  verdrießen 

Corda  9e$tra:  nach  guter  spisen 

Und  nach  guten  braten 

Mag  ein  gut  trunk  wol  geraten. 
»    Da  nach,  als  die  alten  taten, 

Patrei  vestri, 

Zu  dem  wine  das  geschacliy 
DaB  man  sich  ofte  raufen  sach, 

Dali  mir  dicke  hringcn  Ungemach 
50     Opera  mm.    QuaJraginta  — 

Die  un>t  Ilgen  gebauren 
Die  Ii  gl' 11  und  zauren, 
Sorgon  und  ti'auren: 
Ui  errant  cor  de, 
äSi     Wenn  sie  tragon  gra  gewant, 
Trinken  ist  in  niiljokant. 
Gefellct  er  mir,  ich  ueme  im  ein  piaut 
In  ira  mea. 

Sic  trinken,  daß  sie  wischen 
60     Von  den  benken  uf  die  tische. 

Uf  den  ofen  must  ich  wichen 

In  refuiem  meam.   Gloria  — 

Wenn  im  denne  si  also^ 

Der  danke  sin  tpirito  ioncto. 
66    SIctfl  also  ich  yemomen  han: 

Wer  mit  den  Ifiten  weidenlich  leben  kan, 

Den  sihet  man  gerne 

Hür  mer  denn  ferne 

Nunc  «r  emfer  — 
10    Wer  miner  lere  volge  nu, 

Der  müße  leben  iemer  zu 

In  secuta  »eculvrum.  Amen. 

In  der  Wiener  II».  4558.  BI.  8.  (Pp.  XV.  .Tulirb.)  godnii  kt  Craff  Piuüiüu 
3,  166.  167.  —  Schon  im  XVI.  Jahrh.  ß^ediu.  kt  :  cincii  Abdnick  aus  diacr 
Zeit  sah  ich  in  der  Meosebachschcu  liibiiothi^k.  Die  Corsivwörter  68.  Q«  fl« 
EvgSimingen. 
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f  Nr.  83. 


Fiat  ruluntas  tua' 

Entrouwon,  ic  salt  wel  anders  luaicen 

Ic  sal  wol  opten  solder  gfherakon 

Daer  op  (licht  b)ier  ende  «.Hiei-Bt. 

AI  souts  mijn  man  hcbben  berat, 

Ic  sals  wel  so  veei  vercopen, 

Dat  ie  mi  nut  silver  sal  cnopen, 

AI  waor  die  katijf  noch  so  erre: 

Sicut  in  celu  et  in  terra  f 

Ic  hebs  noch  beter  in  miinder  last, 

Dat  ic  hera  enthielt  mit  nauwon  list: 

Entrouwen  ic  salder  ghelt  of  maken! 

Constio  enlchsins  gheraken, 

Dat  ic  den  luden  mocbt  behaghen 

£nde  ai  mi  dan  Baghen 

Achter,  TOren  ende  al  om, 

Pottem  noHnm  cotidiamm  — 

Dat  ic  hadde  goede  deder  aen, 

So  mochtic  frischelic  henen  gaen. 

Twee  proper  uutgkesneden  echoen, 

Enen  breden  timp  aen  mijn  caproen, 

Ende  twee  platinen  smale : 

So  waer  ic  iiisch  altemale. 

Noch  80  moestic  hebben  med 

Da  jwbis  hndie! 

Dat  iö  encn  rasBo, 

Daer  mede  soudic  «^aen  te  danse. 

Dan  senden  die  Inden  sa'^hen: 

Hoe  mach  elken  die  behaghen, 

Die  daer  so  frischeliken  steet! 

Ic  aalt  hebben  ist  lief  of  leet, 

Op  datier  int  huua  coren  Is. 
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Et  dimitte  nobis  — 

Die  paep  en  comter  Huden  ut, 

So  hclp  Uli  ^od  ende  tlicilit  fi  graf! 

Waer  mi  cbjse  misße  ghedacn, 

So  soiidic  aen  der  merct  gaeii, 

Daer  ic  wat  sinlics  cochte, 

Dat  ic  minen  soete  lief  brochtei 

Want  mijn  man  U  te  Pra, 

Debiim  mo§traf 

Hi  en  eomt  niet  timus  in  acht  daghen: 
Dat  mach  mijn  hertken  wel  behaghen, 
Want  Ider  mbinnen  aal  ie  wel 
Tgoet  ▼ercopen  mii  baesten  anel 
Ende  copen  daer  am  mijn  ghevoecb 
Ende  houden  neebtaaa  gbelte  ghenoech, 
Daer  Ic  mede  tal  gaen  te  wijn, 
Daer  die  scbone  ghesellen  «ijn. 

Offenes  Blatt,  Bnichttiick,  Auf.  de«  XVI.  Jahrb.,  im  Walnfiamm  n  Uft 
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f  Nr.  34. 

1.  A»eikUu$  de  moia 

Tuun  drlof  to  sym  heren. 
Frßmmitur  in  schola: 
he  Wolde  lexe  leren. 

de  esel  spirae  mit  lere, 
jRsj?  mier  na$  et  fuiMf 
ik  Urde  gerne  breve.  — 
Rf   Kum  knm  kum! 
eeeli  umdum 

sprikst  laJbyny  du.en  bist  nicht  dorn: 

Ach  ach  ach! 

güt  gemach 

Wolde  ik  wimechen  al  den  dach, 

2.  51  $einm  o^pM^ta, 
tohant  Wolde  ik  atoderen 
lu$       et  deerenm, 

dAr  na  wold  ik  pladeren 
Uro  magna  fJ^Amfo- 
ik  kan  to  kore  singcD, 
Dum  damat  tax  hoi/H  hifhat 
de  sak  sal  my  nicht  dringen  — 
R*    Ler  ler  lur, 
esel,  ser! 

du  \virde8t  wal  ein  grote  hör, 

mox  pote9  doctorari. 

Sing  sing  sing, 

esel,  kling! 

80  "wirt  gfit  alle  dink^ 

<t  Dtf  frubUerarL 

d.   Si  neem  tarn  beatus, 

dat  ik  ein  pr^ster  werde, 

Sic  esset  deo  giatus 
de  myue  nütiee  liorde. 


V 
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Deinde  preäicarem, 

grAt  .liHt  Wolde  ik  geren, 

Quod  Mccos  nun  portartm: 

so  mochte  ik  sachte  leven.  — 

ii?    Do  dO  do 
d^m  alsol 

gam-  to  koic,  siij^  vväl  liu! 
mm  cox  eist  Itbi  l/atta,  — 
Ja  ja  ja, 

(lat  ik  ga! 

vvaii  ik  Over  misse  sta, 
portaniur  mihi  dona. 

4.   Ai  mi$8am  tune  cantaoit, 
do  quam  de  eseldryrer, 
Cum  fitste  Derber  mit: 
wanndr  wordes  du  ein  «chiyrerl 
Cur  decipiM  hic  plebe$? 
wU  hen,  16p  in  do  molen, 
SaeeoB  porUtre  debet, 
most  fllepcn  ande  Bolen.  — 

R*    Och  ocli  och! 
hedde  ik  doch 
secke  p^cdragen  wente  noch, 
esset  mihi  turnet 
Gär  gar  gÄr 
wirt  dm  dat  swar, 
de  sal  in  syn  aide  jftr 
pondu9  poriare  grwe. 

Wiener  Hs.  Cod.  theol.  2Hr,.  (Denis  Cat.  codd.  ms»,  theol.  Vol.  T.  P.  IL 
col.  2339.).  Mittheihin^  Ferd.  Wulfs.  Am  Eande  die  Bemerkung  :  ^Not» 
bene  niisticuiu  senMiin  hulus  cariaiai^  quod  dntuiu  t'uit  iu  bryl»  in  aquo 
domini  1400."  Eine  andere  Hand  hat  liiiMugcfUgt :  ,Aute  mtdtos  aanot 
datam  fuU  in  bildendem  quam  admodum  attdiui  auuo  dorn»  14S6.*  Bryl^ 
l«k  «Ol  Brau  bei  KSln  nad  nicht,  wie  Denii  nMim,  diu  hol!.  BridU  m 
Aiuflnrne  der  Ums. 

In  der  HHii'lschrift  ist  die  erste  Htrophe  ubsichtlieh  wie  e«  peheint  ver- 
schrieben, d<ainit  der  Laie  durch  den  Uueinn  im  Anfange  des  Gedichte  ron 
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  •  # 

der  Lerang  det  Oani»  »bg«Iiall«ii  w«rde.  la  der  Ha,  UA  die  errte  Strophe 
•lao  geecbrieben: 

A>«llulu«  de  uiula  iiuin  orlualF.^ 
(I««rer  lUnoi  voa  dr«t  Zeil«») 
to  »yn  berao  PiummVtar  In  ««oUi  he  wol  M»«i«t«r  h<u»  4iM  Ol«  «mI  . 
**pfMh  myt  len«.  puc  intar  not  et  qides  ilt  l««r 

Icrrfr  Ttauiu  v.  n  ilir!  Zfil.  n'i 

do  lexe  l«ron  Cum  cum  cum  ozcl  sanctam  spricti  du  gborae  brcue. 
(iMvw  Jtaam  v«b  dfllllialb  S«Um) 
Uayn  db  ea  bli  atdit  Atm  vi»  ttceot  obUvtocI.  ff. 

—  Iis.  1,6.  die  eeel  epimch  —  1,  11.  sprich  (sprikat)  —  bis  (biet)  — 
7.  hje  hA  —  8,  8.  aeeh  (sei)  —  2,  II.  her«  —  4,  6.  wo!  hyn  leoff  — 

—  4,  S.  slipen      4,  16.  jkr. 


f  Nr.  55. 

nTractatus  De  ruine  eccleBie  planctu 

Tractiitus  adiuLrabiliü,  Vom  .staud  der  Cristelielt 
Qui  diu  clano  delituit,  wmit  mag  e»  ult  tteiii  leid 
8ed  AdhuG  viuit  dominos,  Der  hett  vob  des  anseigt 
Renizit  ipsa  veritas,  Die  hat  sieh  sft  vns  gmei^" 

Am  Fiidi;  :   -.Jnn»ri  ssiun  Hiif^^uot!" 

Alter  Druck  hus  dem  Ant"aii<re  dfs  W'I.  Juhrhundertii,  8  Blätter  tu  -i* 
118  achtteilige  Stropheu,  aber  vierzt  iii^  gudruckt.    (lu  meinem  ücsitx.) 

Incipit  planctiut  ruine  ecclesie  latino  simul 
et  vulgär i  ij<liomate  whtntco  seu  versifico 
modo  compofiiluü. 

Hic  autem  in  primin  vreaiuruin  mvluv  ad 
fletum  et  planctum  hurtatur  dtcent: 
1.    Celum^  terra,  mana 
und  alle  creatiir 
tabe»canl,  tremant,  defleatU, 
dar  zfi  die  gauz  natur! 
non  cessent  cordis  octM 
die  heißen  zecher  rinnen^ 
ntbum  hone  dum  mufiiml 
den  lesen  oder  singen. 
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2.  Crealhx  rerum  omniumf 
hpiliece  drivriltiki  it, 
nustris  (usis  gemtUius, 
höchste  haniiherzikeit! 
(Kceptuin  ttbi  effice 
alles  das  ich  hie  sa^, 
fac  Omnibus  profiamm 
den  jamer  den  ich  kkg! 

3.  AuscuUent  cor  da  saxea 
ir  große  hertikeit, 
lumeti  precentur  gracie 
treulich  mit  hcrzenleit, 

parcat  et  illuminet 
durch  sein  heiligen  nam 
alpha  bonorum  omniumf 
mit  der  uo  heb  ich  an. 


44.    Sanctumnum  officium 
ist  in  so  gar  unwert, 
Mi  mhil  putet  rtliat 
genclich  nf  aller  erd, 
nam  ctmcta  püttoruUa 
•int  in  80  widenem« 
Hf  CAHfftit  cum  ffirif  oiMii^ 
Bint  in  schier  gans  ongnem. 

45»    Ac  totus  cuitus  domini 

und  alle  ler  der  gschnf^ 

negotia  celetHa 

sint  in  ein  bitters  giÜ. 

Sie  ametum  mutant  ordinm, 

den  in  der  herr  iiat  geetat, 

Semper  agunt  contraria 

der  höchst  und  auch  der  letst 
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f  Nr.  36. 

Martinslied.  • 

1.  Ponlificiä  exmit 

in  saut  Mertens  erc 

paironique  largissimi, 

den  schol  wir  loben  sere. 

2.  In  cujus  feslo  protpwe 

zu  weine  werdent  moste, 

ei  (jui  hoc  noUt'l  cradcre, 
der  laii  die  wurstm  chosten. 

3.  Martinm  Christi  fmnulut 
was  gar  ein  miider  herre. 
dUari  qui  mdt  teduh, 

.der  Yolg  nach  seiner  lere, 

4.  Et  IransmUtal  lue  sianUbwi 

die  pfeiinip:  aus  der  taschen, 

et  donet  saentibus 

den  wein  in  großen  flascheul 

die  gneten  feisten  braten, 
gaUinai  cum  cat^anibui! 
wir  nemens  tingesoten; 

6.    Vel  pro  honore  dtngat 

die  gens  und  auch  die  anteu, 
et  qui  non  bene  biberit, 
der  sei  in  dem  banne! 

Wiwur  Hl.  Cod.  Jh&w,  667.  ibi.  876^  tMi  D«iili,  Oodd.  idm.  Theol. 
Toi.  n.  P.  m.  eol.  2189. 

Der  heilige  Martin,  üiüchof  von  Toiirs  (t  400),  war  der  erste  Heilige, 
don  dio  Kirehe  öffentliche  Verehrung  erwies.  Er  galt  das  ganse  IfitteUlter 
bindnrch  fflr  einen  freigebigen  (milden,  largiuimiui)  Hemi,  zugleieh  für  den 
Selmteptttnm  der  Zeoher.  Ihm  m  Ehren  wurde-  im  eeinein  Nemenstage, 
11.  NoTomber,  miaehei  Gelag  foholten,  und  noeh  bie  auf  den  heutigen  Tag 
iet  eo,  beeondera  h»  Norddenteehlend,  Bmeh,  am  Ifartinetage  eine  gebratene 
Qane  su  venehmaaeen,  wobei  ee  denn  selten  an  dnom  guten  IVonke  UAXU 
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Der  heil.  Mmtin  war  einer  der  vulksthiiizilickittou  Hcilig^eii  Deutschliuids ,  vuu 
*  dem  oft  und  viel  gesunken  wurde,  nicht  immer  auf  mirdige  Weiae :  »o  gedenkt 
Thoma^i  Cantiprateutjii«  iu  üciaem  Bonam  universale  de  apibiis  (ed.  Colvener, 
Duoci  1627.  p.  456.  457.)  eines  ncantus  tuipiMimus  de  beato  Martino,  pleno» 
lazutodfl  plaosibii«  per  diversat  terrae  OalHae  et  Tentonine  proinalfatae.* 
^Noch  jetat  liehea  die  Kinder  am  llartiiiaabeiid  hie  mid  da  in  Doifcn  snd 
Fleeken  von  Hana  an  Hans  nnd  singen  aflerlei  Beime  vom  li^.  Uartin  «nd 
Ulten  am  ÄpM,  NOase  mid  dgL   Dahin  gehfirt  anoh  folgendes  SprIleUcin; 

Sanct  Martin  war  ein  milder  Mann, 

IVnnk  geme  cersemom, 

Und  hatt  er  iiielit  pecunUmt 

So  HeO  or  seine  tunicam. 
S.  Karl  Simrock's  Büchlein:  nMartinslieder  hin  und  wieder  In  DtuUcb- 
land  gesun^rfn  Von  Alten  und  von  Jungfen  ff.  in  Druck  gegeben  s&aberlich 
dnrcli  Anserinum  Qänserich.    Bonn  gednji  kt  in  diesem  Jahr,  Da  der  Wein 
guratben  war  (löie)**  12."  S.  52.  ohne  Au|^abe  der  Quelle. 


f  Nr.  37. 

Trinklied. 

1.  Wol  uf  ir  gesellen  in  die  tabeml 
tturea  luce  rutütU, 

ach  lieben  gesellen,  icli  trttnk  so  gern! 
iieui  eemu  detideraL 

2.  Ich  weiß  kein  belVem  ul  meiu  wan 
n  solis  ortus  c/irdine: 

uns  iat  ein  voi  laß  ttfgetan 
iam  lud»  orto  sidertt. 

3.  Ach  wirt,  langet  xms  des  brotes  ein  krust, 

exaudi  preres  supplicum! 

wir  liden  sicher  großen  dur^^ 

at/nascol  umne  seculum. 

4.  Ach  wirt,  nu  bring  nne  her  den  wiu! 
le  defreeamur  9itfpUe«9l 

80  wallen  wur  singen  nnd  frdliob  »in : 
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&.  Do  iPQarf  etnr  die  knuen  wider  die  want: 
froad  rwedant  9&mpidaf 

der  dicli  te  gemacht  der  werd  geechant  • 
tfi  tempitema  ieeulaf 

6.  Trünk  wir  aus  der  kanten,  also  täten  die  firotmnen, 
impleta  no»tra  fwil  vUeerß, 

80  wirt  onser  herz  in  Ungemach  kommen: 
o  fut$  üudibli  takal 

7.  Do  «'8  nlM'iit  wart,  sie  wurden  vol, 
linguarum  luquuniur  ommum. 

die  messer  wurden  usgetan, 
paoent  turbae  gentUium. 

8.  Dem  einen  wart  em  hackenBchlag, 

der  schrei :  veni  redemptor  gentium  l 

der  ander  unter  der  bank  gelag: 
da  was  llctui  et  shidor  dentium* 

9.  Den  dritten  btmden  sie  wider  die  want, 
ftjwtet  e$  ut  9ohem: 

gedenk  gesell  nnd  bexale  aohant 
oef  Im  erudari»  MepÜetf 

10.  Ach  wirt,  ich  bezale  dich, 
te  lud»  ante  terminum, 

ich  wil  gelt  holen,  sicherlich 
MMi  rfcertar  in  perpeiutmu 

11.  Der  gesell  lief  in  die  schür, 
jueno  iaccre  praetuUt, 
naeket  als  er  war  ungchür 
praesepe  non  abhornät, 

12.  Do  kam  der  wirt  und  vant  in  do, 

ubi  iacet  in  praesepio, 

dea  wurden  die  gesellen  aJle  fro 
und  simgeu :  benediciunus  domno ! 

Hs.  SOS  der  Witt»  dei  XV.  Jalirli.,  gedruckt  iu  J.  C.  v.  Ficburd,  Fruitk- 
ftut.  Ardiiv  8.  Th.  S.  860—802. 
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f  Nr.  38. 

la        tatt :  Ii  woll  «la  «MfdlB  tp>el<w  fui,  apadataB  a]»ar  da»  Iwaaw 

durch  einen  gnmen  walt 

ein  senberliche  magt. 

2.   StOoe  fueüal 

got  grOB  dich  meideluiy 

üco  üH  vere, 

du  mnst  mein  bulo  sin. 

* 

3«    Nolo,  lieber  liorre, 

ir  tribt  mit  mir  den  fipOt| 
$ed  vulttM  me  amare, 
90  halt  ich  euer  gebot 

4.    Ipse  tulit  camisiam, 

ir  bein  die  waren  weili; 

fecerunt  mirabilia, 

da  niemant  nicht  umb  weil). 

5«  Und  do  das  spQ  geapilet  was, 
miho  imrtxmrmii, 

do  gieng  ein  ieglichs  ainen  weg, 
et  iMMifiMMi  TMenenrnL 

De  flde  conenbiiMmit  In  tMomäotm,  Qneallo  •Beeworiii  eaoM  iod  al 
vilimllatis  in  qaodUbeto  Heydelbnigenil  detonnfauitA.  qnibiudain  noida  addt> 
tioniboi  d«nno  UliutraU  Jtem  Questio  inmns  principidis.  de  cUdem  fa««ti» 
enuMt.  per  Tna«:istnim  Jaoobmn  Hartlieb  determinata  Ach  lieae  el«  .  biH  mjt 
bnlt         16  BUttar  o.  O.  nnd  J.   4.*    (Qöttinger  Bibliotliek).  •) 


*)  Ma  klataM  a^ilft  daa  lla«ial»ia  Paalaa  Olearia«  U%  la  vlalaa  Aoacabaa  »miliaaiaa, 
a.  B.  ülatpiMMua  Aafatla  par  Johaaaaai  ProMhaoar.  Aaaa  dBI.  M.ai!ce.v.*  4*  (Mtaaifc. 

Btbl.),  Abor  nur  in  don  mit  ZuslCtscn  v<M-«eb«n«n  lit  da*  Pertr»naiTit  eloricna:  »o 
la  aiaar  AangiOM  voa  1506.  (MaoMb.  BibL),  aacaial«»  voa  mir  ia  AafraS  Aaiaicar  1,  Sk 
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f  Nr.  39. 

Sarbara  lezis  Samuelis  ex  monte  rutilo  in 
discretos  amatotes  atque  tacitos. 

1*    Onicm^  ttUt  man 
weiber  oder  Jnngfrauweiii 
wuyno  iH  gandh  Miare, 
der  Bol  gar  eben  scbauwen 
tu  fungatur  pruäenüa: 
er  mOcht  die  sach  verderben, 
»umma  foret  demenüaf 
und  kunt  kein  lieb  erwerben 
fiMF  placeret,     seä  haheret 
gar  große  reu     bei  meiner  treu. 
amam  aye  caute. 

2.   ltä$  audax  in  reki$  th, 

ein  Terzagter  gar  nichtB  schaffet, 
mmtrii  e$i  fluuteia  Pi8 : 
der  narr  hat  »ich  Terklaffet 
prüdem  domnatwr  astrU 
und  kan  bulen  schöne  weib 
in  urbibws  alque  casttris. 
merk,  bulherz,  \\a8  ich  dir  scbreib, 
sequere  mef     ducebo  ie 
daß  du  durch  kunst     erwerbest  gunat, 
PWOM  quoque  laute. 

^  8k  in  varhiM  modaralm 
wo  du  bei  weibem  bist 

erU  virginibu»  gratuSj 

denn  red  wol  zu  aller  friat. 
nusquam  dnjuüs  aü  amore 
der  weib  und  jungtrau  wen  schendt, 
mrgirmo  poUem  ßore 
sich  p^ar  epötlich  von  im  wendt 
et  dicil  ftic      'räch  qum  est  htc? 
du  grobes  nnt,     hab  dir  den  grint 
emd  ac  pnailmn,* 
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4.  Cum  gradtans  in  via 

und  dir  ein  schön  bogeguet, 

die  'Pirgo ,  luric  'salve  jtia, 

vor  klaffeni  Itis  gesegnet!' 

cito  recede  ab  ea 

daß  dich  der  eiferer  nicht  seh. 

die  *oale,  amica  mea, 

daß  dir  niinnier  leit  geschehl 

pbu  deherem,    n  auderem 

dir  sprechen  zu.     ich  hör  daß  da 

5.  Tandem  ipsa  cogitabii 

'was  het  er  cn  sagen  mir? 
quis  deorum  mihi  dabit 
daß  er  kern  herwider  schier? 
iif  cor  esperirer  ^u» 
ob  es  in  Ueb  w&re  enaiünt, 
facerem  profeelo  ptjm* 
ich  sprich  'dir  sei  alls  vergfint 
quodamqtte  m>.     cor  mmm  m, 
leb  du  mit  mir    als  ich  mit  dir 
hie  in  hetmaf 

6.  8e  tunc  bene  habebmU  rm, 
SO  ist  die  glook  gegoßen, 
tua  corrobanUa  9pe9, 

ich  hab  sein  oft  genoßen, 

das  da  kränz  nnd  schleier  tregt, 
tmei  me  M  canneseum, 
mein  mut  hab  ich  darauf  gelegt, 
eas  mo,    ergo  domo: 
beut  mir  dein  munt,    ich  wirde  gsunt 
es  amicitia. 

7.  Quid,  obteero,  jucundiu» 

wenn  ein  weibsbUd  woi  geschickt 
amabU  haee  profimdim 
daß  sie  aus  ire«  angen  blickt 
eiderum  imlar  es  pelo^ 
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nie  kau  goben  hohen  mutj 
»i  üixerit  absque  dolo 
(ich  ncm  sie  für  großes  gut) 
mltu  laeta      misiiuam  spreta. 
dich  zu  ir  st  liiniK  k,    hal  t  an  dich  di'ück, 
hinc  jsume  basia! 

Sunt  ei  httic  cHnodia, 
stebn  nicht  weit  vom  herzen. 
teroa  haec  in  cuitodfa, 
mit  inen  ist  gut  scherzen, 
effigieM  laelabiMdia, 
(die  warheit  muß  ich  melden) 
iAera  dura  ae  rotmda 
die  niemant  kan  yergclten. 
i$ta  tange,    »ed  nee  franset 
ich  aag  flirwar     durch  den  grif  dar 
gmidei  amaeia. 

Pauperculam  prüdem  vita: 
daran  ist  gar  kein  gwiu. 
dmtem  venustam  cUa, 
es  hat  ein  bsundem  sin. 
nam  si  conceperit  illa^ 
kan  dich  und  das  kint  ernern; 
mUeru  mitem  anciUa 
mag  sich  hungeni  kaum  erweni. 
eemium  ee»e,    motl  freße, 
erwel  ein  zart    die  dein  wol  wart, 
eoneien  fUMie, 

In  secreto  rem  harte  tene, 
geschieht  dir  ^j^iit.s,  schweig  still  dazu: 
9ic  vipes  undique  bene 
und  bheltst  euch  beid  in  ru. 
qui  vulgaverit  amorem 
ist  al  der  weit  ein  spot, 
plwres  dueet  in  errorem  ; 
Tor  deiner  zung.  sei  ein  knot, 
«II  dUcretue^    $emper  laetutt  , 
folg  meiner  1er,     gwinst  gut  und  er, 
erede  SamueUt 
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BU  14»  in  De  fide  coneabiuramt  t.  Ami.  m  %  Mr.  38.    8Mht  wOm 

in   einer  Ausgabe,  in    deren  Titel:    quibasdam  nooi«    addilioaliNM  dOM 

ilhtKtrnta,  fehlt,  dag^e^en  folg-etuler  Zusatz  steht:  Nunc  antem,  q«i»  tanf« 

haec  et  alia  nmiora  poscit,  in  lautlem  Cleriene  castitatLs  h  ti'neis  reuocatu; 
8.  Haupt  in  Aiif.seß  Anzeiger  1 ,  291.  —  Hier  uiitgetht  ilt  dTirch  Dr.  0-)v«ir 
Schade  nach  den  Kpistolao  obsc.  riroruni,  Frcf.  J.  A.  Raspe  17&7,  (Abdniu 
der  Ausgabe  von  16t)9)  in  der  Bonner  Bibliothek. 


f  Nr.  40. 

Carmen  ad  clerum. 

(Li€b€9«heHteuer  einei  P/a/fen.) 

Disce  bene,  clerice,  vir^tnet  awuue,  ' 

qma  sciunt  dulcia  oBcuia  prae$ieare, 

juventutem  fioridam  tuam  cojiMrrar», 

pukhram  et  amabilem  prolem  proerem, 
A    et  ut  cognaeetu  tatiui, 

80  nim  gar  pl>en  w«r. 

ludimayieter  fatmu 

(das  ist  weit  offenbar) 

M  imifttem  ralM  omni 
iO    Ton  einem  weiblein  schon, 

amate  toUm  eremari 

bieß  sie  mit  im  heim  goii. 

replentur  vM  veterie 

tmd  waren  guter  ding. 

jooK»  Ue  firit  eMrie: 
'  gar  schon  sie  in  umbfieug 

non  immemor  m  suae, 

der  Bchanze  iiam  sie  acht, 

(jratulando  tili  tsuave 
20    bald  in  zu  eim  narren  macht. 
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muitos  taue  exforquet  nummot : 

das  ist  ir  ailor  iirt. 

abü  et  quaent  alias, 

lag  im  an  sicher  hart 

nec  hunc  curahat  muertm, 

dieilreil  sie  pfenning  hat 

nevit  poii  huic  linieokm 

darin  geschriben  etat 

Wm  V,  Hm  J*  Mt  G» 

er  kimts  auslegen  fein 

aic  EpecuHoM  poeüc^,  • 

das  was  die  gattiing  sein. 

imne  dedkU  gaudiuni, 

Weinen  Vnd  Herzeleit, 

ffrave  paris  eordolnimy 

Jamer  ]Vfen<»lioh  Gospreit 

non  fueial  iiulcm  tt<i 

W.  V.  H.  W  ilt  Vnd  llert 

i7/t  prim  non  audita 

J.  M.  G,  Ist  Mein  Gtert 

nonahnt ,  mira  dicam. 

der  g^ut  g.sell  was  ein  gauch. 

Judaeo  portat  tumcam, 

zwo  deck,  den  mantel  auch, 

ut  eam  po$$et  adire 

mit  sekel  wol  beschwttrt 

fuo  pkumduir  irae, 

gar  bald  er  an  ir  ftii. 

da  was  es  gar  noch  nacht 

tUmdkri  non  msoI 
bis  sie  das  gelt  raus  bracht 
mosf  apfrii  oitUlus  peram, 
wdt  so  gelieben  sieh, 
(rem  refero  vobi»  9mm) 
sie  sprach  ^halt  dich  an  nuehl* 
in  cubiculum  ducilur, 
hoffet  ein  guten  niut, 
iubtei'  lectum  absconditur, 
er  meint,  es  wär  als  gnt.' 


98 


ecc0  qtädam  ingrediens, 
selber  er  anftiiii  kunt, 
manef  cum  ipsa  danmewt, 
dem  war  sein  hers  yerwunt. 

«5    9ub  Udo  jaeehat  gpretus, 
sie  bei  ein  scbererknecht 
wmmi$  fm  vMm  fnk» 
macbet  em  groß  geprecbt 
pauper  §ub  Ueto  torquetuft 

70    doHt  reden  gans  kein  wort: 
et  quis  §on  cmeianhir, 
wo  er  solcb  apil  erbort? 

das  freulem  was  gescheit, 
W     t'xcmtt  Humum  parittTy 

wemi  er  forelit  seiner  haut. 

inlerim  mtser  Irepidits 

säumt  Bich  nicht  L^n^  im  haus. 

saltdbal  prorsus  lerrittis 
80     binden  zum  laden  aus. 

ncc  post  iilam  adicil, 

sie  het  das  gelt  schon  ein. 

ubi  Uüia  retcwii 

auch  wolt  er  nimmer  sein» 
8ft    deinde  Uttum  estorkm 

(tct  im  gar  eben  recht 

falla€i$tmim  hoc  $cortum) 

verprasst  der  acbererknecfat 

iO    von  der  er  wol  getränt^ 
incepit  amare  fuandam 
aof  die  er  gSiulicb  bant, 
bononm  cum  dUpmdio 
Terscblemt  sein  mutererb. 

t5    erat  durum  amatio, 

darnach  wart  sie  im  herb. 
repertus  U  per  Icgidas, 
er  lief  über  die  d;ieh 
amillitquc  6Utis  &chola,s. 

100   der  teufel  des  gelach  l 
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»e  post  camimnn  ahscondif, 

(es  was  im  gar  kein  scherz) 

Vota  preresque  spospondif, 

erschrecket  was  sein  herz. 
106    fugam  sihi  rnmuluil : 

da«  was  ein  iasnachtspil. 

Unquat  vettern  oportuit: 

ein  bnler  leit  sich  vi]. 

amoff  dicebat  abtetu, 
Ito  ist  Kartheiiser  orden» 

'AtfV  mihi,  quam  fui  amewtf 

innen  bin  ichs  worden.' 

pdd  milem  nunc  dieam  chraf  . 

68  weiß  doch  iederman 
116  fiMn  probm  tä  ariB  rara, 

ach,  ipnchf  ich  far  davon. 

o  Gretuia  Kaäutraque, 

klem  Heb  macht  groBes  wo, 

a  siidHa  $ent$i  utique 
IM  bisher  und  förbaß  me. 

ergo  ftapienter  dixi. 

ich  wi.st  gern  wie  der  hieß, 

lamen  st  non  tia  vixi, 

der  sich  nicht  narren  ließ. 

Da  Ilde  concnbinftnua  in  Mcardotea  eet  8.  1.  1(67.  IS*  bei  FlSgel, 
Geidiielite  der  konJeefaes  Utteratnr  S,  148.  Dieselbe  LiebeageseUebte  atebt 
«uli  in  dem  Aiduu^  der  Bpbtolae  obscororam  virornm  (Rrcf.  1624.  8?) 
p.  136  -140.  —  Hier  mitgetheilt  durch  Dr.  Oeker  8ekade  vom  den  Epialoliie 
obeenr.  vinwnn,  Fref.  J.  A.  Reepe  17*7. 
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f  Nr.  41. 

Die  trunkene  Mette. 

Standet  auf,  standet  auf,  ir  brüclor  alle 
Und  singet  die  metten  mit  schaHe! 
Vmtile. 

Ir  brüder  sehet  sauer, 

Das  machen,  die  bösen  bauern. 

Die  wollen  uns  vermaueni: 

Des  müssen  wir  arme  brfider  trauern. 

Standet  auf  ^  standet  .auf,  ir  brfider  alle 

Und  singet  die  motten  mit  sehalle! 

Hodie  eeint  die  brüder  her  entrannen 

Aus  dem  kloster,  raünch,  pfatfeii  und  nujwen 

Hant  sicli  also  besuimen 

In  dns  kloster  nimmer  zu  kuramen. 

Standet  auf,  «tandet  auf,  ir  brüder  alle 

Und  siiifjpt  die  raettcn  mit  »cballe! 

Quoiuam  hat  das  gauis  convent  geschworen, 

Sio  haben  daran  nocli  nit  verloren 

Die  schöne  fräulein  auBerkoren: 

Das  tut  den  bösen  baucm  zoren. 

Gloria  die  brüder  aus  dem  klpster  weichen, 

Mögen  sich  mit  dem  convent  nit  vergleichen^ 

Tun  schönen  £räulein  nachschleichen, 

Den  armen  als  wol  als  den  reichen. 

Standet  auf,  standet  auf,  ir  brüder  alle 

Und  singet  die  motten  mit  schalle  1 

Arnold,  Cantu$  intonat  «o/t»#. 

Nun  sint  whr  all  arme  brüder  worden, 

Daß  wir  sogar  haben  ein  harten  ordenr 

Wir  müßen  zu  nacht  auf  der  gassen  umblaufen, 

Wan  ander  lent  liegen  und  schlafen. 

Ghria  die  brüder  lassen  sich  nicht  erschrecken, 

Man  kan  sie  selten  vor  mittag  aufwecken. 

A  rnol d. 

Bruder  Nolhart  der  bat  sich  heint  verschlafen 
Bei  dem  schönen  fräulein  zart, 
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In  seinem  grauen  bait 
Bruder  Nolhart. 

DiBcantus  intonal  solus. 
Ach  herr  der  apt! 

P$almu$  90eundu9, 

Nun  hört,  ir  brüder,  laßt  un«  wol  gelingen^ 
Laßt  uns  prim,  terz  und  motten  »ingen, 
Und  laßt  uns  halten  discn  orden, 

In  dem  nie  keiner  ist  selig  worden. 

Noch  müßen  wir  den  urdtn  also  halten: 

Die  jungen  Icrnens  von  den  alten. 

Gloria  wir  tun  die  kutten  von  ilr  in  hals  nemen, " 

Und  mitsamt  dem  kluster  vcrschlemmen. 

Antiphona. 

Ach  herr  der  apt! 

Kein  wirt  wil  uns  mer  beiten,  >) 

Danunb  müßen  wir  auf  der  terminei  umbreiten.  > ) 

Die  brüder  sint  so  gar  verhert:^) 

8ie  liaben  die  kutten  in  dem  kloster  verzert. 

Cantut  iro/tt«. 

Helfet  lins! 

PsalmuH  tettiuB, 

Nu  »eint  wir  aus  dnii  klu.strr  her  entnninen, 

Denn  der  apt  ligt  all  nacht  bei  einer  auunen 

Und  tut  uns  das  unser  gar  verzeren. 

Davon  wir  uns  solten  e mären. 

Er  lilßt  uns  den  hunger  probieren: 

Wir  müßen  uns  niren  tou  dem  terminieren.  -^) 

Gloria  er  gibt  uns  wasser  zu  saufen. 

Wir  wollen  im  ein  neue  platten  raufen. 

AntipkoHä, 

Helfet  uns  armen  hrüdcm  mit  einer  »teuer  und  gnhe, 

Denn  wein  und  hrot 

Ist  uu.-i  urm«  II  ]»rüdern  not. 

Tenor  intonat. 

iube  domifw  bene  bibere, 

Rß9ponäe. 

Tut  man  uns  gütlich,  so  kommen  wir  schier  widere. 
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Finita  lectiame  renpondß. 

Dm  werd  war!  ' 

R0§pon$OTium  primum. 

Tensor  apt  hat  seiner  brüder  gar  wenig  geaclil 

Und  in  angst  und  not  gebracht 

hecHo  $eeunda  legatar, 

H0$ponde. 

BUbere. 

Saure  wein  machen  uns  schwere  glidere. 
Finita  lectione  re stunde. 
Das  werd  war! 

Secundum  reipomorium. 

Die  brüder  haben  lang  gehabt  vergut,  *) 
Darum})  wollen  wir  haben  ein  guten  nmt. 
\ciaum  canit  discantus. 
Darunib  wollen  wir  haben  ein  guten  mut. 

Canfus  Solas. 

Und  wüllou  uns  kein  b:irt  wachsen  iaiien 

Und  alle  nacht  Behlcninien  und  prassen. 

Tertia  lectio  legitur. 

Wenn  wir  vol  sint,  so  gen  wir  gern  nidere. 

Finita  lectione  reeponde. 

Das  werd  war! 

Tertium  respon$  orium, 

O  lieben  brüder,  wir  m((gen  uns  nicht  emäreUf 

Wir  müBen  das  kloster  Teraeren. 

Cantus  90 tue  canit. 

Wir  weiten  all  helfen  daau: 

Wann  das  geschieht,  so' haben  wir  m. 

Repetitio» 

VHt  mttBen  das  kloster  veraeren. 
Cantu»  ialuM  canit 
doria  so  werden  wir  frei: 

Wir  achten  nicht,  wer  der  apt  sei. 

liepetiliü. 

Wir  müßen  das  kloster  verzeren. 

Versicitlus. 

O  lieben  brüder, 

Hätten  wir  finc  p-utc  flaschc  mit  wein, 

So  möchten  wir  nach  der  motten  desto  i'rölicher  seiu. 


i^iy  u^Lo  Ly  Google 


4ua  , 

Res  po  ns  10. 

Und  ein  jeglicher  ein  g5bratne  wurst. 

Mit  gutem  wein  leseht  man  den  dursL 

Und  ein  roten  beutel  hat  mir  der  HüOBel  bracht  * 

Von  NüiTiberg  aus  der  stat, 

Und  ein  schönes  fräulcin  hat  um  der  apt  erlaubt 

Zu  Leipzig  in  der  stat 

Filii«. 

Haiidtdtiiftlidi  in  der  Gyiiiiiaaiat'Bibliothek  wa  Brieg  in  SclilMien.  Ai» 
den  XYL  Jnhrh.  1)  beiten,  Friat  geben,  ereditieren.  8)  nvf  der  Ter* 
ninei  um  breiten,  wie  die  Betteimönche  benunbetteln,  oder  3)  termi- 
nieren, 8.  Frisch  Wb.  S,  869.  4)  Terhert,  beraubt,  arm.  b)  vergut 
liabea,  mlid.  vergnot,  Tfir  gnot,  se  gnote  haben,  vorlieb  neboien. 


f  Nr.  42. 
Martinslied. 
PraeMulem  saneUumtim 

Wollen  wir  nach  gras  gan, 

hoUerei  o! 
äo  singen  uns  diu  vügeleiu 

hollerei  o ! 

tn  hoc  sülcmm  fcstu. 

Zir  zir!  passer. 

der  gutzgauch  frei     sein  nielodei 
hellt  über  berg  und  tiefe  tal. 

Der  müller  auf  der  obermül 

der  hat  ein  feiste  gans^  * 

die  hat  ein  feisten  dicken  langen 

weidelichen  kragen, 
die  wöU  wir  mit  ans  tragen, 
drußla  ^roBla  dmBla  dmßla  dntßla 

|j;iekgack  gickgack 
duhi  rcsommus  melodia! 
{(;.  Korxtcr)    Der  atidcr  tbeil ,  KurUwciüger  guter  fritfcltur  Licdiciu 
(Niirubcrg  1540)  Kr.  VII. 


f  Nr.  43 


Martinslied. 

1.  Nu  SU  disen  selten 
sollen  wir  alle  froJick  sein, 
gftnsvdgel  bereiten, 

darjEu  trinken  ein  guten  wein, 

Bingen  und  hofieren 

in  Bant  MerteB  eren. 

cum  iuiUo  mn$t  efmtfe» 

cum  ivbih, 

ut  Sit  deum  rugam, 

bratne  ^Jin.s, 

tv(^am ,  ntgans. 

2.  Martine,  lieber  herre  mein, 

nuu  schenk  uns  nur  gar  tapfer  ein! 
ja,  heut  in  deinen  eron 
Wüllen  wir  alle  irölick  sein, 
o  Martmef 

(G.  Furtitvr)  Det  ander  theil,  Kurtow^igcr  guter  liiaeher 
fiiümberg  lö-tu)  Nr.  U. 
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€  Nr.  44. 

Vinuiii  quae  par». 

1,  Vinum  quae  pai  ti  ?     versteht  du  dasV 

ist  aus  latcin  gezogen.  —  ^ 

ja  nun  gar  wol,     ick  bin  es  vol, 

ist  war,  bt  mt  erlogen. 

in  dem  Donat    der  reifle  hat 

hab  ichs  gar  oft  gelesen, 

quad  nomeH  »Ü,     es  fiüt  sich  nit, 

man  trinkt  in  aus  den  gläsern. 

2.  Quäle  nomeiiY      ich  gern  vcmäm: 
kaust  du  mir  das  nit  sagen  V  — 
dulcissimum,     denn  umb  und  umb 
nach  disem  tut  man  fragen. 

der  alt  scribent    ist  Bacchus  gnent, 
hat  vil  davon  geschriben. 
seit  ich  in  Iis,     ist  mir  gewiss 
kein  gelt  im  seckel  bliben. 

'd,    KijnH  ^h\fi  zu  dir,     declina  mii* 
vinum,  lali  gschirle  sinken!  — 
wmmaHvh  -     hoc  vinum, 
ist  mechtig  gut  zu  trinken, 
er  leseht  den  diirst     und  machet  lust, 
daß  wir  so  frölich  singen, 
dnunb  woUn  wir  gan    gar  dapfer  dran, 
tnes  einr  dem  andern  bringen. 

4.    Es  gilt  dir  ein  ,     gar  gut  ichs  mein : 
wie  hats  im  genüioo?  — 
gesegn  dirs  got     on  allen  spot! 
damacli  tue  ich  im  also. 
kmu9  vini     gesell  ich  bin: 
er  liebt  mir  in  meim  hersen. 
.  ein  guter  trunk     macht  alt  leut  jung, 
vertreibt  unmut  und  schmeifen. 

§ 


5.  In  datico  :     huic  oim 
muß  ich  vil  lobs  vcrieheii. 

1^      er  schmeckt  mir  \\  1,     di  iimb  wird  ich  vol, 
sein  gleichen  hab  ich  nicht  «:;-8ehen: 
ist  wol  gefärbt    nach, bester  art 
accusatico :  vinum, 
den  trink  ich  lieber     dan  da»  hier, 
«   ist  weniger  waseer  drinnen. 

6.  Vocalioo:     o  9fmm! 

was  wunder»  tuest  du  treiben! 

wenn  man  dich  trinkt,      der  erst  der  liiukt^ 

aul'recht  kan  er  nit  bleiben, 

der  ander  wil     sitzen  beim  spil, 

der  dritt  wolt  nur  gern  sprin^^en, 

der  viert  der  iic}»t,     der  fünft  der  sticlit, 

der  sechüt  tuet  nicht  denn  singen« 

7.  ilMaftoo :    a(  hoc  oino 
wöUen  wir  noch  nicht  weichen 

bi»  in  die  nacht,    daß  man  nit  acht, 
daß  wir  an  wenden  schleichen, 
welcher  gesell    jets  weiter  wöll 
»Imm  ausdecHnieren 
pfuraliter,     dem  bring  man  her 
ein  maß,  drei  oder  viere. 

In  Doceii's  Miscelianccn  2,  210.  241.  äu.h  eiucr  Liodcntamiuliiiig  von  1578 
(wahrscheinlich  Ivo  de  Vento's ,  es  steht  bfreits  in  desseu  Newen  teutsehi^n 
Liodern  mit  vier  Stimmen  (München  1571)  Nr.  8.)  —  iSr.  yt>*j  in  ,Lif<Ur- 
Büchlein,  Daiinn  begriffen  sind  Zwei  hundert  vnd  »ochtzig-  Allerhand  ächoui-r 
weltliclier  Liedor.  (FVckf.)  M.  D.  LXXXIL",  neu  gedruckt  als  XII.  PnbUcatttm 
dw  liter.  YereiiM  m  Stuttgart  1846 :  Ambnser  Liedwbncb  J.  158S. 
Hefstug.  von  Jo«.  Bei|;mMiii.*   ffieiln  nadi  Str.  2.  noeh  folgend«: 

Cfuim  «M«ew  gmeru 

der  edel  eaft  Ton  rebenf 

reieh  mir  das  glul     mei6  trinken  baO» 

denn  vil  icb  dir  beebeid  geben. 

neuirius  ctt     der  alleibeeti 

wUt  da  die  regol  haben : 

nomen  m  um     qu»d  «I  neulrum, 

aU  groBumotm  aagen. 

*)  MltOMr^Obtnckiiflt  Nach  «rillm  d«in,  darin  Vinum  per  ümnc«  riutu  d«cllai«it  win. 
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nebst  diesen  Leaarteu:  2,  8.  zu  lang  (im  setkcl)  —  3,  7.  weidlich  daran 
(gar  dapfer  drau)  —  4,6.  er  liebet  mir  im  herzen  —  4,  7.  h11  leut  — 
6,  4.  weinsglt'ich  hab  ich  geaelien  —  ö,  7.  den  triiikeu  wir  lieber  demi  hier 
—  5,  8.  ist  minder  wasser  in  im.  —  In  Fischart,  Geschichtklitterung  1582 
nur  Str.  1.  3,  1-^4.  7,  4—8,  also  sehr  nnvoUständig,  weshalb  es  sehr  wunder- 
lich ist,  danach  das  Lied  mitzutheilen,  wie  W.  Wackemagel  Leseb.  2, 106  ff. 
gethan.  Die  Fisch nrtschen  Lesarten:  1,  8.  ja  nnr  gar  wol  —  1,  4.  i«h  Un 
im  oft  nachzogen  —  1,  7.  das  fält  mir  nit      8,  S.  TinOBi,  la0  gUeUii  linkea. 


f  Nr.  45. 

Trinklied. 

1.  Wolanf,  ir  brüder  allzumal, 
(jau>t  üitis  cexat  plurima. 

ich  weiß  ein  wir  t  klug  überall, 

quod  vina  special  optima. 

sein  wein  mischt  er  nicht  mit  dem  soft, 

e  puteo  qui  sumitur* 

ein  jeder  bleibt  in  seiner  kraft, 

e  bolrii  ui  exprimHur, 

2.  Herr  wirt,  bringt  uns  ein  guten  wein, 
im  keller  qttod  csl  optlmitmf 

die  brüder  wollen  firölich  sein 

md  nodk  vtq/ite  Urminum, 

wer  greinen  oder  murren  wil, 

«1  caneB  decet  raUdoi, 

der  mag  wol  bleiben  ans  dem  epil, 

ad  porca»  eai  sordido$t 

Au  FüoiiartB  Oeacbiclttkliltoruog  Cap.  8.  Ausg.  von  1682. 
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%  Nr.  46. 

Bettel  Studenten -Lied. 

1.  Domimm  ftutorm 
cum  Umd»  quamimm, 
n  veUet  upfo  dan 

o  iMMiff  AofMtlonfm 
Corona  eUrteomm, 
dßte  Iftera/i» 

2.  Ei  Pfarrer,  lieber  Ucrre, 
corde  iucundo 

beweiset  eure  Ehre 
tüibundo  f 

Ihr  seid  ein  Krön  der  Ehren, 
euer  Out  das  suU  sich  mehren! 
düle  Uteratis 
dorn  fUtlatis. 

3.  Werdet  Ihr  uns  was  geben 
corde  iucundo, 

so  sollt  Ihr  lange  leben 

xtfibundo, 

Uümrem  datorem, 

ut  §aerü  probat  pagiaa, 

ip^e  Dam  $ua 

heat  ynrtM. 

Antigua  gratiA  dormit. 

Aua  t'iiicr  PpH».  vom  J.  1003.  in  der  Hohdig-erschua  IliMiotlirk  /w 
Broslim,  zueret  gedruckt  in  Hutfiimnu,  Monatschrift  vou  uud  fiir  .Schlesien 
1829.  S.  652. 
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f  Nr.  47. 

Trinklied. 

*  1.    Seqiämni^  o  »oen, 

Wol  her  mit  an  den  Kheint 

Laetamirri,  vo$  tkrHt 

Da  trinkt  man  guten  Wein. 

2.  YinunH  moeHit  fert  gaudium, 
Macht  enge  Säckel  weit^ 
MtUisque  dat  ehqtiium, 
Von  aller  Sorgen  freit 

3.  Qm  bibo  bi$  mii  Iriho  ter 
Den  edlen  Rebensaft, 
T^mc  emw  mmietäitgr, 
Er  gibt  mir  gute  Kraft. 

NSwe  Dentieb«  IHeinien  Dmrtth  Cnnradam  Haglam  (Frekf.  a.  M.  1604.) 
Nr.  X.   In  Dnick«  fehlt  3,  1.  dw  sweit«  Ubo. 
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f  Nr.  4b. 

Martinslied. 

In  iUo  tempore  eedekat  iemkm  Martumi,  o  ho ! 

Ramie  tUe  Martunte  oder  aneeree  im  Stroh, 

Und  0te  waren  alle  firohy 

Ja  froh  waren  sie  aDe 

Und  schnatterten  mit  Schalle. 

O  lieber  peter,  Vetter,  Bmder  llSrten, 

Wa»  hast  da  tot  Oefilhrten 

/«  ttrmine  noeiro? 

Sie  müssen  dein  entgelten, 

Mfl*^st  fluchen  oder  schelten. 

Jjruiii  fangen  wir  an 

Wol  auf  dem  Plan, 

Drum  sind  wir  <i;i 

Und  halten  Marhnalia. 

Herbei,  lierbei  zur  Miirtensgans ! 

Herr  Burchard  mit  d*  ii  l^rctzeln,  luhdemusf 

Bmder  Urban  mit  der  Flaschen,  Cantemus! 

Sanet  Bändel  mit  den  Würsten,  Gatideaeuuf 

Sind  alles  starke  Patronen 

Zar  feisten  Märtensgans, 

Man  darf  ihrer  nicht  schonen, 

Sie  können's  wol  belohnen. 

So  hebt  nun  ant 

So  fangt  die  Gans,  so  bringt  die  Gans,  so  würgt  die 
Gans,  so  ropft  die  Gaoa,  so  stopft  die  Gans,  so 
bratt  die  Gans,  die  feiste  Gans,  die  beste  Gans, 
die  frömmste  Gans,  die  schönste  Gans,  die  weiße 
Gans,  .die  bunte  Gans,  die  grane  Gans,  ja  nnser 
Gans,  die  gute  Gans,  die  liebe  Gans,  die  Schnader- 
gans,  die  Bladergans,  die  Märtensgans  —  der  beste 
Vogel  in  de^  Schfisselt 
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Was  wird8  aber  sein? 

Fritz  frisst  das  Beste  aUeme,  aUeüie. 

In  noali  um  rostrum ! 

Ich  möcht  ersticket  sein. 

Bnidcr  Urban,  gebt  uns  mnim!  • 
So  flößen  wirs  ein,  so  iiinken  wirs  ein: 
►  Die  Gans  die  will  begossen  sein, 

Sie  will  noch  schwimmen  und  badeD. 
80  wird  uns  wol  gerathen 
Haec  ameris  memoria. 
'       That  drauf  ein  Trunk^  ein  guten  Trunk,  ein  MärtenB- 

trunk,  ein  pommerscben  Trank,  nenn  Züg  nnd 

beide  Backen  voll 
!n  utfieo  k^poeauglo,  ja  kaiulu! 
So  leb^  wir  in  glimper  gknia 
IJnd  singen  nnsers  Herren  Uftrtene  ganiim. 
£ia  wären  wir  da 
F0r  owmia  secuta! 

Newcs  Teatechc8  Mn^tlo'altRches  FrOliches  Qmmiwmm  Durch  Melchior 
Fnuicken  (Coburgk  1621.)  Nr.  XU. 


f  Nr.  48.  A. 
Trinklied. 

1.    Fr a  treu  exultate! 

Was  hilft  uns  traurig  sein? 
Vobisque  prupinate 
Den  guten  Moselwein! 
Der  Preis  gebührt  dem  Rebensaft, 
Macht  Lust,  maebt  Muth  und  Kraft: 
p     Ergo  applicate 

Daa  Glkalein  an  den  Mündt 
Nee  non  eeacuete 
•  Sogar  bi«  auf  den  Ghrund  1 
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Fro  Germanonm  more, 
Qui  pleno  hibimi  ore  ^ 
Ganze  Massen  aus,  • 

Ganze  Fässer  aus 
In  bona  furmda. 

2.   Fratret  emdtaiet 

Die  Gurgel  machet  nass! 
Vohitque  propimUet. 
Es  ist  noch  mehr  im  Fass. 
Der  Preis  gebührt  dem  Rebensaft,  ^ 
Macht  Lust,  macht  Muth  und  Kratt : 
Ergo  poHiäfe! 

Kein  Tröpflein  laäöt  im  Glas! 
Toium  evaruate,  *^ 
Bis  sinket  auf  die  Nas!         .    ,  • 
Pro  Gt  rinanorum  more, 
Qui  pleno  bibunt  ore 
(ianzt*  ^fassen  aus, 
(  ranze  1'  a.sser  aus  * 
In  bona  formtäa» 

Sonst  läuft  die  Zeit  zum  £nd, 
Vabkque  propiruUe, 
\iB  man  das  Fass  umwendt! 
►er  Preis  gebührt  dem  Rebensaft, 
Macht  Lust,  macht  Muth  und  Kraft: 
Ergo  cuncertate 

Mit  vollem  Mund  und  Muth! 
Domumque  rcportate 
Den  Zajtlrii  auf  dem  Hut! 
Pro  Geniniriorur/i  m9r€, 
Qm  pleno  bibunt  ore 
Ganze  Massen  aus. 
Ganze  Fässer  aus 
In  bona  fonmUa, 

Andere  l^ht  des  Ohren  yeiiBnOgendea  Titfel-Confooto  (Anfßnug  1787.); 
danach  mit  der  Melodie  in  O.  F.  Beeker,  Lieder  und  Weben  rergangener 
Jalirhnnderte  <S.  ▲ofl.  Lpe.  186S.)  1.  AMhefl.  8.  58—60. 
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f  Nr.  49. 

Studentenlied. 

1.  /«  ibOa  iMo 
Nun  nnget  und  seid  firoh! 
Unsers  Heraens  Wonne 
LaM  tfi  paeulo. 
Gezapfet  aits  der  Tonne 

NtmCf  mmc  Müof  :|: 

2.  &  waier  panmUt, 
^*    Nach  dir  ist  mir  to  weh! 

IVöst  mir  mein  Ckmütbe, 
O  potus  optim£f 
Dnrch  alle  deine  Qüte! 
Et  vof  concMte: 
Vivtmft  iOcHl   :|:  . 

3.  0  ohd  cariiat, 
O  BaetM  UnUaif 
Wir  liaben's  Geld  versoffen 
Per  wmUa  pocula. 
Doch  haben  wir  za  hoffen 
I\umi/ioi^m  gaudia. 
Eia,  wür'n  sie  da!  :|: 

4.  Vhi  «Mir  $mita? 
Nirgends  mehr  denn  da, 

Da  die  Burschen  singen 
Selecta  caniica, 
Und  die  Gläser  klingen 
In  üillae  curia. 
£ia,  wär'n  wir  da! 

»Statetfriieder.  Avm  den  bintorlaasenen  Faj^eren  eides  nnglücklichcn 
IPhilMophoi,  Floildo  gtimat,  ffMammlet  und  g«bett«rt  von  C.^V.  K(indloben).«' 
<0.  O.  1781.  8?)  8.  45«  D«t  H«rauflgeber  macht  zn  der  falschen  Lesart  In 
^9^11«  enria  folgend*  Bem«fkinig:  ,Ieh  habe  mir  den  Kopf  darüber  lerbroeben, 

•  8 
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WAS  il<  r  mir  uribokaiinte  Verf»«ser  dieses  uralten  ßurschenli*  (ifs,  welches  ich 
■cintä  droliiciiten  iithalta  wegen  anveründert  beibehalten,  nnd  in  diese  Samm- 
lung aufgenommen  habe,  durch  den  Ausdruck:  villa  curia,  gemeint  iiabe. 
Vermuthlich  soll  dadurch  jeder  ländliche  Koromerseh,  jede  Dorf- 
schenk« reratuden  werden,  w«II  die  lldelen  Bnttehtta  fwmfiitiigtiffc  n 
Dorfo  iteigea  ud  dasdlMt  «n  kommMscUereu  yäegm,*  Tillne  einin  Irt  fi» 
Kneipe.  —  Aach  In  .NeoM  CommmbnQh.  CtonuMiia  (08ttiqg«ii)  181$.%  nr 
dnl  Stropkttn  imd  ieU«dbt. 


f  Nr.  50. 
Studentenlied. 


1.  Der  Wcintrunk  erhält:  ' 
Das  lelirten  die  Welt 
Druiden  und  Barden  und  MagL 
Sie  hatten  aach  Hecht: 

Dies  findet  wer  zecht 
Recubani  tub  tegmine  fagu 

2.  iV«iind,  trinke!  getreu 
So  woUen  wir  Ewei 
Oramdar»  iradhta  eoUo, 
Verschreih  mir  vom  Rhein 

Vortrefflichen  Wein, 

Et  ti^  mi  magrm9  Apollo  t 

3.  O  dieser  verjüngt 
Den,  der  ihn  besingt, 
Corpusque  anmusque  iuvaniur. 
Auch  ist  er  mein  Frennd^ 
Der  Liebe  mcht  Feind, 

St  im  WM  tede  mormdur. 
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4.  Man  lehret  ans  swar 
Und  leider  isfs  wabr: 
Tot  9uni  m  amore  dühre$. 
Dem  sei  wie  ihm  sei, 
Doch  bleibt  es  dabei: 
No$tro$  agUamut  amore$, 

5.  Es  lebe  dein  Kindl 
Wie  ist  es  gesinnt? 
Dmw  paterf  twera? 
Du  seufzest  ja  liier, 

Als  sagtest  dn  mir: 
Nimirum  mihi  ciufa  Neaera! 

6.  Doch  Rheinwein  und  Scherz 
Erfrischen  das  Herz 
Corpusque  animumque  lahantem. 
Der  Cii-arji  wird  ertränkt, 
Wenn  Phyllis  die; Ii  kränkt, 
MUerum  si  spemit  amantem. 

In  mehreren  Commorsbüchem ,  %.  B.  im  BerliniBcheQ  (Berlin,  Eiuliu 
1817.)  8.  187. 
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f  Nr.  51. 

Trinklied. 

1.  Hier  zitten  wy  m  glaria 
en  drinken  daer  vUuarUi. 
Boo  laet  OI18  drinkeiii 
800  laot  ODS  klinken! 
randi  ronda  in  cMhf 

2.  Ik  breng  hei  u,  Gregarhu/ 
ik  dank  het  u  em  foHbui. 
na  xei  het  mondeling 

en  dünkt  het  grondeling! 
roniß  rondm  in  celkda! 

3.  Is't  niet  Claerouws?  inspicile, 
0  $ocH  aäoerüi^t 

wilt  indieere, 

niet  foüoriceeret 
rondi  ronda  in  ceÜulat 

4.  Ja  't  ia  Claeronwsl  gnln^ni, 

0  socii  laetamini! 
»in  no8  oportet, 
/>tc  cnnfortet. 
rondi  ronda  m  ceUulal 

5.  O  neen,  mijn  Heer,  't  niag  soo  niet  zijn: 
aenbied  my  eerst  ii  handelijn, 

Oiiiohs  itüjnuvi, 

faoore  dignum ' 

rondi  ronda  in  ceiiuiai 

In  ainein  Liedtibaelie  obne  Titel.  Es  gtÜM  su  «invr  Sammlang  ron 
I4«d«l1illdMni,  um  1710—1780  gedrnekt,  frfiher  In  8eheltoida'«  B«iifei,  jtbt 
in  4«r  Bibliolbdc  d«r  IfMlichappij  van  KedarlMubeb«  LeHerkoad«  wn  IMm. 
AlU  TItelbUttter  ibU«i« 

8|  1*  daimnm,  TieUeicht  dM  ikoe]id«iitMlui;  klar  an«,  rdn  am» 
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f  Nr.  52. 
Cantileua  potatoria. 

Hoffmann  von  FaiUraUbeti. 

1.  So  trinken  wir  laeNßce 

Ein  Kännleiii  von  dem  besteu, 
Das  heilet  uns  magnipce 
Die  Scha<len  und  Gebresten. 
Wir  halten  nostrm  vesperas 
Canhi  cfiftlilcnuram. 
Und  trinken  dann  ohn'  Uuteriaiiti 
Salutem  horum,  harum. 
Trallirum  larmn  loruni! 
In  tecuHOf  tecula  §€cubntm. 

2.  Hört  zu,  dasB  ich  w  nit  verges», 
Amemvs  quas  amamtts, 

Die  hübschen  feinen  Pirjfme*  ^ 
Vioant,  et  not  bibmmmt 
Drum  itne  <ra  am  sfudio, 
DasB  sich  der  Kummer  wende. 
So  nimm,  dann  wird  dein  Herzlein  Iroh^ 
*    Das  Glas  in  deine  Hünde 
Und  trink  trallurum  lamm 
/«  amore  mmdum  9anetmmf 

9 

Gediehtei  BcMlaa  1.  Sept.  18S9.   Gedichte.  4.  Anfl.  (HaimoTer,  Carl 
Bfiropler  im.)  8.  892.   GompoDiert:  VI.  TelbUieder  Ar  4  und  5  Mianer^ 
•ttUnmen  ▼on  Bmet  Biebter.  (BieelM,  Cnuis  1834.)  Mr.  V.   Ferner  4Btiminier 
rott  L.  Lew  Ol».  41. 
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f  Nr.  55. 
Der  Trankenen  Litanei. 

Qmnes,  omnes  erramus, 
Hat  Bruder  Vt.'it  «resagt; 
Kr  wollte  zu  (Irin  Kellner, 
Und  kaui  zur  Kuchclmagd. 

Varielai  iMeciai, 
Das  ist  ein  feiner  Spaß, 
Als  jener  seine  Batterimldi 
Mit  der  Mist-,  Mistgabel  fraD. 

In  mßdio  stat  ffirlus, 

So  heißt  es  nun  und  itzt, 
Wenn  der  Teufel  mitten  zwischen 
Zwei  alten  Weibern  sitzt. 

4.    Principium  est  graoe, 

Das  ist  fiirwahr  kein  ächei%y 
Als  jener  heben  wollte 
Die  bunte  Kuh  beim  Sterz. 

*       &.  Fhtii  eoromU  üpm, 

Das  nahm  ich  fein  in  Acht, 

Drom  bab  icK  TascV  und  Flaschen 

So  manchmal  leer  gemacht. 

6.  Benti  possidenles,  m 
Da»  ist  gewiöblich  wahr, 

Und  hätt  ich  nur  ein  Fuder  Wein, 
Ich  tränk  das  ganze  Jalu*. 

7.  Doch  weil  der  Wein  im  Fasse  liegt, 
Quid  iuvat,  nützt  uns  das? 

So  wollt  ich  denn,  es  w&re 
Die  ganse  Welt  ein  Fassl 

G«dielitet  BrMlsn  1885.    Gedlehte.  4.  Aufl.  (mitor  d«n  Liedern  der 

LandKkiieehte )  S.  396.  —  Die  letBle  Strophe  laut«  !  in  ihrer  nnpr.  LeWfl 
(«.  Gedichte.   Nene  Samml.    Breslau,  Aderholz  1837.  S.  78.) 

Doch  während  Mar»  so  fortrogiort, 
Quid  iwiai  Lex  et  Äraf 
So  wollt  ich  denn,  es  wäre 
Auch  Lex  and  Ar$  im  MarsI 
Componiert  48tinumg  von  B.  £.  Philipp  Op.  23.  Nr.  V.  imd  von  F.  Möfaring 
■Kr.  146.  in  Bnui  and  Sehen  roik  JoUne  Otto. 

«  ,  


1. 


2. 


3. 
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%  Nr.  54.  % 

Eine  Klosterbibliothek. 

1.  ffCeciäerunt  in  profundum^  — 
Sehet  euch  iiü  liunkieu  Grund'  um, 
Seht  euch  rund  umj 

In  rofundum  ' 
*  rSiantnus  Aruioltleit^ 
Hato  et  Euripides 
CectdermU  in  proftmdim»^ 

2.  Fiür  die  Librei     die  Liebhaberei 

Woher  sie  wol  kommt V   Mein  Lieber,  ei,  ei! 
Uber  Ubri,     die  sind  ja  nicht  hid: 
Hier  ist  ja  nur  Ubtr  Ubari, 

3.  Unsre  Folianten  und 
Unsrc  Quartanten  und 
Unsere  Taschen-  * 
Ausgaben  sind  rund: 

Tonnen  nnd  Fftsser  nnd  Flasclien. 

4.  Schwache  Augen  haben  die  Uetm, 
Und  sind  doch  fleiHige  Leser; 

Sie  stndieren  gar  zu  gern: 
Drum  tragen  sie  allzeit  GlAser. 

5.  Das  Eine  rahm*  ich  ganz  besonders; 
Ich  hab's  erprobt^  und  denke  dess: 

Es  sind  die  Bttcher  aanunt  nnd  sonders 

Editiones  principei, 

6.  Und  dorten  gar  die  Incnnabel, 
Die  von  sich  selber  trunken  wiegt, 

Drill  eine  plauderhafte  Fabel 
Mit  ofl&ien  Schehnenaugen  liegt! 


Google 


1^ 


7.  Lecüam  mrietai, 

Aie  ist  vor  allem  reichlich: 
Hier  ein  kräftiges  herbeft  Haas, 
Dort  eines  süß  und  weicliHch. 

8.  Lesarten  wirst  du  auch,  Gott  helf! 

Die  besten  nur  entdecken; 
Von  der  Lese  des  Jahrcd  elf 
Stelm  Bücher  in  allen  Ecken. 


y.    Der  Stil  ist  klar  und  llü^öig, 

Und  Htdutn  und  deutlich  die  Lettern: 
Man  wüd's  nie  überdrüssig, 
In  solchen  Büchern  zu  blättern. 

10.    Und  les*  ich  den,  meine  Seele  hüpft, 
Weil  der  den  blühenden  Stil  versteht: 
So  wir  man  nur  den  Zapfen  lüpft, 

"      Gleich  springt  hervor  ein  ganz  Bou^uct 

^     11,    liier  nioelit'  ieh  ein  Protessor  sein. 

Und  mit  dem  Capitel  Jahr  aus,  Jahr  ein 
Parofraphos  studieren: 
Da  würd'  ich  profitieren. 

W.  Wackerna^el,  Weiiibnchlein  (Leipzig,  Weidmaun  1845.)  S.  ü2 — 54. 
Ein  sopfenannt*'«  Hospizürc^  der  Studenten:  jeder  singt  eine  Stro[)ho,  weshalb 
auch  W.  W.  durc  h  Strii  hr  die  einzelnen  Strophen  von  cinaudtr  jjetronnt  hat. 
Da«  C  0  c  i  d  f  r  u  n  t  i.st  ein  bokauntes  Comuieri»lied  ;  gdwaliuliclt  siu^  nun 
1,  6.  Cato,  Flato ,  Socratos  — 
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f  Nr.  55 


Amare  non  amarum. 

1.   Hörts  einer  jetzt  cum  ersten  Mal, 

Quam  hellae  sint  puellaet 

80  singen  wir  es  noch  einmAl: 

Puellae  quam  sunt  bellae ! 
Sie  leuchten  in  das  Herz  hinein 
So  lieblich  wie  der  Sonnenschein 
Et  stvut  nociis  sfellae. 

%    Wir  trink (  H  darum  froh  bewegt 
Tot  mllia  ijuilarum, 
Weil  uns  er  Herz  in  jeden  legt 
Salutein  cumtarum; 

Wir  sprechen  bis  zum  letzten  Hauch : 
3üß  ist  der  Weui,  doch  scheint  mir  auch 
Amare  mn  amanm. 

W.  Wackemagel,  Weiabttohlein  (Leipsig  184&.)  8.  55. 


f  Nr.  56. 

Vivat! 

1.  «Alb  ich  den  ersten  Becher  trank, 

Da  klang  mir  in  d  n  Ohren 
Ihr  Name,  die  ich  mir  zum  tichatz 

Vor  allen  auserkoren, 
Der  ich  versprochen  treu  zu  sein 
In  versibiu  et  pro§a;  ^ 
^        8ie  hat  ein  Hen  wie  Edelstein» 
Prae  ceteris  formosa  \ 
Wenn  andre  Mägdlein  bei  ihr  sind, 
Da  ist  80  schön  mein  liebes  Kind 

2.  Ich  dachte  wiederum  an  sie 

Beim  zweiten,  und  so  weiter j 
Und  jetzo,  da  ich  oben  fast 

Steh'  auf  der  Himmelsleiter, 
Da  konnnt  es  mir  erst  recht  in  Sinn 
Auetore  vtno  hono. 
Wie  gut  ich  meiner  Guten  bin^ 
Quam  omnihus  praepono, 
Wie  sie  allein  zu  alier  Frist 
Als  Königin  gesessen  ist 
In  cordiM  w^ek  Arono.*^ 

3.  Fürwahr,  das  hast  du  gut  gemacht, 

Dass  dur  mit  jedem  Becher 
Nur  Würmer  ward  ums  treue  Herz, 

Du  auserwählter  Zecher! 
Drum  soll  dein  liebes  IJchätziein  auch 
Concentu  potalorum 
Gefeiert  sein  naeh  altem  Brauch 
Clatujore  poculortm : 
Sie  lebe  Imcli  in  alle  Zeit, 
Hoch,  hoch  in  alle  Ewigkeit, 
In  saectila  saeculurumf 
W.  Wsekenuifel,  W^üchlem  (Lpc  1846.)  fi.  56.  67. 


f  Nr.  57. 
Bierlied. 

Aua  Roiuan  d*Eiistaehe-le'moiiie  p.  p.  M.  Fr.  Midiel  p.  114.  116.  Danach 
in  Fardinand  Wolf  Ü1>er  dia  Lata,  Sequenien  und  Leiclie  6.  489.  440.  Tgl. 
8.  86.  196.  208.  Dia  Firoaa  daa  heU.  Barahard  da  mtlTitate  Domini  in 
Danial,  The«,  hymnol.  9,  91. 


1.  Gr  bi  parra, 

La  ceryeyse  nos  chauutera: 

Mehna  I 
Qni  qiie  aiikes  en  beyt, 
Si  tel  seyt  com  estre  doit, 

Jt«9  mirandal 

2.  Boyes  quant  Tavez  en  poln; 
Ben  est  droit,  car  ntdt  est  loing, 

Sol  de  ettHla, 
Bevez  bien  e  bevez  bei, 
11  vob  vendra  del  tonel 

Semper  clara. 

3.  Bevez  bei  e  bevez  bien, 
Vos  le  vostre  et  jo  le  mieu, 

Fori  forma. 
De  50  soit  bieu  porvöu; 
Qui  que  auques  ie  tient  al  fu, 

FU  cerrupla. 

4.  lUcbes  genz  funt  lur  brat: 
Fesom  nut  nostre  dedoit 

YdS»  $w»tra. 
Beneyt  soit  Ii  bon  yeisin      ^  *• 
Qni  no8  dune  payn  e  vin, 

Carne  emnjpta; 
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5.  £  la  dame  de  la  maison 
Ki  nufl  fiut  chere  reat! 
Jk  ne  pius«-ele  par  mal 

Eise  ceca  ! 
Mut  nu8  dune  volonters 
Bons  boiveres  e  bona  mangers 
Meuz  wallt  que  autres  muliors 

Hec  preäicta. 

6.  Cr  bewom  al  dereyn 
Par  meitex  e  par  plejm, 
Que  DOS  ne  Bima  demayn 

Gm$  näiera, 
Ne  noBtre'  tonel  wis  ne  fut, 
Kar  pleint  ert  de  bon  frul. 
Et  ri  ert  tut  anuit 

Amen, 
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Musikbeiiage 

von  Ludwig  Erk. 


I. 


Mfl.  8?  190.  in  d«r  Uta. 

BiU.  TO  Berlin 


ifl     dul  -  CT     iu  ~  bi  -  lo     finghet  eu-de        -  fet 


vio.  al 


on  -  fe  her-ten 


won 


ne  leit 


[M—J  j— =J-J— ] 

/     -  _ 

in  prae-8e  -  fw    -    o,        dat       lich-tet  al»  die 


son 


II. 


MiohMl  Vehes  Gesan^ieUUi 
1537  Nr.  19. 


sr 


in     dul  -  ä      ju  -  k  '  lo,  ^ 


nu 


t 


lln-get      und  feid  froHl 


Un-fers 
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Her-zeiiö     Woo   -   ne  leit 


ifi  frae 


und  leuchtet 


ab  die  Son- 


ne  ma 


iru  in 


gre  -  m 


0. 


m. 


Valentin  Triller,  „Ein  ChriÄlück 
Siugebttch.  Brcfslaw,  lööd" 


-4--: 


r  f  I  j  ^ 


In 


el-ncm     fü-lien  Ton, 


nu  (in-get 


und  feid  froh! 


al  -  1er     un-fec  Won- 


ne  liegt    in  der  Krippen     d%  * 


und  leuchtet 


—  ~] 

—J-t — ^ 

fiir  die 


Son 


ne  der        rci-nen  Juii^iraim 


Sohn: 


er     ist  der  Gna-den    Thron,     er  ' 


ist  der 


Gna-den  Thron. 
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Anfänge 

eiazelnen  Gedichte. 


Htm 

Alt  idi  den  «ntan  B«oh6r  toank   66 

Als  mma  sclmip  der  gnaden  Jar   18 

AauUUs  pnell«   80 

AmDoIiu  de  mola   S4 

Atidientee  andiant   0 

At«,  das  wort  hat  got  g«eul   11 

Avet  der  grft;  kam  Ton  got   *  9 

Ave,  ghi  »ijt  uutvcrcoren  

Ave  Maria,  maghet  pia  27 

Avo  maris  Stella  ........^  %l 

Ave,  moedcr,  roino  maecht   tt 

Avo,  rrouwe  vol  alre  eren  (8*  7) 

Ave ,  vrouwe  vol  ghenaden  (8.  7) 

Ceeiderunt  in  profondom   64 

Celnm,  tenm,  maiU  und  alle  ereator  >   85 

Der  Weintronk  erUUt   ftO 

Dena  in  adiotoriam  menm  intende   99 

Diaee  bene,  eleriee,  virg^nee  amare  *   40 

Dominum  paetorem   46 

Ein  jongfraa  aart  gekronet  wart   19 

Ein  Unt  se  trftele  ist  nie  geeaot   18 

Ein  verbum  bomun  and  toave   23 

Est  feodiw  lenj^t  (8*20) 

Fiat  voliintas  tua.  ...   •   88 

Floret  »ilva  undique  ..*.,.....•*   6 

Fratres  exultato  48a. 

Gqob  sine  capitu   7 

Her  Peter  Wyse   16 

Hie  Ut  ein  vünrte  löbelieh  .'   17 

Hier  mtteu  wy  in  gloria   51 

Httrte  einer  jetit  mm  enten  IIa!   55 

Idi  was  ein  Unt  §6  wol  gelAtt   2 
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Bi. 

In  duld  tiiUlo   14,  15.  4» 

In  illo  tempore  s^ddbwt     4^ 

Na  tn  dUen  zciten   441 

Nnnc  aIniTts  m»\s  fiUas  »   1 

O  Jesu^vita  nnime   25 

O  virgo  vito  vi«  (S.  21 1 

Omnes  nn  Inet  ons  <?ode  ioven   26 

Omnefl,  omuus  erraums   53 

Or  hi  parra   bJ 

PwtrttiaiTit  olarieu   38 

Poatificb  eximil  in  lant  Ifotoiit  «r«   3S 

Paar  mtnt  ist  mm  gta  sehoii   SO 

Regina  oeli,  torre  «t  nuuis   24 

Qviewqiw  Telit  «iMie   99 

SacerdolM  del  tM  (ft.  18) 

Salre,  bis  grüost,  »nnctH  parent  

äaUo  regin«,  küne^a  MariA   8 

Beqnimini,  o  socii   47 

Ro* trinkpn  wir  Inctificf»   52 

8tandot  auf,  ntnndet  auf,  ir  brüdor  alle   41 

St«tit  puella  rufn  ttinio»   4 

Teai  »amannng-a  was  (S.  5) 

Trag  üperber  SLxti    (8. 20? 

Venite,  an«  gresellen  besweret  sorgen   32 

Yliram  qnae  pars  *   44 

Tirgo  qaed«m  noWUs   % 

Wlit,  wis  nnmder   9t 

Wol  nf,  ir  gMe11«ii  in  4i«  tabenl   ST 

WoImiI;  ir  brttdar  «llmiMl!   45 


t 

r 

i 


I 


I 


LEIPZIG 


I 

k 

I 

I 
I. 

I 


I 

Ii 
•  I 

I 


* 


Digitized  by  Goo  [le 


1 


y  Google 


HOFFMANN  VON  FALLERSLEBEN,  TT5M 

Geschichte  des  deutschen  HTHg 
klrchanliedes,  X86l 


